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Ünterländische 


Seſchichte des Woſaſſes. 


Das Elſaß unter Karl V. 


Von 1519 bis 1556. 


Nachdem Marimilian I am 12. Jänner 1519 mit Tod abge: 
gangen war, firebten zwei der mächtigften Herrfcher jener Zeit 
nach der Krone des deutfchen Kaiferthums : Franz I, König 
von Frankreich, und des Verblichenen Enkel, Karl, König von 
Spanien, Fürft von Oeſtreich, Herr der Niederlande und der 
Graffchaft Burgund, Für beide Bewerber um die hohe Würde 
waren einflußreiche Perfonen thätig, und allerlei Mittel wurden 
auf beiden Seiten angewandt, um zu dem erwünfchten Zwecke zu 
gelangen, Unter Anderm war den auf ihre Sreiheiten fo eiferfüch: 
tigen Reichöftädten die Anzeige gemacht worden, der König der 
Sranzofen habe der Parthei, welche fich gegen jene Fleinen Staa= 
ten gebildet hatte, einen mächtigen Vorfchub gethan, indem er ihr 
Geld und Kriegdbedürfniffe gefpendet habe, Um dieſe ungegrün- 
dete Anklage zu zernichten, fchrieb Franz Tam 7, April an den 

iv. 1 
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Magiſtrat von Straßburg, erklärte daß ihm nie etwas dieſer Art 
in den Sinn gekommen wäre, berief ſich auf die freundlichen 
Berhältniffe, in denen Frankreich von jeher zu dem Reich geſtan⸗ 
den wäre, und gab noch überdieß die Verficherung, wenn er bei . 
den obwaltenden Umſtänden einen Krieg für nothwendig erach— 
ten müßte, fo würde er viel lieber im Intereſſe der Städte und des 
Reichs, ald für fonft Jemanden die Waffen ergreifen?!. Die Be: 
denflichkeit jedoch, daß Franz I ein fremder Fürſt fey und auf ge⸗ 
feßlichen Wege nicht erwählt werden Fünne, machte daß die zu 
feinen Gunften geftimmten Herren ihre Meinung änderten, und 
am 28, Juni ı5ıg wurde Karl, ald der fünfte diefes Namens in 
Deutfchland, auf den Faiferlichen Thron erhoben. 

Schon im Fahr 1531 Famen, aus verfchiednen Orten datirt, 
mehrere Beflätigungen von Rechten und herfümmlichen Freihei⸗ 
ten an verfchiedne geiftliche und weltliche Herrfchaften des Landes 
von Seiten des neuen Kaiſers. Es waren die Stifter in Münfter, 
Selz, Andlau; der Bifchof und dad Domkapitel, die Stadt 
Straßburg und die Herren von Fleckenſtein, welche auf diefe 
Art Beweife der Faiferlichen Huld empfiengen; Landau wurde 
um diefelbe Zeit als fortbeftehendes Mitglied der hagenauifchen 
Landyogtei von ihm erklärt. Auch befreite er in dem darauf fol: 
genden Fahr alle Kandfaffen der öftreichifchen Gebiete von jedem 
Beitrag zu dem wenige Zeit zuvor auf dem Wormſer Reichstag 
beftallten Reichöregiment?, Im nämlichen Jahr übergab ferner 
der neue Kaifer einen Theil der öftreichifchen Erbherrfchaften fei- 
nem Bruder Ferdinand, dem er das Jahr darauf auch noch die 
Grafſchaft Tyrol, nebft feinen Gebieten in Schwaben und Eifaß, 
anvertraute, Hiedurch erhielt diefer leßtgenannte Fürft einen vor: 
herrfchenden Einfluß in unferer Provinz, indem er mit der Würde 

1 Als. dipl., Sb. II, Mr. 1452. 


2 Ebendaſ., Tb. II, ©. 455 u. 456, — Wender, von den Nußburgern , 
contin., ©. 200. 
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eined Zandgrafen im obern Elfaß auch noch den wichtigen Poften 
eined Landvogtes ber zehn Reichöftädte verband, 

In den innern Verhältniffen in dem deutfchen Reiche hatte der 
Sortfchritt des Zeitgeiftes, der oft leife und unbemerkt, dennoch 
aber ſtets regfam und immer unabweisbar, alle menfchlichen An: 
flalten dem Wechfel unterwirft, manche wichtige Veränderung 
hervorgebracht. Nachdem lange Ssahrhunderte hindurch die politi= 
fchen und rechtlichen Verhältniffe in vemfelben beinahe ausfchließ- 
lich durch die Gewalt der Waffen aufrecht gehalten worden, war 
nun feit ungefähr einem halben Jahrhundert ein Zuſtand gefeßli- 
cher Ordnung eingetreten, welcher den unaufhörlichen blutigen 
Reibungen ein Ziel ſteckte, und das Beſitzthum, fo wie die her: 
Eommlichen Rechte eines jeden, weit mehr als früher, ficher 
ftellte, Dagegen hatte fich der fittliche Zufland des großen Landes 
bedeutend verfehlimmert : Friedrichs III wenig energifcher Cha- 
rafter und Marimiliand I oft etwas wunderliche Handlungsweife 
waren kaum geeignet eine große Menge von Uebelftäuden zu vers 
beffern ober zu heben, die immer tiefer einwurzelten, und befon: 
derd auch für die untern Volksklaſſen drückende Laſten erzeugten. 
Daß nicht wenige, zum Theil fehr bittere Klagen über das innere 
Leben der Kirche, über ihren äußern Einfluß und über die ihre 
Intereſſen vertretenden Perfonen, geführt wurden, zeigen viele 
Schriften der damaligen Zeit, befonders folche, die von Geiftli- 
chen felbft abgefaßt wurden, wie zum Beifpiel in unferm Water: 
lande zahlreiche Stellen aus den Werken Geiler8 von Kaiferöberg, 
Wimphelings und noch Anderer es darthun. Weberhaupt wurde 
damals fchon durch die unter dem Wolfe ſich immer allgemeiner 
verbreitenden Ausgaben von Bibelüberfeßungen! auch bei dem 
größern Publifum der Geift der religiöfen Unterfuchung erregt; 
auch hatte dad zunehmende Studium wiffenfchaftlicher und litte- 


I Eiche Brandts Narrenfchiff, B. 1 ff. 
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rarifcher Gegenftände, und das damit zufammenhangende Beftre: 
ben nach Erweiterung der beftehenden Kenntniffe, eine Bewegung 
in den Geiftern angefacht, wie diefelbe fchon feit langen Fahren 
nicht mehr flatt gehabt hatte, Unter folchen Umftänden war es 
fein Wunder, wenn in unferer Provinz, welche in eine Anzahl grö- 
Berer und Eleinerer unabhängiger Gebiete getheilt war, die durch 
Martin Luther faft zu gleicher Zeit mit Zwingli begonnene Firch- 
liche Reform bald die Aufmerffamfeit Vieler erregte, und die 
Hoffnung erweckte, einen neuen befjern Zuftand in religiöfen Din⸗ 
gen fich entwickeln zu fehn. Auch im Elſaß fchloffen fich daher nach 
und nach in verfchiednen Zeitpunkten theild einzelne Orte, theils 
ganze Herrfchaften der neu fich geftaltenden Kirche an; und da 
befanntermaßen eben diefe Firchliche Bewegung der Mittelpunft 
wurde, um den fich bis in die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
die wichtigften Ereigniffe in einem großen Theil von Europa reih⸗ 
ten, fo zeigte fich diefelbe Erfcheinung eben fo auch in der Gefchichte 
unſeres Vaterlandes. 

Der Mittelpunkt, aus welchem ſich die kirchliche Reform über 
die Provinz ausbreitete, war die Stadt Straßburg!. Hier bildete 
fich innerhalb weniger Fahre ein Verein von gelehrten Theologen, 
die fich fammtlich für die von Luther aufgeftellten Grundfäße er- 
klärt hatten und durch ihre Predigten auch die Bürgerfchaft für 
diefelben gewannen, Selbft Wimpheling ließ fich in der erſten Zeit 
die Beftrebungen des fächfifchen Reformatord wohlgefallen ; noch 
im Jahr 1530 fchrieb er an feinen Freund, den Bifchof von Bafel, 
und bat ihn, fich bei dem Pabfte für Luthern zu verwenden, da 
diefer ja bereit fey, fich) von unpartheiifchen Männern eines Bef: 
fern belehren zu laſſen?. Als aber die neue Kirche fich immer mehr 


1 Die einzelnen Umftände diefer wichtigen Veränderung finden ſich in den 
beiden gelehrten Werfen von Jung und Roͤhrich, uber die Meformation in 
Straßburg , angegeben. 

2 Amoen, Frib,, ©, 541. 
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von der ältern entfernte, glaubte der greife Gelehrte noch nach be= 
ſtem Vermögen die immer deutlicher fich herausftellende Trennung 
verhindern zu müffen; und als feine Ermahnungen ven gewünfch- 
ten Eindruck nicht herporbrachten, zog er fich gänzlich zurück, 
nachdem ihm einer feiner ehemaligen Schüler die Bemerkung ge⸗ 
macht hatte, daß dasjenige, was jetzt in Firchlichen Dingen vor: 
gehe, zum Theil eine nothwendige Wirkung derjenigen Lehren 
wäre, die er und feine Mitfchüler in frühern Zeiten von Wimphe— 
ling felbft erhalten hätten, Diefer Letztere befchloß fein Leben im 
Jahr 1528, 

Der Magiftrat von Straßburg nahm ‚gleich anfänglich eine 
Stellung ein, die ihn, auf einer Seite dem Kaifer gegenüber, und 
auf der andern in feinem Verhältniß zur Bürgerfchaft, vor jedem 
Vorwurf des Ungehorfamd gegen das Reich oder der willführ: 
lichen Handlungdweife gegen feine Untergebenen frei erhalten 
konnte. Sein Antheil in den erften Jahren der Firchlichen Bewer 
gung war gleichfam bloß ein leidender: ftatt fie zu unterdrücken, 
fuchte er fie in den gehörigen Schranfen zu halten ; Zell, und nach 
ihm Bußer, genoffen die Vergünftigung, ihre Firchlichen Vorträge 
fortzuhalten, nachdem der Magiftrat fich verfichert hatte, daß fie 
den Gefetzen des Fleinen Freiftaates fich in gebührender Weife fü- 
gen wollten, und im DOftober 1523 wurde ihnen, nebft ihren Col⸗ 
legen, nachdem fie in einer befondern Schrift ihre Grundſätze ent: 
wickelt und der Obrigkeit vorgelegt hatten, die fürmliche Erlaubniß 
gewährt, dad Evangelium lauter und unvermifcht fernerhin zu 
predigen, Auch begannen hierauf mehrere Veränderungen, fowohl 
in den äußern Verhältniffen der Kirche, als in der Art des Eultug, 
die in der Folge noch weiter ausgedehnt wurden, 

Noch in drei andern Städten des Elſaſſes fand gleich Anfangs 
die Reform eine günftige Aufnahme : in Weißenburg war es Hein: 
rich Motherer, der Pfarrer von St. Johann, der fich, nebft feinem 
Caplan, für diefelbe erflärte, und auch die Veranlaffung war, da 
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ſich Butzer einige Zeit daſelbſt aufhielt und predigte; in Landau 
geſchah es durch Johann Bader, Stadtpfarrer und früher Lehrer 
des nachmaligen Herzogs Ludwig IE yon Zweibrücken; in Mühl: 
haufen, durch Auguftin Krämer und Nifolaus Bruckner, Die drei 
Gemeinden von Waffelnheim, Dorlisheim und der Ruprechtsau 
waren unter ben übrigen Flecken und Dörfern des Landes die er: 
fen, welche fich für die new entfiehende Kirche erflärten : die beiden 
erfieren gehörten dem Gebiete der Stadt an; die Bewohner des 
leßteren Ortes genoffen fchon Damals das Bürgerrecht in Straß: 
burg. 00m 
Einen furchtbaren Gegner fand hingegen die Reform in Ferdi- 
nand, dem. Bruder des regierenden Kaiferd, Seitdem auf dem 
Wormſer Reichdtage von 1521 Luther und feine Anhänger in die 
Acht erklärt worden waren, ließ er in feinen Erblanden die ſtreng⸗ 
fien Befehle auägehn, Feine Neuerung irgend einer Art zu dulden, 
auch Bibeln und die andern die Kirchenreform betreffenden Bücher 
dem Feuer zu überliefern, Als er drei Fahre fpäter, bei einem per- 
fünlichen Beſuch in den oberen Gegenden, noch firengere Maßre- 
geln angeordnet hatte, da die biöherigen wenig beachtet wurden, 
fo erhob fich von Seiten der dftreichifchen Regierung, bei welcher 
damals Wilhelm II von Rappoltftein den Vorfig führte, in jenen 
Landen eine blutige Verfolgung gegen Alle, die ſich ald An— 
hänger der. neuen Glaubendfätze befannten, Die Geiftlichen, 
welche die Reform zu verbreiten fuchten, wurden faft alle hin— 
gerichtet oder mußten fich durch fehnelle Flucht retten ; gleiches 
Loos traf auch ihre Zuhörer, und innerhalb einiger Sahre wurden 
mehrere Hunderte von Perfonen gezählt, welche aus diefer Urfache 
ihr Leben verloren, Etwas gelinder verfuhr der Landvogt, Hans 
Jakob, Baron von Mörsberg, der fich, wie es fcheint, Hauptfäch- 
lich darauf befchränfte, den Gemeinden zu verbieten, die wan- 
dernden Prediger aufzunehmen, und zugleich den Befehl ertheilte, 
diefelben, im Falle fie fich nicht fügen wollten, gefänglich nach 
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Hagenau zu liefern, Auch Bifchof Wilhelm von Honftein zeigte 
mildere Gefinnung, wie der Erfolg der Erzählung noch öfters 
zeigen wird, 

Während auf diefe Weife eine große Erregung der Gemüther 
ſtatt hatte, erhoben fich überdieß mehrere äußere Bewegungen, 
die auch ihrerfeitö das Dffentliche SSntereffe in Anfpruch nahmen. 
Franz von Sickingen, einer der legten Repräfentanten des freien 
Ritterlebens im deutfchen Reiche, befaß in dem untern Elfaß 
mehrere Güter, das Schloß Hohenburg bei Fleckenſtein und einen 
der vierundzwanzig gemeinfchaftlichen Erbantheile. ( Ganerbe) 
an der Burg Drachenfeld, der Reihe nach den fiebenten, Von 
dieſem Punkt aus mazhte er-fich Fürften und Städten gefähr: 
lich und furchtbar : was Worms von ihm erfahren hatte, iſt be: 
Fannt, Zu zweien Malen erwied er fich feit 1515 der Stadt Meb 
fehr feindfelig; im Jahr 1518 Hatte er bei ihr dreitaufend Mann 
zu Pferd und zwölftaufend zu Fuß verſammelt, welche die Um: 
gegend auf die betrübendfte Weife heimfuchten, und erft als Rit- 
ter Franz! nach gefchloßnem Frieden, am 8, September, die be: 
deutende Summe yon zwanzigtaufend rheinifchen Goldgulden er: 
halten hatte, zerftäubte fich wieder der fehadenbringende Schwarm. 
Der Herzog von Lothringen erfaufte fich den Frieden vermittelft 
einer jährlich abzutragenden Geldfumme, Schon im Jahr 1516 
befürchtete man im Elfaß, daß er einen Einfall thun werde : da 
verfammelten fich am 21, Juni die Stände der Provinz in Hage⸗ 
nau, auf die Einladung des Landvogtes hin, und befchloffen durch 
gemeinfchaftliche Bewaffnung fich gegen einen feindfeligen Angriff 
von Sickingens Seite zu ſchützen. Der Bifchof, die Landesherren 
und die Städte verpflichteten fich zur Aufftellung einer Anzahl 
Mannfchaft, zur Lieferung von Geſchütz und fonfligen Kriegsbe: 
dürfniffen. Das zu liefernde Contingent wurde vorläufig auf fünf: 


! Chroniques messines, S. 734. Er heißt dort Franciscus de Scel- 
zyngus. 
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taufend Mann zu Fuß und zweihundert bewaffnete Reiter, nebft 
dem entfprechenden Kriegözeug, angeſetzt. Zu dieſem Zwecke wurde 
der Bifchof zu eilfhundert zu Fuß und dreißig zu Pferd, nebft zwei 
Feldſtücken; die Stadt Straßburg zu neunhundert Fußgängern, 
vierzig bewaffneten Pferden, vier Feldfchlangen und zwei Stein- 
büchfen ; die Landvogteiftädte zu achthundert zu Fuß und zehn 
Bewaffneten zu Pferd, u. f. w., angefeßt : im Nothfall follte von 
jedem Theilnehmenden felbft dad Zweifache feiner Verpflichtung 
erheifcht werben Fünnen!, Der Raum, dem der Bund auf diefe 
Weiſe feinen Schuß angedeihen ließ, erftredte fich von dem Bühl 
bei Ottmarsheim bis nad) Landau, der damaligen Gränze des 
untern Elfaffed. Als im hierauf folgenden Fahre der von Sickin⸗ 
gen eine Anzahl franzöfifcher und fpanifcher Fußfnechte, die be= 
urlaubt worden waren, in feine Dienfte nahm, ſchrieb Marimi- 
lian I deßwegen am 5. Mai 1517 an den Rath von Straßburg, 
benachrichtigte ihn von dem Vorhaben des Ritters, die elfäffifche 
Landvogtei heimzufuchen, und bezeichnete dieß Unternehmen als 
einen „ungebübrlichen und muthwilligen Vorfaß, wie fehon vor 
Jahren gefchehen wäre, die Armingiader in dad Land einzubrin- 
gen.“ Zugleich forderte der Kaifer die Stadt auf, zweitaufend 
Pferde bereit zu halten, bis er felbft Fommen und dem Unfug 
fieuern werde?, Bekanntermaßen fühnte fich hierauf der Ritter 
mit dem Kaifer aus, und wurde mit der Hauptmanndwürde be= 
kleidet. Nach einem erfolglofen Feldzug in Lothringen ?, den er 
als Feldherr mitmachte, ftrafte er die in der Nähe von Straß: 
burg * wohnenden Earthäufer um zweitaufend Gulden, weil fie 
fich erlaubt hatten, das Bildniß feined Freundes Ulrich von Hut⸗ 
ten auf eine unanftändige Weife zu mißbrauchen, 


ĩ Laguille, Preuves, S. 114. 

2 Stadtarchiv. 

3 Siehe die Memoires von Michaud und Poujoulat, Th. IV, ©. 599. 

+ Nicht in Schlettftadt , wie es gewöhnlich heißt : dort ftand feine Carthauſe. 
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Als die religidfe Bewegung fic) immer mehr in Deutfchland 
verbreitete, erklärte fi) auch Sicfingen für diefelbe, und Dffnete 
feine Burgen den Anhängern der Reform : fo brachte Butzer ein 
Fahr auf deffen Burg Landfluhl zu, Auch faßte fein zu Fühnen 
Unternehmungen ſich leicht hinneigender Geift den weitausfehen: 
den, aber im Grunde nicht zweddienlichen Gedanken, die neue 
Kirchengemeinfchaft mit Gewalt zu verbreiten, und dieß vermit⸗ 
telft eines zwifchen den Landeöherren und Städten in diefer Ab: 
ficht gefchloffenen Bündniffes. In Landau Fam im Jahr 1522 
die Sache zur Sprache, als ſich dort mehrere Adelige, welche 
Burglehen in der Stadt befaßen und Ganerben in Drachenfeld 
waren, die Ritter Schnidelauch, Stein, Zeisfam, u. a. m., ver⸗ 
fammelt hatten, um ihre gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zu 
befprechen. Der Bund wurde unter dem Adel auf ſechs Jahre 
hinaus gefchloffen und Ritter Franz ald Haupt deffelben erwählt. 
Wie bekannt fammelte er hierauf eine zahlreiche Mannfchaft, und 
da man allgemein glaubte, er wolle dem Kaifer Truppen zufüh— 
ren, zogen aus dem Elſaß, und namentlich auch aus Straßburg, 
nicht Wenige unter feine Fahnen; e8 war aber auf den Churfürften 
von Trier abgefehn , deffen Gebiet er auch verheerend heimfuchte, 
bis der Churfürft von der Pfalz und der Landgraf von Heffen dem 
Prälaten zu Hilfe Famen und Sickingen fich zurücziehen mußte. 
Um ſich an dem pfälzifchen Fürften zu rächen , unternahm er nun 
einen Zug in das Elfaß, um demfelben eine feiner Befigungen 
wegzunehmen. In der Mitte des Vogeſus, da wo Elfaß, Weſter⸗ 
reich und Zothringen fich ſcheiden, liegt dad Schloß Lügelftein !, 
damals der Pfalz zugehörig, und in frühern Zeiten ein Lehen der 
firaßburgifchen Kirche, In der Stille der Nacht, ed war am 
1, November, näherten fi) Sickingens Leute der Burg und leg— 
ten die Leitern an, um diefelbe zu erflimmen, Während fchon 

1 Der Fleine Fels, im Gegenfaß eines in der Nahe liegenden höhern, 
auf Dem in altern Zeiten eine Burg ſtand. 
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Einige an der Mauer hinaufſteigen, kommt dem Hauptmann der 
Beſatzung unverſehens der Gedanke, in derſelben Nacht ſey frü- 
her einmal ein Verſuch gemacht worden, die Veſte zu erſteigen. 
Von einer geheimen Ahnung angeregt, geht er hinaus, um die 
Runde zu machen, und hört ein verdächtiges Geräuſch. Sogleich 
ruft er zu den Waffen. Der Beſatzung kommen noch die Bürger 
des Städtchens zu Hilfe, und die Angreifenden werden genöthigt, 
ſich zurückzuziehn. Nachdem Sickingen in Landſtuhl ſein Leben 
geendigt hatte, zogen die Fürſten in das Elſaß, und verheerten 
die Burgen des Verſtorbenen, ſo wie die ſeiner Anhänger. So traf 
nach der Reihe das Loos der Verwüſtung Dhanſtein (Neuthann), 
Hohenburg bei Fleckenſtein, Lützelburg unweit Dachsburg, und 
Drachenfels; mit dieſes letztern Schloſſes Untergang verſchwand 
auch die darauf haftende Ganerbſchaft. 

Auch die zwiſchen Karl V und Franz I immer ſich erneuernden 
Streitigkeiten blieben nicht ohne Einfluß auf unfere Provinz. 
Dem König war ed damals fehr angelegen, das Intereſſe des 
Kaiferd und dasjenige ded Reichs ald völlig von einander ges 
trennt darzuftellen, und von fich die Meinung zu verbreiten, daß 
er mit den Reichöfländen immer in freundlichen WVerhältniffen 
zu bleiben wünfche, Als ihn Karl dad Herzogthum Mailand 
wegnahm, um ed an Franz Sforza zu übergeben, beflagte fich 
der König deßwegen bei dem Rath yon Straßburg in einem Brief 
vom 14. Juni 1521, erklärte daß er nur um feine Rechte zu ver- 
theidigen jeßt den Krieg unternommen habe, und daß feine Ab: 
ficht bei der Befignahme yon Mailand im Jahr 1515 Feine an: 
dere gewefen fey, als die, daffelbe ald ein Lehen des Reichs zu 
beſitzen. Um auch dem Straßburger Rath zu zeigen, wie wenig 
er den Nachtheil der dem Reich Angehörigen beabfichtige, wolle 
er deſſen Mitbürgern, ungeachtet der entfiandenen Kriegsunruhe, 
vergönnen, noch wie früher, zu Land, zu Meer oder „auf den 
fügen Waffern“ durch alle franzöfifche Gebiete ficher und frei zu 
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reifen und zu handeln!, Allein die Verbindung, in welcher die 
Stadt mit dem Reich) und deffen Oberhaupt ftand, erlaubte ihr 
nicht, fich in ein ganz neutraled Verhältniß zu feßen : fchon im 
September deffelben Jahres forderte fie der Kaifer auf, ihr Eon: 
tingent zu dem Kriege gegen Franz I zu fiellen?, und eben fo 
fanden ſich auch Straßburger bei dern Feldzuge nach Lothringen 
im Jahr 1522, wo Sickingen einer der Anführer war, Auch 
ſchrieb damals der Landyogt an den Magiftrat, daß er allen 
feinen Untergebenen verbieten folle, in den Dienft des Königs yon 
Sranfreich zu treten und die den Verbot Entgegenhandelnden 
nicht fortgehn zu laffen ꝰ. Als nun der König in Erfahrung ge: 
bracht hatte, daß, ungeachtet feiner freundlichen Zufagen, die 
Städte im Elfaß dennoch ihre Mannfchaft zu dem Faiferlichen 
Heere gefande hätten, fehrieb er am 8, Oftober 1523 aufs Neue 
an den firaßburgifchen Rath, berief fich abermals auf alte freund: 
fchaftliche Verbindung, erinnerte an die mancherlei Vergünftis 
gungen, die er namentlich der Stadt Straßburg erwiefen habe, 
und bemühte fich, auf eine wirklich beredte und dabei fehr gefchichte 
Weiſe, die Stadt zu. bewegen, fich des feindfeligen Auftretens ge= 
gen ihn zu enthalten und wieder mit ihm in den vorigen freund: 
lichen Verkehr zu treten, Befondern Nachdruck legte er dabei un= 
ter Andern auf den Umfiand, daß ja durch die angenommene 
feindliche Stellung die Stadt Straßburg ihrem eigenen Handel 
große Nachtheile zuziehn müßte. Darum enthält fein Brief un: 
ter Andern folgende Worte: „Wenn ein Krieg entbrennt, wenn 
die Unruhe zu toben beginnt, wenn auf allen Seiten das Geräufch 
der Waffen erfchallt, dann müffen nothwendig alles gemeinfchaft: 
liche Zufammentreten der Leute, Aus: und Einfuhr, Umtaufch 
der Waaren, fo wie die Schifffahrt des Handels, darnieder lie: 

1 Als. dipl., Th. II, S. 456. 

2 Stadtarchiv. 

3 Ebendaſelbſt. 
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gen; denn der Kaufmann wird mißhandelt und beftohlen, der 
Räuber fchweift ungeftraft umher, und der Erwerb mehrerer , 
Fahre geht verloren, nicht allein durch den Krieg felbft, fondern 
ſchon durch das Gerücht der herannahenden Gefahr und den 
Schrecken vor Eriegerifchen Auftritten.“ Ferner entwickelt Franz I 
die Urfachen des mit Karl begonnenen Krieges mit ziemlicher 
Umftändlichfeit, und ſchließt mit der Warnung : „Wohl mögen 
fich die Städte in Acht nehmen, daß der, den fie jeßt gegen und 
unterflügen, nicht einmal feine Macht gegen fie wende, ihnen die 
Freiheit raube, das Ihrige hinwegnehme und fie unter ein härte= 
red Dienfljoch zwinge!,“ Bon einer weitern Fortfeßung dieſer 
Verhandlungen ift jedoch Feine Spur vorhanden. 

Zu mancherlei unruhigen Auftritten wurde auch theild von in- 
triganten, theils von leidenfchaftlichen und rohen Menfchen die 
fich eben geftaltende neue Kirche, fo wie einige ihrer aufgeftellten 
Lehrſätze, benußt. In Schlettftadt, wo fich fchon im Jahr 1493 
der Geift der Unruhe regte ?, hatte fich eine Anzahl von Bürgern 
der Reform zugewandt : nun verbreitete im Jahr 1524 ein gewiſ⸗ 
fer Schüß von Traubach, der Sohn eines Schreibers, unter den: 
felben dad Gerücht, als ftünde der Magiftrat mit dem Enfishei- 
mer Gericht in Unterhandlung, um ſämmtliche Anhänger der 
Reform in der Stadt gefänglic) einzuziehn, und fie in den Haupt- 
ort des üftreichifchen Gebietes führen zu laffen ; er zeigte einen 
Brief vor, den der Schultheiß des Ortes, Melchior Ergeröheim, 
gefchrieben und beftegelt haben follte, und welcher das Verzeichniß 
der dieſem Looſe geweihten enthielt. Es entftand dem zufolge eine 
heftige Gährung unter der Bürgerfchaft : dem Stadtrath ward 
des Schultheißen Brief vorgelegt, aber von demfelben als falfch 
und nachgemacht erklärt. Was diefe Anklage gegen Schüß noch 


1 Als. dipl., Th. II, ©. 457 ff. 
2 Siehe Th. III, &. 470, 
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wahrjcheinlicher machte, war der Umftand, daß er, wie die Unruhe 
begann, die Stadt verlaffen und fich, mit einem Geleitöbrief ver: 
fehn, nad) Straßburg begeben hatte, Nun wurden einige Rath 
glieder von Schlettftadt dahin beordnet, um die Verhaftnehmung 
des Schriftverfälfchers und feine Beftrafung zu verlangen, und 
als fie, dem damaligen Gebrauche gemäß, um die Verhaftung 
eines Bürgers zu erhalten, ſich angeboten hatten, mit dem An⸗ 
geflagten in das Gefängniß zu figen, wurde der Prozeß vorge: 
nommen, Zuerft in Straßburg und dann in Colmar wurde Schüß 
gefoltert, ohme etwas zu geftehn ; als man ihm aber anfündigte, 
daß er nach Enſisheim follte geführt werden, geftand er fein Ver: 
brechen x er wurde nach Straßburg zurückgebracht und mit dem 
Schwert gerichtet. Das ganze Fahr über, fo lang die Unterfuchung 
dauerte, herrfchte in Schlettftadt eine große Aufregung, und üf: 
ters wurde in den Verſammlungen der Bürgerfchaft die Frage 
erörtert, ob man nicht in Firchlichen Dingen dem Beifpiel yon 
Straßburg, Münfter, u. f. w., folgen wolle!. 

Einen ähnlichen Gebrauch der Reformationsideen machte aud) 
bald der durch die damals beftehenden öffentlichen Einrichtungen 
vielfach und ſchwer bedrückte Bauernftand ?, der fchon früher wie: 
derholte einzelne Berfuche gemacht hatte, fich dem auf ihm laften= 
den Joche zu entziehen, Ein im Schwarzwald, aus Unwillen ge: 
gen Abgabenlaft, im Jahr 1524 entflandener Aufruhr rief bald 
andere ähnliche Auftritte im füdlichen und weftlichen Deutfchland 
hervor, nahm fpäterhin das Intereſſe für Religion zum Deckman— 
tel, und gab im darauf folgenden Jahre zu einem Auffiand An: 
laß, während deffen fich der eigentliche Grund der Aufregung 
bald herausftellte, nämlich ein glühender Haß gegen Adel und 
Geiftlichkeit. Eine rohe Leidenfchaftlichfeit, die bloß auf Zerfid- 

1 Beatus Rhenanus, Rerum Germ., Lib. Ill, S. 304. 

2 Siehe darüber den vortrefflichen Artikel Bauernfrieg, in der Allge- 
meinen Enevelopädie von Erſch und Gruber, Th. VIH, ©. 177 ff. 
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rung ausgieng, ein gänzlicher Mangel an planmäßigem Zuſam⸗ 
menwirken, eine frommſcheinende Sprache bei ungezügelter Hand⸗ 
lungsweiſe: dieß ſind einige der widerlichern Seiten, welche dieſe 
Unruhe darbietet, die, unheilbringend in ihren Aeußerungen, ihr 
Ende erreichte, ohne denen, die ſie erregt hatten, den geringſten 
Vortheil gebracht zu haben. Dieſe Auftritte in unſerer Provinz 
ſind zu eigenthümlich, als daß ſie hier nicht mit einiger Umſtänd⸗ 
lichkeit ſollten geſchildert werden. 

In jeder der verſchiednen Lokalitäten der Provinz hatte dieſe 
Bewegung eine verſchiedne Form angenommen, je nach den in 
denſelben ſtatt findenden Verhältniſſen; auch war ihr Ende nicht 
überall das nämliche, obgleich Geiſt und Zweck des Aufſtandes 
ſich allgemein auf dieſelbe Weiſe offenbarten. Der in dem bisheri⸗ 
gen Zuſtand der Unterdrückung bloß an tiefe Unterwürfigkeit ge- 
wohnte Bauer, griff mit aller den unter firenger Herrfchaft da⸗ 
hinlebenden Menfchen gewöhnlichen Verfehlagenheit nach dem 
Vorwande, den ihm die Lehre yon der chriftlichen Freiheit darbot, 
fich der für ihn fo drückenden Bande zu entledigen, verrieth aber 
gleich durch feine Begierde nach Raub und nach Zerftürung der ihn 
verpflichtenden Urkunden, fo wie durch eine Menge verübter Grau- 
famfeiten, daß er unter jener Freiheit nichts anderd als die rohefte 
Ungebundenheit verftehe; und fomit fetzte er fich der ſchwerſten 
Ahndung von Seiten der Landeöherren aus, die nur durch fchnelle 
und Fräftige Unterdrückung des Aufruhrs den Ruin des ganzen 
BDeftandes der Dinge zu verhüten vermochten. 

Im Monat April, um die Ofterzeit, begann im Elfaß bie 
Aufregung der Zandleute, In Hellfranzfirch! im Sundgau ftand 
ala Geiftlicher Johannes Berner, der zuerft in dieſem Landed- 
theile durch feine Vorträge die Unruhe erregte, indem er die 
Lehre von der chriftlichen Freiheit und den allgemeinen Rechten 
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des Menfchen in einem irrigen Sinne darftellte, Matthias Nid⸗ 
hard von Efchholzweiler ſammelte einige andere Bauern um fich 
und gieng zu dem Verkündiger der neuen Lehren um ihm feinen 
Beifall zu bezeugen : diefer, hiedurch noch mehr erhitzt, holte in 
der Kirche eine Fahne, ftellte fich) damit auf die Straße und rief 
mit lauter Stimme: „Wohl her! ihr Landsknechte!“ Bald 309 
er an der Spiße von mehr ald hundert Mann in feinen Hof; aber 
da die Anzahl der Herbeifommenden immer mehr zunahm, wuß- 
ten Viele nicht wovon eigentlich die Rede fey, und fiengen am 
dad Haus zu plündern‘, deſſen Beſitzer fich zu ihrem Anführer 
aufgeworfen hatte, Jetzt wurde die Rotte immer zahlreicher und 
bald fing das obere Land an, der "Schauplaß trauriger Verwü- 
lungen zu werden, Als von allen Seiten der Schrei des Auf: 
ruhrs ertönte, verfammelte fi) am ı7. Xpril der obere Bund !, 
zu welchem Verein fich der üftreichiiche Landvogt, Wilhelm von 
Rappoltftein, mit fünfundzwanzig wohlgerüfteten Pferden begab; 
aber die Umflände erlaubten nicht eine allgemeine, Fräftige Maß— 
regel zu nehmen, Als ferner von den immer mehr zufammen- 
firömenden Bauern felbfi dad Aergſte zu erwarten war, obgleich 
Niemand beftimmt ihre Abfichten kannte, wurde für den Hauptort 
der oberöftreichifchen Lande, für Enftsheim, ein befonderer Statt: 
halter ernannt , einer von Gilgenberg , dem ſämmtliche Bürger, 
am 23, April, den Eid der Treue ſchwören mußten : diefe be- 
Famen überdieß den Befehl fich mit Mehl zu verfehn ; auch wur: 
ben über hundert Fußfnechte in die Stadt ald Beſatzung gelegt, 
die ganz Friegerifch organifirt wurden ; Geiftliche und Edle wur: 
den in die Stadt berufen, felbft der Oberpfarrer , Doktor Peter 
Wickgram, und feine Kapläne mußten einen Eid leiften, daß 
fie fich der vorgefchriebnen Ordnung unterwerfen wollten. An 
jedem Thore flanden täglich ein Priefter nebſt einem Kaplan, 


1 Der patriotifche Elfäffer, Th. II, S. 398, 4145 Th. IV, ©, 12, 28 ff. 
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beide bewaffnet, um deſſen Bewachung zu leiten. Außer dem Adel 
befanden ſich noch daſelbſt mehrere auswärtige Geiſtliche von 
Rang: der Prior von St. Valentin in Ruffach, der Abt von 
Münſter, der Commenthur der Johanniter aus Sulz und der 
Weihbiſchof von Straßburg. In Thann wurde ebenfalls gute 
Wache gehalten und von dem Schloß aus, auf jeden noch fo- 
kleinen Trupp Bauern, fo wie er fich fehen ließ, gefchoffen. Als 
eined Tages ein großer Haufe von Bauern der Stadt Enfisheim 
nahte, wurden vier Herren der Regierung auf ihr gegebenes Geleit 
hin zu ihnen gefandt, um fie über den Zweck ihrer Zufammenrottung 
zu befragen. „Man drückt und zu hart, antworteten fie, wir wollen 
felbft Meifter feyn, und frei ohne Herrfchaft leben.“ Als fie ermahnt 
wurden, nach Haus zu ziehen und fich ftill zu halten, worauflinter- 
fuchung ihrer Befchwerden und Milderung derfelben erfolgen follte, 
fchüßten fie ihren Eid por, der ihnen nicht erlaube fich zu trennen, 
Schnelle und durchgreifende Maßregeln waren um fo nothwen⸗ 
diger, da felbft in Städten wie Mühlhaufen, wo firenge Gefeß- 
lichkeit herrfchte, fich bei einzelnen Theilen der Bevölkerung 
ebenfalls der Geift der Verfolgung gegen die Geiftlichen und ihre 
Güter regte, An demfelben 23, April, ald eben die Bauern von 
Rixheim in Eriegerifchem Aufzug bei der Stadt vorbeigezogen 
waren, erhob fich auf der Schmiedezunft dafelbft ein gewaltiger 
Rumor, und die Mitglieder diefer Innung faßten den Anfchlag, 
nach dem Abendtranf den der Abtei von Lüßel zugehörigen Hof 
auszuplündern : ald der Zunftmeifter, Hans Grüneifen, fie zur 
Ruhe mahnte, wurde eine folche Erbitterung gegen ihn rege, daß 
er fich durch die Flucht retten mußte, Nachdem aber am folgen= 
den Tage die Obrigkeit, bei einer Verfammlung aller Zünfte, 
das Gefährliche und Unfchicliche eines folchen Betragend aus: 
einander gefeßt hatte, baten die Schmiede fürmlich um Wer: 
zeihung. Bald aber blieb über die Zwecke diefer Bauern Fein 
Zweifel mehr, als fie gleich Anfangs die merkwürdige Vorficht 
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gebrauchten unter die Eidgenoffen ſechs Rotten, jede fünf hundert 
Mann ftark, anzuwerben, die ihnen ſelbſt und ihren Dörfern 
zum Schutze dienen ſollten. Dieſe Leute, die freilich gegen den 
Willen ihrer Obrigkeiten die Heimath verlaſſen hatten, wurden 
in Bartenheim kriegeriſch organiſirt, und jeder Mann erhielt 
einen monatlichen Sold von vier Gulden. Bald legten auch die 
Aufrührer die von ihnen zuerſt angenommene Larve der Religio⸗ 
ſikät ab: das weiße Fähnlein der Rotte aus der Umgegend 
von Mühlhaufen, auf welchem mit goldnen Buchſtaben die beiden 
Namen des Erlöfers geſchrieben ſtanden, wurde eben fo gut wie i 
früher der berüchtigte Bundſchuh zu einer "Standarte der 

rung. Ein Trupp Bauern brachte dieß Feldzeichen nach. Mühl: 
* und begehrte Gelobeitrage mit folgenden Worten: 


Steuert ans Zähnlein der Beretigeit 
Uns armen Bauern sur. Rent. i 


- Bald aber raste die Empörung im — u eine hochſ 
fcpädliche Art : wo die tollen -Rotten einftelen, in Kirchen, 
Klöftern , Kapellen , geiftlichen Befigungen oder auf den Gütern 
der Edelleute, überall wurde geplündert, und dann Alles den 
Flammen übergeben, Mönche und Nonnen durften fich nirgends 
in rer Ordenstracht fehn laffen. Am 28. April flüchteten fich 
außer mehreren adeligen Familien auch die Klofterfrauen von 
Schönenfteinbach in das fefte Enfisheim : das Klofter felbft wurde 
am folgenden Tage von den Bauern beraubt und. verbrannt ; 
das gleiche Loos traf auch Dehlenberg und Othmarsheim. In 
Iſenheim plünderten fie dad Antonierklofter , und die Mönche 
entflohen-in bürgerlicher Kleidung nach Nanzig, wo ſich ihr 
Abt befand, Obgleid) bald nach dem Beginn der Unruhe der Abel, 
der fich in die befeftigten Orte zurückgezogen hatte, zum Schwert 
griff, und zwifchen ihm und den Lanoleuten eine Reihe Fleiner 
Treffen vorfielen , welche öfters die Zerftreuung m. Rotten 


W. 
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zur Folge hatten, fo verbreitete fich doch der Aufftand nach und 
nach über den ganzen Sundgau zauch in die Graffchaft Hoch- 
burgund drangen die Empürer vor. Ald fie in der Nähe yon Faul- 
connier ein Klofter beraubt hatten, wurden fie von den Ein: 
wohnern, die unter Anführung ihres Pfarrers auf fie loöfielen, 
mit einem Verluſt von vierzehn Mann zurückgeſchlagen; bald 
hierauf machten fie Miene auf Epinal und Remiremont loszu: 
gehn. Im Anfang des Monats Mai wurden Verfuche gemacht zur 
Vermittlung zwifchen der Regierung und den Aufrührern; am 
6ten Famen zu diefem Zwecke Rathöglieder von Schlettftabt und 
Kaiferöberg nach Enfisheim ; aber ed gelang ihnen eben fo wenig 
ald den Abgefandten von Bafel und Mühlhanfen die in gleicher 
Abficht zwei Tage fpäter dahin Famen. Bald traten überdieß 
noch zwei Städte dem Aufruhr bei: Sulz am 10. und Geb: 
weiler am ı2. Mai. Hier zeigten fie auch fogleich , wie fie nach 
ihrer Meife das Evangelium auslegten : fie flürmten in die 
Klöfter und in die Wohnungen der Priefter , nahmen was ihnen 
in die Hände-fiel und machten reiche Beute. In diefen beiden 
Orten, wie auch fonft beinahe überall im Lande waren die Ein- 
wohner in ihrer Anficht getheilt geweſen, und die Uebergabe er: 
folgte, weil die den Bauern günftige Partei die Oberhand erhalten 
hatte. Die Abtei von Murbach wurde hierauf auch beraubt und 
verwüftet, 

Mährend dieß im — vorgieng, waren auch in den 
übrigen Theilen der Provinz ähnliche Aufſtände errichtet worden ; 
und die Dadurch entſtandne TERN gab mitunter zu den furcht- 
barften Auftritten Anlaß. 

In den vorhergehenden Feiertagen der Oſierzeit faßten die von 
Beblenheim und Mittelweiher den Anſchlag über den in der Nähe 
des letztern Ortes gelegenen Pfleghof herzufallen, der Bur hieß 
und der Abtei in Päris zuſtändig war; am 23. April führten ſie 
ihren Vorſatz aus, in Gemeinſchaft mit einigen Bürgern von 
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Reichenweiher, die ihnen zugelaufen waren, und von denen zwei, 
Hans Eberlin und Heinrich Egen, als Anführer dienten : 
ber Schaffner des Ortes, ein Geiftlicher; wurde vertriehen ; es 
gieng ber Weinvorrath in dem Keller drauf, und nun wurde Die 
Wohnung verheert, und das Innere der Kirche der Verwüſtung 
Preis gegeben. Der würtembergifche Vogt von Reichenweiher , 
Sebaftian Lind, ritt am folgenden Morgen auf das verwüflete 
Gut und fragte den dort gelagerten Haufen : warum fie dieß 
ohne Geheiß der Obrigkeit gethan hätten. Ei, war die Antwort, 
beffer ift wir thaten es, als daß e& fremde Bauern gethan hätten, 
Weiter unten im Lande, um Dambach und Epfig, hatte fich 
auch gleich Anfangs eine Rotte gebildet, die fich hierauf nach 
Ebersheim in den Niet zog, fich unter dem Vorwande Korn zu 
entlehnen in den Ort Eingang verfchaffte, und hierauf dad Klo— 
fier Ebersheimmünfter in Befig nahm, auch yon jeßt nach die- 
fem Haufe den Namen führte; auf ihrem Banner flanden die 
Worte : „Gottes Wort bleibt ewig.“ In Truttenhaufen und 
Ittenweiler hatten fich gleichfalld Rotten gebildet : Letztere for 
derten die von Oberehnheim auf, ihnen Boten zuzuſchicken, undals 
diefe erfchienen, erklärten fie, daß wenn dieſe Stadt ihnen nicht. 
beitrete, würden fie den Ort mit vierzig taufend Mann belagern, 
Darum wandte fich der Magiftrat, am 5, Mai, an die von Straß: 
burg um fich Rath zu erholen. Weberall wurde die Geiftlichkeir 
hoch befteuert, ihre Güter in Befchlag genommen ; auch die fich 
vorfindenden Juden wurden hart mitgenommen. Für die Ueb- 
tiffin von Andlau, die auch überfallen werden follte, verwandte 
fi die Stadt Straßburg, in ber fie dad Bürgerrecht hatte; 
eben fo auch für die Kinder ded Claus von Bulach und für die 
Herren von Andlau, Am 5. Mai hatten die Haufen von Altorf, 
Neuenburg, Cleeburg, Kloſter Herbolgheim, Stechfelden , 
Schwarzach, Ittenweiler, Truttenhaufen, Eberöheim, Hugsho⸗ 
fen ihre Boten in Molsheim, wo Gerber her war, bei einander : 
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auf den 10. erwarteten ſie noch die von Oberkirch und aus dem 
Sundgau. Letztere aus den vier Aemtern fanden ſich auch ein, 
nebſt den Stürtzelbronnern und zwei Haufen aus der Pfalz. Dann 
zogen ſie am Gebirg hin, und nahmen Dambach und Epfig in 
Beſitz; auch in das Ried wurde ein Zug unternommen: die 
Ortſchaften daſelbſt mußten den Bundeseid leiſten und den drit: 
ten Mann zufchicten ; hierauf wurden Marckolsheim und Rhinau 
befeßt und die Dürfer Schönau, Safenheim und andere dem 
Bunde einverleibt, Dem ganzen Haufen wurden zehn Haupfleute 
beigegeben deren Oberfter Wolf Wagner von Rhinau wurde. 
Bald trafen auch aus den obern Städten und Gebieten, aus 
Rappoltöweiler, Kiengheim, Bergheim, Kaiferöberg,, Beblen- 
heim und andern Orten, viele bei ihnen ein, traten ihrer Ver: 
bindung bei, und gaben die Verficherung, daß wenn fie das 
Land hinauf Famen, man ihnen überall die Thore öffnen würde; 
auch die Bauern aus dem Meilerthal und dem -fogenannten 
großen Bann vereinigten fich mit ihnen, Diefe legtern hatten in den 
Dfterfeiertagen dad Klofter Hugeöhofen eingenommen und den 
Abt verjagt.: nach einen Zuge gegen Schlettftadt hin, Famen 
fie in dieß Haus zurück, verwüfteten die Kloftergebäude, nahmen 
die Glocken und Firchlichen Zierrathen hinweg und zerriffen die 
vorgefundenen Bücher. Aus dem Urbeisthal fiel ein Haufen in die 
Abtei Päris ein, zerfchlug Fenfter und Thüren, nahm das Blei 
von Dach und Brunnen, und verfaufte ed nebft dem ganzen 
Hausrath: die Kirchenormemente führten diefe Leute inihre Kirche; 
dem Abte nebft ven Mönchen blieb nichts übrig ald fich durch 
die Flucht zu retten. Auch bei der- Verbrennung des Nonnenklo⸗ 
ſters Alfpach zeugten fich die von Urbeis gefchäftig. 

Unterdeffen zogen mehrere der unteren Haufen gegen Zaberni 
zu, wo fie am 13. eingelaffen wurden : zuerft Fam Morgens 
der. Haufe yon Neumeiler mit ſechs Fähnlein und ungefähr hundert 
Wagen; dann Nachmittags der aus dem Kraufthal mit acht 
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Fahnıeri® Die Bauern aus dem Wefterrich waren; Erasmus Ger: 
ber war mit feiner Rotte feit dem 28, April in Mauersmünfter. 

Wie fehr die falfchen Begriffe von chriftlicher. Freiheit diefen 
Leuten den Sinn verfcehoben hatten, zeigen auch die zwölf Ar: 
titel, auf welche fie fich gegenfeitig.mit Eidfchwüren verpflichte: 
ten? anftatt auf religiofen Grundfäßen zu beruhen, enthielten 
fie im Gegentheil einen Stoff zu der Aufreizung , fid) ohne Be: 

denfen den gewaltthätigften Handlungen zu überlaffen. Diefe 
Artikel waren für die Bauern in den obern Gegenden folgende: 

1. Da bisher die Predigten nur dazu gedient hätten, den Ei- 
gennuß.der Gutöherren zü befriedigen und dem armen Landmann 
große Laften aufzulegen, fo begehrten fie einen Prieſter, der das 
Evangelium im wahren Sinne predige. 

2. Sie wollten weder den kleinen noch den großen Zehnten mehr 
geben. 

3. Ebenſo ſollten alle Gülten aufhören: zwanzig Gulden 
_ Hauptfumme follten bloß einen Gulden Zins tragen. 

4 —6, Wald, Waffer, Wildpret und Holz follten frei ſeyn. 

7. Alle Leibeigenſchaft ſollte aufhören, und 

8. Jeder ſeinen — und Herrn ae; Belieben wählen 
fünnen, - 

9, Gericht und Necht follten heim Alten verbleiben, 

10, Sie wollten dad Recht haben, die Amtleure zu ſetzen. 

11. Kein Todtenfall follte mehr an die Kirchen abgetragen 
werden. 

12, Wo eine Herrfchaft Allmenden an fi fi ch gezogen hätte, ſollte 
ſie dieſelben wieder herausgeben. 

Dabei führten die Bauern häufig die Sprache, daß ihr Unter: 
nehmen durchaus den Zweck nicht habe, Fürften, Herrfchaften, 
Städten zu nahe zu treten, oder deren Angehörige. zu beleidigen. 
Ungeachtet diefer oft erneuerten Verficherungen, fuchten fie doch, 
wo es fich er ließ, fich der feflen Orte zu bemächtigen, machten 


- 
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hierin keinen Unterſchied zwiſchen Reichd: und andern Städten, 
und drohten Jedem, der ſich ihnen nicht anſchließen wollte; ihre 
Abſicht war ſelbſt, ſich aller Orte bis an den Blauen zu. bemäch⸗ 
tigen. Am 27. April fchrieb der Haufe von Eberöheimmiühnfter an 
den Rath in Straßburg, ihr Auftreten, das einiger niedergefchries 
bener Artikel zufolge ftatt habe, ſey allein gegen die Klöfter, bie 
Mönche und die Pfaffen gerichtet, die feit Jahren, auf mancher: 
lei Weife, mit den Bauern ihren Muthwillen getrieben hätten: 
Diefe wolle der Aufftand dahin bringen, daß fie ſich auf den guten 
Weg Ehren, und denfelben auch den Bauern zeigen follen. 

Am 25. April Fam der Haufe, der fich zu Bur gelagert hatte, 
vor Reichenweiher und begehrte, in der Stadt den Abendimbis 
einzunehmen aber die Fallbrüde war aufgezogen und die Obrig⸗ 
keit erflärte; daß man fie, fo lang fie bewaffnet wären, nicht ein= 
laffen würde. Diefed Benehmen war um fo vernünftiger, je ge= 
neigter Viele in der Stadt waren, ihnen zuzufällen, fo daß dann 
ihre Parthei bald den Meifter darin gefpielt hätte, Um dieſe ab= 
fchlägige Antwort gewiffermaßen zu verfüßert, fandte man ihnen 
einen Ohmen Wein vor dad Thor, von dem fie kaum den ei 
Theil austranfen. 

Auch bewog die Obrigkeit am folgenden Tage die Gemeine, 
fich eidlich zur Erhaltung der beftehenden Ordnung zu verpflich- 
ten, und auch die in Bur befindlichen Bürger aus Reichenweiher 
aufzufordern,; zurück nach Haufe zu Fehren. Nun begab fich der 
Vogt, nebft mehrern Gemeindegliedern, zu diefem Zwed nad) 
Bur, und ihren eindringlichen Ermahnungen gelang ed, die 
Bauern zu bewegen, daß fie zwei Tage fpäter, nachbent fie den 
vorgefundnen Hausrath unter fich vertheilt abi, fich wieder 
in ihre Wohnungen zurückzogen. 

Am 7. Mai hatten die von Eberdheimmünfter , im Verein mit 
einem Fähnlein, das fich in Barr gefammelt hatte, das Städtchen 
St. Bild erobert, umd lagerten ſich am folgenden: Tage vor 
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Oberbergheim, das ihmen jedoch den Eingang verweigerte. Der 
früher an fie ergangnen Einladung zufolge, rückten fie nun weis 
ter das Land hinauf; ald fie bei Beblenheim angelangt waren, 
fielen ihnen die Bewohner diefes Dorfes, fo wie die von DOftheim, 
Mittelmeiher und Hunnameiher bei. Sogleichritt wieder der Vogt 
von Reichettweiher, Sebaflian Lin, zu ihnen hinaus, und befragte 
fie um die Urfache ihres Hierſeyns? Statt ihm darauf zu ant: 
worten, forderten fie, daß die Gemeine von Reichenweiher zu-ih: 
nen ſchwören folle, weil fie fich fonft in großer Anzahl vor derfelben 
fammeln und fie förmlich belagern würden. Lin verfprach hierauf 
Antwort zu geben. Am andern Morgen, es war der 9. Mai, rief 
der Ton der Glocke die Gemeine zufammen, und der Vogt fragte 
die verfammelte Bürgerfchaft, welches ihr Vorhaben wäre; er 
erinnerte fie zugleich an den kurz vorher geſchwornen Eid, fich 
gegenfeitig Leben, Ehre und Gut vertheidigen zu helfen, Allein 
die Antworten, welche ihm und dem Gemeinderath zu Theil 
wurden, waren fammtlich ſpöttiſchen Inhaltes: „Ich habe Fein 
Pulver oder feinen Stein, welche gern auf dieBauern fchößen ; ich 
habe Feine Hallebarde, die auf fie ſchlagen, Feinen Spieß, ber fie 
ftechen möchte,“ u. f. w., fo daß bald unter den Gemeindegliedern 
fich die größte Uneinigkeit Fund that. Als jedoch Herr Link einen 
beſtimmten Entfchluß begehrte, weil er Antwort zu ertheilen 
habe, fo Famen fie endlich darin überein, daß man ſich an die 
Bauern ergeben wolle, fobald Oberbergheim und Rappoltöweiler 
folches gethan hätten, und dieß wurde ihnen fogleich durch den 
Vogt und einige Bürger berichtet. 

In Rappoltöweiler! ließ der dort im Schloß wohnende Herr 
Ulrich, Wilhelms II Sohn, der in feines Vaters Namen dad Ne: 


1 Siehe den Bericht, den Ulrich XT, Herr zu Mappoltitein, über den Her— 
gang der Dinge daſelbſt im jener Zeit, abfaßte, und den Butenfchön in das 
Rheinifche Archiv von — und Weißel einruͤcken ließ —— 1810, 80, 
21,835) 


24 Geſchichte des Elſaſſes. 


giment führte, ſobald er am 23. April von den bei Altorf geſam⸗ 
melten Haufen Nachricht erhalten, ſogleich einige Mitglieder der 
Ortsverwaltung zu ſich kommen, und befahl ihnen, den Bürgern 
zu verkündigen, daß Keiner von ihnen die Stadt verlaſſen, oder 
zu den Aufrührern ſchwören ſolle. Allein ſchon hatten heimtückiſche 
Menſchen den Saamen der Unruhe auch in dieſem Orte ausge— 
ftreut, der damals in die obere und untere Stadt getheilt war. 
Schon war in beiden Theilen eine Berfammlung auf dem gemein= 
schaftlichen Marktplate ausgemacht, und ven einem Angriff auf 
das dortige Auguftinerflofter gefprochen worden ; auch hatte ein 
MWächter, Namens Leppel!, das Gerücht verbreitet, als ob der 
Landvogt in der Nacht den Ort überfallen und Alles todtfchlagen 
wolle ;.obgleich e8 fich bald ‚herausftellte, daß Letzteres eine bloße 
Erdichtung wäre, nahm dennoch die Aufregung in.dem Orte zu ; 
die Verfammlung fand flatt, gegen vierhundert Anweſende 
fchwuren den Eid der Verbündung, und zugleich wurde außges 
macht, daß wer nicht mithalte, ausgeftoßen werden follte; auch 
bemächtigten fie fich der Thore. Am folgenden Morgen fetzten 
fie mehrere Artikel auf, machten die Geiftlichen und den Adel 
der Stadt diefelben beſchwören, nur Herr Ulrich wich diefem 
Schwur dadurd) aus, daß er fich bloß ald den Stellvertreter fei= 
ned Vaters darftellte, und erklärte, an diefen follten fie fich in 
diefer Hinficht wenden. Nun wurde eine neue Regierung gebildet, 
nämlich ein Ausfchuß von Hundertfünfzig Mann, nebft vier 
Hauptleuten; eine Botfchaft an Herrn Wilhelm von Rappolt- 
ftein gefandt ; den Juden der Wein ausgetrunfen, und bei ſolchem 
Anlaß allerlei tolles Zeug gefchwaßt. Am 29. April Fam Antwort 
vom Landvogt, daß Herr Ulrich mit den Hundertfünfzig über die 
Artikel beratbfchlagen follte; jetzt lösten fich vollends alle Bande 
der Schieflichkeit und Ordnung. Am Abend des 2. Mai's zogen 


1 Diefer wurde bald hierauf, als des Diebflahls überwiefen,, enthauptet. 
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die Frauen mit Trommeln aus der Stadt, nach einem Orte die 
Sulz genannt, wo ihre Männer die Bäume abgehauen hatten, 
und zogen Stärgen-tragend mit denfelben wieder in die Stadt 
hinein, Ehe die Frauen aus der Unterftadt, die, von einigen Wein- 
fichern angeführt, mit einem „Zumpenfähnlein“ daherfamen, 
fich nach Sulz begaben, wollten fie einen Vorrath von Ketterles 
wein austrinken, der fich in dem Keller eined Peter Vogelweide 
befand; Herrn Ulrich gelang es jedoch, fie mit.zweien Ohmen 
Judenwein zufrieden zu ftellen; auch ließ er den andern Tag 
mehrere Gentner Fleifch Fochen, und gab Mehl daher, nur um die 
aufgeregten Bürger von Gewaltthätigfeiten zurückzuhalten. Als 
. der untere Haufe zu St. Bilt eingezogen war, fandte Herr 
Ulrich einen Kundfchafter, Namens Ziegler, der ihre Anzahl er: 
forfchen follte; diefer machte aber mit den Aufrührern gemein- 
ichaftliche Sache, meldete ihnen, daß man fie in den obern Ge: 
genden mit Begierde erwarte, und fchrieb felbft aus St. Bild an 
Herrn Ulrich, um ihn aufzuforder, fich mit der Gemeine an den 
Bund anzufchließen. Am 8., nachdem fie vergebens vor Bergheim 
Einlaß begehrt hatten, Famen fie wirklich auch vor Rappolts- 
weiler, und als ihre in feinen Redensarten vorgebrachte Forderung 
‚ fie aufzunehmen, nichts gefruchtet hatte, zogen fie ab, mit der 
Drohung , in ftärferer Anzahl wieder zu erfcheinen. Wirklich ges 
ſchah dieß; aber nichtd vermochte noch Herrn Ulrich nachzugeben, 
Zu Schlemmerhand Ruler von Bliensweiler, einem der Anfüh: 
rer, fagte er in einer Unterredung, die er mit ihm hatte, mit 
dürren Worten: „Was ihr treibt, ift nicht mit dem Evangelium 
übereinftimmend; da ich es gelefen habe, kenne ich es beffer ald 
ihr.“ Als der Bauernhäuptling Proviant begehrte, wurde er ihm 
bewilligt ; doch fetzte der von Rappoltftein hinzu: „Macht, daß ihr 
fortkommt, fonft laß ich auf euch ſchießen.“ — „Aber nur hoch ge⸗ 
nug, erwiederte Schlemmerhand in fpöttifchemn Tone, denn das iſt 
gut chriſtlich.“ Die Nacht brachtenjetzt die Bauernin Hunnaweiher, 
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Beblenheim und Mittelweiher zu: am folgenden Tag, den g. Mai, 
wurden ſechs ihrer Hauptleute in Zellenberg eingelaffen , auch 
[eiftete der dortige Vogt nebft ber Gemeine den Bundeseid; ihrem 
Beifpiel folgten die übrigen zu dein dortigen Amte gehörigen Dür: 
fer. Bennweiher, Haufen und Weiher bei Colmar, fo wie die Ort: 
fehaften der würtembergifchen Graffchaft Horburg. 

Nach Mittag Tagerten ſich dann die Aufrührer vor Oberberg⸗ 
heim, und forderten das Städtchen auf, fich zu ergeben ; ; zugleich 
fündigten fie an, daß, wenn ihnen auch nur Ein Mantr erfchoffen 
würde, wollten fie den Ort dem Boden gleich machen. Herr 
Ulrich von Rappoltſtein fandte jet an Colmar, Schlettftadt, 
Reichenweiher, Enfisheim, Ammersweiher, Kaifersberg, Heilige 
Kreuz, Türkheim, Münfter und Herlisheim Briefe, fo wie an 
die von Bergheim felbft, und lud fie zu einer Zufammenkunft 
ein, die zu Neichenweiher, am 11. Mai, flatt finden follte, Die 
Boten diefer verſchiednen Orte erhielten auf ihr Begehren von den 
Bauern ein frei Geleite; ald fie aber denfelben vor Bergheim . 
freundlich zufprachen, daß fie von da hinmwegziehen und auch das 
Land nicht weiter hinaufrücken follten, wurde ihnen in glatten 
Morten eine ausweichende Antwort zu Theil: „Wir find, hieß 
es, in brüderlicher Liebe da; wir fünnen nicht anders, wir müſſen 
vorangehn,“ u. ſ. w. Bei, der Verfammlung in Reichenweiher 
wäre übrigens der Krieg fürmlich gegen die Bauern befchlöffen 
worden, wenn nicht Kaiferöberg fich widerfegt hätte. Ald man 
fich nicht vereinigen konnte, ritten die von Bergheim mit dem fe⸗ 
ſten VBorfa nach Haus, fich fo lange zu wehren, als fie es zu 
thun vermöchten, und in diefem Sinne wurde auch dem vor dem 
Städtchen liegenden Haufen Befcheid ertheilt. Da klangen am 
hierauf folgenden Morgen in allen verbündeten Ortfchaften die 
Glocken zufammen, und durch dad Sturmgeläute aufgeregt, 
fammelten fich nach und nach bei vierzehntaufend Mann um 
Bergheim her. Jetzt kam e& aber auch am diefem Orte felbft zu un: 
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ruhigen Auftritten: unter den Einwohnern waren Viele für den 
Auffland geftimmt, und die Frauen, erfchredit über die Menge 
der Feinde, fürchteten das Schlimmfle und drohten den Vogt in 
Stüde zu zerreißen. Nach einer neuen Berathung wurden den 
Bauern.die Thore gedffnet, und noch jeßt war die Beſorgniß, die 
man vor ihnen hegte, fo groß, daß die Bürgerfchaft fogleich den 
Eid ded Bundes ihnen zufchwur. Nun wurden aber auch fogleich 
die dortigen Juden bedrängt: ihre Bücher wurden zerriffen, ob⸗ 
gleich fie vierhundert Gulden Löfegeld dafür boten; was man bei 
ihnen an Pfandfchaften vorfand, wurde in Befchlag genommen, 
und zwei Verwalter ernannt, die denen das Geld abnahmen, welche 
dieſelben wieder löfen wollten. Den Geiſtlichen wurde ihr Wein ge: 
trunfen; Alles mußte nach ihrem Willen gehen, und als ſie am 
folgenden Tag den Ort verließen, mußten fechzig von den Bürgern 
mit ihnen ziehen. Dievon Bergheim glaubten fich nun zu ähnlichen 
Unternehmungen berechtigt; ihre Zerftorungdfucht traf. den eine 
halbe Meile von ihrer Stadt gelegenen Tempelhof, eine.chemalige 
Beſitzung der Zempelherren, damals aber den ie in 
Straßburg zuftändig. 

. Un demfelben Tage vereinigten fich obengenannte Orte wieder 
in Colmar; auch war Herr Friedrich von Hattſtadt ammefend, 
deffen Meinung aber war , daß Jeder auf das Seinige fehen folle, 
und fo fchied man, um am ı4. wieder in Oflheim zuſammen zu 
kommen. Aber am 13. ergab ſich die Stadt Rappoltsweiler ; Herr 
Ulrich nahm zwar, ald die Bauern fich näherten, alle Maßregeln, 
die ihm zu Gebot fiunden: er ließ Sturm läuten und zu den Waf: 
fen-greifen: allein vorerft wurden von dem Ausſchuß, ohne fein 
Wiffen, die Hauptleute der Empürer in die Stadt eingelaffen; 
dann war auch die Sprache derfelben fo wohl berechnet, daß fie den 
Bürgern Beruhigung einflößte ; ed ſey, fagten fie, bloß allein auf 
Pfaffen, Klofterleute und Juden abgefehen. Eine nochmalige 
Aufforderung , die der von Rappoltftein an die Bürgerfchaft rich- 
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tete, daß dieſe ihrem frühern Verſpruche gemäß ihm helfen ſollte, 
Adel und Prieſterſchaft zu ſchirmen, und die Stadt zu erhalten 
blieb ohne Erfolg. Aus dem Kloſter wurde ſchon Wein und Brod 
herbeigeſchafft, um die Bauern zu bewirthen; die meiſten Bürger 
zeigten ſich ungeneigt, denſelben zu widerſtehen; an Hilfe von Au⸗ 
ßen war nicht zu denken, und als Herr Ulrich in ſeiner Unterredung 
mit den Hauptleuten umſonſt verſucht hatte, fie auf andere Ges 
danken zu bringen, und die Eigenthümer der Neben bei einer Be- 
lagerung den Ruin ihrer Weinberge fürchteten, wurde. der Haufen 
Abends zwiſchen fünf und ſechs Uhr eingelaffen, und erhielt dann 
die Schlüffel zu den Stadtthoren. Sogleich wurden bie Keller in 
den geiftlichen Häufern heimgefucht, und die Vorräthe verzehrt; 
am folgenden Morgen ging es über das Klofter her, in welchem 
ein zerflörender Unfug getrieben wurde. Hierauf leiftete die Bür- 
gerfehaft den Eid „ihnen gegen jeden Feind Hilfe zu leiften, doch 
fo, daß diefer Schwur ihren vorigen Eiden auch nicht den gering« 
ften Eintrag thun folle; auch der Adel mußte fich unter demfelben 
Vorbehalt verheißen, nichts gegen das Evangelium zu unternehs 
men, Die von Gemar fuchten fich von dem läftigen Anzug der 
Bauern dadurch zu befreien, daß fie felbft erfuchten aufgenommen. 
zu werden. Eine Abtheilung von fünfzig Mann wurde ihnen zu: 
gefchickt, und nach geleiftetem Eide erklärten Die yon Gemar, daß 
fie den herrfchaftlichen Zehnten forthin geben wollten, aber das 
Seelbuch folle ab feyn, auch follten die Priefter von Gemar und 
Rappoltsweiler fich heirathen und deutfche Meffe halten. 

‚Um ein Uhr-Nachmittags zogen fie ab, nachdem fie bei dreißig 
Fuder Wein theild getrunken, theild verdorben hatten, ohne für 
die Zehrung auch nur einen Pfennig zu bezahlen. | 

Am 14. Mai Fam das zahlreiche Heer der Bauern vor Rei: 
chenweiher; ihre Menge und das Beifpiel der Städte Oberberg: 
beim und Rappoltöweiler machten, daß man ihretwegen neun 
Ochſen fchlachtete, fie ihmen anbot und die Stadtthore öffnete. 
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Die Bürger ſchwuren den Yauern zu, und gaben ihnen dreißig 
Mann!, Diefen geflattete jedoch der Oberanführer des Haufens, 
Molff Wagner von Rhinau, daß fie mit den Andern aus. der 
Herrfchaft Neichenweiher ihr eigened Fähnlein führen und zu 
demſelben ſchwören dürften, Bei diefem Befuche wurden die Keller 
der Geiftlichen, der Herrfchaft und des Zehenthofs arg heimgefucht, 
und bei zwanzig Fuder Wein (für dreihundert zwanzig Gulden) 
auögetrunfen, Nun trat auch Sigolöheim am 15. ihrem Bunde . 
bei. Kiengheim;, vor-welches fie hierauf zogen, ließ fie am Abend 
deffelben Tages ein, und leiftete ihnen den Eid; Kaiferöberg und 
Ammersweiher verfagten ihnen zwar den Eingang; als fieaber am 
17. noch einmal fich vor Letzteres lagerten ‚-entfland in dem Orte 
felbft eine folche Partheyung , daß fich die Bürger unter fich her: 
umſchlugen. Da liefen Etliche unter ihnen auf die Mauern, und 
riefen den Auswendigen zu: „Liebe Brüder ! fommt uns zu Hilfe, 
denn wir find im Begriff und hier innen felbft zu erwürgen ;“ 
worauf die Thore geöffnet wurden und die Eidesleiftung erfolgte. 
Don Rappoltöweiler und Reichenweiher ließen fie jetzt Geſchütz 
holen ; den fechözig Mann , welche. ihnen aus erfierer Stadt gefolgt 
waren, liefen wohl noch fünfzig nach, 

Unterdeffen kam die Nachricht, daß Zabern belagert fey. Dieß 
gab Anlaß zu einer ftürmifchen Scene zwifchen den aufgeflandenen 
Haufen felbft: diejenigen, welche unterhalb des Landgrabens zu 
Haus waren, Kocheröberger und Andere, pacten das in den 
oberen Gegenden geraubte Gut zufammen, beluden ihre Wagen, 
und waren im Begriff damit fortzuziehn, um dann ihren bedräng⸗ 
ten Brüdern, wie fie vorgaben, deſto fehneller zu Hilfe eilen zu 
fünnen ; aber die oberhalb jener Grenze wohnten, ließen fogleich 
bis an Oberbergheim hin Sturm läuten, und ald ihrer eine be= 
deutende Menge zufammengefommen waren, ftellten fie fich gegen 


t Unter ihnen war der Verfaffer diefes Berichts, Effard Wiegersheim. 
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die Andern i in förmliche Schlachtordnung, und zwangen ſie zum 
Dableiben, indem ſie ihnen die Magen herumbdrehten, „Wollt JIhr 
fort, hieß ed nun, fo fagt und von dem Eide los, den wir Euch 
gefehworen haben, gebt uns auch dad Gut heraus und vergütet 
und die Unfoften, die wir mit Euch hatten; denn Eure Abſicht iſt 
Far genug; Ihr wollt und ſtecken laffen und den Raub hinweg⸗ 
führen, Habt Ihr nicht Luft Euch zu fügen, fo laßt uns den 
Handel mit den Waffen ausmachen.“ Da gaben die Unterländer 
nach, und blieben. Bei diefer Gelegenheit wurde auf der Wiefe 
bei Sigolöheim befchloffen, daß die Verpflichtung, dem untern 
Haufen zu dienen, nicht weiter reichen folle, als bis an den Land⸗ 
graben. 

Hierauf zogen, am 18. Mai, bei — Bauern vor 
Kaiſersberg. Schon früher hatte der Rath dieſer Stadt die Un— 
möglichkeit gefühlt, ſich ohne fremde Hilfe längere Zeit dem Ans 
drange ber Empörer entgegenzuftellen. Da nämlich die Reiche: 
ſtädte Feine gemeinfchaftliche Maßregeln gegen den Aufitand er: 
griffen hatten, war Kaiferöberg bloß auf feine eignen Mittel be 
ſchränkt. Dennoch wollte fich die Stadt. nicht ohne vorherige, kräf⸗ 
tige Vertheidigung den Bauern übergeben, nachdem fieaufden Fall 
einer Belagerung die von Straßburg erfucht hatte, als Vermittler 
aufzutreten !. Letztere waren aber: zu fehr mit dem, was in ber 
Nähe ihrer Stadt fich zutrug, befchäftigt, ald daß fie dieſem Ge: 
fuche hätten Folge leiften Fönnen. Kaifersberg wurde von ben Be: 
lagerern, denen die verlangte Uebergabe verweigert wurde, von 
mehrern Seiten her befchoffen ; eine ihrer Büchfen , die fie auf dem 
Berge bei der Stadt aufgeftellt hatten, zerfprang jedoch, und das 
Geſchütz der Städter tödtete ihnen mehrere Leute. Allein am 
Mittag des hierauf folgenden Tages fiengen die Belagerten an, 
Sriebensvorfchläge zu machen, und ald man bid Abend unterhan- 
delt Hatte, wurden die Thore geöffnet. 

1 Der Brief ift vom 14. Mai, 
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. Nun gieng noch dad bei der Stadt gelegne Elariffinenklofter 
Alſpach in Feuer auf, und am folgenden Morgen leifteten die. 
Kaiferöberger den Eid der. Treue, An” demfelben Tag, ed war 
der 19. Mai,. wählten fich die Bauern neue Hauptleute,. Wolf 
Wagner wurde Obrifter, und Fähndrich einer. von Beblenheim, 
Denny Bed? genannt. Während die Bauern auf diefe Weife mit 
der Organifation ihrer Haufen befchäftigt waren, Fam die trau= 
rige Kunde von dem ſchweren Schidfal, dad bie in Zabern ein: 
gefchloffenen Bauern getroffen hatte, und zugleich die Nachricht, 
daß der Lothringifche Herzog den oberen Cegenben mit feinem 
Heere zuziehn werde. 

Die erfte Zuſammenrottung im untern Elſaß fand bei dem 
Stifte St. Leonhard in Börfch ſtatt, der Sage nach) auf Anre- 
gung der Bauern von Dorliöheim. Dort und in der Umgegend 
des Odilienberges hielt ein Gärtner von Straßburg, Namens 
Elemenz Seich!, öffentliche Vorträge an die Landleute und 
ftellte ihnen vor, daß die im Evangelium erwähnten Pflanzen, 
die verdienten auögereutet zu werden, Niemand anders feyn 
könnten, ald Priefter und Mönche, MWahrfcheinlich war e3 zu— 
folge diefer neuen Schrifterflärung, daß fie den Pfarrer von 
Dorlisheim, Andread Prunulus, der fie ernfllich von dem Auf: 
ruhr abmahnte, ergriffen und an einem Baume auffnüpften. 
Nikolaus Ziegler von Ziegelberg, Befißer der Herrfchaft Barr, 
fuchte den fich. erhebenden Aufftand dadurch zu befchwichtigen, 
daß er feinen Untergebnen eine Verringerung an Zins und Gül: 
ten anbot, wenn fie von der neuen Lehre abftehen wollten; als 
aber felbft diefe fo lockende Einladung Fein Gehör fand, ließ er 
etliche von den Aufrührern einfperren, Ein Schneider von Mols⸗ 
heim, ein getaufter Jude, der gleichfalld den Prediger fpielte, 
wurde ergriffen, und in Dachftein gefangen gelegt. Bald hernach 
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hielten die aufgeſtandnen Bauern eine Verſammlung auf einer 
Wieſe bei Heiligenſtein, und dort faßten ſie den Entſchluß, auf 
die Benediktinerabtei zu Altorf loszugehen, deren Abt einen 
ihrer Prediger hätte fangen laſſen. In einzelnen Haufen, die 
nach und nach zu einer Maffe von zwölftaufend Mann anwuchfen, 
drangen fie in das Klofter ein, vertrieben den Abt nebft den 
Möndyen, und bemächtigten fich des ſämmtlichen Vorraths, den 
fie theils verkauften, theils felbft verzehrten!. Die weiter unten 
im Lande liegenden Dürfer wurden nun von gleichen. Schwindel 
ergriffen ; um Ningendorf und Pfaffenhofen fammelte fich ein an: 
derer Haufen, der die im Forft liegenden Abteien Neuburg, St. 
Walpurg, fo wie die Nonnenklöſter Königsbrud und Biblisheim 
verwuͤſtete; in Surburg wurden die Wohnungen der dortigen 
Stiftsherren verheert. Im Klofter Neuburg errichteten fie hierauf 
ihr Hauptquartier; es waren ſämmtlich Leute aus den Reiche: 
dörfern und den Gebieten der. Grafen. von Hanau und Bitfch. 
Sie zeigten fich nun äußerſt gefchäftig den Aufftand auszubreiten, 
und forderten mehrere Gemeinden mit Drohungen auf ihnen bei- 
zutreten, Auch auf die Stadt Hagenau machten fie einen Ans 
ſchlag, weil fie wußten, daß mehrere Prälaten fich mit großem 
Gute hineingeflüchtet hatten; fie Iuden zu diefem Zwecke ben 
Haufen von Altorf ein, fich mit ihnen in Weiheröheim zum Thurm 
zu vereinigen; aber das Unternehmen Fam nicht zu Stande. 

Die von ihnen befchwornen Artikel, fo wie die Ausficht auf eine 
reiche Beute, zogen immer mehr Theilnehmer herbei, fo. daß fie in 
Furzer Zeit gegen zwanzigtaufend Mann zählten, und in drei Or: 
ten, Altorf, Stephansfelden und Neuburg ihre Quartiere hatten. 

Gleich anfänglich offenbarten fie auch in diefen Gegenden die: 
felbe Zweizüngigkeit, daffelbe unzuverläffige Benehmen, wie in 
den obern Landftrichen. Auch hier diente die Religion ald Deck⸗ 
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mantel; abwechfelnd zeigten fie bald einen übermüthigen Stolz, 
bald eine fcheinbare Demuth; fortdauernd fuchten fie ihre Unter: 
nehmung al& eine nothwendige Folge der vorherigen Bedrückungen 
darzuftellen, und behaupteten Niemanden nöthigen zu wollen, ob⸗ 
gleich fie nach allen Seiten hin Aufforderungen zum Beitritt aus: 
fandten und felbft diejenigen bedrohten, die fich weigern würden, 
mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu machen. Auch die Räu⸗ 
bereien und Plünderungen, die fie verübten, und wodurch fie fich 
Recht zu verfchaffen fuchten, zeigten wie wenig fie über ihre For⸗ 
derungen und Anfprüche fich ſelbſt einen Flaren Begriff zu machen 
fich bemüht hatten. | 
Sp wie die Nachricht yon dem Aufftande fich zu verbreiten an- 
fieng, ergriff der Rath von Straßburg die dienlichen Maßregeln, 
um die Stadt zu ſchützen, und zugleich zu der Stillung der Un- 
ruhe mitwirfen zu fünnen, Die fämmtlichen Arbeiter bei der 
biefigen Bürgerfchaft wurden in Schaaren vertheilt und bewaffnet ; 
überdieß wurden noch zwei Fahnen Kriegöfnechte angerworben, 
und man hielt firenge. Wache bei Tag und bei Nacht. Wirklich 
war auch eine genaue Aufficht nothwendig, denn große Schaaren 
von Flüchtlingen drängten fich in die Stadt ; Wagen kam an Wa⸗ 
gen herbei ; befonders fuchten geiftliche Herren vor der fie bedrohen: 
den Verfolgung in ihren Mauern Schuß ; im Barfüßerflofter hatten 
allein bei zweitaufend Frauen und Kinder Obdach gefunden. Unge- 
achtet man bei einer Zufammentunft in Zabern mit dem Bifchof 
und einigen andern Herren überein gefommen war, daß den Auf: 
rührern Fein gemeinfchaftlicher öffentlicher Widerftand könne ge- 
leiftet werden !, war doch die Stadt unabläffig bemüht, zum Frie- 
den hinzumwirfen. Al der Altorfer Haufe am 17. April den 
Straßburgifchen Theologen, Bußer, Kapito, Hedio, eine Schrift 
zugeſchickt hatte, in welcher der Zweck des Aufftandes angegeben 
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war *, erlaubte der Rath am hierauf folgenden Tage diefen Ge: 
Iehrten, ihrem Begehren gemäß, fich zu den Bauern zu begeben, 
um mit ihnen fich zu unterreden und fie auf andere Gedanken zu 
bringen. Die Aufrührer hatten mehrere Priefter und Mönche nach 
Altorf geführt, und glaubten jegt die Straßburger Geiftlichen 
würden fich mit jenen in eine fürmliche Disputation einlaffen, 
und daß die Entfcheidung dem Haufen ald Richter zufalle. Aber 
Butzer wandte fich unmittelbar an die Bauern, zeigte ihnen, wie 
ungefeßlich ihr ganzes Wefen fey, und ermahnte fie zum Gehor: 
fam gegen ihre rechtmäßige Obrigkeit; feine Vorflellungen blieben 
jedoch ohne Erfolg. Nachdem fich die Straßburger zurückgezogen 
hatten, wählten fich bie Bauern ihre Anführer; Erasmus Gerber 
von Molsheim, ein bifchöflicher Hinterfaß, wurde zum oberften 
Hauptmann ernannt; Ittel Jörg, Schultheiß zu Rosheim, wurde 
an die Spitze der herrfchaftlichen Bauern geftellt; die dem Reich 
Angehörigen erhielten Peter von Nordheim zum Hauptmann ; 
Diebold von Nordheim wurde Gerberö Stellvertreter. Dennoch 
fuchte der Rath von Straßburg unanfhörlich zur Wiederherftel- 
lung des Friedens mitzuwirken; auf die Vorftellungen.einiger 
feiner Abgefandten hin, giengen die in der Markgraffchaft Baden 
aufgeftandnen Bauern wieder nach Haus, und auch im Elfaß 
waren fortdauernd einige Rathsherren hin und her auf dem as 
un die Aufrührer auf beffere Gedanken zu bringen; aber. hier 
blieben unglücflicher Weife alle ihre Bemühungen fruchtlos. 
Was die Bauern nicht felbft verbrauchten, wurde um äußerſt 
wohlfeile Preife verkauft, fo daß bei den reichen Vorräthen, welche 


! «Woellen uns inn angesicht dis battens eyn christlichen trost 
und bystandt thun, zu verfechten das wort gots vor den inryssen- 
den zuckenden wolffen die das kaelzery schelten, semliche mit 
sampt unsern brudern die mir by uns haben zu underwisen und die 
armen, dises worts durstig und begirig, zu stoercken, in eynem 
rechten cristlichen fryden. » 
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die geiftlichen, Häuſer darboten, ein ungewöhnliches Wohlleben 
auf dem Lande entftand, das dem Aufruhr immer mehr Anhänger 
zuzog. Die Abwefenheit des Biſchofs, fo wie der Umftand, daß 
gar Feine ernftliche Maßregel irgend einer Art genommen wurde, 
um gegen die Empürer aufzutreten, machten, daß ihr Uebermuth 
immer höher flieg. Als der Landvogt Hand Jakob, Freiherr zu 
Mörsberg und Befort, die zu feiner Gerichtsbarkeit gehörigen 
Landleute in Perfon zur Rückkehr nach Haus bereden wollte, 
wurde er weder zu Altorf noch zu Neuburg vorgelaffen; fchlechten 
Erfolg hatte auch die Sendung des Solönerhauptmanns Cuno 
Reiff, dem die yon Altorf einen trockenen Befcheid ertheilten; auf 
eine wirklich demüthigende Weiſe wurden endlich auch. einige 
landvogtliche Räthe, nebft dem Ritter Bernhard Wurmfer und 
dem Ammeifter Martin Herlin, den Gefanbten der Stadt, von 
den hochfahrenden Bauernanführern behandelt. Sie mußten fich 
vier Mal anmelden laffen, ohne nur Antwort zu erhalten; auf 
ihr erneuerteö, fehr dringended Anſuchen wurde ihnen dann zus 
legt angefündigt, fte follten ſich nur unterdeffen auf die in der 
Nähe liegenden Holzblöde feßen, denn die Herren feyen jeßt bei 
Zifche, Nachdem die Bauernhäupter fich lange Zeit unter fich 
unterredet, und fich durch ſtarken Meingenuß die Köpfe erhitzt 
hatten, ließen fie die Abgefandten vor fich fommen, und befragten 
fie um den Zwed ihrer Sendung. Mit einem wehmüthigen Ernfte 
richteten diefe die dringendften Ermahnungen an fie, ftellten ihnen 
die entfeglichen Folgen vor, in die fie fich und ihre Angehörigen 
ftürzen müßten, und die unausbleiblicy wären, und baten fie in: 
flandig, die Waffen niederzulegen und in den Schooß ihrer Fami: 
lien zurückzukehren. Nach einer wiederholten Berathung, während 
welcher die Gefandten abgetreten waren, antiworteten die Bauern 
in einem Zone, der auf jeden Fall verrieth, daß das an fie gerich: 
tete Wort nicht ohne Eindruck geblieben fey: „Sie hätten nun 
lange geuug in Unterdrückung gefchmachtet und wollten ihre 
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Frohnen, Zinſe und Gülten einmal los ſeyn. Auch wüßten ſie 
beſſer, was ſie zu thun hätten, als die von Straßburg, die ſich 
nur wieder nach Haus zu begeben hätten.“ So abſprechend ſich 
hingegen die Anführer gezeigt hatten, ſo geneigt zeigten ſich viele 
der gemeinen Bauern, die erklärten, daß ſie gern auf dieſelben 
Bedingungen ſich ergeben wollten, wie die Markgräflichen, de— 
nen ihre Herrſchaft Verzeihung gelobt und auch gehalten hatte. 
Dem Landvogt war dieſe Stimmung ein ſehr willfommner Um: 
ftand; er fchrieb fogleich an alle die bei dem Aufftand betheiligten 
Obrigkeiten, und ermahnte fie, den Ihrigen Verzeihung zu ver: 
fprechen ; in Oberehnheim und in Molsheim wurden deßhalb Ver: 
fammlungen gehalten, und die Sache hätte einen erwünfchten Fort: 
gang gehabt, ohne die Widerfetzlichfeit der hanauifchen Bauern, 
die von feinem Vergleich etwas hören wollten, und die Urfache 
wurden, daß alle Unterhandlungen fich zerfchlugen, E& wurde 
nun befchloffen beifammen zu bleiben, und bei einer auf der be: 
nachbarten Hart gehaltnen Verfammlung wurde ausgemacht, 
Zwanzigtaufend Mann nach Zabern zu fchicken, um dem Herzog 
von Lothringen, der fi) mit Kriegesmacht in das Elſaß begeben 
wolle, den Paß zu verlegen; die Uebrigen follten fich unterdeffen 
der feften Orte im Lande bemächtigen. Als eben ein weißer Ring 
fich um die Sonne herumzog, und fie zu umhüllen begann, rief 
in prophetifchem Dünfel einer der Anweſenden feinen Mitbrüdern 
zu: „So wie der Ring jeßt die Sonne verdunfelt, fo werden auch 
wir Herrfchaften und Obrigfeiten umgarnen und austilgen.“ Alle 
waren über diefe ihnen fo angenehme Vorherfagung entzückt und 
Flatfchten dem Seher ihren Beifall zu. Nun vermochte nichts mehr 
- fie von ihrem Vorhaben abzubringen ; nach allen Seiten hin kamen 
Aufforderungen-an Fleden und Dörfer, fich mit ihnen zu vereini- 
gen'; in Straßburg hatten fie fünf feidene Fahnen beftellt, mit 
t Dieß that unter Andern Erasmus Gerber bei denen von Mußig mit fol- 
genden, Worten : «Ich Erasimus Gerber, oberster, verkund uch schul- 
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der Auffchrift: V.D.M.1.E., Gottes Wort bleibet in Ewig⸗ 
feit, die aber auf bed Raths Befehl in Befchlag genommen wur: 
den. Eine Forderung, die fie an die Stadt thaten, ihnen Pulver 
und Gefchüß zu liefern, wurde abgefchlagen, yon Zeit zu Zeit 
famen bewaffnete Bauern vor die Feftungswerfe und fchoffen ihre 
Gewehre ab; als aber mehrere derfelben mit blutigen Köpfen ab: 
gewiefen wurden, nahm diefer Muthwille ein’ Ende. Nun blieb 
freilich den Straßburgern nichts mehr übrig, ald Schaden zu ver: 
hüten, wo es fich thun ließ, Als die Rotte in Neuburg am 
24. April an die beiden Zünfte der Meßger und Gärtner in Straß: 
burg gefchrieben hatte, mit der Einladung gemeinfchaftliche Sache 
mit ihnen zu machen, nahm der Rath einen folchen Schritt fehr 
übel auf und meldete ihnen, daß fie Fünftighin fich ganz allein 
an ihn zu wenden hätten. Seinen eigenen Untergebenen, die fich 
den Empörern beigefellt hatten, ließ er in den fchärfften Ausdrücken 
entbieten, ſich unverzüglich nad) Haus zurüd'zubegeben ; doch er⸗ 
Flärten diefe, daß fie ed nicht thun Fünnten, weil Herr Ziegler und 
der Graf von Hanau ihren Leuten noch Feine Sicherheitöbriefe zu: 
gefandt hätten, Der Vermittlung der Straßburger verdankte Herr 
Friedrich Prechter, daß die Rotte yon Neuburg die Seinen in 
Hochfelden nicht feindlich überzog; auch Benfelden blieb auf das 
Anfuchen der Straßburger von einem ihm angedrohten Befuche 
der Bauern verfchont. Als zuletzt alle Verfuche zur Wiederherftel- 
[ung der Ordnung gefcheitert waren, wandte ſich Straßburg in 
Gemeinfchaft mit dem Landvogt und auf deffen Begehren an den 
Herzog von Lothringen, um ihn zur Fortfegung ded Kriegs auf: 
zufordern, | 


theisz meister und radt und gerichten zu Mutzich, das ir von stundt 
an zum huffen komen und zum huffen schweren, on uss blibenn, 
wann dettent ir das nit wurd man mit uch handlen, nit nach uwerm 
gevallen. Do nach wissent uch zu richten. Datum uff donnerstag 
nach Jubilate, anno XXV.» | 
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Herzog Anton von Lothringen hatte nämlich bald Nachricht 
erhalten, daß die Empörung nicht nur auch das Elſaß ergriffen, 
fondern fchon in das Wefterreich eingedrungen fey, aus welchem 
auch wirklich fchon eine ziemliche Anzahl von Bauern ſich fortge- 
macht und den Aufrührern beigefellt hatten, Am ı. Mai! begann 
er daher fich zum Krieg zu rüften, und fammelte Reiterei und 
Fußvolk, um mitden Waffen in der Hand die Bewegung zu un: 
terdrücken. Er fandte den folgenden Tag eine Botfchaft an feine 
Brüder, von denen der eine, Graf Ludwig von Vaudemont erft 
aus Stalien zurüdgefommen war. Am 3, Mai wurde in Nancy 
fürſtlicher Rath gehalten und befchloffen, den Grafen an den Ober⸗ 
ftatthalter von Champagne, Clandius von Guife, abzuſchicken, 
um ihn durch die Schilderung deffen, was vorgehe, zum-Fräf- 
tigen Miderfiand gegen die innmer mehr hervordringende Gefahr 
anzuregen. Diefer Fürft hatte aber auf frühere Nachrichten hin, 
die ihm Herzog Anton hatte zukommen laffen, fchon feine Maß: 
regeln zu nehmen angefangen, und einem erlaffenen Aufruf zus 
folge kamen am 4. bie Dienftleute des Herzogs nach Nancy, ganz 
zum Kriege gerüftet. In der Nähe des Gebirgs fanden ſchon 
deutfche Kriegsleute? unter den Befehlen des Herrn von Richart: 
mesnil; aus den Gränzgegenden felbft hatte die aufgebotene 
Mannfchaft die Zugänge zwifchen St. Die und Blamont befeßt. 
In einem Walde bei Guemund hatten fich ſchon vier bis fünfe 
taufend Bauern gelagert und verfchanzt, und fomit War zu ers 
warten, daß bald auch andere aus diefen Gegenden mit ihnen 
Gemeinfchaft machen würden. Hand Brubach, Vogt des Ortes, 


! U'histoire et recueil de la triumphante et glorieuse victoire 
obtenue contre les seduyciz et abusez Lutheriens mescreans du 
paysd’Aulsays et autres, par Nicolas Volleyr de Seronville, maitre 
es arts, secrötaire et historien de M. le duc de ————— Paris, 
1526, kl. Zol., Fol. 2, 
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begehrte nun von der Regierung hundert Pferde und ein halb 
Taufend deutfche Kriegöfnechte, um die im Walde anzugreifen ; 
er wurde jedoch auf den baldigen, größern Kriegszug vertröftet, 

Schon hatte übrigens der Geift der Widerſetzlichkeit die nächften 

franzöfifchen Gemeinden ergriffen; die Bauern um Dieuze, ald 

fie zu den Waffen aufgerufen wurden, verfammelten fid) auf einer - 
Wiefe zur Berathung, und antworteten dann dem fürftlichen 

Beamten : man folle ihnen zuvor erlauben ihre Thiere in den jun: 

gen Gehölzen meiden zu laffen, und fie. nach den zwölf Artifeln 

halten, die die andern Bauern aufgeftellt hätten, fonft wollten fie 

nichts mehr von ihrem Fürften hören. Auch liefen gegen vierhundert 

aus diefer Gegend denen im Walde zu, ohne eine Erwiederung zu 

erwarten; die Meiften Fehrten indeffen noch vor ded Krieges Aus: 

bruch wieder nach Haus zurüd, und mehrere von ihnen wurden 

gefangen und beftraft. 

Während einer Zufammenfunft, die Herzog Anton mit feinem 
Bruder Claudius am 5. Mai in Sorcey an der Maas hatte, 
zog die lothringifche Risterfchaft aus Nancy fort mit Belnges 
rungözeug verfehen, und nahm ihren Aufenthalt in By; am 6. 
folgte der Herzog, nachdem er für die Zeit feiner Abweſenheit eis 
nen Regierungsrath eingefeßt hatte; er war begleitet unter Ans 
dern von Theodor‘ von St. Chaumont, Abt zu St. Anton in 
Biennoid, apoftolifchem Commiffar gegen die Fatholifchen Auf: 
rührer, Als er eben Nachmittags im Rathe faß, kamen Boten 
aus dem Lager der Bauern, welche ihm berichteten, daß ein gro= 
Ber Theil der dort befindlichen Lothringifchen Landleute bereitö ges 
kommen wären, mit dem Strick um den Hals die Gnade des 
Fürften zu erflehen, wenn fie nicht die Nachricht erhalten hätten, 
daß ihnen von mehreren zum Krieg aufgebotnen Bauern ihr Vieh 
fey weägenommen worden ; darüber wurden fie fo erboft, daß fie 
fich in dem Nonnenklofter Herbegheim (Herbftheim) im Walde 
niederließen, und fich dort verſchanzten. Nun wurden, die das 
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Bieh weggenommen, vorgelaben; man verbot ihnen , folches zu - 
thun und deutete ihnen zugleich an, fie follten vielmehr die Thiere 
fuchen in ihre Gewalt zu befommen, die den Aufrührern zu ihrem 
Unterhalt zugeführt würden; dieß war auch die Urfache, warum 
das gemeine Aufgebot bald wieder nach Haus zurüdgefandt 
wurde. Montags den 8. kamen einige franzöfifche Edelleute, 
welche die von den Aufrührern befeßten feften Pläße ausgeſpäht 
hatten, und brachten dem Herzog darüber Bericht. . Eben fo wa= 
ren ihm von den aufrührerifchen Zandleuten Briefe zugefommen, 
in welchen diefe ihm, nach ihrer Weife, erflärten, daß fie Feine 
andere Ubficht hätten, als das fo lange verborgene Evangelium 
and Kicht zu bringen, und gegen des Herzogs Hoheit und Recht 
Feine. Eingriffe fich erlauben wollten; der Weberbringer des Brie= 
fed wurde aber diefer Ueberbringung felbft wegen als des Hoch- 
verraths ſchuldig erklärt und hernach vor dem Thore La Craffe in 
Nancy enthauptet. An. deinfelben Montage wurden, ald des 
Herzogs Räthe verfammelt waren, die Briefe verlefen, welche 
die öſterreichiſche Regierung von Enfisheim an den Herzog ges 
fchrieben hatte, in welchen fie die von den Aufrührern begangenen 
BVerheerungen fchilderte, und den Herzog erfuchte, auf einem 
von ihnen bezeichneten fichern Gebirgsweg eine Anzahl Ritter zu 
ſchicken, um ihnen zu helfen, diefem fchädlichen Unmefen ein Ziel 
zu ſtecken; zugleich erhielt der Herzog am folgenden Tage noch 
fonftige Briefe über andre Vorfälle diefer Art im Sundgau und 
in Hochburgund. Gegen Abend traf fein Bruder, der Cardinal 
Johann von Lothringen, in Wyein, Am 10. langte der Graf von 
Bitſch an, deffen Unterthanen faft alle an dem Aufftand Theil ges 
nommen hatten, und der fomit im eigentlichen Sinne entflohen 
war ; dennoch war er, fo wie die Grafen von Salm und Leiningen, 
und die übrigen Landesherren der Gränzlande, ftetd wachfam auf 
den Gang, den der Aufftand bei ihnen nahm; fie recognofeirten 
die fefte Stellung , welche die Bauern genommen hatten, und ald 
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fie das bei denfelben befindliche Vieh wegnahmen, , entftand zwifchen 
ihnen- und den Bauern-ein Gefecht, in welchem die letztern mit 
Verluſt einiger der Ihrigen fich zurückziehen — Hans Bru⸗ 
bach aber wurde gefangen. 
Am ıı. zogen die Leute des Herzogs mit dem Fürften nach 
Dieuze, wo man wegen ber vielen Weberläufer zu den Feinden 
ſehr bekümmert war; auch machte der Anblic® der vielen Bewaff⸗ 
neten, die den folgenden Tag mit Claude von Guife und dem 
andern Bruder Ludwig von Vaudemont herbeizogen, daß allen 
denen, die noch die geringfte Luft zur Empdrung: in fich verfpürten, 
diefelbe ſchnell vergehn mußte, Außer einer zahlreichen Ritterfchaft 
Famen Albanefer, Stradioten, deutfche Knechte aus den Nieder: 
landen, Schüßen, Lanzenträger, Hellebardirer, Staliener, Spa: 
nier und lothringifche Freibeuter. Dieß mochte wohl auch die 
Urfache feyn, warum die Bauern aus ihrem Verhack bei Her: 
begheim fich herausmachten, fich nach dem naffauifchen Orte Dies 
meringen begaben, und von dort fogleich dem Elfaß, aus dem fie 
gefommen waren, wieder zuzogen. Das herzogliche Heer folgte 
ihnen-am 13. nach, und traf in Saarburg ein, wo aber die weit 
auseinander flehenden Quartiere und die Verfchiedenheit der 
Sprache, die hier die deutfche war, zu vielen Webelftänden Anlaß 
gaben. Dagegen erhielt hier der Herzog die Nachricht, daß Zabern 
übergegangen fey und daß der Haufen der Aufrührer viel größer 
ſey, ald man geglaubt hatte. Diefes Ereigniß war ihm defto auf: 
fallender, ald er eben am vorhergehenden Tag einen feiner Be: 
amten, den Vogt von Mauerdmünfter, Johannes Murner, nach 
Zabern gefandt hatte, um die dortigen Bürger zu bewegen, brei 
oder vierhundert lothringifche Reiter ald Beſatzung in ihre Stadt 
aufzunehmen, um fie gegen die aufrührerifchen Bauern zu fchüßen; 
dieß war auf das Erfuchen des ftraßburgifchen Bifchofs Wilhelm 
von Honftein gefchehen, der nebft feinem Capitel den Herzog zum 
Beifland angerufen hatte, Allein die von Zabern brauchten den 
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Vorwand, daß fie aus allerlei Gründen ! Lieber deutſche Reiter aufs 
nehmen würden, verfagten ihnen dennoch den Eintritt und öff— 
neten die Thore den Empörern, Nun waren aber im lothrin: 
gifchen Rathe die Stimmen getheilt: Einige glaubten, da die 
Aufrührer das Land verlaffen hätten, wäre der Zweck des Zuges 
erreicht; Andere waren hingegen für deffen Fortfeßung, und mein: 
ten, die großen Rüftungen wären ganz vergebens gemacht wor⸗ 
den, wenn fie nicht auch zur Beftrafüng der Empdrer dienten, 
die fich bald hernach nur in defto größerer Anzahl fammeln wür⸗ 
beit, Hierauf wurde befchloffen, fo wie Murner zurück feyn würde, 
voran zu rücken. Als diefer kam, erklärte er, daß der Bifchof und 
Stift dreitaufend Pferde, nebft Fußvolk, zu Hilfe fenden 
wollten; auch feyen fie bereit, den Lothringern ihre feften Orte 
zu Öffnen, und hätten in Dachftein hundert fünfzig Wagen voll 
Mein und gegen viertaufend Säcke Frucht liegen, welche ſie ihnen 
überlaffen wollten, Zugleich kamen den lothringifchen Fürften 
Nachrichten zur, über die Bewegungen der Bauern in den Be 
gegenden, 

Mährend man fich i in Saarburg süflete,- um den damals ne 
fo unwegfamen Steg bei Zabern mit Roffen und Kriegszug befte 
möglichft hinabzuziehen, Fam von Seiten des ſtraßburgiſchen 
Magiftrats, Ritter Hand Knobloch ald Gefandter , der die Bereit- 
willigkeit ded die Stadt umgebenden Adels verfündigte,. dem lo⸗ 
thringifchen Heer allen Vorſchub zu leiften; auch mehrere deutfche 
Grafen und Herren kamen mit ihren Leuten herbei, Um den Einzug 
zu bereite, ließ man die Frauen und Töchter der vorhin erwähnten 
Landöfnechte in der nahe bei Saarburg gelegenen Abtei Heffe, nebft 
der Bagage, Am 14. Mai wurde der Graf von Salm nebft drei: 
hundert deutfchen Reitern beordert in Zabern einzuziehen; die 
Einwohner hatten jedoch , von den Empörern aufgeregt, den Her⸗ 

! Seronpille, Fol. 19°. «Parce qu'ilz craignoient les mours ver ma- 
niöres de faire des gaulx» (Gallier). 
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30g von Braunfchtveig nebft einigen andern Stiftöherren genöthigt, 
die Stadt zu verlaffen, und die überall von feindfelig gefinnten 
Leuten umgebenen Lothringer vermochten kaum fich ohne Schaden 
wieder zurückzuziehen. Nun fandte Herzog Anton vorläufig einige 
Hauptleute aus, welche die Gränzorte und Zugänge befichtigten, 
und mit den einzelnen Poften der Bauern fcharmüßelten; und als 
er in Erfahrung gebracht hatte, daß der Empoörer gegen dreißig: 
taufend wären, befchloß er fogleich, die der Stadt Zabern nahe lie: 
geniden feften Orte zu befeßen. Sn dem Bergfchloß Hohbarr, wo 
die Lothringer ohne Hinderniß eingelaffen wurden ‚ fand man einen 
fehr wohlgelegnen Punkt, von welchem dad Treiben der Bauern 
beobachtet werden konnte, die fich zur verzweifelten Gegenwehr 
gerüftet hatten, und, im Beſitz des bifchoflichen Schloffes und 
deffen Artillerie, den Lothringern bedeutenden Schaden glaubten 
zufügen zu fünnen, 

Montags, den 15. Mai, bald nach Mitternacht, zogen aus 
"Saarburg die Grafen von Buife und Vaudemont mit dem Vor: 
trab, Reiterei, Fußvolk und Geſchütz, und befeßten, an der 
Gränze angelangt, den Berg, an deffen Fuß die Stadt Zabern ge: 
legen iſt. So wie die Bauern dieß bemerft hatten, kamen fie hau⸗ 
fenweife aus der Stadt, und ftellten fich in Schlachtordnung , 
als Leute, die mit dem Kriegführen nicht unbefannt waren, da in 
diefen Gegenden der Landmann in feinen jüngern Fahren gewöhn⸗ 
(ich in dent Heere diente, und dann bei der Rückkehr des Frie= 
dend nach Haus zurüdigieng, um den Acer zu bauen. Als eben 
die Befagung von Hohbarr fich anfchickte, herabzureiten, um fie 
anzugreifen, Fam ein Brief von Erasmus Gerber von Molsheim, 
dem Anführer der Empörer', an die dortigen Herren, in welchem 
er fich zu einer Unterredung mit ihnen anbot; dieß ließ man fich 
gefallen, und ald man im Begriff war, diefelbe zu veranftalten, 


4 Er nennt ſich «cappilaine général de la clere.bande.» 
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rief die Schildwache auf dem Thurm dem in der Burg anweſenden 
Grafen von Salm zu, daß die Reihen der Bauern fich getrennt 
hätten, und daß diefelben dem Stadtthore zuliefen, Sie waren 
auch wirklich durch die Albanefer und dad Gefchtwader des Herrn 
von Beaulieu angegriffen und zurückgetrieben worden; Die deut: 
ſchen Schaaren, nachdem fie die Burg verlaffen hatten, hielten 
fich nun in der Nähe der Stadt, damit den in derfelben Einge: 
fchloßnen Feine Hilfe von Außen her zugeführt. werden könne; 
Albanefer und Stradioten hielten dad Feld, bis zur Ankunft des 
Herzogs, der im Schloffe zu Einarzhaufen ( fpäterhin Pfalzburg) 
fich eben mit feinen Gefolge waffnete. Einen unüberlegten An: 
griff that der Herr von Bethune, Schügenhauptmann des Grafen 
von Guife; anſtatt auf einem fichern Wege die Stellung der 
Feinde auszufundfchaften, wozu er beördert war, fuhr er gerade 
auf eines der Stadtthore los, das fehr ftarf befezt war, wurde 
aber vom Pferd herabgeworfen, ‘gefangen und getüdtet. Unter: 


« deffen Fam der Herzog mit dem Heere herbei, und nachdem er 


kurze Zeit, unter den fehönen Bäumen bei-St. Johann, Ruhe 
genommen hatte, wurde die Artillerie auf dem fogenannten Sorn: 
hof aufgeftellt, Als das Gefchüg eine Zeitlang gegenfeitig fich 
begrüßt hatte, fahen fich die Belagerer dem Feuer aus der Stadt 
zu fehr ausgefeßt, und faßten Pofto in einem Wäldchen zwifchen 
Wieſen und Feldern, fechöhundert Schritte von Zabern, in der 
Nähe der zwei Dörfer Steinburg und St. Johann. In dem 
Schloffe, dad damals in dem erftern Orte fland, waren die Spuren 
der Verwüſtungen bemerkbar, welche die Bauern in der Kirche und 
den Kapellen angerichtet hatten: auf den Feldern lagen die Stücke 
zerriffener Kirchen: und Gefangbücher, auch die Körper mehrerer _ 
Leute, die ihnen Widerftand hatten leiften wollen, und deßhalb 
erfchlagen worden waren. Als der Herzog bald nach feiner Anfunft 
einen Herold nebft einem Trompeter an die in der Stadt abfandte, 
wurden fie mit Schüffen, ohne Antwort erhalten zu haben, zu: 


Der Bauerntrieg. 1519— 1556. 45 


rücfgetrieben. Der Fürft nahm fein Quartier in Steinburg, bei 
dem Cardinal; die Landöfnechte lagen auf den Wieſen, die Fta- 
liener hatten Ed’artöweiler verlaffen und fich in die Vorſtadt 
gelegt, und die Albanefer, Stradioten, u. f. w. hielten im freien 
Gelde, um den nahenden Succurs abzuhalten. | 

Am ı6,, es war ein Dienflag, brachten die leichten Reiter der 
Lothringer nach und nach eine Menge von Bauern herbei, die theild 
der Stadt entlaufen waren, theild vor dem Heere fic) in Sicher— 
heit zu feßen fuchten; einige Bauern, die den Tag vorher einen 
italienifchen Hauptmann verwundet hatten, wurden, befonders 
auch auf das Betreiben des Vogtes von Zabern, Wolf Kran, 
der fich bei dem Heere befand, im Angeficht der Stadt hingerich- 
tet. Als den Fürften berichtet wurde, daß hinter dem Heere, an 
einem feften Orte, fich eine große Bande von Bauern aufhalte, 
und daß diefer Ort der Sammelplaß für die der Stadt zu Hilfe 
eilenden Randleute wäre, wurden vierhundert italienifche Fuß— 
gänger dahin beordert, die Jene wegtrieben, Mehrere von ihnen 
tödteten und den Drt in Flammen ftecten. Da aber die von den 
benachbarten deutfchen Landesherren verfprochene Hilfe nicht er- 
fchien!, und das Gerücht fich verbreitete, daß die Überrheinifchen - 
Bauern ihren elfäffifchen Verbündeten zur Hilfe herbeiziehen 
wollten, wurden die Zürften einig, fich mit ihrer Mannfchaft der 
Stadt zu nähern, und diefelbe zu befchießen, wenn die Bauern 
fich nicht ergeben würden. Bald Fam auch Nachricht, daß ein 
großer Trupp Bauern in.Drdnung aus einem gewiffen Dorfe 
zogen, es jedoch gleich wieder. beſetzten, und daß ihr Vorhaben 
wäre, mit denen in der Stadt.auf das Lager loszufallen. Die . 
Grafen von Guife und Vaudemont gingen ihnen aber entgegen 
und verhinderten ihre Herannäherung. Während man Unterhands 

1 @s famen bloß einzelne Herren als Gefandte, die dann bei den Fürften 


blieben, wie Hans Knobloch von Straßburg, Jakob von Oberkirch, des Bi- 
ſchofs Hofmeifter, Graf Renatus yon Bitſch und Andere. 
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lungen mit den Eingeſchloßnen pflog, hatten ſich ſechstauſend 
Bauern in dem Dorfe Reutenburg zu dem nämlichen Zweck einge⸗ 
funden; als aber bei ſchon dunkler Abendzeit Schützen und Rei⸗ 
terei gegen ſie ausgeſandt wurden, zogen ſie ſich ſchnell zurück. 
Dieſes ſchnelle Erſcheinen und eben ſo eilfertige Zurückziehn, ohne 
daß die Zahl der bei einem Haufen befindlichen bemerkt wer: 
den konnte, bewog die Fürften den Troß des Heeres zuſammen⸗ 
ziehn und denfelben mit den zu feiner Hut beauftragten Leuten 
den eigentlichen Streitkräften nähern zu laffen, indem jenes Spiel 
offenbar dazu dienen follte, die Fürften zu ermüden, um dann den 
zum Angriff geeigneten Augenblic® benußen zu können. 
Ungefähr um 2 Uhr Nachmittagd entdeckten die Albanefer und 
Stradioten, die immer die Umgegend durchftreiften, einen Haus 
fen Bauern, der in dem Dorfe Lupfſtein, an einem hohen, be- 
merfbaren Orte‘, fo eben feine Mablzeit endigte, woraufer in guter 
Drdnung und wohl mit Waffen verfehn aufbrach, und gerade auf 
dad lothringifche Lager loszog; auch hatte er eine Anzahl Wagen 
bei fich, die mit Gepäd und Munition reichlich beladen waren, 
fo daß es den Anfchein hatte, ald ob er auf fernere Kriege und 
Eroberungen bedacht wäre. Auf diefe Nachricht hin zogen die 
Grafen von Guife und Vaudemont mit einem Trupp auserlefener 
Reiterei und vier Fahnen geldrifcher Landsknechte, nebft einem 
Heinen Haufen Albanefer und Staliener, auch einigen Feldftücen, 
im Sturmfehritt auf-die Bauern los; diefe ftellten fich in dem 
Selbe, nahe bei einem Wäldchen auf, doch fo, daß fie das Dorf 
im Rüden behielten, um fich nöthigen Falls in daſſelbe zurück⸗ 
ziehn zu. fönnen; mit ihren Fuhrwerken bildeten fie eine Wagen: 
burg, und brachten in den Zwifchenräumen Dielen an, in wel: 
chen fich Köcher befanden, um durch diefelben mit Büchfen und 
Fleinern Gewehren fchießen zu können, eine Schutzwehr, deren fich 
die Bauern damals zuerft bedienten. Allein dem Angriff, den die 
Lothringer mit vielem Ungeftüm thaten, und vem lebhaften Feuer 
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ihrer Schüßen vermochte diefe ſchwache Schutzwand nicht lange 
zu widerftehrt : die Bauern wurden herausgefchlagen, und zogen 
fi) in das von ihnen wohlbefefiigte Dorf zurück, wo fie einen 
Theil der Ihrigen zurüdigelaffen hatten. Um aber hier einzudrin- 
gen, war große Anftrengung nöthig, fo daß ſowohl die Lande: 
fnechte, als auch die fchwerbewaffneten Reiter mehrere Male zu: 
rückweichen mußten, befonder8 auch deßwegen, weil die Lothrin: 
ger viel weniger Fußvolf hatten, ald ihre Gegner. Nach einer 
neuen Art zu fechten ‚faßen hinter den Reitern italienifche Schü: 
ben, die, wenn ed nöthig war, herabfprangen und auf die Feinde 
losdrückten. So oft einer der Berittenen über den dichten Zaun 
hinüberfeste, der den Ort umgab, wurde er. fo hart angegriffen, 
daß er fein Pferd wieder zurückſpringen machen mußte; ald jedoch 
der Graf von Vaudemont felber über den Graben fette, folgten 
ihm alle. feine Leute nach, und bald waren Deffnungen in der 
Umgebung welche den ſchweren Reitern einen geordneten Einzug 
erlaubten; jet drang auch dad Fußvolf ein, und fo wurden die 
Bauern an den feften Kirchhof zurückgedrängt. Als fie auch jetzt 
noch nichts von einer Hebergabe hören wollten, ſteckten die Lothrin⸗ 
ger den Ort an vier Eden in Brand. Noch immer leifteten ihre 
Gegner Wivderftand, bis endlich die Flammen das Dach der Kirche 
ergriffen, und ein ungeheurer Rauch das Innere des Gebäudes 
erfüllte, Nun ſtreckten die unglüclichen Leute ihre Hüte zu den 
Fenftern hinaus, und riefen um Gnade ; aber die entfeßliche Brunft 
verhinderte allen Zugang: Mehrere fprangen herab, Andere zer= 
brachen dad Dach, und ſtreckten die Köpfe heraus, um frifche 
Luft zu haben, Was dem Feuer entgieng, wurde erfchlagen, und 
felbft die von den Bewohnern ded Dorfes, die nicht an dem Auf⸗ 
fiand Theil-genommen hatten, mußten in den Flammen verder⸗ 
ben. Mit den Weibern und Mädchen wurden fchandbare Dinge be⸗ 
gangen ; und zwifchen vier und fünf Uhr kamen aus den zunächft dem 
Schloß Kocheröberg liegenden Dörfern, Welenheim, Wiltheim, 
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Winzenheim, Kittolöheim und Neugart, gegen dreißig Wagen 
mit Fleinen Kindern, von etwa zwölf Frauen begleitet, nach der 
Burg, und begehrten um Gottes willen eingelaffen zu werden; 
der Vogt Reinbold Völtfch, von Mitleid bewogen!, nahm fie auf, 
und legte fie in die Ställe und Scheuern im Vorhof. Als er am. 
folgenden Tage in Avenheim wollte Waffer für diefelben holen 
laſſen, fpannten die herumftreifenden Stradioten acht Pferde aus, 
zerhieben das Gefchirr, und verwundeten den Adermeifter nebft 
feinen ungen auf den Tod. Nunwar zwar dem Vogt befohlen, 
nicht viel zu fchießen, oder fonft-feindfelig zu verfahren; die Ge: 
waltthat der Fremden erbitterte ihn jedoch fofehr, daß er fchwor, 
er wolle fich lieber todtftechen laffen, als zufehen, wie man ihm 
dad Seinige fo fchändlich wegnehme. So Famen durd) Feuer und 
Schwert bei fechötaufend der Aufrührer in Lupfftein um, und 
als eben ein Regen einftel, floß.das Waffer mit dem Blüte der 
Erfchlagnen vermifcht, in Strömen durch die Straßen des zufam: 
mengebrannten Dorfed; von den Lothringern, ſagt man, waren 
bloß zehn gefallen. 

Während Lupfſtein in Rauch aufgieng, und das Rrachen des 
Gefchüßes weithin erfchallte, rollte der Donner über der Gegend; 
mehrere Öliße fielen auf die belagerte Stadt, und erfchlugen einige 
der Wächter, die das nad) Straßburg führende Thor hüteten. Jet 
machte Erasmus Gerber dem Herzog den Vorfchlag, ihm die 
Stadt zu übergeben, wenn er fie mit ihrer Habe frei würde ab— 
ziehn laffen ; zugleich erbot er fich, den den Kirchen und dem Adel 
zugefügten Schaben wieder gut zu machen. Aber der Fürft begehrte 
Uebergabe auf Gnade und Ungnade, und bewilligte zwei Stun: 

‚den Bedenkzeit, verficherte. jedoch gelinded Verfahren, wenn die 
Bauernfchaft fich wieder ganz der Kirche zumenden würde, Gerber 
zeigte fich gewillig, und verfprach felbft Hundert Mann als Beifeln 


1 «So ein barmhertzig angesicht gewessen..... n 
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zu ftellen; aber vor den Seinen führte er ganz andere Reden: 
„Wäre e8 nicht eine Schande, fagte er, wenn wir, die wir fo 
zahlreich find, uns von fo Wenigen fangen ließen? Im höchften 
Nothfall retten wir und in die Berge, wie dieß fchon Mehrere 
gethan haben,“ Auch während der Unterhandlungen mit dem 
Herzog hatte er unredlich gehandelt ,"denn fo lange diefe dauerten, 
trugen von ihm beftellte Burfche bei den deutfchen Landöfnechten 
gejchriebene Aufforderungen zur Empörung herum, die zugleich 
eine Einladung enthielten, mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu 
machen, Obgleich. Gerber immer noch auf Succurs hoffte, for= 
derte er doch von den Seinigen, daß fich die Geifeln zufammen- 
thun follten; aber nun entftand in Zabern felbft große Unruhe. 
Es Fam von den Vorwürfen, die man fich gegenfeitig machte, zu 
einer fcharfen Schlägerei, bei der Mehrere das Leben verloren ; und 
die, welche Urfache waren, daß man den Bauern die Stadt ge: 
öffnet hatte, machten fich heimlich, von dem heftig fallenden Re— 
gen begünftigt, über die Mauern hinweg, indem fie wohl voraus⸗ 
fahen, daß bei endlichem Ausgange fie zuerft einer ſchweren Ahn⸗ 
dung auögefeßt feyn würden. Auf des Fürften Begehren gaben 
die. in der Stadt den früher gefangenen Hans Brubach los; auch 
fand fich das Heer fo gut verproviantirt, daß man die fchlechte 
Witterung geduldig ertrug. | 

Unterdeffen hatten fich die Bauern zum Auszug entfchloffen, 
und vor den herzoglichen Commijfarien leifteten fie dad geforderte 
Verfprechen, das fie auch mit einem Eide beftegelten; aber als 
der Fortmarfch am hierauf folgenden Tage flatt finden follte, 
ſchickten fich die Umftände unerwartet auf eine fo traurige Weife, 
daß Zabern der Schauplaß einer entfeglichen Mordfcene wurde, 
Während fich am 17. Mai, den Tag nach der Uebereinfunft, die 
Bauern in einer großen Ebene bei dem unweit der Stadt liegenden 
Marterberg verfammelten, wurde ein Mann aufgefangen, der 
Briefe trug, welche Gerber an feine Verbündeten auf beiden 
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Seiten des Rheines geſchrieben hatte; er kündigte ihnen darin 
an, daß nach dem Auszug aus Zabern feine Haufen fich wieder 
mit den ihrigen vereinigen würden, und bat fie zugleich, Waffen 
und Rüftungen bereit zu halten, damit fie fpäterhin mit Heereskraft 
(fechzigtaufend Dann in vier Haufen) auf die Lothringer losfallen 
fönnten, deren Anführern er ſchon zum Voraus die gräßlichften 
Mighandlungen androhte. Noch mehr reisten die Bauern den 
Zorn der Lothringer durch dad unkluge Gefchrei : „der Luther foll 
leben! “ welches fie im Vorbeiziehen hören ließen, und welches 
Jene ald einen Ruf ded Hohnes über den gefchloffenen Accord 
anfehen mußten. Bald hierauf erhob fich zwifchen den Bauern 
und den Landöfnechten, die fie mit ihren auf der Erde nachfchlei- 
fenden Lanzen geleiteten, um fie in Ordnung marfchiren zu machen, 
ein Tumult; einer ber Landöfnechte zerrte während des Zuges aus 
bloßem Muthrwillen einen großen Bauern an dem Aermel; und 
dieſer, anftatt diefe Neckerei mit Geduld zu ertragen, glaubte es 
wäre auf eine Fleine Geldfumme abgefehen, die er bei fich trug, 
und feßte fich zur Wehre. Schon hatte dieß zu einem unruhigen 
Auftritt angefangen Anlaß zu geben, ald plößlich aus einem wil⸗ 
den Mund in deutfcher Sprache der blutgierige Ruf! ertönte: 
Schlagt drauf, es ift und erlaubt! Nun fielen die fammtlichen 
geldrifchen Landsknechte, 1800 an der Zahl, auf die unbewaffne: 
ten Bauern lo8, denen nun weiter nicht3 übrig blieb, als in die 
Stadt zurüc'zulaufen, um dort ihre Waffen zu holen; aber Viele 
unter ihnen erreichten die Thore nicht mehr, und der Weg in die: 
felbe war in Kurzem mit den Zeichnamen der Ihrigen überſäet. 
Während die Landöfnechte ihre unmenfchliche Schlächterei fort: 
festen, gelangten fie mit den Bauern an die Thore, und drangen 
mit ihnen zugleich in die Stadt hinein, obgleich die zur Occupa⸗ 
1 Seronville ſcheut fich nicht zu fagen : «Durant leur döbat vint une 


voiz du eiel.» Doch feht er in der Iateinifchen Note die Bemerkung hinzu : 
«Velut fatalis. » (Fol. 52%.) 
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tion des Ortes bezeichnete Reiterei, unter den Befehlen des Gra⸗ 
fen von Salm, dieß zu verhindern ſuchte; bald waren nicht nur 
die Bauern darin zu mehreren Tauſenden hingemetzelt, ein gleich 
unglückliches Loos hatte auch den größten Theil der eigentlichen 
Stadtbewohner getroffen. 

Ueberall auf Straßen und in Häuſern lagen Haufen von Tod⸗ 
ten; aber auch von den Bauern, die ſich durch die Flucht zu retten 
ſuchten, fielen nicht wenige unter den Streichen der italieniſchen 
und deutſchen Fußgänger, welche das Feld hüteten. Die Fürſten 
kamen indeſſen noch zeitig genug herbei, um noch größeres Un: 
glück zu verhüten; denn fehon fprachen die geldrifchen Lands: 
knechte davon, die Stadt in Brand zu ſtecken, nachdem fie Die: 
felbe verwüftet und geplündert hätten. Allein jeßt wurde Befehl 
ertheilt, der Berwundeten zu fehonen ; den noch vorhandenen Bürz 
gern, die das lothringifche Kreuz angeheftet hatten, wurde das 
Leben gefchenft; einige wurden auch von Kaufleuten, die ſich bei 
dem Heere befanden, und ihre Bekannten waren, fogleic) aus der 
Gefangenfchaft losgekauft. Der Anführer der unglückſeligen Land⸗ 
leute, Erasmus Gerber, hatte fich mit denen aus der. Stadt in 
das bifchöfliche Schloß geflüchtet, er mußte jfich ergeben und 
wurde gefangen genommen. Am Abend fland er an einer halb 
zerbrochenen Meide gebunden, den Strid um den Hals, an einer 
Ede des Wäldchens, in welchem das herzogliche Lager aufge: 
ſchlagen war; hier befannte er mit kecken Morten, wie weit feine 
Pläne gegangen waren: ed war aufdie Zerflürung vieler Städtchen, 
Schlöffer und Klöfter abgefehen, fo wie auf die Errichtung einer 
neuen Sekte, deren Grundfäße die allerfreiften gewefen wären, 
Als ihm die anmwefenden Herren vorwarfen, die Urfache des Un: 
terganges fo vieler Unglücklichen gewefen zu feyn, und ihm ber 
merften, er hätte viel beffer daran gethan, fich feiner Gerberei 
anzunehmen, antwortete er in unumwundner Sprache: „Ha, 
ihr Herren, es iſt euch gut, daß ich hier bin, denn ich verſichere 
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euch, daß, wenn ich heute durchgefonmen wäre, hätte ich euch 
einen Streich nach meiner Art gefpielt; darum macht jegt mit 
mir, was ihr wollt.“ Er fagte dann noch, wenn Zabern nicht 
übergegangen wäre, fo hätten fich.in Kurzem fechzig- bis acht: 
zigtaufend Bauern da vereinigt, um dann weitere Unternehmun: 
gen auszuführen, Als er hierauf zum Tode verurtheilt worden, 
ließ fich fein ehemaliger Barbier, der fich dadurch fein eignes 
Leben rettete, als feinen Henker gebrauchen, Gerber wurde auf 
ein Pferd gefet, dann firangulirt und an einem Weidenbaum 
aufgehängt; ein andrer Anführer wurde mit ihm hingerichtet. 

Um diefelbe Zeit ließ der Graf von Vaudemont zum Rückzug 
blafen, um die Stadt, hauptfüchlich aber das bifchofliche Schloß 
zu retten, fo wie das Nathhaus, das ſchon zu brennen anfteng 
und nur mit Mühe Eonnte gerettet werben, Als die Erfchlagnen 
bei ihrer Beftattung gezählt wurden, fanden fich in Allem von 
dem Marterberg bis an dad entgegengefetste Ende der Stadt und 
diefe mit inbegriffen achtzehntaufend einhundert und neun Todte 
und bei dreitaufend wurden auf den Feldern erfchlagen gefunden. 
- Zange nachher wurde noch dad Andenken an diefe fehauderhafte 
Mekelei durch die zu Haufen aufgefchichteten Schädel und Ge: 
beine der unglücklichen Landleute erhalten ?. 

Um zwei Uhr Nachmittags ritt der Herzog in die verwüftete 
Stadt, und befah mit Schaudern die Folgen der darin vorgefallnen 
gräßlichen Auftritte. Nach der Rückkehr ind Lager Fam Graf 
Philipp von Hanau zu ihm, der eben wegen Neuweiler, das er als 
Eigenthum in Anfpruch genommen, übel angefehen wurde; der Bi: 
fchof von Meß, zugleich Cardinal, ded Herzogs Bruder, wollte 
ed ald feinem Bisthum angehörig gelten machen, indem feine 
Vorfahren ed bloß und allein an Lichtenberg verfett hätten. Am 
17. fehon hatten die Fürften dreihundert Pferde und eintaufend 
Zleiſchmann, Diss. de tumultibus rusticanis seculo XVI motis, 
Argent., 1712, 40; S. 10, N.s. 
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fünfpundert zu Fuß unter dem Grafen von Salm dahin abge: 
ordnet, um es in Befiß zu nehmen; die Einwohner übergaben fich 
ohne Zaudern, und Mehrere, welche darin zur Empörung aufge: 
fordert hatten, wurden hingerichtet. Graf Philipp zeigte fich üb: 
rigend fehr geneigt, die Rechte anzuerkennen, welche die Kirche 
von Metz auf Neumeiler hatte, denn auf ihm laftete der trofilofe 
Gedanke, daß ihm feine eigenen Unterthanen den Gehorfam auf: 
gekündigt hatten. 

Am folgenden Tag, es war ben ı8, Mai, wurde der Zug durch 
das Land hinaufund die Heimkehr durch dad Weilerthal befchloffen 
um noch andere Zufammenrottungen, die ftatt finden Fünnten, zu 
zerftreuen. Da Famen die Frauen aus Zabern herbei, und baten den 
Herzog aufeine flehentliche Weife, ihren Männern und Söhnen, die 
in Gefangenfchaft gerathen wären, zu verzeihen, fo wie auch zu vers 
hindern, daß nicht nach feiner Abreife das von einer Anzahl ver: 
ſteckter Aufrührer an verfchiedenen Orten eingelegte Feuermaterial 
wirflich Brand verurfache. Der Herzog gab fogleich die nöthigen 
Befehle, lie den Frauen Speife und Trank reichen, und da fie 
in ihren Häufern die nothwendigen Nahrungsmittel entbehrten, 
ließ er, obgleich fchon Alles zum Aufbruch bereit war, wieder ein 
gewiffes Maß von Speifebedarf abladen, und ihnen zuftellen. 
ALS fie auf dem Rückweg über die Wiefe nach der Stadt die bei- 
den Aufwiegler an den Weidenbäumen hängend erblickten, er: 
goffen fie fich in die bitterften Schmähungen gegen die Xeute, 
welche ein fo entfeßliches Schicffal über ihre Stadt und. ihre Fa- 
milien herbeigeführt hatten, Um die noch in dem Orte verborgnen 
Bauern von der Brandftiftung abzuhalten, wurde der Herr von 
Richartmesnil, Hauptmann der herzoglichen Garde, nach Zabern 
geſchickt; mehr ald 500 Aufwiegler wurden noch in Gemwölben 
und abgelegnen Gemächern gefunden, Viele der Gefangnen wur: 
den übrigens durch die Edelleute des Landes verbürgt oder loßge- 

Fauft, worüber die Lothringer fich mancherlei Bemerkungen er: 
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laubten. Die in der Stadt vorhandnen jungen Leute, die aus 
Lothringen oder den angränzenden Ländern nach Zabern gefchickt 
worden waren, um dafelbft deutfch zu Iernen, waren dem Blut: 
bad dadurch entgangen, daß fie vorn und hinten auf ihre Kleider 
das lothringiſche Doppelfreuz geheftet hatten. Der Graf von 
Guiſe, der ſchon bei der Verwüftung des Dorfes Lupfftein zwei 
Fleinen Mädchen das Leben erhalten hatte, rettete auch hier zwei 
junge Frauenzimmer,, die in Gefangenfchaft gerothen waren, und 
gab fie ihren Familien zurück. 

Um eilf Uhr ſetzte ſich das Heer in Bewegung und zog auf 
Mauersmünſter zu. Die herzoglichen Räthe, welche ſeitwärts von 
den Heerhaufen ihren Weg nahmen, fahen plötzlich, nicht ohne 
Schreden, gegen anderthalb hundert ftattlich bewaffnete Lanzen 
auf fich zukommen , die fich indeffen bald als ein Hilfsforps von 
—— zu erkennen gaben, das den Landvogt an der Spitze 

In dem Haus des Vogtes Murner, wo der Herzog ſein 
Quartier genommen hatte, beglückwünſchten ſie ihn über die den 
Bauern beigebrachte Niederlage; bald aber zeigte es ſich auch, 
daß der allgemeine Unwille, den das Blutbad in Zabern erregt 
hatte, die eigentliche Urſache war, warum die von dem Stift und 
den Landesherren verheißne Hilfe nicht erfolgte. 

Der Einzug, den das lothringiſche Heer in Mauersmünſter 
hielt, hätte beinahe wieder zu Scenen der Zerfiörung Anlaß ge: 
geben. Ein Anhänger der Bauerfchaft wollte dem Vortrabe mit 
den Quartiermeiftern die Thore nicht Öffnen, und bezahlte hierauf 
feine WiderfeßzlichFeit mit dem Leben, und vor Kurzem hatten fich 
die Empöürer gegen Adel und Geiftlichkeit in diefem Orte fchreiende 
Gewaltthätigfeiten erlaubt. Der Abt des dortigen Klofterd hatte 
fich nad) Saarburg geflüchtet, denn man hatte ihm gedroht, ihn 
auf die grauſamſie Weife hinzurichten ; in der Kirche war Alles 
zerfchlagen worden , die Kloftergebäude lagen in Trümmern, mit 
den Büchern hatte man die Defen geheigt, die Briefe waren zer: 
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ſchnitten, die Urkunden zerfeßt; nur ein Theil derfelben war in 
Sicherheit gebracht und erhalten worden. Auch hatten die Bauern 
[don den Plan gemacht, die fchüne dortige Kirche zu untergraben, 
um fie einftürzen zu machen, ald die Botfchaft von dem Anzuge der 
Lothringer fie bewog, fich fchnell gegen Zabern zurückzuziehen, Der 
Anblick diefer Berwüftungen und die Nachricht, daß noch in dem 
Städtchen Anhänger der Bauern wären, fchienen dem zuerft ein= 
ziehenden Haufen eine hinreichende Urfache zu feyn, um fich zum 
Plündern anzufchiden; aber die Anfunft der herzoglichen Räthe 
brachte fchnell die Wiederherftellung der Ordnung hervor. Der 
Vogt Murner, die Erbitterung der Lothringer gegen die Aufivieg: 
ler fennend, ließ fämmtliche Bewohner, während dad Heer vor= 
überzog, an einem Orte verfammelt, fich ferne halten, damit nicht 
ein neuer unglücklicher Conflikt entftehen möchte; überdieß ließ 
der Herzog die Thore durch Reiter und Bogenſchützen bewachen, 
damit feine Gewaltthat vorfallen könne. Einer von denen, die den 
Aufruhr gepredigt hatten, und ber fich, ohne dazu berufen zu feyn, 
in dad Haus und das Ant des Geiftlichen eingedrängt hatte, 
wurde gefangen genommen; es war ein entlaufener $rancifcaner 
aus Zabern, der auch bei den dortigen Kriegdauftritten gegen- 
wärtig gewefen, und nun in rothen gefchligten Hofen wie ein 
Kriegsknecht gekleidet daherkam. 

Am hierauf folgenden Tage, den 19. Mai, vor dem Abzug, als 
mehrere der Tothringifchen Herren bemerkt hatten, daß die von 
Mauersmünfter denfelben Tag in der Woche, e8 war ein Freitag, 
überall leifch gekocht hatten, ‚wurde derfelbe ehemalige Mönch 
nebft einem andern, der auch feine Grundfäße angenommen hatte, 
aufgehängt, um die Einwohner auf andere Gedanken zu bringen’, 
Durch das Kronthal zog nun das herzogliche Heer nach Mole: 
heim; allein aus Wolrheim und der Nachbarfchaft hatte fich Je: 
dermann dahin geflüchtet, ſ o daß der Ort geſchloſſen gehalten 

Fol. 81°. 
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wurde, und um den Durchzug des Heeres abzulehnen, nahmen 
die Einwohner auf eine höfliche Weiſe die Vorſchläge an, die ihnen 
der Fürſt machen ließ. Die Landsknechte kampirten nun auf einer 
Wieſe zwiſchen dieſem Orte und Dachſtein, das damals wohlbe- 
feſtigt und mit Lebensmitteln hinreichend verſehen war. Als der 
Herzog für ſeine Tafel in Straßburg Salmen und Hechte kaufen 
ließ, wurde auf dem Rückweg einer der Boten yon den aufrühre— 
rifchen Bauern, die fünfhundert Mann ftarf eine Stunde yon 
Dachftein in einem Dorfe fich aufhielten, aufgefangen und ermor: 
det; auch die übrigen kamen nicht mehr zurück. Mehrere verhei: 
rathete Priefter waren in der Gegend, von denen der eine gefangen 
wurde; als er zu widerrufen fich weigerte, wurde er in Wolrheim 
an einen Nußbaum aufgehängt. 

Am 20., ſchon um Mitternacht, feßten fich die Kothringer in 
Bewegung, um über St. Bilt in das Leberthal zu ziehen; als 
aber der Vortrab über Stoßheim heraus Fam, fah er viele Pro: 
viantwägen auf der Straße. ftehen, dabei einen großen Staub, 
den irgend ein zahlreicher Haufe erregte. In Scherwiller bemerkte 
er dann über zehntaufend Bauern, denen noch von allen Seiten 
große Schaaren zuftrömten. Diefe Nachricht brachte bei dem 
lothringifchen Herzog große Verwunderung hervor; denn was 
ihm der Graf von Salm über die Sammlungen ber Bauern: 
jchaft im obern Elfaß mitgetheilt, fehien ihm damit in.großem 
MWiderfpruch zu ftehen. 

Wirklich hatte aber der fogenannte untere Haufen mit dem 
obern die Verabredung genommen, fich am Landgraben aufzu: 
ftellen, um dort den Feind zu erwarten! ; die von Schlettftadt 
hatten fchriftlich gemeldet, „daß fie zwar die Thore nicht öffnen 
Fonnten, doch zu ſchwören bereit wären, eine Verftärfung von 
zweihundert Mann und im Nothfall Pulver und Gefchüß liefern 


1 Der patriotifche Elſaͤſſer, Th. IV, ©. 144. 
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wollten, und wenn das Treffen für die Landleute unglüdlich aus: 
fiele, die Sliehenden in ihre Mauern aufnehmen würden; “ aber 
Feines yon diefen Anerbieten wurde erfüllt. Der untere Haufen 
zog gegen die Verabredung über den Landgraben hinüber bis an 
die fogenannte Burnerbrüde und rückte hinauf bis Keftenholz. 
Im lothringifchen Heere war das Fußvolf von der Hitze fehr er: 
müdet, fo daß es fich nicht fo fchnell farnmeln konnte, wie die 
Reiterei; die Schlachtordnung wurde jenfeit8 Stoßheim zwi: 
fchen zwei Gehölzen gebildet. Der Vortheil der Stellung war auf 
Seiten der Bauern: ihr Rüden war gegen das Thal gekehrt, 
und auf. beiden Seiten erhoben fich die Weinberge; ihr Gefchüß , 
über hundert größere und Fleinere Stüde, war gegen den Weg 
gerichtet, den die Kothringer herfommen mußten; aud) hatten fie 
bei viertaufend Kriegsleute bei fich, die beffer bewaffnet ald die 
Kothringer waren, Nach einem Furzen Angriff von Seiten der 
Bauern auf ungefähr hundert lothringifche Reiter, die fich nach 
tapferer Gegenwehr zurückzogen, läutete die Sturmglode in 
Schlettfiadt und vielen Dörfern der Nachbarfchaft, und es eilte 
aus den Ortfchaften noch eine Anzahl Leute den Bauern zu Hilfe. 
Sm Kriegerath, der hierauf gehalten wurde, war der Graf von 
Guife dafür, die Schlacht bis auf den morgenden Tag zu ver: 
fehieben , weil der Abend herannahe, und in einer unbekannten 
Gegend fumpfige Orte fich finden Fünnten, die in der Dunkelheit 
den Angriff erfchweren würden, auch feyen noch nicht alle Fuß: 
gänger angelangt und felbft Pferde und Reiter durch den langen 
Zug ermüdet. „Gnädige Fürften, erwiederte hierauf ein Anfüh: 
rer der Landöfnechte, allerdings ift ed fehon fpät (ed war unge: 
fähr fechs Uhr Abends), aber für den, der fich wacker halten will, 
ift es noch hell genug; find Sümpfe da, fo find fie den Feinden 
ebenfalls nachtheilig ; objchon wir müde. find, fo wird und die 
kommende Nacht, die wir in den Waffen zubringen müffen, 
wenig Erholung gewähren; auch muß unfer Stillehalten den 
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Feinden den Muth ſchwellen und ihre Anzahl wird ſich unterdeſſen 
fortdauernd vermehren; die noch entfernten Fußgänger werden 
übrigens auf die Nachricht von dem, was vorgeht, ſich gewiß be: 
eilen, fchnell herbeizufommen.“ Die Fürften ließen fich durch dies 
fen Vortrag überzeugen. Herzog Anton ließ fogleich Brod aus: 
theilen und Weinfäffer aufftellen , die oben geöffnet wurden, da⸗ 
mit fich Jeder ohne Verzug erfrifchen Fonnte. Bei Scherwiller 
angefommen, griff der Graf von Vaudemont mit zwülfhundert 
Fußgängern eine Verſchanzung an, in der fich. zweitaufend Bauern 
befanden , fehlug fie heraus und jagte fie an den Ort, wo ihre 
Streitfräfte in Reihen ftanden. An dem Landgraben hatten fich 
yon dem obern Haufen bei achtzehnhundert Mann eingefunden, 
noch ehe fich derſelbe ganz verfammelt hatte; als diefe Durch meh⸗ 
rere Boten von den bei Scherwiller ftehenden Bauern aufgefor= 
dert wurden, herbeizukommen, liefen fie gegen den Willen ihrer 
Anführer über den Landgraben gegen Keftenholz; der Vogt yon 
Reichenweiher, Sebaftian Link, der fie zurückhalten wollte und 
ihnen anfündigte, daß des Bifchofs von Straßburg Leute mit 
dem obern Haufen nichts wollten zu thun haben, geriet; beinahe 
in Lebensgefahr, und ald wieder nene Boten Famen, welche die 
Feinde ald umringt darftellten,, liefen Alle über den Brunngießen 
nach) dem Schlachtfeld, um an dem Treffen Antheil zu nehmen, 
Gegen acht Uhr ſchlug der Graf von Guife die Beſatzung von 
Scherwiller zum Dorfe hinaus und ließ diefes in Brand ſtecken; 
hierauf entfpann fich ein zweiftündiger, mörderifcher Kampf, in 
welchen auf beiden Seiten mit wechfelndem Glück gefochten 
wurde. Die Kanonen der Bauern fchoffen zu hoch und thaten 
feine Wirkung ; aber auch die angreifenden Lothringer, die ihre 
Waffen beffer zu benußen wußten!, wurden dennoch mehrere 
! «Les lombars chargeoient leurs couleurines eslans couchez 


par terre, et les lansquenetz a genoulx, demourans les lutheriens 
debout, parquoy on les pouvoit mieulx atteindre et ferir.» 
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Male zurückgeſchlagen; einer der Brüder ded Herzogs, Graf 
Ludwig, wurde zu Boden geworfen und nur mit Mühe gerettet. 
Einen allgemeinen Angriff machte die Befchaffenheit ded Orts 
unmöglich; die nahen Weinberge, die Wagen und Gräben verhin- 
derten eine regelmäßige Entwicklung der Streitkräfte. Als end- 
lich die Lothringer die Wagenburg ihrer Gegner durchbrochen 
hatten, entfchied ein Angriff, den die Landsknechte unter Anfüh- 
rung des Herrn von Beaulieu machten: der erfte Haufen der 
Bauern wurde nach einem heftigen Widerftande niedergeworfen, 
der zweite durch die Neiterei von der Seite des Gebirgs her an: 
gegriffen, worauf fich der dritte auf die Flucht begab und die 
Schlacht entfchieden war, 

Die Bauern follen bei zwölftauſend theild Todte, theild Ver: 
wundete, gezählt haben; von den Kothringern lagen auch nicht 
wenige auf der Wahlftatt, Die von Oftheim hatte ihr Pfarrer 
Rudolf Theuber begleitet, der gleichfalls in Scherwiller fein Leben 
ließ. Am folgenden Tag, den 21, Mai, 30g der Herzog mit feis 
nem Heer durch) das Weilerthal nach Haus zurück. 

Der Zug ded Herzogs durch das Elfaß, der zu den fehaubder: 
hafteften Kriegs: Scenen Anlaß gegeben und vielen an der Em: 
pörung Unfchuldigen eben fowohl als den Aufrührern felbft Tod 
und Verderben gebracht hatte, ließ lange Zeit einen unvergeßli- 
chen Eindruck: in der Provinz zurüd, Ein befonderer Gegenftand 
des Abfcheus waren die Landsknechte geworden, welche die un: 
menfchliche Schlächterei in Zabern veranlaßt hatten. Selbft auf 
dem neutralen Gebiete der Stadt wurden einige derfelben , nebfi 
drei Frauen ‚zwifchen Waßlenheim und Brechlingen, auf einem 
Wagen figend, am 21. Mai, von mehrern Leuten aus der Um: 
gegend angefallen und getödtet. 

Nach den furchtbaren Niederlagen, welche die Bauern durch 
die lothringifchen Waffen erduldet hatten, wurden andere von 
ihnen gebildete Haufen von einem panifchen Schreden ergriffen, 
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Die Kölbler und andere zerſtäubten wie Schneeflocken und Hunderte 
der zuvor ſo übermüthigen Weltſtürmer verkrochen ſich in die 
Waldungen, um ſich dem über ſie hereinbrechenden Strafgerichte 
zu entziehen. | 

Der Kleeburger Haufe, der an den Gefechten feinen Antheil 
genommen hatte, hörte um diefe Zeit von den Kriegdrüftungen, 
welche der Kurfürft von der Pfalz mache und fah nun auch feinem 
Untergang entgegen. Der Hauptmann deffelben Fam nach Straß: 
burg und bat ben dort anwefenden Landvogt, den Freiherrn von 
Mörsperg, fich bei ihrem Fürften zu verwenden, daß fie Verzeih: 
ung erhielten; auch würden fie den heiligften Schwur thun, nie 
mehr Aehnliched Zu unternehmen. Unterdeffen verlief fich der 
Haufe ganz und die Bauern ergaben fich ihren Herrfchaften auf 
Gnade und Ungnade. - Am 24. Mai Fam derfelbe Hauptmann 
mit einigen feiner Gefellen nad) Hagenau zu dem Landvogt und 
begehrte einen Vermittlungöbrief , der ihm auch zugeſtanden 
wurde, | 

Kaiferöberg, das fich erft nach einer Fräftigen Vertheidigung 
an die Bauern ergeben hatte, hegte ſchwere Beforgniß, als es 
die Kunde vom Anzuge der Lothringer hörte ! ; es fuchte fich aufs 
Beſte auf jeden Fall vorzubereiten, und begehrte an Straßburg 
für Bezahlung zwei Tonnen Pulvers, am 23, Mai. 

Unterdeffen waren Abgeordnete aus der Schweiz nach Enfis- 
heim gefommen, um. zwifchen dem Adel und den Bauern einen 
Bergleich zu treffen. Fünfzehn Mann ftark ritten fie am 26, Mai 
zu den Bauern, um mit diefen zu unterhandeln und begaben 
fich hierauf zum Herzog von Lothringen. Auch die oberländifchen 
Städte, die an der Rebellion Antheil genommen hatten, fuchten 
nun zu ihren alten Verhältniffen zurückzukehren und Verzeihung 
für das zu erhalten, was vorgefallen war, Ihre Botfchafter, 


! «So sind ouch die loeff fremder Nation ynfallens schwer und 
sorgfelltig.» (Stadtarchiv.) 
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ſechsundzwanzig an der Zahl, aus Rappoltöweiler, Bergheim , 
Kaifersberg, Reichenweiher, Kiensheim und Ammersweiher famen 
am 6, Juni nach Enfisheim, wo fie Abbitte thaten und um Gnade 
anfuchten ; der von ihnen vorgebrachte Entfchuldigungsgrund war, 
daß fie gezwungner Weife zu den rebellifchen Bauern ſich hätten 
fhlagen müffen, Sie erhielten Verzeihung und erneuerten eidlich 
ihre alten Verpflichtungen. Am 10, mußten alle Zeute, die ober= 
‘ halb des Landgrabend an der Empörung Antheil ‚genommen 
hatten, der Regierung von Enfisheim den Schwur leiften und 
wurden dann von dem Eide loögefprochen, den fie den Bauern 
geſchworen hatten. Weberhaupt wurde in den obern Gegenden ein 
Maffenftillftand bis zum 4. Juli errichtet. Am 22. Juli wurde 
in Bafel ein Tag gehalten, auf welchem die Eidgenoffen ver: 
mittelnd fich erzeigten; hier wurde ausgemacht, daß die Bauern 
die Waffen niederlegen und fich hierauf nach Haus begeben follten; 
um ben verübten Schaden zu vergüten und den bewiefenen Unge: 
horſam abzubüßen, follte ein für alle Mal jedes Haus ſechs Gul- 
den Schaßung zahlen; dieß wurde jedoch nicht genau erfüllt, 
denn die Rädelsführer wurden nach Enfisheim geführt und dort 
hingerichtet. " 

Vielleicht war dieß eine der Urfachen, warum am 10, Auguft 
fich in Habsheim und Rirheim neue Haufen bildeten. Dießmal 
fammelte die dftreichifche Regierung in Enfisheim Reiter und 
Sußvolf, welche die den Aufrührern zugehörigen Dörfer heim— 
fuchten und ausplünderten‘; dießmal war die Erbitterung bei den 
Bauern fo groß, daß fie am 23. Auguft mit großer Wuth über 
alle Landleute herfielen, die an dem Aufftand Feinen Antheil neh: 
men wollten und diefelben theils fiengen, theild erftächen, theil 
fonft übel behandelten. Bei Illzach hatte am 30. Auguft zwifchen 
den Aufrührern und. dem fundgauifchen Adel ein blutiges Treffen 
flatt, in welchem von beiden Theilen Viele umkamen!. 


1 Merdlein, Th. II, ©. 17. 
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Am 4. September zog ein beträchtlicher Trupp von Bauern 
auf Uffholtz zu: das Dorf wurde mit Gewalt eingenommen und 
einige der Einwohner verloren dabei das Leben. Die Uebrigen 
wurden in die Kirche geſperrt und dann die Plünderung vorge 
nommen, Am 6, belagerten fie Wattweiler, wurden aber nach 
dreimaligem Stürmen mit einem Verluft von hundert und zwanzig 
Mann zurücgefchlagen ; ein wohlunterhaltenes Feuer auf fie aus 
dem Schloß Hirzenſtein trug nicht wenig zu ihrer Zurücktreibung 
bei, Jetzt wendeten fie fich gegen Thann zu; doch wurden fie 
nach und nach muthlos und zerftäubten fich, Dennoch fanımelten 
fie fich fpäter theilweife wieder, denn noch am 25, November 
wurden zwifchen Steinenbrunn und Landſer etliche hundert 
Bauern auf dem Feld auf eine betrübende Weife erfchlagen. 

Damit feine neue Empörung in den untern Nheingebieten 
ausbreche, ließ der Landvogt, fo wie auch Straßburg, um Weih⸗ 
nachtzeit fireifende Rotten auf beiden Seiten herumziehn, Zu 
Anfang Jänners 1526 giengen diefe Rotten auseinander, Viele 
der Bauern meinten, ungeachtet ded VBorgefallnen, die Sache 
müffe doch ihren Fortgang gewinnen, was wieder zu allerlei 
gerichtlichen Unterfuchungen Anlaß gab. 

Auf einem zu Offenburg dann gehaltenen Tag entfechieb 
Markgraf Philipp von Baden, daß die Bauern fich auf Gnade 
ergeben und die Anftifter jeder nach dem Grade feiner Schuld 
geftraft werden follten. Hierauf wurde jedes Haus eines Ver: 
ſchwornen zu ſechs Gulden Strafe angeſetzt und die Rädelsführer 
mit dem Tode beftraft. Wer ſich von. der Geiftlichfeit mit den 
Bauern eingelaffen hatte, endigte bei Enfisheim fein Leben mit 
dem Strang, an einem Baum aufgefnüpft, Auch die würtem- 
bergifche Regierung in Stuttgart jandte eine Anzahl Bewaffneter 
nach Reichenweiher und ließ etliche der Thäter enthaupten ; die 
übrigen verdanften der Ankunft einer Gräfin von Rappoltftein, 

1 Merdlein, Th. II, ©. 17. 
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die fie aus den Händen ded Henkers rettete, die Begnadigung. 

Auch der Bifchof von Straßburg 309 die von ihm und der 
Kirche abhängigen Dörfer zur Verantwortung : am 3, Oftober 
erließ er aus feinem Schloffe von Iſenburg an zwanzig Ortfchaften 
den Befehl, fich auf den 8. Oktober vor ihn zur Verantwortung 
in Dachflein zu ftellen, da fie gegen ihn als Obrigkeit und gegen 
den allgemeinen Zandfrieden fich aufgelehnt hätten; zwei Tage 
fpäter wurde noch Bofzheim eben dahin auf den folgenden Tag 
beordnet. Einige diefer Dürfer, Eckbolsheim, Handfchuhheim, 
Ssttenheim und Dorlisheim fanden bei dem Magiftrat in Straß: 
burg Hilfreiche Bemühung; er flellte dem Prälaten vor, daß die 
meiften diefer. armen Leute durch die Drohung des Anführers 
Erasmus Gerber zu dem Beitritt genüthigt worden feyen; der 
Rath habe ferner bei dem ganzen Vorfall große Koften gehabt 
(dreißigtaufend Gulden) durch die Boten, die er immerwährend 
auswärts hatte, durch die forgfältige Berwachung der Stadt 
und Anfiellung von Söldnern ; wäre Erasmus Gerber, feiner 
fürftlihden Gnaden Hinterfaß, Meifter geworden, fo wäre 
das ganze Bisthum verloren gewefen ; auch die Stadt habe in 
ihren auswärtigen Bürgern vielen Schaden zu beflagen, fo daß 
wenn aller Schaden follte vergütet werden, daraus fo viel gegen⸗ 
feitige Anforderungen fich ergeben müßten, daß fie gewiß zu al: 
lerlei Zwift Anlaß geben würden : darum folle der Bifchof abftehn. 
Er bewilligte das Verlangte am 8. Oktober. Auch hatte der ganze 
Handel noch fonft mancherlei partielle Verhandlungen zwifchen 
der Stadt und dem Bifchof zur Folge. 


— — — 


Der Bauernkrieg um Weißenburg. 


Rüdiger, genannt Fiſcher, war feit 1500 Abt des großen 
Klofterd in Weißenburg, und feinem Vorgänger, dem frommen 
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und redlichen Wilhelmus ganz unähnlich. Er ftellte fich mit 
Rath und Bürgerfchaft in ein unfreundliched Verhältniß, fuchte 
die Stadt an ihrem und der Mundat Eigenthum und Freiheiten 
zu beeinträchtigen und: Fehrte fich wenig an die Verträge, die 
zwifchen feinem Haus und-der Gemeinde aufrecht ftehen follten!. 
Obgleich er wohl wußte, daß das Haus des Pfalzgrafen bei 
Rhein voriger Gefchichten wegen nicht gut auf die von Weißen: 
burg zu forechen wäre, und vielleicht gerade diefer Urfachen hal— 
ben, trat er im Jahr 1521 jenem Fürften die Hälfte. der vier 
Dörfer Altfiatt, Schweigen, Seebad) und Schweighofen ab, 
die zu feiner Abtei gehörten?, ‚doch unter der Bedingung, daß 
wenn der Landvogt in denfelben Truppen ausheben würde, der 
Pfalzgraf nicht zu gleicher Zeit daffelbe thun Fünne. Gegen das 
Jahr 1525, ald die Reformationsideen in Weißenburg. feften 
Fuß zu gewinnen anfiengen, machte er mehrere ungerechte For⸗ 
derungen an die Gemeinde, und als die Bürger nicht willfahren 
wollten, nannte er fie Bauern und fann auf Rache. Am 27. 
März ded Jahres 1525 erhob fich in der Scheune ded Hauſes 
zum Pflug und noch an einigen andern Orten eine Feueröbrunft, 
die mehrere Häufer verzehrte; zugleich fand man einige der Stadt: 
büchfen vernagelt und unbrauchbar gemacht. Ein Menfch: von 
böfem Rufe, Conrad Umblauf, wurde defwegen eingezogen, 
und geftand Kor Gericht, fo wie auch fpäterhin vor den Räthen 
des Landvogts, daß ihn der Abt durch einen Geldverfpruch dazu 
verführt habe: für eine Büchfe wollte er ihm einen Gulden, für 
das Feuereinlegen zehn Gulden fpenden; auch hatte der Prälat 
noch die Rede fallen laffen: „Sch möchte die Bauern in Weißen: 
burg zwingen, denn“fie wollen mir nichts geben.“ Umblauf 
mußte feine $revelthat mit dem Tode büßen, ° 
1 Herzog, Chronif, B. X, ©. 96. 


2 Laguille, Preuves, ©. 113. 
3 Siehe als Hauptquelle den Urtheilbrief faiferlichen Fisfals contra WBei- 
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Nun hatte fichaber bei den Bürgern ein tiefer Groll gegen den 
Abt feftgefeßt, und bald brach diefer Haß auf eine Weife los, 
welche der Stadt die unangenehmften Folgen zuzog. Im April 
1535 erhoben nämlich die Bauern in dem damals pfalzszweibrüdi= 
ſchen Amte Eleeburg die Fahne des Aufruhrs, Den vorzüglichften 
Antrieb dazu gab ein Bürger aus Weißenburg, Bacchus, genannt 
Fifchbach, der zuerft der Verfammlung in Neuburg zugelaufen 
war; als er aber hier die Hauptmannöftelle, nach der er ftrebte, 
nicht erlangen Fonnte, zog er wieder ab, und bildete mit zwei— 
hundert Leuten aus genanntem Amt den Kern zu einer neuen 
Rotte, welcher auf fein Betreiben auch die Bauern aus Ried: 
felz und Schweighofen beitraten!, Bald ſtrömten nun von vers 
fchiednen Seiten neue Theilnehmer hinzu, und ed bildeten fich 
in diefer Gegend drei Haufen, die unter den Namen’ ded Elee- 
burgerd, des Wefterreicherd und des Merlifchen Haufens erfcheis 
nen, Es waren in denfelben Landleute aus der Pfalz, dem 
Stifte Speier bis gegen Worms hinab, fo wie aus den beiden 
Gutenberger Aemtern und den Abteidörfern, auch aus Rödern, 
dem Hattgau, Selz, Surburg, aus dem Wasgau und dem 
MWefterreich , Alle verbanden fich durch gegenfeitigen Eidfchwur. 
Selbft mehrere Beamte aus der Pfalz, dem Zweibrücifchen und 
dem Bisthum Speier hatten mit ihnen gemeinfchaftliche Sache 
gemacht: Hand Bübel, der Schultheiß von Minfeld ; Johel, der 
von Kandel; Conrad Blom, Amtmann zu Grünau ; Merwyn, 
Scultheiß zu Deidesheim; Hand Beheler, Bürgermeifter zu 
Neuftadt an der Haart; der Schultheiß von Scheyd und etliche 
des Raths von Bergzabern. 
Der Rath von Weißenburg hatte, fo wenig als der von Straß— 


fenburg am Rhein. Folio Pergament, dem Stadtarchiv in Weißenburg ge- 
hörig. 
1 Petr. Gnodalius, Seditio repenlina vulgi pr&cipue Ruslicorum 


anno 1525 exorta. Basil,, Henric, Petri, 1570, 8°, ©, 158. 
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Burg, an folchem Aufruhr ein Gefallen, Er ließ durch drei Depu: 
tirte: den Bürgermeifter Heinrich Hutter, Chriſtmann Metzler 
den Marfchall, und Thomas Schachinger, den Stadtfchreiber, von 
Zunft zu Zunft befannt machen, daß die Bürger fich nicht aus 
der Stadt entfernen follten, um diefelbe hüten zu helfen ;_ auch 
folfe bei hoher Strafe Fein Bürger oder Hinterfaß der Stadt den 
Bauern zuziehen, noch denfelben Gewehre, Gefchüß oder Pulver 
leihen oder verfaufen, An den vier Thoren der Stadt wurden 
vier Hauptleute beftellt, um diefelben zu bewachen und zugleich 
die Bürger zu „regieren“, Aber gleich Anfangs zeigte fich bei 
diefer Gelegenheit ein Geift der WiderfeglichFeit in der Gemeine, 
der viel Schlimmes für die Zufunft ahnen ließ. Als die Abge— 
orbneten der Obrigkeit ihren Vortrag auf der Stube zu den Rebleu⸗ 
ten gehalten hatten, erhob fich der fchon genannte Bacchus Fifch- 
bach und fagte mit lauter Stimme: „Liebe Gemeine! Fehret euch 
nicht an das Geſchwätz, das die Verordneten vorgebracht haben, 
denn es ift jet Nerntezeit,“ Nun erhob fich an dem Orte eine 
folche Bewegung, daß die Rathöglieder faft für ihr Leben zu 
fürchten anftengen, Bacchus machte fich jedoch den folgenden 
Morgen fort, An drei Punkten hatten fi) am 22. April die 
Rotten der Anführer feftgefegt: in Ultorf, Stephansfelden und 
Neuburg, im Ganzen an zwanzigtaufend Mann, An dieſem 
Tage fandten fie einen Brief an den Rath, in welchem fie er: 
Flärten, daß fie dad Wort Gotted wieder erheben wollten und 
zugleich die Gemeinde in Weißenburg aufforderten, mit ihnen ge: 
meinfchaftliche Sache zu machen!, Anders Iauteten die mündli- 


1 «Ihesus unser herr. Unsern gonstigen gruss zuvor. Gunstige, 
liebe und gute frund. 

«Wir verkunden Euch eyn gemeyne christliche versamlung der 
Evangelischen brueder in Christo Ihesu unserm herrn, zu Altorff, 
Newenburg und Steffansfelt, also in der meynung das wir des wil- 
lens seint das heylige Evangelium das wort gottes, wider zu er- 


Der Bauernfrieg. 1519 — 1556, 67 


hen Anträge, die fie flatt der fo einladend Elingenden religiöfen 
Gründe mit Drohungen unterflüßten, Noch deutlicher drückte fich 
fchon fünf Tage fpäter der bei dreitaufend Mann ſtarke Cleebur: 
ger Haufe aus, der zuerft auch von Handhabung ded Evange⸗ 
liums fprach, zugleich aber. forderte, daß ihm der Rath von 
den reichen Vorräthen, welche die Weißenburger Stifter und 
Klöfter in ihren Kaften liegen hätten, etwas zum Unterhalt follte 
zufommen laffen‘, und ald aus der Stadt Feine Antwort erfolgte, 


heben und helffen zu handihaben und zu retten, ouch witwen 
und weyszen, darzu weib und kinde, ere und gut further zu ver- 
sehen. Und darumb so ist zu Euch Ersamen, unser entlich mey- 
nung und zuversicht, als zu unsern lieben brudern, so ir wollt 
!hun, als frome leute und bestendig zum rechten und uns selbs 
helffen in haltung der gemeynen Articel, die Euch so ir zusamen 
kommen werden, vorgeleszen, das gotswort helffen reiten, und 
halten, und handhaben. Moegent Ir das in unsern bauffen mit 
diszem botten christlich verstendig machen, auch zuziehen, zum 
nehsten so es uch zu dem allergeschickesten ist, dann wir wollen 
uch beistendig sein; so uch jemand wolt zuwider sein, do trosten 
uch unser uf zwentzigtausent man geschickt , und vil mehr, damit 
uch zu helffen begerend, damit eyn antwurt, Auch sprechent fur- 
ter Ewr nachpärn an durch Christum ob sy zuzieben wellent, wie 
wir Euch auch gethan. Der frid des herrn sei mit Euch. 

« Datum sampstdags post Ostren, anno domini 1525 : der gemeyn 
christlich hauff zu Nuwenburg gelegen. » 

i «Unsern Gruss zuvor. Gonstigen, lieben herren, brueder und 
freunde in Christo. Ir habt gut wissens der bitt, beger und erma- 
nung des versamelten christlichen hauffen zu Nuwenburg und Alt- 
dorff etc. an Euch jungst gethan etc. daruf Ir noch bitzher noch 
nit geantwurt habt. Dwyl wir dan uns mit Inen vereynigt und eyn 
gleichen furnehmen sein, welche nit anderst ist dan dem Evan- 
gelio mit goetlicher hilf beistendig zu sein, bitten wir Euch noch- 
mals uns uf dieselbige ir beger von irn und unsern wegen anlwurt 
zu geben, und uns behilfflich zu sein, so ir anderst des Evangelion 
und gotlicher warheyt liebhaber sein wolten. Und dweilir vil veinde 
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kam ſchon am 29. eine neue Aufforderung an die Obrigkeit, daß 
ſie ſich erklären ſolle, ob ſie mit den Bauern gemeinſchaftliche 
Sache zu machen gefonnen ſey oder nicht '. Als alles dieſes nichts 
verfieng, ließ fich die Cleeburger Rotte vernehmen, wenn die 
Weißenburger nicht mit ihnen halten -wollten, fo würden fie 
mit Hilfe der andern Bauern fo arg ald nur moglich mit ihnen 
haufen und felbjt das Kind in Mutterleibe nicht verfchonen ; auch 
begehrten fie, daß man ihnen alle „Münch und Pfaffen“, fammt 
deren Hab und Gut, überliefern follte, fonft würden fie Gewalt 
brauchen, und Fünnten fie dann nicht zu ihren Zweck Fommen, 
fo hätten fie vor, alle Weingärten und Reben um Weißenburg 
herum zu verwüften und abzuhauen. 

Diefe Drohung machte auf die Bürgerfchaft, die viele Reb— 


des Evangelions als cloesterischen und stifftischen golloszen men- 

schen bei Euch habt, deren Kasten und Kerr mehr dan uberflussig 
gespeiszt seint, bitten wir uns von solchem irem uberflusz eyn 

theyl in unsern hauffen gen Cleeberg zu schicken, deren nemlich 
itzt uf dreitausent seint. Solichs wollen wir uns gentzlich zu Euch 

versehen‘, und wie sich gepurt verdienen. Begern Eur frundtlich 

antwurt. Datum durstags nach Marci, anno 1525. 

«Hauptleut und gemeyner christlicher hauff zu Cleeberg. » 

I «Jesus unser miller. Gunsligen, erwirdigen und ersamen, 
liebe burger und burgerschafft, usz allen zunfften gemeynlichen 
und Jeder in sonderheyt begrüszt uch eyn gemeyner hauffen der 
evangelischen brueder und versamlung zu Cleeburg, und begeren 
an Euch, das Ewr gunst und wurde uns dem hauffen zu versteen 
geben wollen, wes gemuts, synns oder gedechtnus ir sein und ob 
Ir mit uns in unser verpuntnus komen und uns das heylig Evange- 
lium wollen helffen halten und stat geben was ime-gemesz seie, 
das wollt der gantz hauff von Euch gern verstan, und uns noch 
bei diszem tag ein widerantwurt geschrifftlich geben wollent, ob 
ir mit uns in wollen {retten und zu uns verbruederen, Bitten umb 
eyn kurtz bedenckens, danach man sich wisse zu richten. Datum 
Sampstags zu abent, anno 1525. » 
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leute unter ſich zählte, allerdings einen tiefen Eindruck. „Wie, 
fagten Viele, wir follten uns des von und fo verabfcheuten Abtes 
wegen auch noch einen fo beträchtlichen Schaden zufügen laffen ? 
denn, werden unfere Weingärten abgehauen oder befchädigt, fo 
wären wir verdorben und wüßten nicht, was wir anfangen 
folften, Eher laffen wir die Bauern in die Stadt herein, damit 
fie nach Gefallen fchalten und walten können.“ Nun aber wurde 
die Lage ded Raths äußerft fehwierig : im Innern regte fich immer 
mehr der Geift der MWiderfeglichkeit, und von Außen war an 
feine Hilfe zu denken. Dennoch blieb ihm jeder Gedanfe an eine 
Verbindung mit den aufgeftandnen Landleuten widerlich, deren 
Handlungsweife eine frevelhafte Uebertretung der beftehenden 
Neichögefee war und als eine fürmliche Kostrennung von dem 
Reiche felbft Fonnte angefehn werden, Um der Geiftlichfeit für 
ihre Perfonen und Güter eine gefeßliche Garantie mehr zu geben, 
ließ der Rath über das ſämmtliche Firchliche Vermögen in der 
Stadt ein Inventarium auffeßen und flellte es unter feinen be— 
fondern Schuß ; diefe Mafregel nahm er hauptfächlic) auf Anz 
fuchen des deutfchen Commenthurs Heinrich Marfchall von 
Pappenheim und Herrn Ehriftoph Schober, St, Johann's Or: 
dens, Statthalter im Eichhaus zu Weißenburg. Auf die von 
den Bauern ausgeftoßnen Drohungen ertheilte man die Furze 
Antwort: „Wenn ihr angreift, fo wird man euch mit Gottes 
Hilfe fo empfangen, daß ihr wünfchen werdet, und unangefoch— 
ten gelaffen zu haben.“ Nun fuchten die Bauern durch Lift zu 
ihrem Zwecke zu kommen. Es Famen Abgefandte von dem Neu: 
burger und dem leeburger Haufen in das große Klofter in 
Weißenburg, wo der vom Rath ernannte ftädtifche Ausfchuß 
feine Sigungen hatte, und machten folgendes Anerbieten: Ein 
mächtiger Haufe von Bauern aus den untern Rheingegenden , 
fagten fie, wäre im Anzug um Weißenburg zu belagern ; wenn 
man num ihre Haufen in die Stadt einließe, fo wären fie bereit 
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zu ihrer Vertheidigung gegen jene Feinde mitzuwirken, Als aud) 
diefe Vorftellungen fein Gehör bei der Stadtobrigfeit fanden, 
zogen die Bauern ab und lagerten fich vor das dem Abte zuflän- 
dige Schloß zu St. Remi; da zeigte es fich nun auf die deut: 
Lichte Weife, wie weit der Widerwille der Bürgerfchaft gegen 
den Abt gediehen war, und zugleich beobachtete ein Theil der= 
felben eine Art des Verfahrens ‚ die fie fpäterhin in die widerwär- 
tigfte Lage brachte. Der Eleeburger Haufe hatte fich vor die Burg 
‚gelagert und bedrängte diefelbe mit Gefchüß, das er aus dem 
bifchöflich fpeirifchen Städtchen Lauterburg mit fich geführt hatte, 
Aus Schweighofen hatten die Hauptleute der Rotte von dem 
Meißenburger Rath Pulver und Büchfen zu diefer Unternehmung 
begehrt, aber ihre Forderung war ihnen. abgefchlagen worden. 
Schon hatte die Belagerung des Schloffes bis zum vierten Tage 
gedauert, als fich in der Stadt ein Theil der Gemeinde erhob 
und den Rath nöthigen wollte, den Bauern die verlangte Hilfe 
zuzufenden, Aber die Obrigfeit verharrte auf ihrem einmal ge: 
faßten Entfchluffe. Im Haus zum Holzapfel las überdieß der 
Stabdtfchreiber Thoman Schachinger den Bürgern ein Send- 
fchreiben yon Churfürft Ludwig von der Pfalz vor, in welchem 
diefer fie ernftlich erfuchte, fich bei diefer Bewegung ftill zu vers 
halten; auch fügte der Stadtfchreiber noch fonft Worte der Er: 
mahnung hinzu, Jetzt gab ed aber eine fehr unruhige Scene: 
Kolben Peter, der Rebleute Zunftmeifter, flieg auf Bauholz, das 
dort lag, und rief aus: „Liebe Bürger! kehrt euch nicht daran, 
ed kann jeder Schüler eine folche Schrift machen ; fie kommt 
von St. Nemi oder von Germerdheim ; der Pfalzgraf weiß 
nichtd davon; darum, noch einmal, Fehret euch nicht daran; 
ed thut nicht gut, oder ihr reutet die Wurzel! aus. — Liebe 
Herren, erwiederte der Stadtfchreiber, ich fage euch, bei dem 


4 Nämlich St. Remi oder das große Klofter. 
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Glauben und den Pflichten, die mich an den Rath und die Ge: 
meine binden, daß .der verlefne Brief aus der Kanzleivon Heis 
delberg kommt, ich Fenne ja die Hand des Schreiberd und das 
churfürftliche Siegel; bedenfet wohl, was ihr thut, denn die Sache 
geht nicht bloß den Abt, fie geht auch die Pfalz an: der Abt 
und fein Klofter find dent Ehurfürften als ihrem Schirmbherrn zu: 
gethan, deffen offenes Haus St. Remi iſt; wenn ihr es befchädi- 
gen helft, fo wird man euch das nicht verzeihen, fondern froh 
ſeyn, einen rechtmäßigen Grund zu haben, euch mit Krieg zu 
überziehn.“ Aber der gemeine Mann nahm dieß fehr übel auf, 
rumorte gewaltig und erflärte, ‚daß Jeder, der das Fortziehen 
der Büchfen verhindern würde, nicht mit dem Leben davon kom⸗ 
men dürfte. Das Krachen ded Gefchüges vor der Burg fleigerte 
immer mehr die Erbitterung gegen den Abt, den man dort anz= 
wefend glaubte und an dem die Bürger alles Unrecht rächen 
wollten, das die Stadt feit hundert Jahren von feinen Vorfah— 
ren und von ihm erduldet hatte, Es erhob fich daher die Menge 
in großem Tumult und nöthigte den Zeugmeifter, ihrien die 
Schlüffel des Zeughaufes zu überliefern: einige leichte Feldftücke 
(„fechs Falfonetlin oder Doppelhaden“) wurden fammt Pulver 
und Steinen zur Stadt hinaus den Bauern zugeführt und vor 
St, Remi gebracht. Als aber der tobende Haufe auch das grüßere 
Gefchüß fortzuführen fich anfchickte, fuchte fie der Büchfenmeifter 
Hans von Pfeddersheim davon abzubringen, indem er dad Schloß 
als befonderd ſtark und feft darzuftellen fuchte. Doch auch die 
half nichts; da befahl der Rath in's Geheim den Zeugmeiftern, 
etwas am Gefchirr zu verderben , damit dad Fortführen dadurch 
erfchiwert werde; auch Eonnten diefe fehweren Büchfen jenen Tag 
bloß bis an das untere Thor gelangen, Ald man am folgenden 
Morgen im Begriff war, die Büchfen weiter zu führen, Fam 
durch einen Bürger, Ulrich Müller, die Nachricht, dad Schloß 

fey in der Bauern Hände; nichtd deſtoweniger ging der Zug wei: 
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ter. Nun wurden zu wiederholten Malen von dem Rathe theils 
Mitglieder der Verwaltung, theils Stadtdiener abgeſandt, um 
ihn aufzuhalten; aber die erbitterten Zugführer empfiengen ſie 
theils mit Scheltworten, theils mit Drohungen; ſo empfiengen 
fie den zu ihnen abgeſandten Söldner Conrad von Quencken— 
burg, mit dem Ausrufe: „Schlagt den Böſewicht auf feiner 
Mähre todt!“ Erſt als fie nicht weit von dem Schloffe angefom: 
men waren, gelang ed, fie wieder der Stadt zuzubringen, Der 
Büchfenmeifter war yon diefem Augenblid an ein Gegenftand 
des Haſſes für die aufgebrachte Gemeine. Nach der Eroberung 
von St. Remi, die am Anfang des Mai ftatt hatte, wurde das 
Schloß, deffen ſämmtliche Urfunden und Briefe verbrannt wur: 
den, ebenfalld mit Feuer angeſteckt. Dann zogen die Anführer 
nach Selz, das damals pfälzifch war ; nachdem die Bürger- ihnen 
den Eintritt gejtattet hatten, durchzogen fie wie toll die den 
Stiftöherren zufländigen Häufer, und verübten den fihändlichften 
Muthrwillen: was von Wein und Vorrath fich vorfand, wurde 
fchlemmend verpraßt ;. einen Zoll, den das pfälzifche Haus dort 
hatte, hoben die Bauern auf, nahmen die Zollbüchfen mit und 
fügten der Herrichaft dadurch großen Schaden zu. Ebenfo lager= 
ten fie fich vor das Schloß Nieder-Rödern, das Herrn Friedrich 
von Flecenftein zugehörig war, der fich damals bei der Mann 
ſchaft des fchwäbifchen Bundes befand, Auf demfelben war eben 
deffen Bruder Jakob, ein Stiftöherr in Trier, wohnhaft: als 
die rafenden Haufen dad Haus umzingelten, verkroch fich der Ca: 
nonifus in einen eifernen Dfen; bald aber wurde ed erobert und 
Herr Jakob aus feinem Schlupfiwinfel hervorgezogen. Er wurde 
genöthigt zu ihnen zu ſchwören, und bald hernach wurde das 
Schloß, in dem fie viele Gegenftände von Werth fanden, als 
Kleider, Geld, Hausrath, Vieh, Getreide, Wein, von ihnen 
auögeplündert und hierauf in Brand geſteckt. Mit ihnen hatte fich 
zu diefem Zweck ein Haufe vereinigt, welcher den Namen Kolb: 
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ler! trug und fich in dem Klofter Stürzelbronn gebildet hatte, das 
von demfelben verwüſtet worden war, Auf diefelbe Weife waren 
fie. mit den Burgen verfahren, die dem Grafen Emich dem ältern 
von Leiningen gehörten; auch hatten fie Anweiler und dad Schloß 
in Bergzabern in ihre Gewalt gebracht. Nach diefem Zuge kamen 
fie wieder auf ihren vorigen Plan zurück: die Weingärten der Wei- 
fenburger zu verwüften. Der Schultheiß yon Minfeld ließ den 
Bürgern fagen, er habe zu diefem Zweck fechöhundert Heppen 
(Rebmeffer) beftellt ; der von Kandel, ald man ihn in Weißen: 
burg nicht einlaffen wollte, wiederholte diefelbe Rede und feßte 
noch hinzu, er hoffe fich auch ohme des Rathes Zuthun mit Gewalt 
den Eintritt in die Stadt zu verſchaffen. 


Wirklich Fam auch am Abend des 6, Mai ein Geiftlicher 


zu Niflaus Motterer dem jüngern, Rebmann in Weißenburg , 
der einer der vier verordneten Hauptleute war , fo wie auch zu 
deffen Collegen, Matern Mußterffer, und machte ihnen die Anz 
zeige, Daß die Bauern die Abficht hätten, Weißenburg in jener 
Nacht zu überrumpeln, Sogleich ließen die beiden Hauptleute , 
im Einverfländniß mit dem Marfchall Chrifimann Metzler, 
Gefchüß auf den Pla und an. die Thore führen, um jede Un: 
ruhe, die inder Stadt vorfallen dürfte, auf der Stelle beſchwich— 
tigen zu Fünnen, Doch waren die Bürger, fobald man fie von 
dem, was vorgehe, berichtet hatte, alle einmüthig in dem Ent: 
fchluffe, die Stadt zu vertheidigen und den Bauern Widerftand 
zu leiften, Jedermann hielt fich die Nacht über zum Kampfe be- 
reit; Thürme, Mauern- und fonft zur Vertheidigung dienliche 
Orte wurden mit bewaffneten Leuten beſetzt. Erft am folgenden 
Morgen in der Frühe Fam die Merlifche Rotte, die Landau heim 
gefucht hatte : fie hatte ed dahin gebracht, daß man ihr diefe 
Stadt üffnete, worauf fie das dort befindliche geiftliche Eigen— 


! «Kolbensium agmen.» (Gnödalius, ©. 162 ) 
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thum inventirte und fich davon ausliefern ließ, was fie eben 
nothrwendig hatte, Die Nacht über hatte fie fich in Altftadt auf: 
gehalten, angeführt von ihrem Hauptmann Michel Bufch, und 
lagerte fich nun auf dem fogenannten Rennfelde; erft fpäter Fam 
Bacchus mit den Eleeburgern und wurde mit Vorwürfen über 
feine fpäte Anfunft empfangen : jeder Verzug, wurde ihm bemerkt, 
könne hier nicht anders als frhädlich feyn. Allein Alles, was die 
Belagerer, ungefähr neuntaufend an der Zahl, thaten, lief am 
Ende auf eine lächerliche Parade hinaus, die weiter nichts zeigte, 
ald daß die Belagerer von der Kunft Krieg zu führen feinen. Be: 
griff hatten. So fah man von den Mauern herab, wie fie ihre 
Reihen ordneten und die Wagenleitern ablegten, wie. wenn fie 
jeßt gleich einen Sturmaufdie Stadt unternehmen wollten ; dann 
ftellten fie fich wieder zufammen und hielten Berathung, was 
vorzunehmen fey ; mehrere Male feuerten fie ihr Gefchüß gegen 
die Stadt ab; einmal entzündete fich aus Unvorfichtigfeit ein 
großer Haufe von Pulver, den fie bey fich hatten; eine Fleine 
Kanone bei ihrem Gefchüge zerfprang in Stüde, In der Stadt 
wurde, fobald fie fich in der Nähe zeigten, die Sturmglocde an⸗ 
gezogen, um ihnen zu erklären, daß fie den äußerſten Widerftand 
zu erwarten hätten, und die gefammte ftreitbare Bürgerfchaft ftand 
unter den Waffen, Im Haus zum Holzapfel, wohin der Ton der 
großen Glocke des Klofters die Bürger zur Berfammlung berufen, 
hatten überdieg Rath und Gemeinde gegenfeitig auf ihren Eid 
fich verpflichtet, fich nicht von dem Reiche zu trennen und für 
daffelbe Gut und Blut zu wagen, Als die Bauern ſahen, daß fie 
auf eine gewaltfame Weife nicht zu ihrem Zwecke zu gelangen ver: 
möchten, erneuerten fie ihre vorigen Forderungen an die Stadt und 
begehrten noch überdieß zweihundert Mann Hilfstruppen aus der 
Bürgerfchaft; fie erhielten aber auf's Neue eine abfchlägige Ant: 
wort und die Weifung, fich eines folchen Betragens, das völlig un- 
gebührend und pflichtwidrig fer, zu enthalten, Als die aufrühre: 
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rifchen Rotten fich fo in ihren Erwartungen getäufcht fahen, 
gaben fie zuletzt mit ihrem fämmtlichen Gefchüg eine Salve 
gegen die Stadt und zogen bann ab, 

Nun aber Fam dem vereinigten Cleeburger, Stephandfelder 
und Stürzelbronner Haufen die Nachricht zu, daß der Lothrin— 
gifche Herzog mit Heereömacht vor Elfaßzabern ziehe, und fo: 
gleich brachen diefe Bauern, zwei Fähnlein flarf, nach) Pfaffen- 
hofen auf, um ihren bedrängten Spießgefellen zu Hilfe zu ziehen. 
Sie verließen aber diefen Ort bald wieder, ald ihnen dafelbft von 
Seiten ded Grafen von Hanau ein Abfagebrief eingehändigt 
worden war, und rückten in Buchöweiler ein, Hier erfuhren fie 
das fürchterliche Schicffal, das die in Zabern eingefchloffenen 
Bauern betroffen hatte. Da ergriff die zuvor fo troßigen Leute 
ein panifcher Schrecken: ihr einziges Trachten war jetzt, fich vor 
der über fie hereindringenden fchweren Strafe zu ſchützen, und dieß 
glaubten fie durch die Vermittlung des ftraßburgifchen Rathes 
erhalten zu Fünnen ; fie fahen nun auf einmal ganz deutlich ein, 
wie wohlmeinend die Bemühungen waren, welche derfelbe bisher 
übernommen hatte, um zwifchen ben Landleuten und deren 
Herrfchaften eine Webereinfunft zu: fliften; auch wünfchten fie 
jeßt nichts eifriger, als daß fie auch an dem Vertrage von Mols: 
heim Antheil nehmen könnten, der aber,mur auf vier Haufen 
ausgedehnt worden war, Sie fchrieben daher, es war den 17. Mai, 
aus Buchöweiler an Straßburg einen Brief, in welchem fie die 
Vermittlung der Stadt in Anfpruch nahmen, indent fie bereuten, 
nicht früher ihren Vorfchlägen Gehör gegeben zu haben; dabei 
erklärten fie unverholen, daß fie von ihren Befehlöhabern oder 
oberften Anführern betrogen worden feyen; ihre Abficht fey nie 
gewefen, zu rauben und zu verheeren, fondern allein dad Wort 
Gottes zu haben und in zeitlichen Befchwerden Erleichterung zu 
finden!, Merfwürdig ift das Bekenntniß, das fie Über die Art 


i «Uff das, gotllichen rechten und christlicher lieb nach, wir 
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und Weiſe ablegen, wie bei ihnen ihre Angelegenheiten verhandelt 
wurden, „Wir bitten, ſagen ſie, E; ©, mögen bedenken, wie 
ungewiß eine Unterhandlung ift, die mit einer großen verfam: 
melten Menge flott hat, wo ein unverfchämter Schreier, dem 
zehn Unglücksfälle lieber find als ein Glück, immer mehr Gehör 
findet, ald fonft vierzig ehrbare Leute, die folche Dinge nicht ge: 
wohnt find.“ Zwei Tage fpäter wandte ſich der Eleeburger 
Haufe noch einmal an den Rath, und bat ihn in den wehmüthig- 
fien Ausdrücken dazu behilflich zu ſeyn, daß nicht die Kothringer 
fortfahren, Weiber und Kinder zu tödten, die Aernten zu zerftören 
und fo dem Land eine Hungersnoth zu bereiten. Nachdem die 
Bauern in Buchöweiler eine Schreckenspoſt nach der andern er= 
halten hatten, zogen fie wieder. nach Pfaffenhofen. Der Her: 
309, ald er davon Nachricht verhielt, wollte die Landsknechte 
gegen fie ausfenden , aber diefe waren eben mit der Plünderung 
von Zabern befchäftigt : ein gegen Pfaffenhofen gefchickter Trupp 
von deutfchen Reitern! war zu fchwach, um etwas Entfcheiden: 
des gegen den Ort vornehmen zu Fünnen, und kehrte, nach einem 
leichten Scharmügel, in's Lager zurück. Auch die Bauern ver— 
ließen. hierauf Pfaffenhofen und wandten fich dem Cleeburger 
Amte zu, 

Ob nun gleich Weißenburg weder im Beginn der Empörung 
an biefer Theil genommen, noch auch dem Anfinnen der aufs 
rührerifchen Bauern Folge geleiftet, ja, ohne Jemandes Hilfe 
fich zu erfreuen, ihnen einen Fräftigen Widerſtand geleiſtet hatte, 
fo wußte doch der Abt Rüdiger das Betragen der Stadt bei dem 
Churfürften der Pfalz und felbft bei dem Reichsregiment in ein 
fo übles Licht zu flellen, da jener Fürft auf's heftigfte gegen die 
Stadt aufgeregt, und auch bei diefer. höchften Behörde ein Pro: 
moechten bedacht werden, haben wir understanden zu verursa- 


chen.» (Stadtardiv.) 
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zeß wider fie anhängig gemacht wurde, Der Abt beklagte fich, 
daß die Weißenburger zur Belagerung feines Schloffes zu St. 
Remi ihr Geſchütz gefandt hätten; der größere Theil der Ge: 
meine, behauptete er, habe an dem Aufruhr Antheil genommen, 
mehrere ihrer Bürger feyen dabei Anführer gewefen; den Stifts- 
herren habe die Stadt alle Freiheiten, Herrfchaftsrechte , Zehnten 
und andre Einfommen mit Gewalt weggenommen, u. f, w. Nun 
vermeinte der Churfürft auch, daß die Weißenburger mit fchuld 
daran wären, daß ihm die Bauern einige Zölle, die er in der 
Nähe der Stadt hatte, abgedrungen und die Zollbüchfen mit: 
genommen hätten. Mit ihm machte der Churfürft von Trier ge: 
meinfchaftliche Sache, wahrfcheinlich um dein Amte Dahn, das 
damals feinem KHochftift zugehürte, dad Recht, das es beſaß, 
zu erhalten, aus Weißenburg alle Zebensbedürfniffe zolffrei hin— 
auszuführen. 

Beide Fürften boten daher den ſchwäbiſchen Bund auf, um die 
Stadt mit Krieg zu überziehn, Nachdem fie Pfeddersheim erobert 
und die dort vereinigten Bauern gefchlagen hatten, rückten fie auf 
die Neufladt zu, unter andern auch vom Abt Nüdiger begleitet. 
Bon dort aus fchrieb der Churfürft von der Pfalz an den Rath 
einen Brief voller Vorwürfe, befchuldigte ihn ded den Landver— 
derbern geleifteten Beiftands, der den Uebermuth diefer fchädlichen 
Motte zur Begehung noch größerer Unthaten angefeuert hätte, 
und begehrte zugleich Erfaß für den ſämmtlichen angerichteten 
Schaden, fo wie die Wiedereinfeßung des Stiftd in feine alten 
Kechte und Befitsthümer, In feiner Antwort meldete ihm der 
Magiftrat, er habe ſich deßwegen an den Landvogt gewendet, der 
dem Churfürften eine „Malftadt“ zur Beilegung der ganzen Sache 
anzeigen und fich dann felbft dahin begeben werde ; fo lange möge 
fich der Fürft noch gedulden, In feiner Antwort vom 3, Juli er: 
Flärte aber der Churfürft in einem Briefe aus Godramftein, daß 
er den angefangnen Kriegszug auch fortſetzen müffe und fich durch 
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Feine andre Rückſicht aufhalten laſſen Fönne; er bleibe folglich bei: 
feiner Meinung. Auch eine befondre Vertheidigungsfchrift, die 

ihm der Stadtrath zufandte, blieb ohne weitere Beachtung. Am 

8. Juli! Fam der churfürftliche Oberfeldherr, der Marfchall von 

Erbach, mit dem Zeugmeifter Georg von Nippenberg, am frühen 
Morgen mit zwei Reiterfchaaren, den Fußvolk und dem Gefchüg 
vor Weißenburg; das Lager wurde errichtet und Verfchangungen 
aufgeworfen, Der Churfürft felbft nahm an demfelben Tage mit 
dem Reſt der Reiterei fein Quartier in Minfeld, Die pfälzifche 
Cavallerie lag auf dem Hügel bei Schweigen, die von Trier in dem 
Dorfe Rechtenbach , und die zweibrüdifche in Rott; das Fuß: 
volk nebft dem Gefchüß, in dem Thale bei St. Remi, Man begann 
dantit, in den umliegenden Städtchen und Dörfern dad Strafamt 

zu üben ; aus Selz allein wurden fieben Männer, die bei dem Auf: 
ruhr fich gefchäftig gezeigt hatten , nach Minfeld geführt und dort 
‚mit dem Tode beftraft, Am folgenden Tage, nachdem der Mar: 
ſchall von den bereit getroffnen Maßregeln dem Churfürften pers 
fünlichen Bericht abgeftattet hatte, näherte fich diefer der Stadt 
mit den ihn begleitenden Leuten. Nun wurde noch in derfelben 
Nacht mir dem Aufwerfen von Schanzen fortgefahren, und ber 
Feldherr wagte fich unter dem Schirme der Nacht bis an die 
Mauern der Stadt und Fundete ihre Lage, fo wie ihre Befeftigungen 

aus, Hieraufwurden die Feldftücke aufgepflanzt, und als der Mor: 

gen zu grauen anfteng, fchmetterten überall im feindlichen Lager 

die Trompeten und die Befchießung der Stadt begann, die auch 
den ganzen Tag über fortdauerte; die Belagerten erzeigten fich 
aber auch ihrerfeitd nicht müßig und leifteten einen tapfern 

MWiderftand. Am 11. waren ſchon zwölfhundert Kugeln in die 
Stadt gefchleudert worden? weit und breit wiederhallte das faft 
ununterbrochene Krachen des Gefchüßesd und erweckte nahe und 
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fern die Theilnahme an dem ſchweren Loos der unglücklichen Stadt. 
Zwar hatten ed die Bürger auch nicht an Maßregeln zu ihrer 
Vertheidigung fehlen laffen; indeffen hatten fie aus guten Grün: 
den die Hilfe abgelehnt, welche ungefähr fechöhundert in den 
Waldungen verſteckte Bauern ihnen angeboten hatten, obgleich 
ihnen fonft ein Zuwachs an Mannfchaft in den damaligen Um— 
ſtänden fehr willfommen gewefen wäre. Bald jedoch fanf den Be: 
lagerten aller Muth, als zwei Mitglieder ded Reichöregiments, 
an das fich die Stadt um Vermittlung gewandt hatte, Dietrich, 
Graf von Manderfcheid, und Friedrich von Lidbach, in ihren 
Mauern anfamen, Diefe Herren behaupteten, diefer Zug fen mit 
des Kaiferd Wiffen und Willen gefchehn; wenn daher die Fürften 
die Stadt nicht zu erobern vermüchten, fo würde das ganze Reich 
gegen fie aufgeboten; fie follte veßmwegen des Churfürften vorge: 
fchlagne Bedingungen annehmen, und lieber heute ald morgen, 
da ja die Koften fich täglich mehrten. Als auch hierauf die An— 
griffe auf die Stadt fortgefeßt wurden, mußten endlich am 12. 
die Stadträthe fi) „in Gnad und Straf feiner churfürftlichen 
Gnaden ergeben“ und zugleich fich mit einem Eide verpflichten, 
folgenden Artikeln fich zu unterwerfen: 

1, Alle Bündniffe, Verpflichtungen, Werfchreibungen, bie 
während der Unruhen gemacht worden, find ungiltig ; Feine ähn: 
liche dürfen mehr gefchloffen werden ; alle Einfünfte, die Welt: 
liche oder Geiftliche vorher in der Stadt hatten, follen in ihrem 
vorigen Inhalt reflituirt werden; 

2, Diejenigen, welche in diefer Bervegung durch Brand oder 
Diebftahl etwas verloren haben, Geiftliche oder Weltliche, follen 
Schadenerfaß haben und die cleeburgifchen Bauern dazu prorata 
beitragen; im Fall zwifchen beiden Theilen fein Vertrag könnte 
gefchloffen werden, folle der Landvogt entfcheiden; 

3. Die Stadt müßte zugeben, daß Etliche aus den ſchuldigen 
Bürgern am Leibe geftraft würden; 
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4, Die Stadt ſollte ohne des Landvogts Willen und Wiſſen 
keinen der entlaufenen Bürger wieder aufnehmen; 

5. Dem Churfürſten müßte alle große Artillerie der Stadt über: 
liefert werden ; 

6. Die Vogtei follte dem Kaifer wieder zugeftellt werden ; 

7. So lange der Churfürft von Trier das Amt Dahn bei feinem 
Stift behalte, follten alle Xebensmittel, die es aus der Stadt 
brauche, zollfrei aus derfelben geführt werben; 

8. Dem Churfürften müßte die Stadt achttaufend Gulden 
Kriegskoſten zahlen ; 

9. Denfelben an feiner Vogtei in Altftadt, u. f,w., nicht mehr 
irren; | 

10, Ihm an feinen Zöllen „neben und um die Stadt“ Feinen 
Eintrag thun ; 

11. Wolle der Kaifer oder das Reich noch überdieß eine Strafe 
über Weißenburg verhängen, fo fey es ihnen vorbehalten. 

Am 12. Famen die Fürften mit ihrer Neiterei, zwölfhundert 
Mann ſtark, in die Stadt, deren Pforten von ihren Trabanten 
befegt wurden, Wer an dem Aufruhr Antheil genommen hatte, 
wurde zur Unterfuchung gezogen, Drei der Angeklagten wurden 
enthauptet, und unter denfelben befand fi) Hans Merkel von 
Cleeburg, der fich zum Prediger aufgeworfen hatte; Mehrere Fa- 
men mit dem Verluft der Finger davon; noch Andre wurden der 
Stadt oder des Landes verwiefen oder um Geld geftraft. Hierauf 
nahm der Churfürft ſechs große Büchfen aus der Stadt mit und 
hielt fich noch, vielfacher Befchäftigung wegen, zwei Tage im 
Lager auf, Nun war denen von Weißenburg hauptfächlich darum 
zu thun, ihre Ehre zu retten und fich von den ihnen aufgelegten 
fchweren Laften zu befreien, Sin einem Briefe, den fie den in Ulm 
verfammelten Städten zufchrieben, rechtfertigten fich die Mit: 
glieder ded Raths gegen den ihnen auferlegten Antheil an der 
Empörung, und erflärten unumwunden dad gegen fie beobachtete 
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Verfahren als unbillig. Ferner erfchien am 5. Jänner 1526 vor 
dem „offenen“ Notar in Straßburg, Johann Eberhard Schenf- 
becher, von der Stadt Weißenburg als Bevollmächtigter, Herr 
Eifhard Horfter , ihr Bürgermeifter, und proteftirte im Beifeyn 
Herrn Johannes Hug, Dormenter’d des .Domfapiteld, und des 
Schreiberd Joachim Fifcher von Straßburg, gegen die der Stadt 
auf eine ungerechte Weife aufgelegten Befchwerden und. Laften; 
denn die Stadt habe fich vor jedes beliebige Gericht zu ftellen er= 
boten und fey denmoch mit Krieg überzogen worden; der ge: 
fchloffene Vertrag fey ihnen mit Gewalt abgedrungen worden, 
fie fühlten ſich daher nicht verpflichtet, denfelben zu erfüllen. . 

Bald nach der traurigen Erfahrung, die die Stadt von Seiten 
der beiden Churfürften gemacht hatte, Fam eine neue Prüfung 
über fie. Der Fiscal am Kammergericht, Dr, Mart, verflagte fie, 
daß fie durch die den aufrührerifchen Bauern geleiftete Hilfe den 
Landfrieden gebrochen habe, und begehrte nicht weniger, als daß 
die Weißenburger deßwegen mit Habe, Leib und Gut dem Faifer: 
lichen Fiscus follten verfallen feyn. Durch ein am 24. Juli 1525 
erlaffenes Faiferliches Defret wurden fie auch wirklich zur Verant: 
wortung vorgeladen, Doch führte ihr Anwalt, Dr. Conrad von 
Smwappach, ihre Sache mit Eifer und Gefchiclichkeit ; die beiden 
Städte Worms und Speier wurden, einer Faiferlichen Verord: 
nung zu Folge, mit dem Zeugenverhör beauftragt, und nach fünf: 
jährigem Nechtögange fprad). endlich das Kammergericht die 
Stadt von der fiöfalifchen Anflage frei. 


— — 


Reformation in Straßburg. 


Die Art und Weife, wie fich die Straßburger in dem Bauern: 
frieg benommen hatten, zeigte mehr ald jeder andre Umftand, 
wie wenig das Vorgeben gegründ:t war, als fey diefe Unruhe 
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einzig und allein aus der erſt begonnenen Reformation entſprun⸗ 
gen : auch erhielt diefe in der Stadt immer mehr Ausdehnung. 
Nachdem der ungleich größere Theil der Klöfter von ihren bißheri- 
gen Bewohnern verlaffen worden war, verwandte der Magiftrat 
die mit diefen Häufern verbundnen Güter und Einfünfte zu allge: 
mein nüßlichen Anftalten : für den Unterhalt der Waifen, für die 
Pflege gefährlich Kranker, für die Erweiterung des Armen: 
wefens, für Gründung von Schulanftalten. Als fich. ferner die 
öffentliche Meinung immer mehr für eine gänzliche Abänderung 
in der Lehre und dem Eultus ausfprach, trennte fich die Stadt 
im Jahr 1529 durch die in offner Rathsſitzung befchloffene Ab: 
fchaffung der Meffe vollends von der alten Kirche, und half auf 
dem Reichstag zu Speier gegen den Abfchied proteftiren, daß 
feine weitere Aenderung vorgenommen und Alles wieder auf den 
alten Fuß follte gefetst werden; durch den in Bezug auf den 
Gottesdienft genommenen Befchluß reizte aber die Stadt Ferdi: 
nands Unwillen fo mächtig gegen fich auf, daß er fie fogleich der 
Stelle verluftig erklärte, die fie als freie Stadt in dem Reichöre: 
giment bisher eingenommen hatte, Auf dem merkwürdigen Reichs: 
tag, der 1530 in Augsburg gehalten wurde, trat fie zwar nebft 
Eonftanz, Memmingen und Lindau , mit einem befondern Glaus 
benöbefenntniffe auf! , fuchte aber damit Feine befondere Seftion 
in der neuen Kirche zu ftiften, fondern trat bald hierauf dem 
fchmalfaldifchen Bunde bei, den die proteftantifchen Stände zur 
Vertheidigung fowohl ihrer religiüfen als ihrer politifchen Selbft: 
ftändigfeit gefchloffen hatten.. Um diefelbe Zeit. fihloß fie noch 
überdieß einen Bund auf fünfzehn Jahre mit ihren alten Allür- 
ten Bern, Zürich und Bafel, zur gegenfeitigen Vertheidigung. 
Unterbeffen verbreitete fich die Reformation von Straßburg aus, 
auch in die andern Gebiete, fo daß in dem Zeitraum yon 1525 
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bis zum Ende der Regierung Karls V noch neunundfiebenzig 
Ortſchaften fich nach und nach für diefelbe erflärten. 

Wie befannt, waren die damals beftehenden politifchen Ver: 
hältniſſe, fo wie die perfünlichen Zwecke, die Karl V zu erftreben 
fuchte, die Hauptgründe, warum diefer Kaifer feine gegen die An— 
hänger der Reformation ergangenen fcharfen Befehle auszuführen 
fo lange Zeit hinausſchob. Es war die Macht der Umflände, die 
ihn bewegen mußte, nicht fogleich thätig gegen fie aufzutreten, 
da er ihrer Hilfe gegen die immer furchtbarer werdende Macht der 
ZTürfen bedurfte, und überdieß noch mit Franz I bedeutende 
Zwiſte auszufämpfen hatte. Auch hatten feine Abfichten, die Frei— 
heiten der deutfchen Stände einzufchränfen und feinen Willen 
an die Stelle der goldnen Bulle zu feßen, ſchon allzudeutlich 

-durchgefchimmert, ald daß fie nicht allgemein in Deutfchland 
hätten ruchbar werden follen, Zudem hatte er hinreichende Gründe 
um durch allzugroße Strenge eine Annäherung mancher Reichs: 
glieder an Frankreich zu befürchten; daß der König diefed Landes 
eine folche Annäherung fehr wünfchte, gewahrte der ftraßburgi- 
fche Stadtrath in den Briefen, welche diefer Fürft von Zeit zu 
Zeit an ihn gelangen ließ, fo wie aus der Bereitwilligfeit, mit 
welcher derfelbe feinen Begehren nachlam. Im Jahr 1533 be: 
zeugte er feine Freude über das wiederangefnüpfte, freundliche 
Verhältniß! ; zehn Fahre fpäter begehrte er von der Stadt einen 
Geleitöbrief für eine Gefandtfchaft, die er nach Speier fandte; als 
ferner im Jahr 1545 ein Kaufınann von Straßburg, Conrad 
Molff, zu Troyes in der Champagne, wo er fich eben aufhielt, 
durch allzufreie Reden über religiofe Dinge in Haft gerathen war, 
befreite ihn der König und ermahnte zu mehr Vorficht für Fünf: 
tige Zeiten ; in demfelben Jahre fehrieb er der Stadt, wie fehr eö 
ihn gefreut habe, daß die Proteftanten dem König von England, 


I $enpinger, Docum. histor., Th. 1, ©, 23 ff. 


84 Geſchichte des Elſaſſes. 
mit dem er Krieg führte, keine Hilfe geleiſtet hätten; noch im Jahr 
1546 befahl er der Obrigkeit von Lyon, Waaren zurückzugeben, 
welche, den Ingolder von Straßburg gehörig , dort in Befchlag 
genommen waren, und erklärte fich auch, zu jedem Dienfte gegen 
die Stadt bereit !, | 

Aber auch Karl V und fein Bruder, der feit 153ı den Titel 
eines römiſchen Königs erhalten hatte, wurden durd) verfchiedne 
Urfachen bewogen, den Fleinen Freiftaat Straßburg mit befondrer 
Schonung zu behandeln. Mehrere Male machten beide bei der 
Stadt beträchtliche Anleihen an Geld; in dem Eljaß wurden 
häufig Truppen für fie geworben, zu deren Sammlung ihnen die 
Stadt fehr behilflich werden konnte; auch Fonnte man- leicht in 
ihr die zum Kriege nöthigen Waffen finden, mit denen fie hin= 
länglich, und beffer ald andere, verfehn war; wann, was öfters. 
gefchah, in der Provinz Kriegsleute für Frankreich geworben 
wurden — im Jahr 1536 war der Odilienberg ald Sammelplatz 
bezeichnet — wurde der Stadtrath aufgefordert, dieß in feinem 
Gebiete zu verhüten und überhaupt folchen Sammlungen entge= 
gen zu arbeiten; endlich war die Stadt in den fo Foftfpieligen 
Türfenfriegen immer eine der bereitwilligften, um die Sache der 
Chriftenheit gegen die Eingriffe der fremden Eroberer zu verthei: 
digen. Als der Kaifer im Jahr 1535 mit dem Plane zu einem 
Feldzug gegen Tunis fich befchäftigte, fehrieb er einen Brief an 
die Stadt, in welchem er dad Gerücht, das fich in Straßburg und 
andern Orten verbreitet hatte, ald wolle er die Proteftanten mit 
bewaffneter Hand angreifen, als lügenhaft darzuftellen fuchte; 
er habe ja erft vor kurzem, bemerfte er, zufolge des Reichstags— 
befchluffes in Regensburg, den Frieden im ganzen Reiche ver: 
Fünden laffen. Diefen folle der Rath) zu erhalten fuchen und jeden 
verhaften laffen, der folche unruherregende Reden ausftreue. 
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Erfteilf Fahre fpäter trat Karl V öffentlich gegen die Frei: 
heiten ded Reichs und die reformirten Stände auf, nachdem 
er lange Jahre feine Abſichten mit dem Schleier ded Geheimniffes 
bedeckt hatte; Straßburg fandte dem Bunde, der nun gegen ihn 
die Waffen ergriff, zweitaufend Mann nebft zwölf Feldfchlangen 
unter den Befehlen ded Grafen Wilhelm von Fürftenberg. 

Nach der für den fehmalfaldifchen Bund fo unglücklichen 
Schlacht von Mühlberg, im Jahr 1547, Fam jedoch die Stadt mit 
einer Brandfchagung von dreißigtaufend-Gulden und der Abliefe— 
"rung von zwölf Kanonen, nebft den dazu gehörigen Kugeln und 
Pulver davon ; auch wurde im Jahr 1549, mit ded Kaifers Bewil⸗ 
ligung, der von ihm befchloffene proviforifche Kirchenbeftand, das 
Interim genannt, nicht in feiner ganzen Strenge in Straßburg 
durchgeführt, fondern den Proteftanten vier Kirchen der Stadt zur 
Haltung ihres Sottesdienftes ganz überlaffen. Bald führte nun der 
Gang, den die Ereigniffe nahınen, zu zweien Malen große Heere 
in unfere Provinz. Im Jahr 1551 bildete der Churfürft Mori 
von Sachfen, empürt durch die fortdauernde Gefangenfchaft,, in 
welcher die beiden Häupter des fehmalfaldifchen Vereins immer: 
während noch fehmachteten, einen neuen dem Kaifer viel gefährlis 
chern Bund gegen ihn mit mehrern deutfchen Fürftert, dem auch der 
unternehmende Heinrich II von Frankreich beitrat. Sm Oktober des 
Jahres 1551 wurde von Straßburg aus eine Gefandtfchaft an den 
König abgefertigt, bei der fich einer der Städtmeifter der Stadt 
befand: ihr Gefuch um ein Bündniß wurde bewilligt und ihnen 
angekündigt, daß Heinrich TI felbft an der Spike eines Kriegs: 
heered zu ihrem Schuß gegen die Unterdrückungen des mächtigen 
Kaiferd einen Feldzug unternehmen werde. Zugleich nahın der 
König noch einen Vorfchlag an, den ihm der Graf Wilhelm von 
Naffau durch einen feiner Staatsräthe! machen ließ; dem Kai: 


I Den Heren von Vieileville. Eiche die Memoires deffelben in der Samm— 
lung von Michaud und Ponjoulot, Ih. IX, S. 123 u. 124. 
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ſer, der ſchon drei bedeutende Reichsſtädte in den Niederlanden 
ihrer Freiheit beraubt und ſeiner Grafſchaft Flandern einverleibt 
hatte, wurde nämlich die Abſicht zugeſchrieben, daß er ſich auch 
der Städte Metz, Toul, Verdun, Straßburg und noch andrer 
Orte am Rhein bemächtigen wolle, was dem Reiche ſelbſt ſehr 
nachtheilig und für Frankreich äußerſt drohend werden müßte; 
darum trugen mehrere Glieder des Bundes dem König auf, ſich 
im Stillen dieſer Orte zu bemächtigen und ſie im Namen des 
Reichs in Beſitz zu nehmen, deſſen Stellvertreter er auf dieſe 
Weiſe werden würde; doch müſſe dieß in der größten Stille vor ' 
fich gehen‘, weil fonft diefe auf ihre Freiheiten und Rechte höchft 
eiferfüchtigen Fleinen Staaten das Unmögliche für die Erhaltung 
ihrer Unabhängigkeit thun würden, Wie befannt, fand die Befiß- 
nahme von Mes, Toul und Verdun bald nach dem Beginne des 
Feldzugs im Fahr 1552 flatt; aber anftatt erfierer Stadt einen 
„Statthalter für das Reich, unter dem Schuße Heinrichs II“ zu 
geben, wie eö der kluge Vieilleville anrieth, drang des Connetable 
von Montmoreney Meinung durch, der die Stadt ohne weitere 
Form durch einen Füniglichen Statthalter verwalten ließ, und fie 
auf diefe Weife mit dem franzöfifchen Reiche vereinigte, Durch 
diefes rafche und zweckwidrige Verfahren erregte der vorfchnelle 
Krieger den Unmuth der benachbarten Städte, und bald erfuhr das 
franzöfifche Heer, als es fich dem Elfaß zugewandt hatte, die 
Wirkungen des hiedurch erzeugten allgemeinen Mißtrauend, 

Eine Fleine Viertelftunde von Meß, in einer Ebene gegen Pont 
a:Mouffon hin, hatte der König feine Armee gemuftert: es war 
eines der ftattlichften Heere, die fich feit langen Zeiten gefammelt 
hatten !. Das Fußvolk war in drei Schaaren abgetheilt: die erfte, 
aus alten erfahrnen Kriegsleuten beftehend, zählte gegen fech- 

1 Siehe über den Zug Heinrichs IT ins Elfaß , die Memoires von Frangois 
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zehntaufend Mann, von denen zwei Drittel leichte Panzer, runde 
Eifenfappen,, eiferne Handfchuhe, auf Armen und Schenfeln eine 
Dede von demfelden Metall und lange Lanzen trugen; auch 
hieng noch bei den meiften eine Piftole am Gürtel, Die übrigen 
führten leichte, glänzende Büchfen ; den Körper deckte ein Wamms 
mit Aermeln aus Eifendraht geflochten, und den Kopf fchüßte 
ein zierlicher Helm mit erhabenen Reifen. In der zweiten zwölf⸗ 
taufend Mann ftarfen Schaar ftanden Leute aus den füdlichen 
Gegenden, wo damals häufiger Krieg zu Waffer und zu Land 
geübte und ausdauernde Kämpfer bildete; jedoch nur der vierte 
Theil derfelben war mit' Büchſen verfehen, Die dritte Schaar, 
unter den Befehlen des Rheingrafen ftehend, bildeten achttaufend 
deutfche Krieger, in ftattlicher Haltung, yon Muth und ficherm 
Selbftvertrauen belebt. Bei den Reitern gewahrte man vorerft 
über taufend fchwerbewaffnete Herren mit einem zahlreichen Ge: 
folge von Bogenfchügen und Kappen ; die Anführer, auf reiche 
verzierten Gäulen figend, glänzten in vergoldeten und Fünftlich 
gearbeiteten Harniſchen; dann fah inan an zweitaufend leichte 
Reiter mit Fleinen Schwertern, Furzen Lanzen, Knebelfpießen ; 
ferner an fünfzehnhundert, denen drei Fuß lange-Büchfen am 
Sattelfnopf hiengen ;- endlich noch vierhundert Freiwillige aus 
England, mit Fleinen hurtigen Pferden, leichtbewaffnet, in 
Furzen Rüden, mit denrothen Ntationalmügen und mit ben Halb: 
fpießen, die fie ald Meifter zu handhaben wußten, 

Nach einer zweitägigen Raft, in der Umgegend von Saarburg, 
309 dad Heer durch die damals noch fehr unmwegfame, waldige 
Steige, auf fchmalen Hohlwegen, über Mittelbrunn und Einargs 
haufen (das nachherige Pfalzburg ) in das Elfaß hinab. Er: 
freulich war für die Heranziehenden der Anblick, den ihnen auf 
der Hohe das fruchtbare und bevülferte Land gewährte, das fie 
in einer Ausdehnung von zwölf Stunden überfehn Fonnten; bald 
aber gerieth das Heer ineine verdrießliche Lage, zum Theil durch die 
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Schuld der Leute ded Vortrab3, der am 2, Mai nach St. Johann 
gefommen war, und durch ein hochfahrendes, ſchnelles Betragen 
die Landleute in Furcht feste, Der elfäffifche Bauer; fchon in da= 
maliger Zeit wohlhabend, wenig mit Abgaben und andern Laften 
befchwert, fah ungern fich in feiner gewöhnlichen Lebendweife 
durch diefe Kriegsleute geſtört; und als die Fremden anftengen, 
fich in feinem Haushalt wie Herren zu gebärden, ergriff er mit 
den Seinigen die Flucht und verbarg fich in die Waldungen. Dieß 
.gab aber bald zu großen Unordnungen Anlaß: die verlaffenen 
Wohnungen wurden verwüfter, die vorgefundnen Vorräthe ver: 
geudet, die Hausgeräthe fortgefchleppt ; und nur durch: firenge 
Beftrafung mehrerer unter den Schuldigen wurde ſpäterhin dieſer 
fhädlichen Willkühr theilweife ein Ziel geſteckt. Bald entſtand auch 
Mangel an Lebensmitteln und Futter, die oft fünf bis ſechs Stun: 
den weit, und zwar unter ftarfer Bedeckung, mußten herbeigeholt 
werden ; denn Einzelne, die darauf ausgiengen, Famen nicht wieder 
zurüch, | 

Als am 3. Mai die Artillerie, „die Kriegsvorräthe, nebſt den 
faft unzähligen Karren, die dem Heere folgten, auf den fchmalen 
und holprichten Wegen der Steige herabfuhren, brachen viele 
Achfen und Deichfeln; was nicht fchnell fortgefchafft werden konnte, 
fiel den lauernden Bauern in die Hände, die ed mit ſich in die 
dichten Waldungen wegfchleppten. Als zudem die Hitze fich füh— 
len ließ, wurde der Marfch für die Fußgänger äußerft befchwerlich; 
wann fie mit Staub bedeckt und müde in den Quartieren an— 
langten, fanden fie die leeren Wände, tranfen häufig Waffer in 
die Hitze und fielen in tödtliche Krankheiten. Der König nebft 
feinem Haufe nahm Wohnung in Zabern, damals ein Hauptpaß 
für die, welche aus Franfreich nad) Deutfchland reisten, und da— 
rum auch ein Sig mehrerer reicher Kaufleute, die mit beiden Län— 
dern in Handelöverfehr landen. Während das Heer in der Um: 
gegend drei Tage über Raft hielt, empfieng Heinrich II mehrere 
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Gefandte und andre Herren ; auch erwartete er Nachricht von den 
deutfchen Fürften, Bon Straßburg aus famen zu ihm Ritter 
Sturm, Friedrich von Gotteöheim und der gelehrte Sleidan; fie 
zeigten ihm an, daß die Stadt zu feinen Dienften bereit wäre, 
baten ihn, ihr ©ebiet fo viel möglich zu fchonien, und erflärten, 
daß der Rath) für billige Bezahlung Lebensmittel und Vorräthe 
dem Heere zukommen laffen wolle. Diefe Begehren und Anträge 
fanden bei dem König eine huldvolle Aufnahme!, Die Stadt 
hatte fich übrigens, fobald fie vom Einrücken des franzöfifchen 
Heeres in Lothringen Nachricht erhalten hatte, in einen Eräftigen 
Bertheidigungszuftand geſetzt und-zu diefem Zweck auf der nörd⸗ 
lichen Seite einen neuen Graben nebft einer Wehre aufführen 
laffen. Mehrere vor dem Judenthor flehende Gebäude wurden 
weggebrochen, und die Streitkräfte in der Stadt bedeutend ver: 
mehrt; die ganze Bürgerfchaft mußte nach ihren Zünften bei den 
Seftungsbauten Frohndienfte Leiften ?, | 

Unterdeffen trug fic) aber der Connetable von Montmorency 
mit dem Gedanken herum, Straßburg ebenfo wie bie drei lothrin: 
gifchen Reichsftädte in. Befi zu nehmen, und fuchte nun diefem 
Zwede porzuarbeiten. Als der Oberintendant des Heeres mit 
dreißig feiner Zeute nach Straßburg abgieng, wo er für zwanzig- 
taufend Franken Lebensmittel anfaufte, hatte ihm Montmorency 
noch den befondern Auftrag gegeben, bei dem Stadtrath die Bes 
willigung auszuwirfen, daß der König nebft einem Fleinen Ge: 
folge durch die Stadt reiten müge ; daffelbe wurde auch von ihm 
‚für die Gefandten des Pabfted und die der Städte Venedig, Flo— 


1 Einen Brief, den der Gonnetable an die Stadt Straßburg, wegen Pro- 
viantlieferung ‚ fchrieb , fiehe in Kenpingers Docum. histor., 25.1, ©. 44. 
Der ganze Hergang der Sache ifl ieboch i in diefem Wert (Th. I, ©. 34) auf 
eine fonderbare Weife entflellt. 

2 Eine Infchrift am Judenthor giebt die Urfache und das Datum in 
Arbeit an. 
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renz und Serrara begehrt, die eben bei Heinrich IL fich befanden: 
alled diefed wurde bewilligt: Aber ald die Gefandten fich am fol- 
genden Nachmittag nach der Stadt begaben, erregte der große 
Aufzug, in dem fie fich zeigten, augenblidlich den Argwohn 
eined hinterliftigen Anfchlags : außer zweihundert auserlefnen 
Kriegsleuten , die Mantelfäde und Felleifen trugen, hatten fich 
noch viele Andre, die zum Heere gehörten, beigefellt, fo daß fich 
auf diefe Weife ein zahlreicher Friegerifcher Zug gebildet. hatte. 
Kaum hatten fie fich jedoch der Stadt auf Schußweite genäbhert, 
fo Erachte ihnen das Gefchüß entgegen; zehn bis zwölf ihrer Leute 
wurden erfchoffen, und fie fahen fich, da das Schießen ununter⸗ 
brochen fortgefeßt wurde, um nicht Schaden zu nehmen, gez 
nöthigt, in größter Eile fich zu entfernen. Als fich der Oberin= 
tendant über diefen Vorfall bei dem Rathe befchwerte, mußte er 
einige harte Reden über Montmorency und deffen Anfchlag an= 
hören; doch erbot fich der Rath auch noch ferner Lebensmittel 
um Geld verabfolgen zu laffen, und verficherte zugleich, daß dem 
König die Thore unter der Bedingung würden geöffnet werben, 
wenn er allein in Begleitung von vierzig Edelleuten einreiten 
wolle. Bei feinem Abzug aus der Stadt fah der Intendant zwei 
Regimenter Landsknechte und ſechs Fahnen Reiterei aus der 
Stadt fic) dem Rheine zuwenden, dazu noch zweitaufend Schanz⸗ 
gräber, die mit großem Eifer an den Wällen und Seftungswerfen 
bauten, | 
ALS der Connetable feine Abficht vereitelt ſah, beharrte er noch 
auf der Idee, der König folle mit dem ihm zugeftandnen Gefolge 
in die Stadt Straßburg einreiten umd e8 dahin zu bringen fuchen, 
daß man ihm den Aufenthalt zugeftehe, weil er darin am beften feine 
Verhandlungen mit den deutfchen Fürften fortzufegen im Stande 
wäre; fchon hatte auch der. König, in diefen Plan eingehend, die 
Herren bezeichnet, die ihn dahin begleiten follten (ed -waren 
darunter ſechs Fürſten), ald ihm einer derfelben, der tapfere und 
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kluge Vieilleville, das Gefährliche deö Unternehmens auseinander 
feßgte , ihm rieth,, Davon abzuftehn, und zuleßt frei erflärte, daß 
er für fi) an demfelben keinen Antheil nehmen werde. Nach 
reifer Weberlegung gab der König diefen Vorftellungen nad) und 
brach) am 6. von Zabern auf, Am folgenden Tage war er in 
Brumath, wo er dad Nachtlager nahm, und am 8, der Stadt 
Hagenau zuzog. Als ſich dad Heer näherte, wurden die Thore 
gefchloffen, und obgleich der Rheingraf abgeoronet wurde, um den 
Eingang von dem Rathe zu erhalten, beharrte diefer auf feiner 
abfchlägigen Antwort. Dieß machte auf Heinrich II eine wider: 
liche Wirkung : er fah diefe Widerfeglichkfeit , die er ſchon an den 
Straßburgern gefunden hatte, ald eine Folge der Art und Weiſe 
an, wie man fich bei der Einnahme von Met benommen hatte, 
und als er immer noch Feine Nachrichten aus Deutfchland erhalten 
konnte, fprach er von der Rückkehr nach Frankreich. Der Conne— 
table, den diefe Bemerkungen zum Theil genau angiengen, gerieth 
hiedurch in Mufwallung : er ließ fogleich den Vortrab gegen die 
Stadtmauern hin eine Bewegung machen und fchnell vierzehn 

Feldſtücke aufpflanzen,, mit denen er die Stadt zufammenzus 
fchießen drohte, wenn man nicht auf der Stelle die Thore öffnen 
würde; nachdem er noch überdieß zehntaufend Mann zum 
Sturmlaufen aufgeftellt hatte, kamen einige Boten des Raths 
zu dem Feldherrn und erflärten ihm, daß fie fich fügen wollten. 
Montmorency machte ihnen nun fehr harte Vorwürfe und befahl. 
ihnen, den König. in feierlichem Aufzug - einzuholen ; zugleich 
befeßte er eine der Stadtthore, Heinrich II benahm fich Dagegen 
fehr freundlich) gegen den Rath, und erlaubte den Eintritt in die 
Stadt bloß feinem Haufe, einigen vornehmen: Herren und den 
Beamten der Munition. In einer benachbarten Ziegelhütte nahm 
er fein Quartier, und am folgenden Tage fpeiste er inder Stadt. 
Am 10, Fam das Heer nach Weißenburg : hier wurde ver 
König mit großer Bereitwilligfeit aufgenommen, und die Bür— 
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gerſchaft erbot ſich zu allen möglichen Dienſten. Heinrich: II 
nahm hierauf Wohnung in dem Dorfe Altſtadt, und verlegte das 
Heer in die Umgegend. Während feiner viertägigen Anweſenheit 
war bloß die gegen Speier führende Stadtpforte offen; durch 
diefe 309 der Krieger, wenn er in der Stadt feine Anfäufe gemacht 
hatte, fogleich wieder ind Lager zurück, und ruhig wandelte der 
Bürger in dieſem leßtern umher, wenn ihn die Begierde, ed zu 
befichtigen, hinausgetrieben hatte. Die reichften und angefehnften 
Bürger, die im Jahr 1547 bei der Stadtverwaltung gewefen 
waren, hatten fich übrigens, als das franzüftfche Heer herbeizog, 
mit ihren Familien und ihrer. Habe nach Speier entfernt, weil fie 
wegen folgenden Vorfalld fürchteren, zur Rechenfchaft gezogen 
zu werden. Sebaftian Bogelöberger von Aletzhaim, zuerft Bäcker: 
Enecht, dann Goldfchreiber, auch Sprachlehrer,, hatte zuleßt 
Kriegsdienfte unter dem Grafen Wilhelm yon Fürftenberg, Herrn 
zu Haufen im Kinzigerthal genommen, als diefer im Jahr 1536 
den öfterd wiederholten Eaiferlichen Befehlen: zuwider, deutſche 
Landsknechte für den franzöſiſchen Dienſt anwarb, und ihnen als 
Oberbefehlshaber vorgeſetzt wurde. Für Vogelsberger handelte er 
mit Vorliebe und machte denſelben nach und nach zum Profoß, Un: 
terhauptmann von zwei Fahnen und zulegt Mithauptmann über 
zehn Fahnen, Diefer zeigte fich aber wenig dankbar, und füchte 
im Sahr 1538, zum Nachtheil feined Gönners, den Oberbefehl 
über fiebenzehn Fahnen zu erringen !. Er hatte ſich dabei in we: 
nigen Sahren ein bedeutendes Vermögen erworben, und lieh felbft 
großen Herren beträchtliche Summen, aud) trieb er Feinen ge: 
ringen Aufivand, Er war in Weißenburg Bürger geworden und 
fehrte auch dahin zurüc‘, nachdem er im Jahr 1547 zehn Fahnen 
Fußvolk zu Heinrich& II Krönung geführt hatte. Karl V, der 
1 Siehe Beftendiger furker und clarer beriecht... der fchändtlichen, unerli= 
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flemberg ... geübt und begangen hat. (Straßburg, 1539, fl, Zol., 19 Blätter.) 
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"fo eben gegen den jungen Monarchen eine feindfelige Stellung 
angenommen hatte, hielt durch diefen Zug feine Eaiferliche Auto: 
rität aufs fchwerfte verletzt; er ließ daher, durch feinen Feldherrn 
Lazarus von Schwendi, den Vogelöberger nebſt vieren- feiner 
Hauptleute in Weißenburg felbft, und mit der Bewilligung des 
dortigen Rath, gefangen nehmen; ihnen ald Hochverräthern den 
Prozeß machen und fie in Augsburg hinrichten. Wogelöbergerd 
Güter wurden hierauf confiszirt und drei Fahre fpäter der Stadt 
für dreitaufend Goldgulden verfauft. Dagegen blieb dem König 
der Gedanke fremd, gegen die Theilnehmer an diefem Vorfall 
irgend eine Unterfuchung zu veranſtalten; erließ vielmehr die Ver: 
wandten der fünf unglüclichen Männer in fein Zelt fommen: 
den ältern Perfonen, fo wie den ermwachfenen Töchtern zu ihrem 
Brautfchaß, ließ er zufammen zehntaufend Thaler reichen; die 
jungen Männer ftellte er bei feinen ftehenden Truppen an; von 
neun Knaben, die zu dieſen Familien gehörten, nahm er vier als 
Pagen an, und die übrigen brachte er in derſelben Eigenfehaft 
bei den ihn begleitenden Prinzen unter, 

Hierauf fandte der König den Herrn von Vieilleville nach Speier, 
um mit der Faiferlichen Kammer in Unterhandlung zu treten: 
anfänglich wurde von den Mitgliedern derfelben dem Könige der 
Eintritt mit hundert Edelleuten bewilligt , ald aber der Abgeord- 
nete die Befezung ded gegen Weißenburg führenden Thores durch 
einen Hauptmann mit hundert Mann. begehrte, zerfchlugen fich 
auf der Stelle alle Unterhandlungen. Ein Brief, in dem um dies 
felbe Zeit Mori von Sachfen feine Verſöhnung mit dem Kaifer 
meldete, beftimmte Heinrich II fein Heer nad) Frankreich zurück⸗ 
zuführen; er theilte es zu diefem Zweck in vier Theile, wovon 
bloß der von Herrn von Vendome befehligte wieder durch das 
Elfaß zurückkehrte. Die befonderd von der leichten Neiterei auf 
dem Herzuge verübten Befchädigungen an Gebäuden und fonftige 
Bedrückungen hatten die Bewohner der Ebene fo eingefchüchtert, 
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daß fie fich aufs Neue überall zurückzogen, und der Rückmarſch 
äußerſt beſchwerlich wurde, 

Wenige Monate ſpäter, ed war am 28. Juli!, erhielt Straß: 
burg eine zweite Einladung , feine Thore int Intereſſe ded Reiches 
zu öffnen, um eine fremde Befagung aufzunehmen. Dießmal war 
es der MarfgrafAlbrecht von Brandenburg, der dieß in feinem Na⸗ 
men und indem feines Alltirten, ded Königs von Frankreich, be: 
gehrte;er gründete feine Forderung auf die Behauptung, das Wohl 
von Deutfchland erheifche eine folche Maßregel, die ebenfo ehrenvoll 
als nüßlich wäre, Schon hatte derfelbe die Städte Speier und 
Worms in feine Gewalt gebracht und ihnen fowohl Geld, als 
Gefchüß abgenommen, Der Rath bemerkte ihm in der hierauf 
ertheilten Antwort, daß König Heinrich II in feinen Forderungen 
an die Stadt fich viel befcheidner gezeigt habe; man hätte übri- 
gend in Straßburg immer fo gehandelt, daß man bei allen, was 
ins Werk gerichtet wurde, nie die allgemeine Wohlfahrt. aus dem 
Geſichte verloren hätte, und fo wolle man auch Fünftig fortfahren. 
Folglich fey alle weitere Erflärung in diefer Hinficht unnüß, und 
man bitte den Markgrafen, die Stadt und ihr Gebiet mit Ge: 
waltthätigfeiten jeder Art zu verfchonen. 

Um diefelbe Zeit, am 31. Juli, wurde der fogenannte Vertrag 
von Paffau gefchloffen ; die verbündeten Fürften machten fich an: 
heifchig,, innerhalb vierzehn Tagen die Waffen niederzulegen. Bis 
auf die nächfte öffentliche-Entfcheidung über die religidfen Ange: 
legenheiten, durch Kaifer und Reich, die nach milden, frommen 
und billigen Grundfägen ftatt haben follte, durfte Niemand in 
feiner Religionsübung beeinträchtigt werden ; auch wurden den 
Ständen von der augdburgifchen Confeffion wieder, wie vor ı5. 16, 
ihre Stellen bei dem Reichskammergericht eingeräumt. 


' Sleidani.... Comment. (Ausgabe von Frankfurt a. M., 1786, 8°, 
3b. 111, S. 399. ) 
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Bald führte aber der Gang der Begebenheiten aufs Neue einen 
großen Heereszug in den untern Theil unfrer Provinz ; ihm folgten 
für die Bewohner vielfacher Schaden und Unruhe, Der Kaifer 
hatte ein ftattliched Heer gefammelt, um die Stadt Meß wieder 
zum Reiche zu bringen ; der größte Theil der yon Straßburg ge: 
worbnen Kriegsfnechte war ihm durch ihren Obriften Claus von 
Hattftadt im Auguft zugeführt worden. Als aber der Kaifer zu 
Bretten angelangt war, erfuhr er, daß Markgraf Albrecht, um 
ihm den Uebergang über den Rhein zu erfchweren, bei Mainz 
fo wie bei Speier, alle Schiffe, felbft die, welche Wein und Ges 
treide führten, verbrannt habe; deßwegen ließ er fein Heer den 
Rhein gegen Straßburg hin ziehen, um über .die dortige Brücke 
auf das andre Ufer gelangen zu können. Am 14. September famen 
Leute vom Vortrab, die an der Rheinbrücke den gewöhnlichen 
Zoll zahlten, und ald die Einnehmer dadurch von dem Anmarfch 
der Faiferlichen Kriegshaufen Nachricht erhalten hatten, ließen 
fie in der möglichften Eile dem Magiſtrat davon Nachricht zus 
kommen. Sogleich wurde der Rath) verfammelt, und drei feiner 
Mitglieder, Herr Jakob Sturm, Herr Friedrich von Gottesheim 
und Dr. Ludivig Gremp, Stadtadvofat, ‚wurden zum Kaifer 
verordnet, den fie in Raftatt antrafen, Nicht ohne mancherlei Be: 
forgniß, welche der wandelbare Gang jener Zeit hinlänglich recht: 
fertigte, traten die Gefandten der Stadt vor. Karl V, und baten _ 
ihn, ihr Gebiet zu fchonen, einen Theil feines Heeres einen an= 
dern Weg einfchlagen zu laffen, nicht mit großen Haufen in die 
Stadt zu ziehen und an ihrem gemeinen Mefen Feine Aenderung 
vorzunehmen, Doch hörten fie bald die beruhigendften Reden; 
der Kaiſer wiffe ihre Treue zu fchäßen; die vorgerückte Jahreszeit 
jo wie der Mangel an Schiffen hätten ihn genöthigt, diefen Weg 
einzufchlagen; er werde fein Heer vor der Stadt vorbeiführen, 
bloß mit feinem Haufe diefelbe betreten und fie nach) eingenomme: 
nem Mahle wieder verlaffen, ohne die Nacht in ihren Mauern 
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zuzubringen. Nun zogen die zahlreichen Haufen mit dem unge: 
heuern Troß über den Strom, und lagerten fich längs deffelben 
bin, gegen Norden zu; die Artillerie wurde bei St, Arbogaft 
aufgeftellt. Das bei fünfzigtaufend Mann ftarfe Heer! blieb bis 
zum 19. in feinem Lager liegen; was in der Stadt gefauft 
wurde, bezahlte der Käufer mit fpanifchen Realen; aber auf dem 
Lande trieben die Kriegöfnechte ungebändigten Muthwillen, und 
häufig fah man arme Bauern mit Frau und Kindern, von Allen 
entblößt, in die Stadt hereinfommen, um die Mildthätigkeit der 
Bürger anzurufen, damit fie noch das Leben friften könnten. Der 
kaiſerliche Feldherr, Herzog von Alba, dem darüber Klage geführt 
wurde, verfprach wohl, Einhalt zu thun, aber es erfolgte nicht®. 
Am 15. September nahm der Kaifer fein Quartier in dem jenfei: 
tigen Dorfe Auenheim, und erft vier Tage fpäter, als die ſämmt— 
liche Bagage mit großer Schwierigfeit über den Strom herüber 
gefchafft worden war, ließ er in der Frühe dad Heer aufbrechen, 
dad über St. Arbogaft bei-dem Meißenthurmthor vorbei gegen 
Reichftätt , Hörde und die umliegenden Dörfer hinzog. Um Mit: 
tagszeit Fam er dann mit achthundert Pferden zum erften Mal 
in die Stadt, unter Begleitung des Herzogs von Alba, des Bi: 
ſchofs von Straßburg und mehrerer andrer geiftlicher und welt: 
licher Herren, Als er gegen dad Meßgerthor Fam, fand er dort 
den Rath verfammelt, und Herr Jakob Sturm that die feierliche 
Anrede, die der Kaifer aufeine fehr freundliche Weiſe erwiederte. 
Durch eine Reihe gedungener Kriegöfnechte und bewaffneter Bür- 
ger wurde er, unter dem Schall der Paufen und Pofaunen, in 
dad Münfter geleitet, wo die Herren des hohen Stifts fo wie die 


1 Spedlin (Th. II, Fol. 314) fpricht von fünf deutfchen Negimentern , 
zwanzig Zähnlein Spaniern, vierundzwanzig Zahnlein Ztalienern , acht Zahn» 
fein böhmifcher Schanggräber ; die Meiterei dagegen zählte vier Faͤhnlein fchle- 
fifche Neiter, vier Fahnlein Huſaren, neun Faͤhnlein Deutfche ; von grobem 
Geſchuͤß waren einundfünfzig Stüce vorhanden. 
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ver beiden Stifter von St, Peter verfammelt waren, und einen 
Lobgefang anflimmten, In Conrad Meyers Haus in der Münffer: 
gaffe! nahm er fein Mittagsmahl ein ; nach demfelben erfchien 
aufs Neue eine Deputation ded Raths, die ihn zum zweiten 
Male bewillkommnete und ihm die damals üblichen Gefchenke 
von Seiten der Stadt überreichte: ein goldnes Geſchirr mit 
taufend Goldgulden, ſechs Ochfen, fechd Faß Wein, hundert 
Viertel Haber und für zwanzig Gulden Fifche. Der Kaifer er: 
zeigte fich fehr freundlich, rühmte die Beweiſe von Ergebenheit, 
die ihm Straßburg fchon -Dfterd gegeben habe, ſchlug aber die 
Einladung aus, die Nacht über da zu bleiben, weil er nothwen— 
dig bei feinem Heere feyn müffe; zugleich entfchuldigte er fich we: 
gen des manchfachen Unfugs, den feine Haufen in dem Lande 
trieben, mit dem Vorwande, daß dieß durch Fein Mittel zu ver: 
hindern wäre. Bei regnerifcher Witterung verließ er um vier Uhr 
die Stadt, und nahm fein Quartier in dem leßten Haus in 
Bifhheim gegen Höhnheim zu, in einem fchlichten Bauernhofe. 
Am 20, brach er nach Hagenau auf, wohin ihm vierundzwan⸗ 
zigtaufend beftellte Brode den Rhein hinab in Schiffen nachge- 
fandt wurden, Jetzt beurlaubte die Stadt vollends die bisher noch 
angeftellten Knechte, und die Ruhe ftellte fich wieder her ; dagegen 
hörte man in ben beiden legten Monaten des Jahres, bei nächt: 
licher Stille und blafendem Wefhwinde , den dumpfen Wiederhall 
der zahlreichen Schüſſe, welche bei der Belagerung von Meß ge: 
wechfelt wurden, bis zunehmende Krankheiten und-heftiger Froſt 


1 Das ſchon früher (Th. III. ©. 464) als Ct. Joͤrgers Haus erwähnt iſt. 
Nach des Kaifers Abreife wurde auch fein Wappen darin aufgehängt, mir 
folgender Infchrift : D. Carolus V imperator augustus, imperatorum 
augustorum Friderici III pronepos et Maximiliani nepos, cum 
anno MDLII.XIII cal. octobris harum zdium uti hospitio dignatus 
fuisset, molus præsenti suorum majorum memoria, suam quoque 


tum prasentiam his insignibus et tilulo notam fieri mandabat. 1552. 
w. 7 
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den Kaifer nöthigten, mit dem Verluft eined bedeutenden Theild 
feiner Zeute, fich am Anfang des hierauf folgenden Jahres zurück: 
zuziehn. Von feinen verwundeten und erfranften Kriegern wur: 
den viele nach Straßburg geführt, wo mehrere Hunderte derfelben 
im Hofpital ihr Leben endigten. Als noch zuletzt Karl V am 
25. September 1555 in Augsburg den Religionsfrieden errichtete, 
der zwifchen den Ständen des Reichs und den zwei Kirchen fort: 
dauernde Eintracht und Frieden feftftellte ind den Biſchöfen Feine 
geiftliche Gerichtöbarfeit mehr über die augsburgifchen Confef: 
fionsverwandten einräumte, lebte auch in unfrer Provinz Syeder: 
mann der frohen Hoffnung, ed werde von nun an eine Zeit des 
friedlichen Zufammenlebend in freundfchaftlichen Verhältniffen 
beginnen, und dem Geifte der Verfolgung und des Haderd auf 
lange Jahre hinaus ein Ziel geftedt feyn. 

Das Anſchließen der Stadt an die Reformation und die Nach: 
ahmung ihres Beifpield durch mehrere Gemeinden des Landes, 
führte von felbft eine große Veränderung in ihrem Verhältniß zu 
dem Bifchofe herbei ; auch im Domkapitel ließen fich bald bedeu⸗ 
tende Folgen jenes Firchlichen Ereigniffes wahrnehmen. Ald der 
Prälat ohne Erfolg gegen die neue Geftaltung der ftraßburgifchen 
Kirche angefämpft hatte, zog er fich nach Zabern zurück, und bes 
ſchränkte fich faft allein auf die Erhaltung und Vergrößerung des 
Biftums, deffen Rechte und Befigungen ihm den 3. April 1521 
durch Karl V aufd Neue waren beftätigt worden‘. Durch An: 
kauf vermehrte er deffen Güter ?; überdieß lößte er im Jahr 1528 
dad Städtchen Ettenheim ab, dad hundert und ſiebenundzwan⸗ 
zig Jahre zuvor der Stadt Straßburg durch Wilhelm yon Dietfch 
um vierzehntaufend Gulden war verpfändet worden; Gleiches 
that er im Jahr 1538, wo er dem Rathe den Pfandfchilling von 


1 Wender, von den Außburgern, contin., S. 200 fl. 
2.Als. ill., Th. II, 5. 148 u, 156. 
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fünfzehntaufend Gulden für Benfelden zurüczahlte, das dortige 
Schloß nebft andern von den Straßburgern hinzugefügten Gütern 
anfaufte, und den ſchon eingeführten neuen Eultus wieder ab: 
fchaffen ließ. Er ftarb in Zabern am 30, uni 1541 '. 

In den bisherigen Verhältniffen des Domftiftes traten in die— 
fer Zeit ebenfalld große Veränderungen ein; bald nach der Ab: 
ſchaffung der Meffe zerftreute fich der Clerus des Münfters; doch 
blieben die mit der Verwaltung der Einfünfte beauftragten Mit: 
glieder an ihrem Poſten, und nachdent fie der Stadt den von ihnen 
geforderten bürgerlichen Eid geleiftet hatten, blieben fie im ruhigen 
Beſitze der ſämmtlichen Stifrögüter. Unter den Capitularen hatte 
fich bloß Einer für die Reform erflärt, nämlich der Dechant Graf 
Sigismund von Hohenlohe. In einer Fleinen Schrift, das Kreuß- 
büchlein betitelt, die er im Jahre 1525 den Stiftöherren zufchrieb, 
und drucken ließ, waren mehrere Ermahnungen enthalten, welche 
dieß auf dad Deutlichfte zeigten, Um diefelbe Zeit trat er auch über 
denfelben Gegenftand in Briefwechfel mit der geiftvollen Fürftin 
Margaretha von Angouleme, der nachherigen Königin von Na: 
varra und Schwefter Franz 12. Diefe umterrichtete und fehr re: 
ligiöfe Frau ftand fchon feit einigen Jahren mit dem Bifchof 
Briconnet von Meaur in einer Correfpondenz, die von beiden 
Theilnehmern in einer myflifchen, mit Allegorien überfättigten 
Sprache geführt wurde, und weder auf den Geift noch das Ge: 
müth der Prinzeffin einen wirklichen Einfluß zu äußern im Stande 
war. Wahrfcheinlich war es nur ihre Begierde, über die in Deutfch- 
land fich immer weiter ausbreitende Reform einen deutlichen Be— 


1 Die Narhrichten, die Guillimann (S. 435 ff.) uber diefen Pralaten giebt, 
find außerfi dürftig. 

2 Die Gorrefpondenz , deren Driginale nicht mehr vorhanden find, findet 
fich theilweife, und in das Franzoͤſiſche jener Zeit zurückuͤberſeht, in den Let- 
tres de Marguerite d’Angoul&öme, herausgegeben von Profefior — 
Paris, 1841, 8°, 9.180, 211, 212 u. 214. 
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griff ſich zu verſchaffen, welche fie mit dem ſtraßburgiſchen Dom: 
dechanten in nähere Verbindung brachte; es fcheint, daß diefes 
Verhältniß durch einen Beſuch herbeigeführt wurde, den der 
Graf der Mutter und der Schweſter ded Königs bald nach des 
Letztern Gefangennehmung in Pavia machte!, Weniger Anklang 
als feine religiofen Mittheilungen fand aber fein Vorſchlag, den 
König für die Reformation zu gewinnen, und fie dadurch in 
Frankreich einzuführen, Wohl war die Königin Mutter, Louife von 
Savoyen, nicht ganz ungünftig gegen diefelbe geftimmt ; ſchon im 
Jahr 1518 hatte ihr ein jeßt unbefannter Schriftfteller ein ziem— 
lich auögedehntes Werk? zugefchrieben, in welchem er fich über 
die firchlichen Verhältniffe feiner Zeit auf dad Freimüthigfte äu— 
ßerte, und in dem von ihr gefchriebnen Tagebuche finden fich meh: 
rere Stellen, welche zeigen, daß fie in religiofen Dingen theilweife 
ihre eigne-Anficht hatte? ; auch hatten fich fchon, außer einigen 
Ueberfegungen deutfcher Werke, mehrere Feine Flugfchriften zu 
verbreiten angefangen, in welchen die Grundfäße der neuen Kirche 
empfohlen wurden *. Allein fchon 1521 hatte die Sorbonne in fehr 
fcharfen Ausdrücken über die von Luther aufgeftellten Lehren das 
Verdammungsurtheil ausgefprochen, und ed war an alle Buch: 
händler das Verbot ergangen, Fein Buch druden zu laffen und 
zu verfaufen, bevor die Univerfität und die theologifche Fakultät 


1 Siehe das oben angeführte Werf, ©. 180. 

2 Le triomphe des vertus betitelt. Siehe Paulin Paris, les manu- 
scrits frangais dela biblioth&que du roi', Th. IV, ©. 144. Hiebei begeht 
Herr Paris den lächerlichen Fehler, daß er (S: 138) das Geburtsjahr des Ver- 
faffers auf 1512 und die Abfaffung des Werfes (S. 143) auf 1518 febt : er- 
ftere Jahrzahl if offenbar. unrichtig. 

3 Mtemsires von Michaud und Poujoulat, Th. V, ©. 92 u. 93. 

* Die angeblich von Berquin verfaßte Farce des thöologastres (neuge- 
drudt in Lyon , 1830, 8°); die Sottie à dix personnages, jouée ä Ge- 
növe... l’an 1523, gedrudt in Lyon, und eine zweite jouse... en 1524. 
— Siehe Analectabiblion ; Paris, 1836 , 8°, ©. 327. 
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daffelbe unterfucht und gut geheißen habe!, Auch waren fehon 
Stimmen laut geworden, welche fich zwar für eine Reform, aber 
zugleich gegen alle Heftigfeit bei dem zu derfelben führenden Ver: 
fahren auöfprachen?, Außerdem hatten im Sahr 1524 zwei gelehrte 
Theologen, der eine in franzdfifcher,. der andere in lateinifcher 
Sprache, fich gegen die Urheber der neuen Kirchengemeine er= 
klärt 3; ferner waren bereits einige Männer aus den höhern Klaffen 
der Gefellfchaft, ihrer freien Yeußerungen über Eirchliche Gegen: 
flände wegen, ſchwer heimgefucht worden: dem Füniglichen Rath, 
"Ludwig Berquin, ein Edelmann aus Artois, war im Jahr 1523 
auferlegt worden, feine bisherigen Meinungen abzufchwören ; den 
befannten Dichter, Clement Marot hatte feine Nichtachtung des 
Faſttages 1525 in das Gefängniß gebracht, aus dem er erft im 
folgenden Jahre durd) den König befreit wurde; und ald in dem: 
felben Jahre 1535 in dem Kirchfprengel von Meaur fich eine 
firchliche Unruhe erhob, wurde der gelehrte Weihbifchof Lefebre 
d’Etapled von dem Parlament deßwegen belangt, weil er der 
Annäherung an dieReform verdächtig war; er flüchtete fich nach 
Straßburg, wurde aber hernach yon dem Könige wieder zu fich 
berufen. Bei folchen Umftänden glaubte die Prinzeffin den Doms 
dechanten von einer Neife nach Paris abrathen zu müffen, die er 
1526 unternehmen wollte, um den aus der Gefangenfchaft zu- 
rückgekehrten König zu fprechen, weil ihn diefer, der damaligen 
Verhältniffe wegen, nicht gern an feinem Hofe fehen würde; 
von diefer Zeit an hörten wahrfcheinlich ihre gegenfeitigen Mit: 


1 Grapelet, Etudes sur la typographie, ©. 129 ff.. 

2 Dyalogue et ung merveilleux parlement faict pas loing de 
Trient, sur le cheming de Rome; 1522, fl. 4°, goth. 4 BI. mit Holz⸗ 
ſchnitten; o. D. — Siehe Bull. du bibliophile;; 1841, ©. 836, Mr. 1483. 

3 Fröre Jehan Gache de Cluses, trialogue nouveau. — Siehe Bull. 
du bibl.; 1835, Nr. 1428. — Josse Cliquedoue (Jod. Clichtovaeus) 
Anti-latherus; Paris, Fol. — Siehe Freitag , Adpar. lit., &h. I, S. 590. 
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theilungen über religiöſe Gegenſtände auf. Im Jahr 1527 verlor 
der Graf von Hohenlohe durch päpſtlichen Spruch ſeine Würden, 
und wurde aus dem Capitel verſtoßen; daß er jedoch mit dem 
franzöſiſchen König in Verbindung blieb, zeigt der Umſtand, 
daß er im folgenden Jahre, auf deffen Begehren hin, dreitaufend 
Landöfnechte anwarb und ihm diefelben zufchicte; dafür traf 
ihn die Faiferliche Acht. Er endigte zehn Jahre fpäter fein Leben 
in Augsburg. | | | 


— 


Die Städte. 


Mülhauſen, das ſich im Jahr 1515 fürmlich in den eidge⸗ 
noffifchen Bund hatte aufnehmen laffen, erhielt dennoch ſechs 
Fahre fpäter von Karl V die Beftätigung feiner fämmtlichen vom - 
Reiche hergebrachten Freiheiten. 

Mit den fchweizerifchen Miethötruppen zogen auch Mülhaufer 
zu wiederholten Malen nach Stalien : fie Fämpften anfänglich, 
wie bei Marignan, gegen Frankreich ; fpäterhin aber, nachdem 
Franz I mit den Schweizern einen ewigen Frieden gefchloffen 
hatte, halfen fie, wie diefe, ded Königs Kriege führen. Als fih 
die Reformation in Deutfchland und der Schweiz zu verbreiten 
anfteng, ließ fich der Rath der Stadt von drei Geiftlichen ein 
fchriftliches Bedenken über diefelbe auöftellen ; dieß Gutachten, 
fo wie die Rathfchläge des berühmten Ulrich5 von Yutten, ber 
im Sahr 1533 in. Mülhaufen gegenwärtig war, vermochten die 
Obrigkeit fich ebenfalld an die neue Kirche anzufchließen; noch in 
demfelben Jahre wurde dazu der Anfang gemacht, und ed finden 
ſich von da an Geiftliche und Rathsglieder aus der «Stadt, bei 
allen den öffentlichen Verhandlungen, die der Religion wegen in 
der Schweiz ſtatt fanden, Bald aber erhob fich das Fünigliche Re— 
giment in Enfisheim gegen diefe Neuerungen, und unter dem 
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Vorwande, daß Mülhaufen die aufrührerifchen Bauern unter: 
ftüßt habe, Tieß ed auf tem Gebiete der Stadt felbft, in dem Dorfe 
Illzach, den Pfarrer des Ortes, Namens Link, fo wie den von 
Brunnftatt, nach Enfisheim führen und dort hinrichten; einem 
andern Mülhaufer Geiftlichen, Ulrich Glarew, wurde Befchlag 
auf feine Güter gelegt; der Pfarrer Gohann Hofer wurde zu 
Niederfteinbrunn in der Kirche ausgehoben , auf ein Pferd gelegt 
und fortgeführt, allein noch innerhalb des Stadtbannes yon einer 
Anzahl Bürger von Mülhaufen befreit, Späterhin nahm auch 
diefe Stadt an den in der Schweiz entftandnen Religiondfriegen 
Antheil, Die von ihren Einwohnern der Stadt entweder ver: 
kauften oder freiwillig verlaffenen Klöfter wurden zu öffentlichen 
Anftalten benußt!. 

In den übrigen zur Landvogtei gehörigen Städten hatten die 
Trennung Mülhaufens und die Einführung der Reformation in 
einigen derfelben die Folge, daß fich der durch Karl IV zwifchen 
ihnen geftiftete Bund vor der Hand fo gut wie auflößte, und daß 
erft fpäter wieder deffen Erneuerung befchloffen wurde. Im Jahr 
1530 yerfeßste Karl V die Landyogtei an den Pfalzgrafen Ludwig; 
die Städte erkannten ihn auch ald Landvogt an, doch unter der 
Bedingung, daß er fich anheifchig mache, nichts gegen ihre Frei: 
heiten zu unternehmen; in Hagenau leifteten fie, mit Ausnahme 
von Weißenburg, den Eidfchwur bei offnen Thüren, Ihre Stell: 
vertreter auf den Reichöverfammlungen und den Städtetägen 
waren feit 1546 Colmar und Hagenau- gewefen; da fich aber 
letztere Stadt mehrere Male herausnahm, allein fortzureifen um die 
fämmtlichen Landvogteiftädte zu’repräfentiren ‚fo erhob fich Col— 
mar dagegen, und machte fein „Mitreitungsrecht“ gültig, das ihm 


” auch auf einem Verein zu Straßburg wieder zugefprochen wurde?, 


13,9. Petri, a. a. O., ©. 242 ff. — Als, il, Th. I, 8. 422 ff. 
2 Die tägliche Ausgabe für einen Abgefandten und feinen Knecht wurde im 
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In Münfter im Gregorienthale, wo der Abt Burfard Nagel 
im Jahr 1536 der Reform beitrat, und das Klofter felbft nur noch 
von wenig Mönchen bewohnt war, bewirkte fieben Jahre fpäter 
der Pfarrer Thomas Wiel den allgemeinen Uebertritt zu der neuen 
Kirche. Nagel begab fich nach Mülhaufen, wo er Bürger und 
Gatte wurde. Die Mönche weigerten fi) nun, ihm den Gehalt 
auszuzahlen, den fie ihm bei feinem Austritt aus dem Klofter zu 
geben verfprochen hatten; fie wurden aber von den Mülhaufern 
dazu genöthigt. Hierauf wandten fie fich an den Kaifer, der dies 
fer letern Stadt defwegen Vorwürfe machte, Ald Nagel um 
diefe Zeit ftarb, feßten feine Frau und Kinder den Prozeß wegen 
des Gehaltes gegen das Klofter fort, bis endlich die Stadt Col- 
mar, ald Schiedsrichterin ernannt, den Ausſpruch that, daß die 
Abtei alle Schulden, die Nagel zu machen genöthigt war, be: 
zahlen müffe, und fich mit feiner Familie ein für alle Mal mit 
der Summe. yon zweihundertvierzig Gulden abzufinden habe, 
Das Recht, außerordentliche Steuern zu erheben, das früher 
nur mit Bewilligung ded Abtes, welchem davon ber dritte Theil 
zuftel, geübt werden fonnte, brachte Münfter im Fahr 1549 gänz⸗ 
lich in feine Gewalt, Kaifersberg.erhielt im Jahr 1530 von 
Karl V die Vergünftigung, feinen Umfang zu vergrößern, fobald 
es fich mit feinen Nachbarn, in deren Gebiet es fich ausdehnen 
wollte, verglichen haben würde ; zugleich erlaubte der Kaifer diefer 
Stadt, alle verfallnen Privatgebäude, wenn fie nicht innerhalb 
Fahr und Tag wieder hergefiellt würden, zu öffentlichem Ge: 
brauche an fich zu ziehen. Neun Jahre früher hatte er dem bor: 
tigen Rathe Das Recht vergönnt, in Streitigkeiten, die nicht über 
zweiunddreißig Gulden gingen, ohne Appellation den Ausfpruch 
zu thun. Dem Rathe von Türkheim verlieh er im Jahr 1550 


Jahr 1551 von den Städten auf drei Unzen Pfennige oder fünf ſtraßburgiſche 
Schilling feſtgeſetzt. 
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zu Augsburg dad Recht, Juden aufzunehmen und wieder auszu⸗ 
treiben. Für Colmar entwarf im Jahr 1521 der Unterlandvogt, 
Freiherr von Möröberg, eine neue Rathsordnung: die Bürger: 
ſchaft wurde, anftatt wie ehemals in zwanzig, jet nur noch in 
zehn Zünfte getheilt, von denen jede zwei Rathöherren wählte; 
die adelige Gefellichaft zur Krone ernannte zu demfelben Zwecke 
vier Mitglieder. Als fich im Jahr 1525 der Bauernaufruhr er: 
hob, begaben fich ſämmtliche Geiftliche, Weltpriefter wie Klo: 
fterleute , dadurch, daß fie fich dad Bürgerrecht erwarben, unter 
den Schuß des Magiftratd : fpäterhin leifteten die Stiftöherren 
von St. Martin wieder Verzicht darauf. Bis dahin war Colmar 
immer noch mit einer einfachen Mauer, mit Thürmen und 
Gräben, nad) alter Weiſe, befeftigt: im Jahr 1523 befchloß 
aber der dortige Magiftrat, die Stadt, wie in Straßburg ge: 
ichehn war, mit Vorwerken zu umgeben. Um die Koften diefer 
Arbeiten zu decken, mußte auch die Geiftlichfeit ihr Scherflein 
beitragen, das auf fiebenhundert achtzig Gulden gefeßt wurde, 
Vierundzwanzig Jahre fpäter erlaubte der Kaifer dem Magifirate 
aus demfelben Grunde, auf die Bürgerfchaft eine neue Steuer zu 
legen, welche den Namen des gemeinen Pfennigs erhielt, Aber 
erft-1552 wurde der Anfang ded Werkes gemacht, das nur fehr 
langfam voranrücte. In Firchlichen Dingen blieb es während 
diefer Epoche in Colmar bei dem Alten ftehn. Zwar hatte die Re: 
form auch bier fchon ihre Anhänger gefunden; im Jahr 1524 
erfuchten einige Bürger, in einer Bittfchrift, den Rath, zu 
verordnnen, daß auch der Elerus die üffentlichen Laſten tragen 
helfe, und die Gemeinde von der Gerichtöbarfeit des Basler Di: 
fchof8 Iosgefprochen werde; allein das Begehren wurde verworfen, 
Der Kaifer hatte Übrigens den Magiftrat in einem befondern 
Schreiben ermahnt, bei der alten Kirche zu verharren, und zugleich 
die Bedenflichfeit geäußert, der damalige gelehrte Städtmeifter, 
Hieronymus Boner, möchte feinen Einfluß dazu anwenden, um 
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auch dieſe Stadt der neuen Kirche zuzuführen; der Rath berich— 

tete darauf dem Kaifer, daß dieß der Fall nicht wäre, und er: 
Flärte fich öffentlich gegen alle Neuerungen in religiofen Dingen, 

Vierzehn Fahre fpäter hingegen machte die Stadtobrigkeit felbft 

einige Verordnungen, die Firchliche Zucht betreffend, bekannt, 

und verbot unter andern den Mönchen, ohne der Obrigkeit Mit: 
wiffen Novizen anzunehmen. Als aber der Proteftantismus immer 

mehr Freunde in der Stadt gewann, und diefe theild nach Hor⸗ 

burg, theild nach NReichenweiher, wo proteftantifche Gemeinden 

waren, in die Kirche gingen, fo befchwerte fich das Kapitel in. 
den Sahren 1547 und 1552 darüber bei dem Senat, der diefen 

Kirchenbefuch bei ſchwerer Strafe verbot. In dem Fahre 1543 

wurde Colmar von einer anſteckenden Krankheit fo ſchwer heim- 

gefucht, daß dreitaufend fünfhundert Einwohner von derfelben 

hingerafft wurden. In dem Franziskanerklofter blieb auch nicht 

ein Mönch übrig: da Faufte die Hofpitalverwaltung das ver 

ödete Gebäude nebft allen Gütern , die dazu gehörten, um zwei: 

taufend fiebenhundert Gulden, verlegte den Hofpital. hinein und 

verfprach dabei.allen durch die Stadt reifenden Franziskanern 

Nothherberge, oder anftatt derfelben zwei Baßen zu geben. Sm ' 
darauf folgenden Jahre wurde die Stadt von einer faft noch är— 
gern Seuche heimgeſucht. Noch ift in Bezug auf Colmar ver 
Faiferliche Befchluß vom Fahr 1529 merfwürdig, der ſämmt— 
lichen Juden verbietet, dafelbft Geld zu leihen, oder ohne der 
Obrigkeit Erlaubniß die Stadt zu betreten. In Schlettftadt 
wurden im Jahr 1532, ald Heinrich IT Anzug ruchtbar gewor⸗ 
den , die Feftungswerfe ſchnell vergrößert : ein Wall wurde auf: 
geworfen und die Gräben bedeutend erweitert. Da die Sache Eile 
hatte, mußte die fämmtliche Bürgerfchaft , ohne Unterfchied des 
Alters und des Standes, dabei arbeiten. Sm Jahr 1530 hatte 
Karl V denen von Schlettftadt, fo wie noch mehrern andern Ge: 
meinden, erlaubt, die auf ihren Gütern haftenden-Erbzinfe mit 
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dem fünfundzwanzigfachen Werthe derfelben Ioszufaufen : als 
aber auf dem Reichstage, der in demfelben Jahre zu Augsburg 
flatt-hatte, mehrere Stände des Reichs über diefe Maßregel Klage 
erhoben, wurde ſie vom Kaifer wieder ald allgemein ungiltigerflärt, _ 
Derfelbe Fürft gewährte ferner der Stadt Schlettfladt das Necht, 
noch einen dritten Jahrmarkt halten zu dürfen. Die berühmte 
Abtei St. Fidis, deren Probftei- Einkünfte Bifchof Albrecht im 
Fahr 1489 mit dem bifchöflichen Einfommen vereinigt hatte, 
war bisher noch von Beniediktinern bewohnt, die aber, wie es 
fcheint, durch die immer unruhiger fich geftaltenden Zeitumftände 
bewogen ‚ ihre nicht unbedeutende. Habe zu retten fuchten,, und 
um die Zeit des Bauernkrieges ihr Klofter verließen, Im Jahr 
1530 wurden die Schlüffel des Gebäudes dem Magiftrat fürm: 
lich überreicht. Da verkaufte ſechs Jahre fpäter Bifchof Wilhelm 
von Honftein einen großen Theil der Güter ynd Einkünfte der 
ehernaligen Probftei an die Stadt Schlettftadt, um die Summe 
von fechdundzwanzigtaufend Gulden. Das in der Stadt befind⸗ 
liche Sranzisfanerflofter, dad im Jahr 1280. durch einen Herrn 
von Rathfamhaufen vom Stein gefliftet worden und auch in der 
folgenden Zeit üfterd von diefer Familie begabt worden war, 
wurde um diefelbe Zeit, wie die Probftei, von feinen Bewohnern 
verlaffen; nur der Guardian blieb zurück, der aber zulegt das 
Haus im Jahr 1535 dem Magiftrat übergab; diefer ficherte ihm 
einen lebenslänglichen Gehalt zu, und verfprach überdieß, das 
Klofter dem Orden, fobald diefer es begehren würde, wieder zu: 
zufiellen. Die Stellung, die Schletrftadt in Bezug auf die Reform 
annahın, war die des beftimmten Widerftrebens gegen jede Neue: 
rung in Dingen des Glaubens, in Webereinftimmung mit den 
Anfichten der beiden ausgezeichneten fehlettftadtifchen Gelehrten, 
Wimpheling und Beatus Rhenanus, die jeder Aenderung diefer 
Art abhold waren, Ald der Stadtpfarrer , Doftor Paul Seiden: 
fticfer , die Grundfäße der Reformatoren auf die Kanzel brachte, 
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verbot ihm der Stadtrath, in dieſem Sinne zu predigen, und im 
Jahr 1525, als ihm nach der obenerwähnten ſchütziſchen Unruhe 
und der Schlacht bei Scherwiler auferlegt wurde, feinen Gottes— 
dienft wieder ganz nach der alten Form einzurichten, legte er fein 
Amt nieder und verließ die Stadt. Im Jahr 1535 verbot über: 
dieß der Kandvogt die im Geheimen veranftalteten religidfen Zus 
- fammenfünfte in diefer, fo wie in den übrigen Städten der Land⸗ 
vogtei. Und ald noch der Rath. durch ein Öffentliches Edikt allen 
Anhängern der Reform dad Begräbniß abfprach, verließen dieſe 
bald nach. einander die Stadt. Einen großen Nachtheil brachte der 
neuen Kirche in Schlettftadt, fo wie fonft noch an andern Orten, 
die in ihrem Schooſe entftandene politifch =religiüfe Sefte der 
Miedertäufer, die eben fo fehr durch einige fonderbare Lehrſätze, 
als durch das Beſtreben fich auszeichnete, alle beftehende bürger: 
liche Ordnung umzuftoßen. Um diefe, damals fo unruhigen Leute 
aus der Stadt entfernt zu halten, ließ der Rath im Jahr 1533 
befannt machen, daß, wer Wiedertäufer bei fich aufnehme‘, fich 
dadurch die Strafe der Verbannung aus der Stadt zuziehe, In 
der Gefchichte von Roshe im flellt fich in dieſer Zeit bloß die Ver⸗ 
günftigung heraus, die-ihr Karl V im Jahr 1530 ertheilte: daß 
ihre Bürger von allen Gütern, die fie in fremden Gebieten be: 
ſitzen, fleuerfrei feyen, | 

Hagenau, der Sik der Landvogtei, hatte fchon 1516 von 
Marimilian I das Necht erhalten, goldene und filberne Münzen 
zu fchlagen : im Jahr 1544 wurde ihm diefe Freiheit von Karl V 
beftätigt, und zugleich aufeinige neue Münzforten , die ganzen 
und halben Thaler, ausgedehnt, Die Firchliche Bewegung , da= 
mals wohl der Hauptgegenftand der öffentlichen Aufmerfamkeit, 
hatte auch bald in Hagenau Anhänger gefunden ; aus den Pref: 
fen der dort arbeitenden Buchdruder, Thomas Anshelm und 
Johannes Seßer, giengen nicht wenige Werfe hervor, welche für 
die Reformation gefchrieben waren, Aber den Einfluß, den der 
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feit 1524 dort anfäßige gelehrte Schulmann und Hiftoriker, Nie: 
ronymus Gebwiler, in Schrift und Wort gegen ihre Verbreitung 
ausübte, fo wie dad Anfehn des Landvogts ſelbſt, zernichteten 
bald die erfien Anfänge der neuen Kirche, die Capito im Fahr 
1525 dafelbft begründet hatte. Dennoch litt in diefem Zeitraum 
das Flöfterliche Keben in der Stadt nicht wenigen Abbruch : im 
Fahr 1535 übergaben die dortigen Yrämonftratenfer , durch die 
fehweren Zeiten verarmt, ihr Klofter dem Rathe, der einftweilen 
einen Meltgeiftlichen in daffelbe einſetzte; Gleiches thaten im 
Jahr 1543 die Wilhelmiten, fo wie auch der Abt eines vor der 
Stadt ftehenden Kloſters; endlich wurde noch, im Jahr 1546 
von den Franziscanern ihr Haus der Obrigfeit zur Verfügung 
geftellt. Im April des Jahrs 1540 hatte Karl V dem Churfürften 
von Sachfen und dem hefftfchen Landgrafen feinen Willen geäußert, 
aufeinem zwiſchen beiden Parteien zu veranftaltenden befondern 
Vereine den Verſuch zu machen, die religiöfe Spaltung auf frieb- 
lichem Wege auszugleichen ; die Zufammenkunft follte anfänglich 
in Speier ftatt finden, wurde abereiner in diefer Stadt herrfchenden 
Seuche wegen nad) Hagenau verlegt. Schon Ende Mai's begab 
fih König Ferdinand nach) Hagenau, und am 25. Juni eröffnete 
er die Verhandlung, indem er die Gefandten der proteftantifchen 
Stände zu fich berief, und ihre Vollmachten fich überreichen 
ließ ; hierauf ernannte er vier Kommiffarien zur Leitung der Ge: 
fchäfte, zwei weltliche und zwei geiftliche Fürften,, unter diefen 
den Bifchof Wilhelm von Straßburg. Von proteftantifchen Theo- 
[ogen waren nicht wenige gegenwärtig, die Hausgottesdienft 
hielten, und auch) bei allgemeinen Verfammlungen der zu ihrer 
Kirche fich befennenden Abgefandten Firchliche Vorträge thaten, 
obgleich Ferdinand dieß nicht gern fah. Weder der Vorfehlag , 
der den Proteftanten gemacht wurde, ihre von ber Fatholifchen 
Kirche abweichenden Lehrſätze fehriftlich zu überreichen, noch 
auch des Königs Zumuthung an fie, alle diejenigen aus ihrer 


110“ Geſchichte des Elſaſſes. 


Partei auszuſchließen, die ſeit dem Nürnberger Vertrag von 
1532 derſelben beigetreten waren, wurden von ben hier anwe— 
fenden Proteſtanten angenommen; Feine Annäherung fand ftatt, 
und zuleßt wurde, am 28. Juli, von dem König eine neue 
Zufammenkunft angefündigt, die in Worms flatt finden, und 
ein fürmliches Religionsgefpräch zum Zweck haben ſollte!. 

In Weißenburg hatte Rüdiger, der Abt der fonft fo reichen 
Abtei zu St. Peter und St. Paul feit 1524, auf fein eigenes Bes 
gehren, den Titel eined Probfted erhalten, und fein Haus wurdein 
ein Kollegiatftift, mit zwölf Kanonikern umgewandelt. Mit 
diefem wurde die auf dem Stephansberg bei der Stadt ftehende 
Stiftöfirche zu St. Stephan vereinigt, die aber im hierauf 
folgenden Jahre bei vem Bauernaufruhr gänzlich zerfiört wurde, 
Als Rüdiger im Fahr 1545 flarb, wurde auf Begehren des fpeiri: 
fchen Bifchofs Philipp von Fleeöheim die Probftwürde auf immer 
mit dem Speirer Bisthum vereinigt. Dad Auguftinerflofter,, 
das die Mönche verlaffen hatten, wurde 1526 von dem Probfle 
um zweihundert Goldgulden gefauft und bald hierauf der Stadt 
geſchenkt, um ed mit dem Hofpital zu vereinigen: dieß konnten 
die Weißenburger als eine Art Entfchädigung für die Nachtheile 
anſehen, die ihnen der. Prälat früher zugefügt hatte, Das Fran: 
ziscanerflofter wurde um diefelbe Zeit von der Stadt angefauft, 
"und das ebenfalls verlaffene Predigerklofter im Jahr 1553 in 
einen Hofpital verwandelt, Sin dem Regiment der Stadt wurde 
von dem Pfalzgrafen, als er fie im Fahr 1525 erobert hatte, 
eine wichtige Veränderung getroffen. Seit 1504 hatte fie das 
Recht, ihren Schultheißen oder Blutrichter unter den Mitgliedern 
ihres Rathes felbfi zu wählen, während zuvor deffen Ernennung 
dem Churfürften. von der Pfalz zugehörte. Nach der Eroberung 
im Jahr 1525 30g der Fürft die Beftallung zu diefem Amte 
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wieder an ſich. Sm Jahr 1530, ald Weißenburg von dem Fais 
ferlihen Kammergericht von der Unflage der Rebellion gegen 
das Reich freigefprochen wurde, erhielt die Stadt auch das Recht 
wieder ihren Schultheißen zu wählen, verlor aber daffelbe ſchon 
im folgenden Jahre wieder, nachdem Karl V dem pfälziſchen 
Churfürften die Landvogtei verpfändet und zugleich das damit 
verbundene Ernennungsrecht des weißenburgifchen Schultheißen 
diefem Fürften wieder zugewandt hatte, Erft 1559 wurde die * 
Stadt wieder in den Befiß ihres vorigen. Nechted gefeßt. Die 
Reformation fand fchon 1523 in Weißenburg einen Freund an 
dem Pfarrer zu St. Johann, Heinrich Motherer, der von feinem 
Kaplan unterftüßt wurde, und noch iu demfelben Jahre den bei 
Franz von Sicfingen ſich aufhaltenden Bußer zu fich berief, 
um mit ihm gemeinfchaftliche Sache zu machen ; aber in dem 
folgenden Jahre, ald der Ritter von den gegen ihn verbundnen 
Sürften mit Krieg überzogen wurde, verließen alle drei die Stadt 
auf Anfuchen des Rathes, der ihnen vorftellte, daß ihre Gegen 
wart der Gemeine Nachtheil bringen. könnte. Zwar Famen die 
beiden erftern nach) des Krieges Beendigung wieder zurück, aber 
nachdem der Churfürft im Jahr 1525 Weißenburg erobert hatte, 
mußte in Firchlichen Dingen Alles wieder auf den alten Stand zu= 
rüdgeführt werden, und das mächtige Stift that auch fortwäh— 
rend alled Mögliche, um eine formliche Umänderung im religiofen. 
Weſen der Stadt zu verhindern. Landau, das bald nach dem 
Anfang des Sahrhundertd den übrigen elfäffifchen Landvogteien 
zugefellt worden war, erhielt im Jahr 1521 die fürmliche Beftä- 
tigung feiner bißherigen Freiheiten, durch Karl V, der fich auch 
einunddreißig Jahre fpäter, alder zur Belagerung von Metz den 
Rhein hinabzog, während fechzehn Tagen in Landau aufhielt. 
Einen fchweren Stand hatte die Stadt, ald, einige Monate 
früher in demfelben Jahre 1553, dad franzöfifche Heer, unter 
Heinrichs II Anführung, fich dort gelagert, und auch Mark: 
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graf Albrecht von Brandenburg mit ſeinen Schaaren ſich dort 
eingefunden hatte. Die Reformation wurde ſchon 1523 durch 
den Stadtpfarrer, Johann Bader, in Landau eingeführt; da der 
Magiſtrat in ſeine Anſichten eingieng und ihn vor Widerſachern 
ſchützte, wurde bald der Proteſtantismus allgemein in der Ge— 
meine herr ſchend. m 

In Straßburg, das im Jahr 1521 neunzig Thürme undan 
* dere zur Vertheidigung der Stadt dienliche Schutzwehren zählte, 
wurde in diefem Zeitraume die Befeftigung mit Wällen angefan: 
gen, deren im Jahr 1524 zum erften Male gedacht wird. Je 
nachdem ed die Umftände erforderten, wurden die zuerft bloß an 
einzelnen Orten angebrachten Erdauffchütte immer mehr ausge— 
dehnt, und nad) und nach mit einander verbunden ; und in einer 
Zeit, wo die religiöfen Wirren , die wachfende Macht der Türken, 
die großen Kriege zwifchen Frankreich und dem Kaifer fo große 
Beforgniffe erregten, wurden häufig Arbeiten unternommen , 
welche die Stadt immer mehr auf einen feften Vertheidigungsfuß 
zu fegen vermochten. Mehrere Male wurden zu denfelben , außer 
der. Bürgerfchaft , auch zahlreiche Fremde gebraucht , welche der 
Druck der Zeit in dag feines wohlthätigen Geiftes wegen befannte 
Straßburg geführt hatte, oder auch Kriegdfnechte, die um Sold 
gedient hatten, nach  beendigtem Feldzuge entlaffen worden 
waren, und fich ohne Unterhaltsmittel befanden. Noch zeugen 
die Inſchriften am Weißenthurm⸗ und Judenthor von dem. da— 
maligen Eifer, die Stadt gegen feindliche Anfälle zu fchüßen '; 
andere find bei den feitdem vorgenommenen Abänderungen ver: 
fchwunden. In Bezug auf feine äußern Verhältniffe gegen das 
Reich, folgte der Fleine Staat von Straßburg ganz der Hand: 
lungsweiſe der proteftirenden Fürften : fchon 1526 fchloß er. eine 
Allianz mit dem Landgrafen von Heffen und dem fächftfchen 
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Churfürften; daffelbe that er, wie ſchon erwähnt worden, im 
Jahr 1530 mit den reformirten Cantonen, auch trat er in den 
fhmalfaldifchen Bund, Straßburg nahm ebenfo Theil an dem 
erften zu Schweinfurt gefchloffenen Religionsfrieden. Als der 
fchmalfaldifche Verein im Jahr 1546 die Waffen ergriff, fandte 
auch Straßburg feinen Contingent; nach dem unglüclichen 
Ausgang des Kriegs mußte die Stadt dreißigtaufend Goldgulden 
erlegen. und zwölf Feldſtücke hergeben ; hierauf fühnte fie fich 
wieder, in Nördlingen, mit dem Kaifer aus, Doch mußte fie fich 
noch zu einem Schritte bequemen, dem fie, fo weh es ihr that, 
durch die Macht der Umſtände gedrungen, nicht auszuweichen 
vermochte. Am 26. März 1547 beauftragte Karl V den Ritter 
Chriſtoph von Schauenberg in feinem Namen die Huldigung der 
Stadt zu empfangen. Nun hatte ſchon 1473 der Magiſtrat einem 
ähnlichen Begehren Friedrich& III, der eben damals mit feinem 
Sohne Marimilian in Straßburg anwefend war, ihre alte Frei- 
heit entgegengeftellt, nach welcher fie der Verpflichtung einem 
Kaifer zu Huldigen feit Jahrhunderten überhoben wäre ; aber 
gegen ben fiegreichen Karl V war nun Feine Weigerung möglich. 
Als vollends des Kaiferd Rath, der erfahrne Granvella, den Rath 
verficherte, daß eine folche Handlung auf fernere Zeit hin der 
Stadt an ihren Freiheiten feinen Nachtheil bringen Fünne, fo 
ſchwuren Meifter und Rath, am 25. April; dem Kaifer, als eine 
freie Stadt des Reiches, treu und hold zu feyn, auch alles zu 
leiften was fie als ſolche nach ihren Freiheiten und Herfommen 
zu thun fchuldig feyen ; zugleich aber legten fie eine „zierliche“ 
Proteftation ein, daß diefer Eid, als für Einmal geleiftet , Feine 
weitern Folgen nach fich ziehen dürfe, Auch blieb die Stadt in 
den fpätern Zeiten von folcher Eidesleiftung befreit '. 


1 Siehe Libertas Argentorat. stylo Rysvicensi non expuncla. 1707, 
4°, ©, 56 ff. 
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In ihrer Verwaltung war die Organiſation der Collegien feſt⸗ 
geſetzt, welche die verſchiedenen Theile der Verwaltung beſorgten. 
Die Dreizehn beforgten das Kriegsweſen und die geheimen, wich- 
tigften Angelegenheiten des Fleinen Staates ; die Fünfzehner, den 
innern Haushalt und das Zunftwefen; die Einundzmwanziger 
wurden in wichtigern Dingen zur Berathung gezogen’. Der 
Urfprung diefer Stadtbehörde,, der noch nirgends beftimmt an⸗ 
gegeben ift, war folgender : Als, nach der gewöhnlichen Angabe, 
im Jahr 1392 die Webergabe ded Frauenwerks, nebft dem mit 
demſelben zufammenhängenden Münfterbau, an den Magiftrat 
ftatt gefunden hatte , erhielten hiedurch die dem Rathe obliegen- 
den Gefchäfte eine folche Ausdehnung, daß er fich einen Ausfchuß 
aus der Bürgerfchaft zugefellte, einundzwanzig an der Zahl, 
fo viel e8 gerade auch Rathöglieder gab; diefen wurde die Füh- 
rung des Werkes anvertraut und die drei demfelben vorgefeßten 
Pfleger durften ohne deren Beiftimmung Feine Maßregel von 
einiger Wichtigkeit nehmen, Diefe Einundzwanzig verfammel- 
ten fich in dem Frauenhaufe felbft. Nachdem fich der Magi— 
firat im Verfolge der Zeit yon der Nützlichkeit dieſes Ausfchuffes 
überzeugt hatte, zog er ihn auch fonft bei bedeutenden AUngele- 
genheiten zu Rathe; aus ihm und den Schöffen wurden im 
Jahr 1367 die niedern Gerichte gebildet, auch wurde den Einund- 
zwanzigern die Polizei der Stadt übertragen. Bom Fahr 1413 
an leifteten fie ven Schwur des Gehorſams, und ſeitdem erfcheint 
auch ihr Name in den Rathöbefchlüffen. Zwanzig Fahre fpäter 
wurde ausgemacht, daß wenn im Rathe die Stimmen. getheilt 
wären , follten die Einundzwanzig in denfelben berufen werben, 
damit man einen Befchluß faffen könne; aus ihrer Mitte wurden 
die Dreizehner und Fünfzehner gebildet, im Jahr 1474 endlich 
erhielten fie dad Recht, in den Sitzungen des Magiſtrats mitzu: 
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ſtimmen!. Nicht bloß das Aeußere der Stadt und ihre Befefti- 
gungswerfe erhielten in diefer Zeit ein neued Anfehn, auch in 
ihrem Innern und ihren nächften Umgebungen ereigneten fich , 
ebenfall in Folge der neuen Zuſtände, bedeutende Veränderuns 
gen. Im Jahr 1527 wurde die uralte Martinsfirche, auf dem 
Gärtnersmarkte, die zwei hohe Thürme hatte, weil fie eigen 
Einfturz befürchten ließ, ganz abgebrochen ; &leiches wider: 
fuhr dem Klofter der Franziscaner auf dem Waffenplaße , das. 
im hierauf folgenden Fahre, nebft der Kirche, abgetragen wurde: 
die daraus gewonnenen Steine venvandte man zum Feftungd- 
bau, Die Uebergabe des Klofterö durch den Guardian und 
feine Mönche war ſchon fünf Fahre früher gefchehen. In der 
Folge wurde, im Jahr 1555, der große Platz mit Schranken 
umgeben, fo daß er auf: und zugefchloffen werden konnte. Das 
Garmeliterflofter, gegen St. Thomä über, das bald nach dem 
Bauernfrieg von feinen Bewohnern verlaffen wurde, wandte 
die Stadt im Jahr 1528 zu einem üffentlichen Zwed an, und 
gab deffen Einfünfte zehn Jahre fpäter an das Blatterhaus. 
Auch das ftattliche Stift zu St. Arbogaft, im Weſten der 
Stadt an der Ill gelegen, wurde damald dem Boden gleich 
gemacht ; im Jahr 1530 erfchienen nämlich die Stiftöherren vor 
dem Rath und übergaben, durch Darreichung eined Halmes, ihr 
Haus, deffen Einfünfte von jet an dem Spital zufielen; die 
noch übrigen drei Canonifer erhielten jeder ein jährliches Leibge— 
ding von fechzig Gulden. Als noch in demfelben Jahre ihr letter 
Probft, Georg Ebel, mit Tod abgegangen war , wurde dad Ab: 
brechen des Gebäudes am 19. Dezember begonnen. Das Dabei 
fich findende Wirthshaus, in welchem Ritter Hand Gutenberg 
im Jahr 1438 wohnhaft gewefen war, blieb allein fiehen. Daf- 
felbe Schickſal der Zerftörung traf audy im Fahr 1531 bie fo= 
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genannte Rothe Kirche, die nördlich von der Stadt, an der Stelle 
des jeßigen Friedhofes zu St. Helenä, fland, in der Nähe des 
damaligen Hofpitald der guten Leute oder Ausſätzigen; fie war 
lange Zeit die Pfarrkirche von Schiltigheim, Beide leßtgenannte 
Gebäude wurden abgetragen weil fie in Kriegszeiten die Sicher: 
heit ber Stadt gefährdeten, Die Nonnen der beiden Klariffinnen- 
Flöfter, auf dem Wöhrd und auf dem Roßmarkt, hatten eben- 
falld im Jahr 1525 die Schlüffel ihrer Anftalten dem Magi- 
firate übergeben: erftered Haus, das gegen St. Stephan, und 
außerhalb der Ringmauern lag, wurde des entftandnen Bauern: 
aufruhrs wegen, der die größte Vorficht nothwendig machte, 
fogleich abgebrochen , und eine Befeftigung dort errichtet, die erft 
lange hernach geendigt wurde ; dad Klofter auf dem Roßmarkt 
wurde im Jahr 1545 zu dem dabeiftehenden alten Zeughaus ge: 
zogen, dad auf diefe Weife bedeutend. erweitert wurde, und nun 
auch fähig war, die in verfchiednen Kofalitäten der Stadt zer- 
fireuten Waffen und Kanonen aufzunehmen, Als im Jahr 1552 
bei einer neuen Arbeit an den Feftungswerfen Mangel an Stei: 
nen fich zeigte, wurden das noch fiehende Chor der letztgenannten 
Klofierfirche, die Kapelle zum heiligen Kreutz bei St. Stephan, 
der Sage nad) die ältefte Kirche in Straßburg, die Auguftiner- 
firche in der MWeißenthurmftraße, und die Hälfte der hohen 
Mauer, welche dad Predigerklofter auf der Morgenfeite fchloß, 
abgetragen , und nebft einer Anzahl von .verblichenen Grabfteinen 
ald Baumaterial angewendet. Drei Jahre fpäter wurde die übrige 
Kirche des Klofterd auf dem Roßmarkt bi auf einen Stod hoch 
abgetragen, Auch die fogenannte Elende Herberge bei dem Kro- 
nenburgerthore war im Jahr 1530 der öffentlichen Sicherheit 
wegen abgetragen worden, 

Mehrere in den Chroniken diefer Zeit ! aufbewahrte Züge find 
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in Hinficht auf die Kenntniß der damaligen Sitten und Ge: 
bräuche in Straßburg beachtenswerth, Seitdem Kaifer Wenzel 
die Juden aus Straßburg vertrieben hatte, durfte Feiner derfel- 
ben ohne obrigfeitliche Erlaubniß die Stadt betreten; im Fahr 
15230 mußte jeder Sfraelite, dem in diefelbe hereinzufommen er: 
laubt wurde, vorn am Rod einen gelben Ring tragen ; in den 
Jahren 1532 und 1548 wurde überdieß verordnet, daß Fein Bür- 
ger mit denfelben einen Contrakt abfchließen oder Handel treiben 
durfte. Ein Einwohner , der ſich der Bigamie fehuldig gemacht 
hatte, wurde im Jahr 1520 der Augen beraubt, und mußte fich, 
bei Strafe des Ertränftwerdend, auf immer von Bisthum und’ 
Stadt entfernt halten. Ein Andrer, der einen Markſtein verrückt 
hatte, wurde an dad Halseiſen geftellt und mußte ebenfalls Bis⸗ 
thum und Stadt meiden, Im darauf folgenden Jahre wurde 
dem Nachrichter Georg, der fich der Gottesläfterung fchuldig 
gemacht hatte, das Haupt abgefchlagen ; die Strafe des Verluftes 
feiner Zunge, die ihn zuvor treffen follte, wurde ihm aus Gnade 
geſchenkt. Mit großem Ernfte fuchte der Rath alle Unruhe zu 
verhindern, um in dem Zeitpunft, wo die Bürger. ihre Anhänglich- 
feit an die Reform freier zu bezeugen anfiengen, allen öffentlichen 
Störungen vorzubeugen. Mancher, der fich in groben Reden 
über die Geiftlichfeit und die Klöfter ergoß, wurde defmegen 
zur Rede geftellt, und erhielt die Weifung fich folcher Aeußerun⸗ 
gen zu enthalten; in dem Schooße des Raths felbft trug Herr 
Bernhard Wurmfer darauf an, wenn die Verhandlungen auf 
religiofe Gegenftände fielen, fo follten fie in einer gemäßigten 
Sprache und ohne hämifche Verdrehung der Ausdrücke von flat: 
ten gehn, Als im Bauernfrieg, es war am 29. Xpril, die Cart: 
häufer ihre Habe aus dem Klofter nach der Stadt flüchteten , 
fam unter anderm Geräthe auch ein Faß mit dreißig Ohmen Wein 
herbei. Eben arbeiteten viele Leute an dem Feftungdgraben bei dem 
Weißenthurmthor ; diefen war die Ankunft des Weines fchon 
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verrathen, Als daher der Wagen fich näherte, ertünte ein Schuß, 
und auf dieß verabrebete Zeichen ftürzten gegen hundert Arbeiter 
auf das Faß zu, und fiengen an es zu leeren, So wie aber der 
Magiftrat davon in Kenntniß gefeßt wurde, fandte er etliche 
Regimentöherren ab, um diefem Unfug ein Ziel zu ftecken ; diefe 
predigten jedoch tauben Ohren, und ein auf dem Faß fitender 
Gärtner erflärte mit dürren Worten, feiner der Trinfer würde 
weichen , ehe Alles ausgetrunfen wäre. Nun giengen die Raths: 
herren wieder nach Haus; am hierauf folgenden Tage wurde 
‚aber eine Unterfuchung veranftaltet: Mehrere befamen Gefäng: 
nißftrafe und der vorlaute Gärtner wurde mit Ruthen zur Stadt 
hinauögeftrichen. Mit Nachdruck verfuhr auch die Obrigkeit 
gegen die Wiedertäufer, deren damalige Grundfäße eben fo fehr 
der öffentlichen Ordnung , ald der beftehenden Kirche nachtheilig 
zu werben geeignet waren. Im Sahr 1527 erließ der Rath in 
diefer Hinficht ein. befonderes Mandat, und fuhr auch in den 
folgenden Jahren fort, ohne Nücficht gegen diefe mit Schwär: 
mereien aller Art behafteten Leute ftrenge Maßregeln zu nehmen‘, 
In demfelben Jahre wurde auch verboten, die Todten im Innern 
der Stadt zu begraben. Ein ſchweres Gericht wurde 1529 über 
einen Pasquillenmacher gehalten. Im April diefes Jahres fand 
man nämlich einige Pasquillen unter dem erdichteten Namen 
des Balthafar Juſt angefchlagen, in denen drei Ammeifter, 
mehrere Mitglieder ded Stadtregiments und auch einige Pre: 
diger „meineidige Büfewichter“ genannt waren. Es wurde ihnen 
darin Schuld gegeben, daß fie bei achthundert Leute angeftellt 
hätten, die alle Nicht-Evangelifchen todtfchlagen follten : auch 
er gehöre zu diefen Leitern, und jene Herren, denen er fehr 
wohl befannt ſey, hätten um zwölf Gulden einen Schelmen 
gedungen, um ihm das Leben zu nehmen, Offenbar war feine Ab- 
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ficht dabei, zwifchen beiden religinfen Parteien einen gehäffigen 
Streit zu veranlaffen und die Gemeine gegen ihre Häupter auf: 
zuregen, In einem der Schmähzettel machte er fich anheifchig, 
wenn man ihm ficher Geleite gebe, auf die Pfalz zu Fommen 
und feine Ausfagen zu beweifen; wenn er dieß nicht vermöge, 
folle man ihn mis. glühenden Zangen reißen und verviertheilen, 
Solcher Schmähfchriften fchlug er auch zwei an das Haus feines 
Waters an, der, ohne deren Urheber zu Fennen , fie abriß und dem 
Ammeifter überbrachte. Die angeklagten Herren rechtfertigten 
fich- hierauf vor dem Rath ohne Schwierigkeit, und ald an etlichen 
Orten ein freied Geleit für ihn angefchlagen wurde, fand fich in 
der hierauf folgenden Nacht an einer Mauer eine Antwort, bie 
in den pöbelhafteften Ausdrücken abgefaßt war. Aber gegen Ende 
Mai’s verrieth fich der Pasquillant felbft. Georg Frey, der Sohn 
eines Rahmenmacherd, gieng an einem Sonntag mit feinem 
Vater auf den Schiefrain, und warf, während die Schüßen 
zehrten, einen an den Ammeifter gerichteten Brief in die Ladhütte. 
Da fonft Niemand um diefe Zeit in der Gegend bemerft worden 
war, wurden beide gefänglich eingezogen, und in Kurzem be: 
Fannte der junge Menfch, daß er der Verfaffer jener Schmäh;: 
fchriften wäre, und daß ihn allein der Religionshaß zu dieſem 
Schritte verleitet habe. Sm folgenden Monat büßte er, nach 
den damaligen Gefetzen , feine Schuld mit dem Leben. 

ALS in dem hierauf folgenden Jahre 1530 für die proteftiren- 
den Stände die Nothwendigfeit immer fühlbarer wurde, fich in 
gehörige Vertheidigung zu fegen, ſchloß, wie fchon gemeldet 
worden, die Stadt in demfelben Jahre einen Bund mit Bern, 
Bafel und Zürich: Würde Straßburg angegriffen, fo follten die: 
Schweizer die erforderlichen Hilfstruppen fenden, wobei für jeden 
Sußfnecht ein monatlicher Sold von zwei Gulden feftgefeßt war ; 
würden die Schweizer mit Krieg überzogen, fo habe Straßburg 
monatlich breitaufend Gulden Hilfögelder zu entrichten ; Fein 
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Theil folle ded andern Feinde in feinem Gebiete dulden; in Frie⸗ 
denszeiten folle die Stadt zehntaufend Pfund Pulver nach Zürich 
und eben fo viel Seſter Mehl nach Baſel legen, damit auf den 
Nothfall Vorrath vorhanden wäre; doch follten diefe Provifionen 
der Straßburger Eigenthum verbleiben, und wenn fie außer dem 
Kriege verbraucht würden, ihnen mit Geld abgetragen werden. 
Dennoc) führten die Umftände bald wieder die Auflöfung diefes 
Bundes herbei; befonderd war das große Mißfallen, welches 
der Reichsrath darüber äußerte, ein hinlänglicher Grund für 
Straßburg, diefe Allianz wieder aufzuheben : nad) Verfluß eines 
Jahres wurde auch wirklich der Vereinbrief auf offenem Felde 
zerriffen. Die an den Befefligungen der Stadt unternommenen 
weitfchichtigen Arbeiten machten übrigens mehrere Male neue 
Auflagen nothwendig: im Frühjahr 1530 wurde durch einen 
Beſchluß der Schöffen fefigefegt, daß alle Bürger, weß Standes 
oder Herfommens fie auch feyen, nach der Ordnung an den Baus 
ten frohnen, oder dafür einen Schilling Pfennig entrichten fol: 
ten, Mehr Auffehn machte die in dem folgenden Jahre befchloffene 
Erhöhung der uralten Abgabe, das Umgeld genannt, und die 
- Errichtung einer neuen Steuer, des fogenannten Stallgeldes, 
durch welches jeder Bürger, vornehm oder gering, verpflichtet 
wurde, jährlich zwei Pfennige auf den fogenannten Herrenftall zu 
geben. Es herrfchte nämlich in jenem Jahre eine große Theurung, 
herbeigeführt durch große Ueberſchwemmungen und den naßfalten 
Sommer ded Jahres 1529: zwifchen der Stadt und Eckbolsheim 
fand man Ende Aprils eine Frau, nebft zwei Kindern, vom Hun⸗ 
ger getödtet, auf der Straße liegen; und in der Stadt, wo vom 
Stadtfpeicher der Bürgerfchaft um billige Preife Getreide verfauft 
wurde, war einmal daS Gedränge der Kaufenden fo groß, daß 
ein Mädchen in demſelben todt gedrückt wurde, Dennoch ftieß der 
Magiftrat auch in diefer ſchweren Zeit feinen fremden Nothlei- 
denden zurück: im Jahr 7530 wurden allein bis fechzehnhundert 
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Auswärtige, theild Elfäffer, theild Lothringer, in dem noch übri- 
gen Gebäude des ehmaligen Franziscanerflofters unterhalten, Ein 
einziges Mal fah fich der Rath in diefer Zeit genöthigt, feine 
herfommlichen Rechte mit dem Schwert in der Hand zu ver: 
fechten. Im Jahr 1526 hatte fich ein hanauifcher Hinterfaß, 
Georg Herder von Eckartsweyher, vermüge bed fogenannten freien 
Zuges, das Bürgerrecht in Straßburg erworben, und war eben 
nach Haufe zurückgekehrt um feinen Hausrath zu holen, als ihn 
der Schultheiß ded Ortes anhalten und nach Wildftätt führen 
ließ. Dort wurde er auf Befehl des Amtmanns in Haft gebracht. 
Der Rath fchrieb diefem Beamten, fo wie feinem Herrn, dem 
Grafen Philipp von Hanau, um Herders Freilaffung zu erwirken; 
ald aber nichts erfolgte, ließ er fechdhundert Mann zu Pferd und 
zu Fuß, mit dem nöthigen Gefchüß, über den Rhein ziehen, um 
den Gefangnen zu befreien. Als diefe Mannfchaft ſich dem 
Städtchen näherte, fiel ihr der hanauifche Schaffner, Felix. Jecher, 
in die Hände, den fie fogleich mit fich nahm, Unterdeffen fanden 
die Straßburger ihren Mitbürger ſchon auf freien Fuß geflellt ; 
der Amtmann hatte ihm aber zuvor einen Eid abgedrungen, wäh 
rend Fahr und Tag nichts gegen den Grafen vorzunehmen, Nun 
zogen die Straßburger wieder heim, nahmen aber zugleich den 
Schaffner Jecher mit fich, dem fie in der Stadt den Eid abnah— 
men, nicht eher feine Herberge zu verlaffen, bis Herder feines 
fchweren Eides entbunden wäre. Diefe Gefchichte gab zu vielen 
verdrießlichen Erdrterungen zwifchen dem Grafen und dem Stadt⸗ 
rathe Anlaß, Auch mit Bifchof Wilhelm von Honftein hatte die 
Stadt lange Händel wegen der fo oft fehon erwähnten Aus— 
burger. Im Jahr 1532 ! wurde eine Faiferliche Kommiffion 
ernannt, welche den Streit fchlichten follte; allein der Magiftrat 
proteftirte gegen diefelbe, da nach altem Herfommen in folchen 
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Fällen bloß und allein die Städte Baſel, Worms und Ulm, als 
Austräger, zu entſcheiden hätten, und ja auch der Prälat ſelbſt 
eiblich verfprochen habe, ihre Freiheiten zu ehren und nichts Feind 
liches gegen fie zu unternehmen, Beſonders betraf die Zweiung 
einige Bürger von Börfch, die, anftatt ihr Hauptbefigthun , 
wie ed nach dem Gebrauch feyn follte, in Straßburg zu haben, 
den Sommer und Herbft über ihre Reben bei Börſch beforgten, 
fich dann etliche Wochen in Straßburg aufhielten, und auf diefe 
Weiſe fich von allen auf-ihren Gütern fonft haftenden Laſten be: 
freit hatten; dieß war für das hohe Stift, zu dem der Ort ge: 
hörte, ein bedeutender Nachtheil. Nach langem Prozeffiren 
wurde endlich im Jahr 1561 die m zu beiderfeitiger Zufries 
benheit vertragen. 


MWiffenfchaft, Poeſie, Künfte. 


Die nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts begonnene Auf- 
regung der Geifter wurde noch vielfach durch die Bewegung ge- 
fteigert, die fich im Schooße der Kirche bald nachher erhob. In 
dem durch die Reformation entftandnen geiftigen Kampfe, in 
welchem die höchften Kebensintereffen zu erörtern waren, wurbe 
ed für die beiden flreitenden Theile Bedürfniß, ihre Anfichten 
durch hinreichende Gründe geltend zu machen, und hiedurch 
wurden fie von felbft auf manchfaltige Unterfuchungen, und auch 
zum Theil zu ganz neuen Studien hingeführt. Ein genaueres 
Studium der Alten bewirfte auch bald einen reinern Vortrag in 
den gelehrten Sprachen, während auf der andern Seite die 
Sprache ded Volks, gehandhabt durch gebildete und gelehrte 
Männer, immer befiimmter im Ausdruck, reiner in der Form, 
reicher an Wendungen wurde; auf diefe Weife wurde in diefer 
Epoche der Grund zu einer neuen Bildung gelegt, die im Wer: 
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folg der Zeit fich fo manchfaltig und fo allgemein entwickelt hat. 
Da eben in diefem Zeitraume die religiöfen Fragen faft Jeder: 
mann befchäftigten, und bis zu dem Religiondfrieden der Pro: 
teftantismus fortdauernd feine Grundfäße zu vertheidigen hatte, 
fo richtete fich auch die litterarifche Thätigkeit hauptfächlich auf 
diefen Punkt, und vielfach wurden, bald bloß ‚gelegenheitlich, 
bald in eigentlich gelehrter Form die Hauptſätze ded Glau— 
bens, die Geftalt ded Cultus, die früheren Zuftände der chrift- 
lichen Kirche, fo wie einzelne Punkte der Lehre und Ordnung 
derfelben befprochen; da ferner von beiden Theilen häufig auf 
die heilige Schrift hingewiefen wurde, fo mußte der Eifer , mit 
dem in ihr geforfcht wurde, nothwendig zu einer vertrautern 
Kenntniß ihres Inhaltes, zu einem deutlichern Verftehen ihrer 
Ausfprüche führen, und wenn auch in den zwifchen beiden Par: 
teien gewechfelten Schriften nicht felten eine heftige und manch⸗ 
mal harte Sprache geführt wird, fo.enthalten fie dagegen auch 
in großer Anzahl belehrende und von gründlichen Nachdenken 
zeugende Stellen. Unter den elfäffifchen proteftantifchen Theolo: 
gen diefer Zeit ift Martin Butzer der ausgezeichnetfle, ſowohl 
durch feine vielfachen Kenntniffe, ald durch feine unermüdete 
Thätigfeit und feinen allem leidenfchaftlichen Verfahren bei 
religiofen Verhandlungen abgeneigten Charakter, Seine Zeitges 
noffen rühmen noch feine Gaftfreundlichkeit, feinen uneigennützi⸗ 
gen Sinn und den fittlichen , einfachen Geift, der in dem Innern 
feines Hausweſens herrfchend war. 

Nachdem er durch Lehre und Beifpiel, fo wie durch zahlreiche 
Schriften für die Sache ſeiner Kirche über ein Vierteljahrhundert 
auf manchfaltige Weiſe thätig geweſen war, nahm er, aus 
Abneigung gegen das Interim, einen Ruf nach England an, 
wo er 1551, als Profeſſor in Cambridge, ſein Leben endigte. 
Zwei Jahre früher war fein College, Paul Büchlein (Fagius), 
von Bergzabern, der al& Profeffor der hebräifchen Litteratur eben 
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dahin berufen worden, mit Tod abgegangen, Bußerd Freund, 
der gelehrte Capito!, der ebenfalld als Schriftfteler und öffent⸗ 
licher Lehrer fich einer bedeutenden Wirkſamkeit erfreute, ſtarb 
fehon im Jahre 1541, an einer damals herrſchenden Peft, Ge: 
meinfchaftlich mit Beiden wirfte Kafpar Hedio, der fich noch über: 
dieß vielfach mit hiftorifchen Arbeiten befchäftigte?, mehrere Ges 
ſchichtsbücher in's Deutfche übertrug und zuerft die Zeitgefchichte 
im Zufammenhang zu bearbeiten unternahm ; er ftarb 1550. Vier 
Jahre früher war Matthäus Zell, von dem einige Gelegenheits— 
‚Schriften übrig find, geftorben, den Ruf eines befcheidnen, einfachen 
und fehr mildthätigen Mannes hinterlaffend. Otto Brunfels, ein 
ehemaliger Sarthäufer, leiftete der Jugend in Straßburg, durch 
feinen Unterricht und die Abfaffung verfchiedner Lehrbücher, we: 
fentliche Dienfte ; er fiudierte daneben auch) Medizin und verwandte 
Wiffenfchaften. Aber durch feinen zu Neuerungen fich leicht hinnei⸗ 
genden Sinn machte er fich viele Gegner, und verließ Straßburg 
im Sjahr 1533, wo er ald Stadtphufitus nach Bern berufen 
wurde, Sebaftian Meyer war bis 1522 Lefemeifter und Prediger 
bei den Sranziscanern in Straßburg, und nahm dann die Grund: 
füge der Reformation an, die er auch zu Bern zu verbreiten 
fuchte. Im Jahr 1524 fandte er von dort eine gedruckte „Wider: 
rufung“ nach Straßburg, in welcher er feinen vorigen Zuhörern 
von feinem Austritt aus der alten Kirche Rechenfchaft giebt. 
Er Fam hierauf nach Straßburg zurück, dad er noch zweimal 
im SSntereffe der proteftantifchen Kirche verließ, um in Augsburg 
und in Bern fich nüglich zu machen; im Jahr 1540 wählte er 


1 Ueber diefen, fo wie noch über viele andere elfäffifche Gelehrte, finden fich 
viele einzelne Angaben in dem litterarifchen Nachlaß von Schöpflin, Oberlin 
und Franz, der den Titel hat : Alsatia litterata; auch bei Roͤhrich, u. f. w. 

2 Er nennt feine Werfe in feiner Chronifa der alten chriftlichen Kirche; 
Straßburg, Fol., 1530, Th. IV, ©. 789. — Siehe auch Wachler; Gefchichte 
der hiftorifchen Kunſt und Forſchung, Th. I, S. 110. 
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ed jedoch zu feinem beftändigen Wohnſitz. Zu jener Zeit mach: 
ten fich noch, theild durch ihre Predigertalente, theild als 
Schriftiteller, Simphorian Althieffer (Polio) und Ludwig 
Günter (Rabus), bekannt; erfterer fchrieb unter Anderm eine 
Schußfchrift für feine Amtögenoffen, gegen welche die nachthei- 
ligften Gerüchte waren audgeftreut worden, fo wie auch eine Pa- 
rallela zwifchen dem göttlichen und dem Fanonifchen Recht ; leß- 
terer, ber im Dome Zell's Nachfolger geworden war, verließ, im 
Jahr 1556, aus Abneigung gegen das Interim, feine Stelle, 
ohne die Obrigkeit davon zu benachrichtigen, und begab fich nach 
Ulm, wo er ald Superintendent angeftellt wurde. Paul Volg 
endlich, Abt des Benediktinerflofterd Hugeshofen, im-Willer- 
thal, war ein gründlicher Gelehrter und Freund des berühmten 
Erasmus yon Rotterdam, Er verließ fein Klofter, trat aus dem 
Mönchöftand und ergriff zuerft die Anfichten der gemäßigten 
MWiedertäufer, bis ihn Calvin, um 1539, davon zurüdbrachte, In 
Straßburg, wo er fich niedergelaffen hatte, war er Prediger bei 
den Nonnen zu St. Nicolai in Undis; er ftarb 1544, von-Vielen 
wegen feines milden, freundlichen Charakters gefchätst!. 

In andern elfäffifchen Orten finden fich ebenfalls proteftantifche 
Geiftliche, die fich durch litterarifche Thätigkeit bemerklich mach: 
ten. In Reichenweiher war feit 1536 Vorfteher bei den würtember⸗ 
gifchen Gemeinden, Matthias Erb, der aber vierundzwanzig Jahre 
fpäter, ald Anhänger des calvinifchen Lehrbegriff's, feine Stelle 
verlor und hierauf fich nach Rappoltöweiler begab ; er überfeßte 
eine Abhandlung des Kirchenvaterd Chryfoftomus ind Deutfche ?. 
In Hagenau war Hiob Gaft, ein Schüler von Brenz, der Vor: 
fteher einer Fleinen proteftantifchen Gemeine ; auch leiftete er dem 


1 Siehe Bayle, Art. Volfe. 

2 Die ſchon erwähnte : Quod nemo Iedatur, quam a se ipso, unter 
dem Zitel : vom Sauffen und Zreffen, den zweyen fehändlichen Laftern.. .. 
Mülhaufen, 1569, 8°. 


126 Geſchichte des Elſaſſes. 


bekannten Buchdrucker Johann Setzer, bei der Herausgabe 
mehrerer Werke, eine hilfreiche Hand, und ſchrieb mehrere theolo⸗ 
gifche Abhandlungen, Er ftarb ald Pfarrer in dem würtember: 
gischen Marktfledden Kadolsburg. Um 1540 war Pfarrer in Ro: 
mansweiler, Matthias Mosnauer, der über die Pfalmen ſchrieb. 
Der fchon erwähnte Pfarrer Johann Bader in Landau faßte im 
Jahr 1544 einen Katechismus ab, der aber Schwenkfeldifche 
Sätze enthielt. Sein Nachfolger, Leonhard Brunner; hatte fchon 
früher in Straßburg zwei Conkordanzen, eine des Neuen Tefta: 
ment, die andre der ganzen Bibel, veröffentlicht; 1545 ließ er 
eine Anweifung drucken, wie man fich bei Kranken und Ster⸗ 
benden zu verhalten habe. | 
Auch im Auslande finden fich um diefe Zeit mehrere proteftan: 
tifche Theologen, die aus dem Elfaffe herftiammten , in Firch- 
licher und wiffenfchaftlicher Wirkfamfeit. Sebaftian Hoffmann, 
ein ehemaliger Franziscaner in feiner -WBaterftadt Straßburg, 
war feit dem Jahre 1522 bemüht, in Gemeinfchaft mit Sebaftian 
Wagner, die Reformation in Schaffhaufen einzuführen ? ; 
Doftor Paul Eonfiantin Seidenſticker (Phrygio), aus Conſtanz, 
mußte im Sahr 1525, nach dem Bauernlärm, Schlettftadt 
verlaffen, in dem er bis dahin Stadtpfarrer gewefen, und, durch 
Zwingli und Defolampad bewogen, die Grundfäße der Refor: 
mation angenommen hatte, Bon dort gieng er nach Mülhaufen ; 
und wurde vier Jahre fpäter Pfarrer zu St. Peter in Bafel, wo 
ihm bei der Reorganifation der dortigen Univerfität, im Jahr 
1532, ber Lehrſtuhl des Alten Teftaments zu Theil wurde, Drei 
Fahre hernach berief ihn der Herzog Ulrich von Würtemberg zu 
denfelben Stellen in Tübingen, wo er in der Kirche und in ber 
hohen Schule Vieles auf einen verbefferten Fuß brachte und fein 
thätiges Leben im Jahr 1543 befchloß. Seine Werke find theils 


I Hottinger, Helvetiſche Kirchengeſchichte, Th. IV, S. 90 u. 92. 
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Erklärungen einzelner biblifcher Bücher, theild hiftorifchen In— 
haltö!. Leo Sud, oder Judä, Sohn eines Priefterö von Gemar?, 
machte ‚feine Studien bei Erato yon Utenheim in Schlettftadt 
und fpäterhin auf der hohen Schule in Baſel. Die ihm hierauf 
zu Theil gewordne Pfarrftelle in St. Bild legte er freiwillig 
nieder, um in Bafel fich fernern Studien widmen zu Fünnen. 
In diefer Stadt machte er fich die Grundfäße der proteftantifchen 
Kirche zu eigen und wurde 1519 an Zwingli's Stelle Pfarrer zu 
Einfieveln, dann 1532 von dem Reformator nach Zürich be— 
fehieden, wo er zwanzig Jahre fpäter fein Leben endigte. Mit 
tüchtigen Sprachfenntniffen verfehen, überſetzte er die Bibel in’s 
Deutfche ; feine Iateinifche Bibelüberfegung zu vollenden verhin- 
derte ihn der Tod: er hinterließ den Ruf eines gefälligen Man: 
nes, der milde, freundliche Sitten hatte. — Es machten fich 
ferner um diefelbe Zeit zwei gelehrte Männer aus Ruffach be- 
merkbar, Conrad Kürfchner (Pellitanus) und fein Neffe Conrad 
Molfhardt (Lykoſthenes). Der erftere, deſſen ſchon ald eines 
Paterd der hebräifchen Grammatif Erwähnung gefchah, war 
jung in den Franziscanerorden getreten und hatte in deffen In— 
tereſſe, fpäterhin ald er Duardian geworden war, mehrere 
Reifen, unter andern auch nach Rom, gemacht als er aber in 
Bafel anweſend, fich der neuen Kirche anfchloß, begehrte der 
Provinzial von dem Basler Rathe die Vertreibung des Mannes, 
doch ohne Erfolg: 1524 wurde er dortzum Profeffor der Theologie 
und der hebräifchen Sprache ernannt; gieng jedoch zwei Jahre 
fpäter, in derfelben Eigenfchaft, nach Zürich, wo er auch noch das 
Griechifche lehrte und öffentlicher Bibliothefar wurde, und 1556 
fein Leben endigte. Der einfache, arbeitfame Mann gab mehrere 
Merfe, die Erklärung der Bibel betreffend, heraus : andere feiner 


i Athen. Raur., ©, 18 u. 19. 
2 Grandidier, Vues piltoresques de l’Alsace, Art. Guemar, ©, 10. 
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gelehrten Arbeiten find Manuſcript geblieben und betragen-meh- 
rere Bände, — Sein Neffe, deffen Vater, Theobald Wolfhardt, 
Schultheiß in Ruffach war, erhielt feine gelehrte Bildung in 
Heidelberg und Fam im Jahr 1542 nach Bafel, wo er bis 1545 
über Philofophie und lateinifche Kitteratur las, und dann Pfarrer 
an der dortigen St. Leonhardskirche wurde, Als ihn 1554 eine 
Lähmung auf der rechten Seite getroffen hatte , bediente er fich 
der linken Hand zum Schreiben und verfaßte noch mehrere 
Merke, bis ihn 1561 der Tod überfiel. Unter ven mancherlei 
Schriften, die der fleißige Mann ausarbeitete', findet fich auch 
eine Gefchichte yon Ruffach, ein Buch- ausgezeichneter Neden 
und Thaten einiger Frauen und eine Chronif vwounderbarer 
Begebenheiten, die zu den merkwürdigen und dabei feltnen 
Büchern gezählt wird?, 

Bon den Theologen der Fatholifchen Kirche im Elfaß haben fich 
während diefer Epoche hauptfächlich folgende befannt gemacht : 
Johann Hofmeifter, ein Auguſtinermönch, Generalvifar feines 
Ordens in Deutfchland und Predigerin Colmar, feiner Vaterſtadt. 
Er war einer der thätigften Gegner der Reformation, die er auf 
der Kanzel und in Schriften befämpfte; auch auf dem Reiche: 
tag von Regensburg, im Fahr 1536, trat er gegen fie auf?. Er 
ftarb 1547 in Günzburg , auf einer Reife nach Augsburg. Der 
fchon erwähnte Johann Sattler, genannt Gebwiler , ebenfalls 
ein Colmarer,, verfaßte mehrere Werke, in denen er den prote: 
ſtantiſchen Eultus befämpfte*; in gleichem Sinne war er bei 
der Difputation in Baden, 1526, thätig. In demfelben Jahre 
wurde er ald Pfarrer nach Biel berufen; als aber feine Grund— 
fäße nicht mit denen feiner Gemeine übereinftimmten, 30g er 


1. Athen. Raur., €. 257. 

2 Ebert, Nr. 1042, 

3 Sleidan, Th. II, ©. 416. 

+ uttens Werke, Th. IV, ©. 691. 
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ſich von feiner Stelle zurück. Ein Mitbürger diefer beiden Ge: 
lehrten, Michael: Büchinger, ein Verwandter Wimphelings , 
hatte feine Studien feit 1535 in Heidelberg gemacht; 1541 
wurde er in Freiburg Baffalaureus und erhielt acht Fahre fpäter 
eine Pfründe an der Hofpitalirche in Molsheim. Eine Schrift 
von ihm, welche er „die Kirche“ ! betitelte, erfchien im Jahr 
1556; fie enthält hauptfächlich eine Sammlung von Stellen, 
die in theologifchen Schriftftellern über jenen Gegenftand fich 
vorfinden und deren Auffuchung ihn über ein Halbjahr mühſam 
befchäftigte. Der in dem Werke herrfchende Ton ift meift ge= 
mäßigt, frei von gehäffiger Zeidenfchaftlichkeit. Sm Jahr 1569 
wurde er von dem Rathe feiner Vaterſtadt als Prediger an die dor: 
tige Hofpitalkirche ernannt , mußte aber bald wieder feine Stelle 
verlaffen, weil die Gemeinde feinen Anfichten entgegen war ?. 

Nicht wenig Auffehen machte damals Theobald Thamer, 
von Rosheim; er hatte in Wittenberg und in Srankfurt an der 
Oder ftudirt, und wurde 1543 von Landgraf Philipp dem Groß: 
müthigen ald Profeffor und Prediger nach Marburg berufen. Er 
war ein denfender Kopf, fliftete aber, von Eigenliebe und unzeis 
tigem Eifer angeregt, viele Unruhe, und gieng, durch Wider: 
fpruch gereizt, in feinen ihm eigenthümlichen Behauptungen im- 
mer weiter, Zuleßt, nach öfterm Wechfel des Aufenthalts, trat 
er 1562 in Mainz zur Fatholifchen Religion über und wurde 
dann Profeffor der Theologie in Freiburg, wo er 1569 ſtarb 3, 

Außer ihnen kommen noch ald gelehrte Theologen diefes Be: 
fenntniffed folgende vor: Erasmus von Limburg, der fich in 
Tübingen und auf einigen franzöfifchen Univerfitäten fchöne 


1 Ecclesia, per V. M. Buechingerum ; Dillings® in Rhetia, 8. 

2 Roͤhrich, Th. III, ©. 197. 

3 Sein Leben ift gefchildert von Dreyfing in den Marburger Anzeigen, 1770; 
von Schoͤll, in ber Biographie universelle, Sb. XLV, S. 244, und von 


Doftor Aug. Neander, in-einer befondern Schrift über ihn; Berlin, 1842, 8°. 
IV. 9 
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Kenntniffe erworben hatte, und 1541 zum Bifchof in Straß: 
burg erwählt wurde. Amandus Scheffer, aus Straßburg, Abt 
zu Salmansweiler bei Ueberlingen, der 1534 farb, Johann 
Gugler, Stiftöherr in Weißenburg, der ſich in den drei Fa: 
Fultäten der Theologie, Jurisprudenz und Medizin den Dof: 
torgrad erworben hatte!, Wolfgang Gruniger, Dechant der 
Stiftsfirche in Colmar; Balthafar Werlin, ein Dominikaner, 
der im Jahr 1546 einen zweiten Zufaß zu Tritheim's Kirchen: 
fchriftftellern fchrieb ,; Martin Fabri, Comthur der Johanniter 
in Straßburg, und Gisbert Agrifola von Alven, ein Lothringer, 
Abt zu Altorf und Gengenbach, ein großer Befürderer wiffen: 
fchaftlicher Bildung. | 
Während in diefer Epoche noch fortdauernd Dichter. in latei— 
nifcher Sprache auftraten, begann zugleich der Anbau des reli: 
gidfen Liedes, in der Volköfprache, das im Verfolg der Zeit fich 
fo fchön entwickelte, und eine bedeutende Anzahl Fräftiger und 
gefühlvoller Gefänge in's Dafeyn rief. Zu den Poeten der erftern 
Elaffe gehört der fchon erwähnte Lehrer an der ftraßburgifchen 
Domfchule, Hieronymus Gebwiler ; unter feinen poetifchen Pro⸗ 
duften„ift.fein hundertzeiliges Lobgedicht auf Carl V? das be- 
deutendſte, und wurde bei folgendem Anlaffe abgefaßt : Nach einer 
alten Sitte wählte die ftudirende Jugend in Straßburg am 
Nikolaustag einen ihrer Mitfchüler aus, der, mit den Inſignien 
der bifchöflichen Würde befleidet, um Weihnachten durch Straßen 
und Kirchen geführt wurde; dabei fang die ihn begleitende Ju— 
gend, in Fräftigen Tönen, ein dem Aufzug entfprechendes Lied 
ab, .deffen Gegenftand aber der Wahl des Dichters überlaffen 
war, Gebwiler wählte dazu im Jahr 1521 die allgemein erwar⸗ 
tete Ankunft ded neugewählten Kaiferd in Deutfchland; er 


! Herzog, Th. X, ©. 209. 
2 Panegyris Carolina ; neugedrudt in Straßburg, 1641, 4°. 


Wiffenfchaft, Vorfie, Künfte 1519—1556. 131 


dachte jedoch fehr befcheiden von feiner Arbeit und erklärte fie 
felbft in der Zueignung als ein unvollkommnes Machwerf, Be: 
merfenswerth ift darin eine Stelle, welche die Erwartung aus⸗ 
drückt, daß der Kaifer in Firchlichen fo wie in weltlichen Dingen 
eine große Reform bewirken werde '. Gebwiler verließ Straßburg 
im Jahr 1524, um die Leitung der Schule in Hagenau zu über: 
nehmen : dazu bewog ihn hauptfächlich feine Unzufriedenheit 
mit den Veränderungen, welche niit dem Eultus in Straßburg 
vorgenommen wurden; auch befämpfte er die Reformation von 
diefer Zeit an in mehrern Schriften ?, Er flarb 1545. — Ein 
viel reichered Talent zeigte Jakob Molter (Micyllus), ein ge 
borner Straßburger, der zuerft Rektor der Schule in Frankfurt 
am Main und dann, feit-1547 bis an feinen 1558 erfolgten Tod, 
Profeffor der griechifchen Kitteratur in Heidelberg war. Nicht 
bloß’ durch feine Vorträge, fondern auch durch Commentare 
über einige alte Autoren wirkte er für die Beförderung der Flaf- 
fifchen Litteratur ; eine nicht geringe Anzahl von Gedichten, die 
er theild lateiniſch, heils griechifch abfaßte, und welche viele 
Leichtigkeit verrathen, zeigen überdieß wie genau er in den Geift 
jener. alten Schriftfteller eingedrungen war?. Ein talentvoller 
Dichterin lateinifcher Sprache war auch um diefelbe Zeit Johann 


1 Obstruet hie Cesar Romans guttura Scylle , 
Hec quia Germanos pauperat atque vorat; 
Nec sinet ut levibus dentur sacra munerä scurris, 
Pro meritis pendens præmia digna viris. 
Corriget hie mores cleri vulgique malignos, 
- Grassantumque trucem perdet ubique A 
“2 Rbhrich, Th. J, S. 45. 

3 Siehe Moltzers Biographie, von Profeffor Haup, betitelt : Jacobus 
Mieyllus Argentoratensis, philologus et poela; Heidelberg, 1842, 8°, 
wo auch feine fammtlichen Schriften verzeichnet fiehen, zu denen noch feine 
Ausgabe des Valerius Marimus, die, ohne Jahrzahl, bei Peter Brubach, in 
Zranffurt am Main, erfehien , beizufuͤgen ift. ** Veſenmeyer, Analekten, 
©. 56 u, 57.) 
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Schmidt, aus Oberbergheim (Fabricius Montanus), ein Neffe 
des L. Judä, der in Baſel und Straßburg ſeine Bildung erhielt, 
dann während mehrerer Jahre an der Schule in Zürich lehrte 
und zulegt im Jahre 1557 Oberpfarrer in Chur wurde, wo er 
auch 1566 als Defan der beftändigen Synode von Bündten , 
kaum vierzig Jahre alt, fein Leben endigte!. Außer einigen feiner 
theologifchen und oratorifchen A uffäge ift eine Sammlung feiner 
Gedichte erfchienen, in denen nicht wenig gemüthliche Stellen 
vorkommen. Da er fich beinahe ausfchliegend auf das befchränfte, 
was feined Amtes war, und fich fremder Händel wenig annahm, 
fo wurde er häufig des Stolzes befchuldigt, Hierüber tröftete er 
fih auf feine Weife : „Die Angriffe der Mißgunft, fagt er, 
und die herben Pfeile der Zunge vermag ich nicht zu befiegen; 
über alles Uebrige bin ich doch Meifter geworden.“ Noch ift diefer 
Claſſe von Dichtern Abraham Köfcher beizurechnen , der im Fahr 
1548 auf den Tod des Mathias Zell einen Trauergefang dichtete, 
und außerdem mehrere andere, meift anmuthige und fließende 
Gelegenheitöpoefien abfaßte, z 

Was nicht wenig dazu beitrug, die Reformation zu verbreiten, 
- war der gleich) Anfangs in ihren Eultus aufgenommene , allge: 
meine Kirchengefang. Manche der Lieder find Uebertragungen 
oder Nachahmungen alter- Hymnen; die andern. haben mehr 
einen belehrenden Zweck, oder fie find der Ausdruck tiefer Ge: 
fühlserregung, wie fie in ernften Augenblicken entfianden und 
nur durch den Blick nach Oben gemildert oder geregelt wurde. 
Anfänglich waren es die Theologen ‚der ‚neuen Kirche felbft, 
welche durch ihr Beifpiel Andere zu gleichen Compofitionen ver: 
anlaßten. Bon Elfäffern finden fid) in den ältern Sammlungen 
folgende ald Dichter von Kirchenliedern genannt : Matthäus 
Gretter oder Greiter, ein ehmaliger Mönch und fpäterhin 


1%,%, Ulriei, Miscell. Tigur., Th. IH, ©. 12 ff. 
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Helfer zu St. Martin; zur Zeit des Interims trat er zur Fatho: 
liſchen Religion zurüd und flarb 1552 an der Peſt; er war 
zugleich Mufifer und Dichter, fo daß er zu feinen Kirchenliedern 
auch die Weiſen fchrieb'. Wolfgang Dachftein verließ den 
Mönchsſtand, mit Gretter, im Jahr 1524, und wurde hierauf 
Organiſt zu St. Thomä. Ludwig Deler von Straßburg ?, Prie: 
fier zu Freiburg, mußte 1524 diefe Stadt verlaffen, weil er fich 
der Reformation günftig erzeigte, und Fam nach Straßburg 
zurück, wo er Canonikus zu St. Thomä wurde; er überfeßte 
die acht erfien Pfalmen in deutfche Verſe. Johann Englifch 
(Angelifus), der feiner religiofen Anfichten wegen im Jahr 1597 
Buchöweiler verlaffen mußte, und 1577 in Straßburg als Frei: 
prebiger flarb. Wolfgang Möfel (Musculus), ein Kothringer, 
der eine Zeitlang Pfarrer in Dorlisheim und zuletzt Profeffor 
der Theologie in Bern war. Jakob Other von Lauterburg , wurde 
von Kenzingen, wo er Pfarrer war, 1524 vertrieben; er flüchtete 
nach Straßburg und kam fpäterhin nach EBlingen, wo er 1533 
Superintendent wurde, Ehriftoph Söl (Soliuß), im Jahr 1547 
Helfer zu St. Aurelien. Auch Capito, Conrad Hubert, Leo Jud, 
Symphorian Pollio fehrieben Kirchenlieder, fo wie der Maler 
Heinrich Vogtherr und der Mufifer Ehriftoph Thomas Wallifer, 
Der Druck unferer Altern Liederfammlungen ift meift fehr ſorg— 
fältig, oft äußerft zierlich, und das im Jahr 1560 bei Georg 
Mefferfchmied in Straßburg gedruckte „Gros Kirchen Gefang- 
buch“, in groß Folio, ift dad ſchönſte unter allen — 
die je gedruckt worden ſind ®, 

Ueberhaupt wurden in jener Zeit religiöfe Gegenflände ice 


41 Siehe Palmen, gepftliche Lieder und Gefänge; Straßburg, 1571, bei 
Theodoſ. Rihel, 8°. 

2 Siehe auch H. Schreibers Melchior Fattlin, S. 18 ff. 

3 Siehe Doktor K. G. P. Wackernagel, Das deutſche Kirchenlied; Stutt- 
gard, 1841, 80, S. xx der Vorrede und ©, 781. 
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felten in gebundener Rede behandelt. Bernhard Klingler, Pre— 
diger zu Enfisheim im Sundgau, ließ im Jahr ı529 zwei Ar: 
beiten diefer Art in Straßburg drucken, die den Titel führen: 
„Gülden Paradiß Apfel“ und „Sn diefem Buch findeft du, 
wie man fich hüten foll vor dem Spiel; Iuftlich zu lefen und auch 
Tieblich zu hören.“ Das leßtere Buch hat befonders den Zweck, 
vor dem Mürfelfpiel zu warnen, Oßwald Weibel, um 1520 
Burgvogt zu Hohenack, dichtete Xieder, und eines derfelben 
trägt den Titel: „Lied von geiftlichem und weltlichem Stand 
Reformation.“ Er rühmte fich auch Erfcheinungen zu haben, 
vernachläffigte aber feine Stelle und wurde abgefeßt : durch 
Carls V Vermittlung erhielt er fie jedoch wieder. Ein Straßburger 
Bürger, Stephan von Büllheim, ließ 1522 „eine brüderliche War: 
nung an Meifter Matthis Zell“ drucken, als fich das Gerücht ver: 
breitet hatte, daß diefer von den Domberren feinen Urlaub ald Pre- 
diger erhalten würde, Es ift dieß ein Gefpräch in Verſen zwifchen 
einem Vater und feinem Sohne ; letzterer hat fich an die religiofe 
Bewegung angefchloffen, und erklärt feinem Water, warum 
er dieß gethan habe, Auch Gervafiud Schuler, Pfarrer zu 
Bifchweiler, ließ in Hagenau „ein fehon chriftlich Lied“ mit 
der Auslegung drucken, | 
Auch für die fogenannte profane Litteratur waren in diefer 
Epoche einige Elfäffer thätig. Johann Murner fchrieb zwei den 
Ehfiand betreffende Gedichte! ; Johann Pauli, Kefemeifter in 
Thann , gab unter dem Titel: „Schimpf und Ernft,“ eine fieben: 
hundert Erzählungen enthaltende Sammlung 1525 inÖtraßburg 
heraus ?. Valentin Bolß, aus Ruffach, verfaßte Dramen, die 
in Bafel vorgeftellt wurden; an feinem „Weltfpiegel“ fpielten an 
zwei Tagen hundert achtundfünfzig Perfonen; in dem darauf 
I Qung,a.a.D., ©. 68. 


2 Siehe darüber Gervinus, Handbuch der Gefchichte der poetifchen Natio- 
nal⸗Litteratur; Leipzig, 1842, 8°, &. 104. 
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folgenden Jahr 1551 erfchien dieß Stück ebendafelbft im 
Druck“. Martinus Montanus, von Straßburg, fehrieb kleine 
Romane und auch einen Rathgeber für junge Reifende?, Der 
Meifterfänger Georg Widgram aus Colmar, Stadtfchreiber 
zu Bergheim, modernifirte mehrere alte Dichter, aber auf eine 
fehr willführliche Weife, wie die Weberfegung der Metamor: 
phofen des Ovid durch Albert von Halberftadt, aus dem drei: 
zehnten Jahrhundert ?, das Narrenfchiff von Sebaftian Brandt, 
1549, und Murnerd .Narrenbefchwörung, 1558; er fchrieb 
auch mehrere Dramen‘, den treuen Eckart und Tobias, und 
einige Romane, von denen „der Goldfaden,“ der eine neuere 
Bearbeitung erhalten hat?, und dad „Rollwagen Büchlin“, 
1557, eine Sammlung von Schwänfen ®, die befannteften find; 
außerdem fchrieb er noch „deß jungen Knaben Spiegel ; ein 
Furzweilig Hiſtory zweier Knaben, deren einer eined Ritters, der 
ander eined Bauren Sohn war 7...“ Zu dem Rollwagen fügte 
Jakob Frei, Stadtfchreiber zu Mauerdmünfter, eine Fortfegung 
bei, die er „die Sartengefellfchaft“ betitelte, und die ald anderer 
Theil des erſtern Buches 1565 in Frankfurt gedruckt wurde. 


1 W. Wadernagel, Die altdeutfchen Handfchriften der Basler Univerfiz 
tatsbibliothef ; Baſel, 1836, 4°, ©. 2. 

2 Ein fehr fchöne luſtige und auch Flägliche Hyftoria ‚won dem thewren und 
mannlichen Ritter Thedaldeo...... Straßburg, Knobloch, 12°; 0. 3. — Ein 
ſchoͤne und Fläagliche Hyftoria von zweyen jungen gefellen, wie die Liebe zu zweyen 
Jungfrauwen trugen. .... Ebendafelbfi. — Ein fehr fehöne, Iuflige und auß der 
maffen Mägliche Hpftoria von zweyen liebhabenden Menfchen..... Ebenda= 
ſelbſt. — Ein fehr ſchoͤn und faft nuplich Büchlein darinn die jungen Gefellen.. . 
underwifen werden. Dillingen, 12°. — Wegkuͤrzler; ebendafelbft. 

3 Beiträge zur-Fritifchen Hiſtorie der teutfchen Sprache, Th. I, S 26 u. 31. 

4 Gulden, Ghronologifche Tabellen, Th. II, ©. 12 u, 13. 

5 Bon GI. Brentand ; Heidelberg, 1809. 

6 Servinus, a. a. O., ©.124. 

"7 Frankfurt am Main, bei W. Han, o. J. 
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Einen weit höhern Aufſchwung nahmen aber um dieſe Zeit 
die Humanitätöftudien in unferer Provinz, hauptfächlich durch 
die Stiftung einer vollftändigen gelehrten Schule in Straßburg. 
Schon früher beftanden dafelbft einige Klofterfchulen, in denen 
aber außer dem Latein und dem Kirchengefang kaum etwas an: 
deres gelehrt wurde ; nur bei den Franziscanern mar eine Anftalt, 
wo man wiffenfehaftlichen Unterricht ertheilte. Schon im jahr 
1501 legte Wimpheling dem Magiftrat den Plan einer öffent: 
lichen, ganz allein von dem Stadtrath abhängigen gelehrten 
Schule vor ; aber die bedeutenden Koſten, die eine neue Ein- 
richtung diefer Art veranlaffen mußre, ſchreckten die Obrigkeit 
zurück. Se mehr fich indeffen die Anzahl der ünterrichteten Män- 
ner in der Stadt vermehrte, je mehr fich der Geſchmack an der 
alten klaſſiſchen Literatur ausbreitete, defto lebhafter ließ fich 
dad Bedürfniß einer folchen Anftalt fühlen, befonders da feit 
dem Fahre 1515 auch die griechifche Sprache von Mehrern mit 
Eifer betrieben zu werden angefangen hatte, Der Gang, den 
die Firchlichen Ereigniffe bald hierauf nahmen, gewährte in 
wenigen Fahren zahlreiche Hilfsquellen : ein Theil der Güter, 
welche den von ihren Bewohnern verlaffenen Klöftern zugehörten, 
‚wurde zur Gründung dffentlicher Schulen verwendet, und um 
1530 waren fchon zwei derfelben in vollem Gange: eine bei dem 
alten St, Peter, unter der Leitung von Heinrich’ Schwebel; 
einer zweiten, in dem ehmaligen Garmeliterklofter, fiand Otto 
Brunfels vor!. Von dem Jahre 1534 an wurden auch An: 
falten zur Errichtung eines theologifchen Inſtitutes getroffen, 
welches den proteftantifchen Kirchen unterrichtete Lehrer geben 
follte; unter andern Gelehrten, welche. fich um diefe Anftalt 
verdient mächten, befand fich auch der franzofifche Reformator 
Johannes Calvin, der von 1538 bis 1541 durch feine beredten 


# Siehe darüber unter Anderm Histoire du gymnase protestant de 
Strashourg ; 1838, 8°, 
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Vorträge viele Zuhörer anzog, und -überdieß noch Prediger bei 
einer Gemeinde vertriebener Hugenotten war, die fich in 
Straßburg gebildet hatte. Im Verlauf der Fahre ließ fich aber 
immer mehr das Bebürfniß fühlen, die verfchiebnen in der Stadt 
beftehenden Schulen in. eine einzige zu vereinigen; denn nur auf 
diefe MWeife Fonnte das gefammte Unterrichtöwefen nach einem 
wohldurchdachten, allgemeinen Plan eingerichtet, und auch mit 
Umficht und Nachdruck auf eine gehörige Art geleitet werden. 
Der Entwurf zu einer folchen Anftalt, welchen Bußer, Capito 
und Hedio den mit der Aufficht der Schulen beauftragten Scho— 
larchen , zu. denen Jakob Sturm gehörte, überreichten, fand Bei- 
fall + fchon im Jahr 1536 wurde von dem Rathe die Gründung 
eines Gymnaſiums befchloffen, und auf Empfehlung des Dom: 
fapitularen und nachherigen Bifchofd Erasmus von Limburg, 
der gelehrte Johannes Sturm, von Sleide in der Eifel, zum 
Rektor deffelben ernannt. Früher Zögling, und dann feit 1527, 
kaum zwanzig Jahre alt, öffentlicher Lehrer an der Univerfirät 
in Löwen, errichtete er bort mit dem Profeffor Reſcius eine 
Druckerei, aus welcher mehrere neue Ausgaben griechifcher Elaf- 
fifer hervorgiengen, Der Verkauf diefer Werke führte ihn im Fahr 
15239 nad) Paris, wo er fich niederließ und auf bad Begehren 
des Univerfitätsvorftanded , der feine Kenntniffe und Zalente 
kennen lernte, öffentlichen Unterricht über Philofophie, griechifche 
und Iateinifche Litteratur ertheilte, Nicht nur Fam er von diefer 
Zeit an in Verbindung mit vielen ausgezeichneten Männern des 
In- und Auslandes, er Fam fogar in nähere Berührung mit 
dem Hofe und der Perfon des Königs felbft. Aber feine Ver: 
hältniſſe fiengen an fehr verwickelt und felbft gefährlich für ihn 
zu werden, fobald er angefangen hatte, für die Eirchliche Refor⸗ 
mation fich thätig zu erzeigen, der er ſich mit großem Eifer zu: 
gewandt hatte. Die Heftigfeit, welche deren Gegner in dem 
Lande, feit dem Verdammungsfpruch der Sorbonne, im Fahr 
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1521, gegen fie gezeigt hatten, war immer noch im Wachſen be⸗ 
griffen; in ‚die Neihe der gegen fie auftretenden: Schriftfteller 
ftellte fich feit 1526 auch Peter Sutor', eigentlich Coufturier, 
Doktor der Sorbonne, Carthäufer und zuleßt Vifitator feines 
Ordens in Frankreich; ſchon im vergangenen Jahre hatte er fich 
gegen die Ueberfegung ded Neuen Teflamentes von Erasmus 
erhoben, In demfelben Jahre erfchien auch in Paris die von 


Nikolaus Seronville abgefaßte Gefchichte des gegen die auf: 


rührerifchen Bauern im Elfaß, von Herzog Anton von Lothrin— 


gen, geführten Krieges. Drei Jahre fpäter machte Johann 


Bertaud feine Vertheidigung ded Eultus der drei Marien gegen 
die Lutheraner bekannt?, und einzelne andre Flugſchriften wur: 
den zu diefem Zwecke gefchrieben ?; überdieß war die Sorbonne 
immer eifriger in ihren Anklagen und forderte die Parlamente 
auf, mit Feuer gegen die Neuerer in Glaubensſachen zu wüthen ; 
und obgleich der König fehr. zu mildern Gefinnungen fich hin: 
neigte „fo war doch die Maffe der Nation einer entgegengefetzten 
Meinung , und dad Parlament fuhr in feinen ftrengen Maß: 
regeln fort, indem ed vorgab, im Intereſſe der Religion fo 
handeln zu müffen*, Erft von 1528 an, nachdem ein Zelote, in 
einem Unfalle von Vandalismus, ein Marienbild, das an. der 
Ecke einer Straße in Paris fand, verſtümmelt und mit einem 
Dolch mehrere Male durchbohrt hatte, hieß der König das Ver: 


1 Die Biographie universelle (Th. X, ©. 134) giebt die Zitel feiner 
polemifchen Werke. 

2 Brunet ‚, Manuel du libraire, Th. I, ©. 303. 

3 Zum Beifpiel : Le grant miracle derniörement advenu ä la vou- 
lent& de Dieu en la ville de Morden, au pays de Frise en Allema- 
gne, äla confusion de l’her&sie de Martin Leuther; 0.3.1. 9,, fl. 8°, 
— Eiche Catalogue des livresde MM.W. et AA.; Paris, Zechener, 1841. 
Nr. 70. — Moralitö de la maladie de chretiente ä lreize personnages, 
de Mathieu Malingre; Paris, 1533 , 8°. 

+ Srapelet, Eiudes sur la typographie; Paris, 1837, 31. I, ©. 32 ff. 
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fahren der Sorbonne und des Parlamentes gut, und bald brannten 
an mehreren Orten die Scheiterhaufen, auf welchen die Gegner der 
alten Kirche ihr Leben aushauchten. So wurde der ſchon erwähnte 
artefifche Edelmann, Ludwig Berquin, am 24. April 1529, in 
Paris verbrannt, unerachtet fi) Margaretha von Valois für ihn 
bei ihrem Bruder verwandte und die Feinde diefed Mannes mit 
dem Namen der „Keßerfchmiede“ bezeichnete !; ähnliche Hin: 
richtungen fanden unter Andern auch in Tournay und Bordeaur 
ſiatt?. Bon Schriften, die in franzöfifcher Sprache zur Per: 
breitung oder Vertheidigung der Reformation erfchienen wären, 
fonnte unter den damaligen Umftänden faum die Rede feyn; 
denn die Autoritäten waren äußerſt wachfam auf alle neuern 
Drucke. Von den reformirten Theologen Farel und Lambert, . 
die befonders eifrig für die Verbreitung der neuen Kirche wirkten, 
fchrieb letzterer faft ausſchließend im Iateinifcher Sprache, und 
von erfterm findet fich in diefer Epoche bloß eine franzofifche 
Epiftel, an die Freunde des göttlichen Wortes, die in der Schweiz 
im Jahr 1533 gedruckt wurde 3, Selbft Die von Lefevre d'Etaples 
im Jahr 1523 in zwei Bänden in Paris veröffentlichte Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments wurde zwei Jahre fpäter, nachdem 'er 
auch die Pfalmen dafelbft hatte drucken laffen, von dem Parla= 
ment verboten ; fo daß die Ueberſetzung des übrigen Alten Tefta: 
ments im Jahr 1528 in vier Bänden zu Antwerpen erfchten ®. 
Auch Margaretha von Valois, als fie im Fahr. 1533 ihre Dich: 
tung, den Spiegel der fündhaften Seele, eine fromme Herzens: 
ergießung in biblifcher Sprache , drucken ließ, ohne ihren Namen 


1 Nouvelles letires de lareine de Navarre, publiées par M. Génin; 
Paris, 1842, 8°, ©. 96. 

2 Meignot, Dictionnaire des livres supprimes, brül6s.... 1806, 8°, 
Th. 11, ©. 246. 

3 Etudes sur Farel, par Eh. Schmidt; Straßburg, 1834, 4°, ©. 30. 

4 Ebert, Th. 1, Nr. 2147. 
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beizufügen, oder die Bewilligung der theologiſchen Fakultät 
erhalten zu haben, wurde der Anhänglichkeit an die reformirten 
Ideen immer verdächtiger; als im März und April deſſelben 
Jahres ihr Prediger, Girard Rour (Rufus), der ſie begleitete und 
der mit Lefevre ſich einige Zeit nach Straßburg geflüchtet hatte, 
in dem koͤniglichen Palaſte ſelbſt mit großem Beifall gepredigt 
hatte, fiengen einige Eiferer am über Keßerei zu fehreien, und 
führten gegen den König und feine Schwerter die freieften Reden, 
und der Syndifus der Sorbonne, Natalis Beda, that fein Mög: 
lichſtes um das Volk aufzuregen : zur Strafe mußte er jedoch, 
nebft dreien feiner Collegen, auf einige Zeit die Stadt verlaffen. 
Allein aller diefer ungünftigen Umftände ungeachtet , verbreiteten 
ſich die Grundfäße der Reformation immer mehr in Paris : fie 
zeigten fich in Schriften und ffentlichen Reden; felbft in die 
Univerfität drangen fie ein und zogen mehreren Mitgliedern der: 
felben fchmwere Folgen zu. Schmähfchriften, die im Jahr 1534 . 
in Paris gegen die Meffe und die Geiftlichfeit angefchlagen 
wurden ' — felbft an der Thüre des Zimmers, in dem fich da- 
mald Franz I in Blois befand, wurde eine ſolche angehefter 
— reizten den König zum äußerfien Zorn, Vorläufig ergieng 
fein Befehl an ſämmtliche Buchdrucker , bei Strafe des Stran— 
ged, nichtd mehr zu drucken; fpäterhin wurde jedoch diefer Be— 
fehl infofern gemildert, daß zwölf vom König. dazu ernannte 
Buchdrucker allein in Paris zu drucken die Erlaubniß hätten; 
außerdem fieng die Verfolgung der Verdächtigen und Angeklagten 
ärger ald früher zu wüthen an?, Auch der Rektor der Univer- 
firtät, Michael Cop, der fich in einer öffentlichen Rede freie 


1 3 diefem Jahre erfchien auch die erfte Ausgabe des.nachher noch einige 
Male, auch in dem Panthöon littöraire, wieder gedrudten : Le livre des 
marchands, pour se garder, de quelle marchandise on doit se gar- 
der d’ötre tromp& ; 16 goth. j 

2 Siehe den Brief des I. Sturm, in der Hist. da gymn., etc., ©. 112. 
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Aeußerungen erlaubt hatte, Fam in ſchwere Ungelegenheit!. 
Calvin , der fich eben damals in Paris befand, rettete fich durch 
die Flucht. Da man die Angeber durch verfprochene Belohnungen 
aufmunterte?, fo wurden Viele, die mit obenberührtem frechen 
Anfchlag auch nicht in der fernften Berührung fanden , verhaftet 
und ald Lutheraner verbrannt. Als aber des Königs ritterliches 
Gemüth den erfien Unwillen über jene Handlung überwunden 
hatte, welche er nicht nur für eine perfünliche Beleidigung , fon 
dern auch für eine Verlegung feiner Foniglichen Würde anfehen 
mußte, gab er fich dem mildernden Einfluffe einiger Vorftellun- 
gen hin, die ihm von weifen und jedem graufamen Berfahren 
abgeneigten Männern, unter denen Wilhelm Dubellay, Herr 
von Langey fich befand, zufamen, Diefer und mehrere andre 
Menfchenfreunde hatten durch ihr Anfehn die in Franfreich an 
wefenden deutfchen Gelehrten vor jedem feindfeligen Angriffe zu 
fchüßen gewußt ; mit Johannes Sturm, der für den ausgezeich- 
netfien derfelben galt, pflegte überdieß Dubellay ernftlichen Rath, 
wie ed zu machen wäre, daß folchen herben Umftänden ein Ziel 
geftecft würde; auch dem Könige war es wohl angelegen, über. 
die eigentliche Lehre der neuen Kirche eine deutlichere Einficht 
als biöher zu haben; als er noch überdieß ſich verfichert hatte, 
daß feine Rathgeber, fo wie er, Feinen innigern Wunfch hätten, 
als der Kirche und mit ihr dem Lande den Frieden zu fchenfen, 
[ud er im Jahr 1535 den gelehrten Melanchthon fehriftlich ein, 
fich zu diefem Zwecke nach Paris zu begeben. E3 war um die: 
felbe Zeit, wo der obenerwähnte Beda, feiner verwegnen Angriffe 
auf den König wegen, öffentliche Abbitte thun mußte, und 
dann feiner Freiheit verluftig wurde. Allein weder Melanchthon 
noch Butzer, der nach ihm den Ruf erhielt, vermochten bemfelben 

i Biographie universelle, Th. VI, ©. 575. 

2 Siehe auch : De Pbilippi Melanchthonis ortu, totius vil® curriculo 
et morte, narratio Joach, Camerarii; Lips. , 1566, 8°, ©. 145 ff. 
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nachzufommen, und bald hierauf entgieng Sturm dem immer 
mehr drohenden Gewitter Dadurch, daß er den an ihn ergangnen 
Ruf nach Straßburg annahın, 

Im Anfang ded Jänners 1537 kam Sturm nach Straßburg, 
und nachdem ein ganzes Jahr über der Plan für die zu errich- 
tende Anftalt gehörig erwogen und hinlängliche Mittel zu def: 
fen Ausführung bereitet worden waren, wurbe die Schule am 
22, März 1538 eröffnet. Die gründlichen Kenntniffe des neuen 
Rektors, fein bedeutendes Schriftftellertalent, die Gründlichkeit 
feiner Methode, die außer der gelehrten, auch die religiös-ſittliche 
Bildung umfaßte, ja leßtere ald- Hauptfache aufftellte , fo wie 
fein fchon weit verbreiteter litterarifcher Ruhm, zogen -aus vielen 
Gegenden Iernbegierige Sünglinge herbei, und bald wurde diefe 
blühende Schule eine Zierde der Stadt, welche fie in's Dafeyn 
gerufen hatte!. 

Nicht wenig andre, zum Theil fehr tüchtige Humaniften, ver— 
dankten in jener Zeit dem Elfaß ihr. Dafeyn und meift auch ihre 
Bildung. Der erfte derfelben, in Bezug auf Kenntniffe und Ta— 
lent, ift der fchlettftadtifche Gelehrte Beatus Rhenanus, eigent- 
lich Batt Bild, deffen Vater, gleichen Namens, aus Rhenen 
in den Niederlanden ftammend, zuerft in Rhinau und fpäterhin 
durch die Verheerungen des Rheines von dort vertrieben, fich in 
Schlettfiadt niederließ, wo er fich dns Zutrauen feiner Mitbürger 
in fo hohem Grad erwarb, daß er nach und nach zu den hüchften 
Stellen bei der Stadtverwaltung erhoben wurde, In der. Schule 
feiner Vaterſtadt erhielt der junge Batt feine. erfte Bildung ; 
dann begab er fich nach Paris, wo er alte Sprachen und die fcho- 


1 Eine umfländliche Würdigung der padagogifchen Wirffamfeit Sturms 
findet fich unter Anderm in: Fr. Ernft Ruhkopf, Gefchichte des Schul- und 
Erziehungswefens in Deutfchland (Bremen, 1794, 8°, Th. I), und in Karl 
von Raumer, Gefchichte der Paͤdagogik enge, 1843, 8°, — I, S. 280 
bis 278). 
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nen Miffenfchaften ſtudirte. Auf feiner Rückreife Fam er nach 
Straßburg , wo er auch einige Jahre verweilte und fich dann zu. 
feiner weitern Ausbildung nad) Baſel wandte. Hier kam er mit 
vielen ausgezeichneten Männern in Berührung , vorzüglich aber 
war ed Erasmus von Rotterdam, deffen Umgang er pflegte und 
deffen geiftige Einwirkung auf ſich er fehr hoch ftellte. Fami— 
lienangelegenheiten riefen ihn um 1530 nach Schlettftadt zurück, 
dad er auch nicht mehr verließ. Nach einem wirfenfchaftlichen 
Beftrebungen ausfchließlich gewidmeten Leben ſtarb er 1547, 
zweiundfechzig Jahre alt, auf einer Rückreiſe von Baden, im 
Ergau, wohin er fich wegen Wiederherftellung feiner Gefundheit 
begeben hatte, Er hinterließ zahlreiche Beweife feiner litterarifchen 
TIhätigkeit ; das vorzüglichfte feiner Werke, das Colleftaneen zur 
Gefchichte. von Deutfchland bildet, hat immer noch feinen Werth 
behalten!. Im Zahr 1533 hatte ihn Carl V in den Adelſtand 
erhoben. Anden durch die, Reformation verurfachten Bewe⸗ 
gungen hatre er keinen Antheil genommen, Seine Bibliothek, 
nebft feiner intereffanten Correfpondenz ‚ fehenkte er feiner. Va— 
terfiadt , welche dieſelbe noch aufbewahrt, — Nicht wenigen 
Vorſchub that auch der Kenntniß des klaſſiſchen Alterthums 
Hieronymus Boner, Städtmeifter in Colmar von 1527 biß 1552, 
durch zahlreiche Ueberfegungen ,. die er befannt machte ; auch 
einige neuere Hiſtoriker bearbeitete er auf dieſelbe Weife?. Der 
fehon erwähnte Valentin Bolz aus Ruffach, Diafonus in Tü— 


! Rerum Germanic., lib. HI, mit des Verfaſſers in eleganter Zorm 
von Joh. Sturm gefehriebenen Biographie; Bafel , 1551, Zol., bei Froben, 
in welcher Werfflätte auch mehrere von Rhenanus beforgte Ausgaben erſchie— 
nen find (fiehe Ebert) : 1520, Veteres panegyriei, und die erfie Ausgabe des 
Vellejus Paterculus, von dem er in der Abtei Murbach im Oberelfaß ein 
Manufeript entdeckte, das num verloren iſt; 1523, die Autores histor. ec- 
elesiast.;1533; feine Ausgabe des Tacitus nach einer fehr guten Handſchrift; 
1540, die Werke des Erasmus in acht Bänden Folio;wf:w. 

2 Beiträge zur kritiſchen Hiſtorie der deutfchen Sprache , Th.VIII S. 196. 
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bingen, gehört gleichfalls hieher ; er überſetzte die Comödien des 
Terenz in’d Deutfche !; Ein tüchtiger und eifriger Humanift war 
ferner Nicolaus Gerbel aus Pforzheim, praftifcher Rechtögelehr- 
ter in Straßburg und thätiger Freund der Reformation?, Er 
ertheilte im Jahr 1535 Unterricht in den alten Sprachen an dem 
damals in diefer Stadt errichteten theologifchen Inſtitut. Einer 
feiner Collegen war Jakob Bedrottus, aus Graubündten, ber 
fih ald Herausgeber alter Autoren einen Namen machte, und 
1541 an der Pet ftarb, Für die Verbreitung ded Studiums der 
griechifcehen Litteratur in Straßburg waren nach und nach wirk⸗ 
fam: Paulus de Lacifio, ein Staliener, der mit dem Theologen 
Petrus Martyr Vermigli? nad) Straßburg fam; Johann Che: 
fus, ein Engländer, in den Jahren 1553 und 1554; Chriftian 
Herlin, der viele alte Texte reinigte und von Melanchthon 
fehr hoch geftellt wurde; und Peter Daſypodius, ein Schweizer, 
dem feine Wörterbücher der griechifchen und lateinifchen Sprache 
vielen Ruf erwarben. Ein Straßburger, Jakob Bobhart , ges 
nannt Schüß, lehrte 1552 auf der Schule in Pforzheim und 
fchrieb eine Abhandlung über die litterarifchen Studien, welche 
er dem Rathe jener Stadt zueignete*. Eine der Bonerifchen 


1 Zübingen, 1540, 4°; auch 1544, 1567. — Ebendaſ., Th. IH, ©. 578. 

2 Roͤhrich, a. a. O., Th. T, ©. 126 ff. 

3 Diefer war von Florenz geburtig, und fam, nachbem er in Italien die 
Reformation zu verbreiten geſucht, im Jahr 1542 als Fluͤchtling nach Straß- 
burg. Hier wurde er als Profefior an der thenlogifchen Schule angeftellt. In 
Folge des Interim begab er fich 1547 nach Orford, fam jedoch 1553 nad) 
Straßburg zurüd, von wo ihn drei Jahre fpäter die theologifchen Zänfereien 
abermals vertrieben. Er gieng nad) Zurich , wo er auch, nachdem er noch dem 
berühmten Golloque von Poiffy beigewohnt, im Jahr 1562 ſtarb. Seine theo- 
logiſchen Werke find ziemlich zahlreich und meiftentheils in Zurich gedrudt. 
— Siehe uber ihn, Schloffer, Das Leben Bezas und P. Martyrs ; Heidel- 
berg , 1809, 8°; und K. Schmidt, Vie de P. M.; Straßburg , 1835, 4°. 

* De studio litterarum ; Tübingen, 1552, 4°. 
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ähnliche Wirkfamkeit zeigte auch Michael Herr, Stadtphyſikus 
in Straßburg, wahrfcheinlich aus einer colmarifchen Familie dies 
ſes Namens; er überfeßte (in’d Deutfche) mehrere ältere Schrif: 
ten, die fich auf Naturgefchichte, Ackerbau, Gefundheitslehre und 
Erdfunde beziehen. Seine Werke, die felbft auch im Intereſſe 
des ältern deutfchen Sprachftudiums verdienten gelefen zu werden, 
find ziemlich zahlreich. Im Jahr 1515 überfeßte er „Die ritter: 
li) und lobwirdig reyff Herren Ludowico Vartomano von 
Bolonia* ?; im Jahr 1533 erfchienen feine „Schlachtopfer der 
Geſundheit“?, eine populäre Anleitung, fich vor Krankheiten zu 
hüten und diefelben los zu werden, Der Verfaffer entfchuldigt fich, 
daßer den Canzleiſtyl nicht verfiehe und deßhalb ihn auch nicht habe 
anwenden Fünnen; feine fließende, deutliche Art fich auszudrücken 
beweist aber , daß er denfelben wohl entbehren konnte; er felbft 
giebt gelegentlich zu verftehn , daß er im Griechifchen, Hebräifchen 
und Ehaldäifchen nicht unbewandert gemwefen ift. Hierauf folgte 
im Sahr 1534 „die neu Welt der Landfchaften und Inſulen, 
fo biß hieher allen Altweltbefchrybern unbefannt“ ?, Im näch: 
ften Jahr druckte Hand Schott ded unermüdeten Doftors 
„Plutarchus, guter Sitten ein und zwanzig Bücher“, Hierauf 
folgten, 1536: „Senecä fittliche Zuchtbücher“ *; zwei Fahre 
fpäter: „Columellä und Palladii Ackerwerk“; im Jahr 1545: 
„Der Feldbau, oder dad Buch von der Veldarbeyt, vom K. 
Sonftantin“®; und noch im Jahr 1546 eine Sammlung natur: 
gefchichtlicher Angaben, unter dem Xitel : „Gründlicher un: 
terricht, warhafte und eigentliche Befchreibung wunderbarlicher 
und feltfamer art, natur, Fraft und eygenfchaft aller vierfüßigen 


I Straßburg, bei Knobloch, 4°. 

2 Straßburg, Hans Schott, im Thiergarten ; er nennt ſich hier Hero. 

3 Straßburg ‚ bei Ulricher von Andla, Fol. 

+ Straßburg, bei R. Bed, Fol.; auch 1540 und 1545. 

5 Andere Ausgaben, 1551, 1563, 1566 : von Ludwig Mebus verbeffert. 
10 
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Thier wild und zam“, ein höchft feltenes Werk, mit Ori- 
ginal⸗Holzſchnitten. Werke, wie Boner und Herr fie verfaß- 
ten, find auch heute noch beachtenswerth, al& die vorzüglichften 
Quellen, aus welchen damals das gebildete, nicht gelehrte Pu= 
blifum feine Kenntniffe und Anfichten fchöpfte; ſolche Männer 
fonnten daher nicht ohne große Wirkung auf ihre Zeitgenoffen 
bleiben. Zu ihnen gehört ferner ein breiögauifcher Edelmann, 
Heinrich von Eppendorf, der früher ein Freund des berühmten 
Erasmus war, aber deffen Gunft verlor, fo wie er fich für Die 
Reformation erflärt und diefelbe felbft vor dem Faiferlichen Amt - 
in Enfisheim vertheidigt hatte, Won diefer Zeit an ließ er fich zu 
Straßburg nieder und befchäftigte fich mit Weberfegungen alter 
Merke. Im Sahr 1534 erfchienen feine „Plutarchi und Anderer 
Fur weife unb höflich Sprüch“' ; neun Jahre fpäter „Plinius 
Sefundus, natürlicher hiftory fünf Bücher“?; und noch 1551 
fein „Zugendfpiegel ,... aus Plutarcho“, Sn biftorifcher Be— 
ziehung find außer Beatus Rhenanus und Hedio noch in jener 
Zeit für die allgemeine und. Landeögefchichte thätig gewefen: 
Matern Berler, aus Ruffach, ein Schüler von Hieronymus 
Gebwiler. Sein Vater, Thomas Berler, war neunundvierzig 
Jahre lang Mitglied des Stadtrathes dafelbft geweſen, und hatte 
im Jahr 1477, bei dem mundatifchen Hilfskorps gegen Carl 
den Kühnen, das Küchenmeifteramt befleidet. Das große Elend, 
das jenem Zuge folgte, hatte ihn aber fo ergriffen, daß er von 
diefer Zeit an den Krieg für das größte Webel in der Welt anſah; 
nachdem er öfters fein Nachdenken mit diefem Gegenftand be- 
fchäftigt hatte, bemächtigte fich feiner der Zweifel : ob Kaifer 
und Könige auch in der That das Recht hätten, Krieg zu führen ? 
fo wie auch: ob die Kriegsleute möchten felig werden? Sein 
Sohn, der Priefter geworden war, follte ihm diefe Zweifel löſen 
a Straßburg , Hans Schott, Fol. 
2 Ebendaſelbſt. 
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und ihm zugleich über die Bifchöfe von Straßburg, die Herren 
der Mundat waren, fo wie fie nach einander gefolgt wären, einen 
umfländlichen Bericht geben. Der Sohn willfahrte: er fammelte 
Eolleftaneen , theils hiftorifche Angaben, theild Dofumente, die 
er mit einer einleitenden Vorrede begleitete, in welcher er haupt: 
fächlich feines Vaters Bedenflichfeiten zu heben fuchte ; als diefer 
im Jahr 1515 die Welt verlaffen hatte, feßte Matern feine Ar: 
beit fort, die aber, außer dem was er über die Biſchöfe fagte, 
fonft in feinem Theile yollftändig geworden ift. Ueber die obern 
Gegenden der Provinz enthält fie manche ſchätzbare Angabe; 
der Ton, in dem fie abgefaßt ift, zeigt den aufrichtigen Charakter 
des Verfaſſers, und die beigefügten Urfundenabfchriften beweifen, 
daß er, fo viel e8 ihm möglich war, auf die Quellen zurückgieng. 
Er lebte noch 15551, Ein anderer elfäffifcher Hiftoriograph, Dof: 
tor Halinger, Syndifus in Wien, hatte ebenfalls im fechzehnten 
Sahrhundert eine Chronik, und zwar eine ftraßburgifche, zuſam⸗ 
mengezogen, Noch im Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts wurde 
fie auf der Faiferlichen Bibliothek in Wien aufbewahrt; feitdem 
aber ift fie verfchwunden. Sie ift auch nie herausgegeben worden. 
Magifter Johann Hüttich, aus Mainz, machte fich feit 1595 in 
Straßburg für dad Studium der Gefchichte nüglich, durch ein 
Verzeichniß der römifchen Kaifer ? mit ihren Abbildungen in Holz⸗ 
fehnitten, die aber nicht mit den auf Münzen befindlichen über: 
einftimmend find. Durch Jakob Sturms Vermittlung wurde er 
15237 Canonikus zu St. Thomä, und 1530 Chorfünig am Dom; 
1 Das Manufeript wird auf der dffentlichen Bibliothek in Straßburg auf- 
bewahrt ; es hat dreihumdert ſechsundneunzig Blätter und eine Seite ; Die 
Schrift ift nett und leferlich. Was darin Intereffantes über die Gefchichte des 
Elſaſſes vorfommt, ift dem erften Band des Code historique et diplo- 
malique de la ville de Strasbourg einverleibt. — Siehe auch über diefelbe, 
Mömoires de l’acadömie des sciences morales et politiques, Th. IV, 


S. 334. 
2 Siehe Ebert, Th. I, S. 848. 
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letztere Stelle erhielt er gegen des Kaiſers Willen, Er ſtarb 1544. 
Ferner lebte damals einer der ausgezeichnetfien Hiftoriker feiner 
Zeit, Zohann Philipfon, genannt Sleidanus, während fünfzehn 
Jahren zu Straßburg. Nachdem er feine Studien auf niederlän: 
difchen und franzöfifchen Hochfchulen vollendet hatte, wurde er 
von Franz I mit mehrern diplomatifchen Sendungen beauftragt; 
ließ fich aber im Jahr 1541 in Straßburg nieder, nachdem er zur 
Reformation übergetreten war. Nun trat er in die Dienfte der 
Stadt und war auch während des fchmalfaldifchen Bundes der 
Sefchichtfchreiber diefed Vereins. Nach deffen Auflöfung wur: 
den ihm von den proteftirenden Ständen und dem Stadtrathe die 
nöthigen Dokumente verfchafft, zur Abfaffung feines in Darftel- 
lung und Behandlung ded Gegenftandes gleich ausgezeichneten 
Merfes über die Gefchichte der Reformation unter Carl V, wobei 
ihm Jakob Sturm von Sturmeck, der ald Gefandter der Stadt 
und einer ihrer oberften Verwalter mit dem Gang der Dinge ver: 
traut war, wefentliche Dienfte leiftete!. Auch fein Abriß der vier 
Weltmonarchien? wurde Ofter& gedruckt und bearbeitet, Nachdem 
er ber Stadt und feiner Kirche zahlreiche und wichtige Dienfte ge: 
leiftet hatte, ftarber, Faum fünfzig Fahre alt, an einer epidemi⸗ 
fchen Krankheit, die ihm zuleßt fo fehr den Gebrauch feines Ge: 
dächtniffes benahm, daß er felbft feine drei Eleinen Töchter nicht 
mehr erfannte?, 

In dem Fache der Rechtögelehrtheit und der r öffentlichen Amts⸗ 
führung werden, außer dem ſchon öfters erwähnten Jakob 


1 De statu religionis et reipublic® Carolo V Cæsare commentarii; 
zuerſt Straßburg, bei den Erben von Wendelin Riehl, 1555 , Fol.; zulept 
Franffurt am Main, 1785, 3 Bande, 8°. Die fammtlihen Ausgaben und 
Ueberfeßungen diefes Werkes, auf der Univerfitäts-Bibliothef in Leipzig, 
betragen hundert dreißig Bände. (Ebert, Dir. 21320.) 

? De quatuor summis imperiis ; Argent,, 1556, 8°. 

3 Sebiz Append. chronol,, ©. 274. 
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Sturm!, noch folgende mit Auszeichnung genannt : Jakob von 
Gottesheim, MWeihbifchof und Official der Kirche von Straß- 
burg; Claudius Cantiunfula, Kanzler in Enfisheim ; Chriftoph 
Prechter, von Straßburg, der einige Jahre in Marburg über 
Surisprudenz Vorlefungen hielt; Wendelin Büttelbronn und 
Ludwig Bebio, Lehrer des Rechtes in Straßburg ; Lukas Schrot: 
eifen, ein gelehrter Surift in Ruffach; Bernhard Botzheim, feit 
1547 Stadtadvofat in Straßburg. 

In Bezug auf die medicinifche Bildung in Straßburg ift der 
Umftand bemerfenswerth, daß im Jahr 1517 die Aerzte und 
„Scheerer“ bei dem Rath um die Erlaubniß einfamen, an den 
bingerichreten Berbrechern anatomifche Unterfuchungen anftellen 
zu dürfen ; fie erhielten diefelbe, jedoch unter der Bedingung, daf 
fie Jeden follten zufchauen laffen, der dieß begehren würde; auch 
den Hebammen, die 1518 diefelbe Operation an. einer in den 
Mochen geftorbenen Frau wollten vornehmen laffen, wurde diefes 
gewährt ?, Unter den in jener Zeit in Straßburg lebenden Aerzten 
waren der ald Schriftfteller befannte Johann Günther von An: 
dernach, früher Keibarzt Franz I, und Johann von. Gerddorf, 
ein Chirurg, der im Jahr 1530 „ein Feldbuch der Wundargenei“ 
herauögegeben hat. Hieronymus Gſchmuß (Gemufäus), ein ges 
borner Mülhaufer, ftudirte in Bafel und in Frankreich), wo er 
Doktor der Medizin wurde, und ald öffentlicher Lehrer der Philo- 
fophie und Phyſik in Bafel 1543, Faum neununddreißig Jahre 
alt, ftarb ?, 

Im Sache der bildenden Künfte macht fich in diefer Zeit zuerft 
Balentin Bufch bemerkbar, ein geborner Elfäffer, der einer der 
ausgezeichnetften Glasmaler feiner Zeit gewefen ift, Er arbeitete 


I Seine Biographie, von Doftor E. Mar, Zrip, erfchien im Jahr 1817 in 
Straßburg ‚ 8°. 

2 Brandts Annalen, Zol. 159. 

3 Athen. Raur., €, 390. 
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ſeit 1520 für die Hauptkirche in Met, wo ſich viele Gemälde 
von ihm finden, die durch die Kühnheit ihrer Zeichnung, den Glanz 
der Färbung und das Großartige in ihrer Compofition das ge: 
diegene Kunſttalent ihred Urhebers beurkunden. Bufch ftarb 154 1!. 
In der Mitte des Jahrhunderts arbeitete in Nürnberg der Maler 
Valentin Bolz, aus Ruffach, der auch ein „Illuminirbuch, , alle 
Farben zu bereiten und zu machen“ gefchrieben hat, Für das be: 
kannte Kräuterbuch des Hieronymus Bock zeichnete ein in Straß» 
burg lebender Maler, David Kannel, die verfchiednen dazu ges 
hörigen Pflanzen ; er hatte feine Kunft ohne Meifter gelernt. Einen 
Dienft ähnlicher Art hatte ver Maler Lufas Scham in Straßburg 
dem berühmten Geßner geleiftet, dem er Abbildungen von Vö— 
geln, zu feinen naturgefchichtlichen Werken, lieferte. Als Hans 
Baldung Grün geftorben war, faufteNifolaus Krämer, ein Ma: 
ler, feine hinterlaffenen Kunftfachen. Bon den zwei Malern, Hein: 
rich Vogtherr, war der ältere auch Formfchneider und Verfaſſer 
mehrerer deutfcher Pfalmen. Sein „KRunftbüchlein von allerlei felt- 
famen Stüden“ wurde 1537 zum erfien Male gedruckt und fpäs 
terhin öfters wieder aufgelegt ?, Mit der Formfchneidefunft be: 
fchäftigten fich noch um diefe Zeit in Straßburg : Ehriftoph Wi: 
ditt; Wendel Reich; Cafpar Morant, von Bafel, der 1548 das 
Münfter abzeichnete und in Holz fehnitt; Jakob Camerlanvder , 
ver im Jahr 1543 ein „Runftbüchlein“ mit Holzfchnitten heraus: 
gab. Von Architekten find genannt : Meifter Wolf, von Ruffach, 
Merfmeifter am Dome zu Freiburg im Breisgau, und Martin 
Schorndorf, am Münfter in Straßburg. Ein Bildhauer von Ruf 
war Jakob Schmidt, Bruder des Fabricius Montanus, aus 
Bergheim, Seiner Studien wegen wurde er nach Zürich geſchickt, 
wo aber der Trieb zur Kunft fich bei ihm vorherrfchend zeigte; 
E. A. Begin, Histoire de la calhödrale de Metz; Meb, 1843, 8°, 


zb. II, ©. a1. 
2 Heller, a. a. D., ©. 92, — Magler, a, a. D., 2b. II, ©. 242. 
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er widmete fich hierauf der Sculptur und Baufunft, Zum Auf: 
enthalt hatte er fich zuerft Breifach erwählt; als er aber da- 
ſelbſt das Unglück hatte, der Nothwehr wegen, einen Todtfchlag 
zu begehen, verließ er diefe Stadt und begab fich nach Bin- 
gen, wo er fich durch feine Werke vielen Ruhm erwarb, allein 
fchon in der Blüthe feiner Jahre ftarb!, Die Neihe diefer Künft: 
ler fchließt auf eine würdige Weiſe der berühmte Organift an dem 
Münfter, Bernhardin Schmidt, der’feiner Kunft nicht nur durch 
die von ihm gebildeten Schüler, fondern auch durch mehrere 
Werke, die er verfaßte?, Vorfchub gethan hat ?, 


Die Jahre 1556 bis 1583. 


Ungeachtet durch den Religionsfrieden die Verhältniffe der 
neuen Kirche mit der alten geregelt wurden, fo blieb dennoch das 
religiöfe Intereſſe der Mittelpunkt, nach welchem Alles hinfirebte; 
und da beide Theile fi) bemühten, ihre Rechte zu erhalten und 
wo möglich zu erweitern, fo mußte nothwendig daraus ein fort: 
geſetzter Conflikt entftehn, der zuletzt zu den betrübendften Streis 
tigfeiten führte. Weniger fchroffftellte fich noch dieß feindfelige Ver⸗ 
hältniß unter Bifchof Erasmus heraus, beffen leutfeliger Charak⸗ 
ter fich leicht zur Vermittlung hinneigte, Er hatte früher in Tü— 
bingen und auf mehrern Univerfitäten Frankreichs feine Bildung 
erhalten und galt allgemein für einen Fenntnißreichen Mann, 
Die bifchöfliche Würde nahm er im Jahr 1541 nur ungern an, 


1 Miscell. Tigur., &b. III, ©. 14 u. 375. 

2 Revue musicale de Fötis, 1832, Nr. 7, ©. 49. 

3 Ein neues Fünfiliches Tabulaturbuch auf Orgel und Inftrumenten; Straß- 
burg , 1557. Gin zweites Werf.diefer Art erfehien von ihm im Jahr 1577. Sie 
enthalten nicht wenige, auch jeßt moch fehwierige Stellen. 
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hauptſächlich der damals beftehenden Umſtände wegen; eine Sy: 
node, die er acht Jahre fpäter in Zabern hielt, und welche zur Beile⸗ 
gung der religiöfen Zerwürfniffe dienen follte, erreichte diefen Zweck 
nicht, berveidt jedoch den thätigen Eifer des Prälaten, Bei der Ein: 
führung des Interims in Straßburg, 1549!, zeigte er fich ebenfalls 
zu gütlichen Vergleich in der fo ſchwierigen Frage bereit ; und als 
das Kapitel von St. Thoma, auf Johann Sturms fleißiges Be: 
treiben, der eilf Jahre früher eröffneten gelehrten Schule über: 
laffen wurde, ließ es auch Bifchof Eradmus, der mit dem gelehr: 
ten Rektor ſchon früher in freundfchaftlicher Verbindung geftanden 
hatte, ohne weitere Einfprache gefchehen. Eben fo verträglich zeigte 
er fich, ald im Jahr 1560 die Fatholifche Geiftlichkeit im Dome, 
von Furcht getrieben?, den Gottesdienft von Neuen einftellte, 
den fie feit zehn Jahren wieder darin gehalten hatte, 

In den Verhältniffen der Städte des Landes trat in biefer 
Epoche feine Veränderung ein; im Jahr 1558 ftellte Ferdinand I, 
als Landvogt des Elfaffes, ein befondered Sicherheitd-Dofument 
für die Stadt Colmar aus?, Am 10, Dezember 1562 fam er 
nach Straßburg, wo er fich bei einem ehrenvollen Empfange 
höchft freundlich zeigte und eine Nacht über verweilte. Noch wohl: 
wollender erwies fich der Stadt fein Nachfolger und Sohn 
Marimilian IL, der im Jahr 1564 den Faiferlichen Thron beftieg. 
Sie hatte zwei Fahre fpäter, im Monat April, ihr Eigenthum 
und ihren Einfluß bedeutend durch die Erwerbung der Herrfchaft 
Barr vermehrt, deren Hälfte fie einem der bisherigen Eigenthümer, 
Herrn Marimilian Ziegler von Zieglerberg ablaufte und im Jahr 
1568 yon deffen Bruder Friedrich noch den übrigen Theil erwarb *. 
Ferner erhielt fie im Mai des erfigenannten Jahres 1566 von dem 


1Roͤhrich, a. a. D., Th. II, ©. 187 ff. 

2 Guillimann , a. a. D., ©. 451. 

3 Als. dipl., Th. II, ©. 468. 

+ Siehe Befchreibung von Hohenburg ; 1835, 8°, ©. 71 ff. 
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Kaifer eine bedeutende Vergünftigung. Es war auf dem damali⸗ 
gen Reichstag in Augsburg, wo er die gelehrte Anftalt in Straf: 
burg zu einer Akademie erhob und ihr die damit verbundnen 
Rechte verlieh '. In derfelben Zeit beftätigte auch der Kaifer die 
Sreiheiten und Privilegien der damaligen freien Ritterfchaft im 
Unter:Elfaß?, die feinen andern Herrn anerkannte, als den deut: 
fchen Kaifer, und die in ihrem Schooß entflandnen Streitig- 
Feiten von einem Audfchuffe, der aus ihrer eigenen Mitte genom: 
men war, entfcheiden ließ?. Dem Domkapitel erneuerte er fein 
altes Recht, daß feine Untergebnen vor Fein fremdes Gericht 
fonnten gezogen werden *; eben fo erhielt die Stadt die Befläti: 
gung ihrer ſämmtlichen Freiheiten ®. 

In vielfache Verbindung Fam die Stadt in diefer Zeit mit 
vielen franzöfifchen Herren, namentlich mit mehrern von denen, 
die fich zu Häuptern ver religiösspolitifchen Bewegung in Frank: 
reich aufgeworfen hatten. Die Angelegenheiten der Kirche in die= 
fem Rande hatten feit dem Jahre 1534, in welchem der Sturm 
der Verfolgung heftiger als je über die Anhänger der Reforma— 
tion losbrach, einen ganz andern Gang genommen, ald die Ur: 
heber der gegen die Proteftanten gebrauchten harten Maßregeln 
fi) davon verfprochen hatten. Die reformirte Kehre breitete fich 
nämlich, ungeachtet der über diefelbe ausgefprochnen Verdams 
mung, immer weiter aus ; hauptfächlich war dieß eine Folge der 
ungemeinen litterärifchen Thätigfeit, welche ihre Wortführer zu 
entwiceln anfiengen. Damals erfchienen nicht wenige, größere 


i Histoire du gymnase, ©. 24. 

2 Als, dipl., 2b. II, ©. 474. 

3 Die Statuten diefes Adelvereins find im Jahr 1713 in Straßburg , unter 
dem Zitel : Statuts et privilöges de la noblesse... de la Basse-Alsace, 


in beiden Sprachen und in Folio, gebrudt worden. 


+ Als. dipl., Th. I, ©. 471. 
5 Wender, von den Außburgern, conlin., S. 223. 


154 Geſchichte des Eljajjes. 


oder kleinere Werke, welche den Lehrbegriff der reformirten Kirche, 
in der Jedermann zugänglichen Landesſprache, bald im ganzen 
Zufammenhang darftellten!, bald auch. in einzelnen Punkten um: 
fändlicher entwickelten, und auch bei dem größern Publikum ein 
rationelles Intereſſe an religiöfen Fragen erregten. Da die fcharfe 
Düchercenfur den Druck folcher Werke im Innern ded Landes 
nicht erlaubte, fo wurden fie aus den angrängenden Gegenden, 
befonder8 aus der Schweiz, hereingebracht ; fie verurfachten zahl: 
reiche Widerlegungen, die ebenfalld wieder die Aufmerkfamfeit 
auf religiöfe Gegenflände noch mehr anreizten, Wenig Gutes 
füifteten hiebei die gegenfeitig fich zugefchriebenen Satyren?, die 
durch ihren fcharfen Muthwillen die Trennung nur noch) vermehr: 
ten und die Erbitterung auf einen hohen Grad trieben, Ein Ver- 
fuch hingegen, der um diefe Zeit gemacht wurde, die Grundfäße 
des Chriftenthums felbft in den Schatten zu ftellen, fand nirgends 
Anklang?, Straßburg, obgleich noch fortwährend in freundlichen 
Verhältniffen mit dem Föniglichen Haufe verharrend ‚ begünftigte 
dennoch den Fortgang der Reformation in Frankreich theils durch 
die Unterftügung, die es den Erulanten zu Theilwerden ließ, theils 
durch die Erlaubniß, die es feinen Druckereien gewährte, Werke, 
die im Sinne des Proteſtantismus gefchrieben waren, für dieß Land 
zu drucken*, Es waren dieß theils jelbftftändige Arbeiten, theils 


1 Ealvins Christ. relig. institutio erfehien zuerſt 1536 , und bald hierauf 
die Ueberfegung ins Zranzdfifche. Dahin gehören noch mehrere andere Schrif- 
ten von Galvin, Farel, Viret, u. f. w. 

? Zum-Beifpiel, Le livre des marchands, von Regnier be la Plandhe , 
1534 ; Le miroir des francz taulpins;, von Artus Defirö, 1546 ; mehrere 
Flugſchriften von Viret, u. f. w. 

3 Das Cymbalum mundi, von Bonav. Desperiers ; Paris ‚ bei. Goffelin, 
1841, 8°. 

+ Mehrere Schriften des Lambert von Avignon find in Straßburg gedrudt. 
Auf des dortigen Buchhandlers Hervag Verlangen machte Buper für Zranf: 
reich die Tateinifche Ueberfeßung , betitelt : Enarrationes M. Lutheri in 
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Ueberfeßungen. Von dem Druck einer in den vehementften Aus⸗ 
drücken gegen den Cardinal von Lothringen abgefaßten Satyre, 
die 1559 in biefer Stadt durch einen wandernden franzofifchen 
Buchdrucker, Jaques Eötange, gedruckt wurde, fcheint der 
Rath Feine Kenntnig gehabt zu haben, Sie führte den Titel: 
Sendfchreiben an den Tiger Sranfreich& ', und hatte den befann: 
ten Franz Hotomann zum Verfaſſer. Diefe Flugfchrift machte um 
defto mehr Aufſehen, da fie in einer für die damalige Zeit auöge- 
zeichneten, an rednerifchen Wendungen reichen Sprache abgefaßt 
ift. Der Buchhändler Martin l'Hommet, bei dem fie in Paris 
gefunden wurde, büßte deren Verkauf mit dem Strang. Auch 
fchrieb der Herzog von Lothringen ; am 6. Juli 1561, in diefer 
Beziehung an den Rath von Straßburg, beflagte fich über die 
Schmähfchriften, die von diefer Stadt aus gegen ihn und- feine 
Samilie verbreitet würden, und bat den Rath diefem, ihm wahr: 
fcheinlich unbefannten, Unfug zu fieuern ?. Die Antwort ded Ra⸗ 
thes war dem Herzog genügend ; er fandte felbft fpäterhin ſchrift⸗ 
lich feine Anficht über die religinfen Streitigkeiten, und äußerte 
dabei fein Verlangen, die Chriftenheit „in gute Eintracht und hei⸗ 
lige Reformation“ gebracht zu fehn ; erflärte auch dabei, daß dieß 
gleicherweije von der Königin Mutter bezweckt würde : freilich 
war die am ı. März des folgenden Jahres in Vaſſy fich ereig- 
nende Blutfcene nicht geeignet, den Senat bei diefem Glauben zu 
erhalten. Auch zeigte er fich fortwährend bereit, den Perſonen der 


Epistoläs D. Petri duas et Jude unam; Argent., 1524 (Siehe Freitag, 
Adpar., S. 1230). Im Jahr 1527 erfchienen bet Jehan Preys (Pruͤß), in 
Straßburg, zwei Abhandlungen von Guillalme Dumolin : Du zele et grand 
desir que doibt avoir ung vrai chrestien, und Du vray regne de 
Antechrist, Argentine, 8°; u. f.w. 

1 Epistre envoi6e au tigre de la France (v. 3. u. D.), 8°. Siehe 
Brunet, Manuel, Th. II, ©. 192, und Gharles Nodier, De la libert& de 
la presse avant Louis XIV, in dem Bulletin du bibliophile, 1834. 

2 Kenßinger, a. a, D., S. 49 ff. 
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verſchiedenſten Stände, die der Religion wegen ihr Vaterland 
verlaſſen mußten, hilfreiche Hand zu bieten: daſſelbe that auch 
der hochherzige Rektor Sturm mit der größten Aufopferung. 
Als nach der Schlächterei von Vaſſy der Krieg ausbrach, flüch— 
tete fich die Schwefter des Admirals von Coligni, Frau von Roye, 
nebft den Kindern des Prinzen von Conde, ihres Eidams, nach 
Straßburg , wo fie fehr liebreich aufgenommen wurde !, Im Fahr 
1567 fuchte Coligni's Gemahlin in diefer Stadt einen Zuflucht: 
ort, und in dem dafür 1568 ertheilten Danffchreiben fucht der 
Admiral felbft um Aufnahme nach, im Fall ihn der Drang der 
Umftände dazu nöthigen würde, 

Mährend die verfchiednen Herrfchaften, welche in der Provinz 
zu gebieten hatten, gegenfeitig in friedlichen Verhältniffen ver: 
blieben, führten die eben obwaltenden Umftände dennoch mehr 
oder weniger unruhige Auftritte herbei. Die Durchzüge der 
Hilfötruppen, welche für das Föniglich-franzöfifche Heer ange: 
worben waren, fo wie auch die der Neiter und Landsfnechte, 
welche den Hugenotten um Sold dienten, fielen dem Elfaß meh- 
rere Male fehr läftig und gaben felbft zu Friegerifchen Auftritten 
Anlaß. Im Jahr 1568 wurde eine Abtheilung Hugenotten, die 
fi) in Straßburg gefammelt hatte, von ihrem Hauptmann La 
Coche durch dad Breufchthal geführt, nicht ohne Befchädigung 
der dortigen Gegend, In Neuburg, wo fie fich niedergelaffen hatten, 
wurden fie, mit Ausnahme einiger fchon fortgezogener- Abthei= 
lungen, am ı2. November , von dem Herzog von Aumale, der an 
der Spitze von achttaufend Mann von Met herbeigefommen war, 
angegriffen und nach einem Verluſt von hundert zwanzig Mann 
gefangen genommen, Bon den Uebrigen wurden Viele, die fich 
in dem Lande zerftreut hatten, von den Bauern erfchlagen; eine 


1 Siehe (ebendaf., ©. 55) den Brief, den ihr Bruder, Herr von Andelot, 
an den Magiftrat fchrieb, um ihm dafur zu danfen, 
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Schwadron Schwerbewaffneter fchlug fich jedoch durch und twurde 
in Straßburg aufgenommen; die Verwundeten wurden zur Der: 
pflegung in das Hofpital gelegt !'. Der Herzog wollte nun die el: 
fäffifchen Gebiete ded Pfalzgrafen und ded Herzogs Wolfgang 
von Zweibrücken verheeren, welche über die Hilfstruppen. für die 
Reformirten den Oberbefehl führten ; aber auf die Klagen, welche 
Marimilian II über die Verlegung des Neichögebietes bei Carl IX 
führte, rief diefer den Herzog nebft feinen Leuten zurück. Nach 
diefem Vorfall machte fich ein Poet unnütze der in einem Ge⸗ 
dichte den Bifchof Erasmus als den Haupturheber deö Ueber: 
falls angab; dieß veranlaßte den von Krankheit heimgefuchten 
Prälaten, ein Manifeft ergehn zu laffen, in welchem er diefe Be: 
fchuldigung mit Ernft zurüdweist; am hierauf folgenden Weih— 
nachtötag ftarb er in Zabern?. 

In dem damaligen fehr firengen Winter Fam eine neue Laſt 
über die untern Gegenden, durch den Zug, den der Prinz Wil: 
helm von Dranien in das Elfaß machte, als er, unfähig dem Her: 
zog von Alba in den Niederlanden die Spiße zu bieten, den Pro: 
teftanten in Frankreich ein Hilfsforps zuführen wollte, Mit fie: 
bentaufend Pferden und zwanzig Fahnen Fußfnechte z0g er am 
20, Jänner 1569 in Zabern ein ; hierauf zerftreuten fich feine Leute 
in die benachbarten Dorffchaften, In Straßburg wurden gleich am 
folgenden Tage die nöthigen VBorfichtömaßregeln genommen, das 
Gefchüß auf die Wälle gepflanzt und drei Fahnen Soldtruppen 
errichtet. Auf dern Lande wurde der Schrecken allgemein, und Je— 
dermann floh der Stadt zu, die ganz mit Flüchtlingen angefüllt 
wurde. Am 28, hatten fich die fremden Gäfte in den Orten von 
Niedernäh bis in die Wanzenau herab vertheilt, und fanden es 
fehr behaglich, nad) langem Zug, bei rauher Witterung, wirth: 

I Chron. mser., Herrn Silbermann zuftandig ; Thuan., lib. XLIV. 


2 Guillimann, a.a.D., ©. 455. 
3 Epedlin, Collect., Zh. II, Fol. 372 ff. 
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liche Dächer gefunden zu haben; auch hofften ſie allgemein, die 
Stadt würde dem Prinzen das nöthige Geld vorſchießen, damit 
ihnen der rückſtändige Sold ausbezahlt würde. Allein bald ſtellte 
ſich der Mangel ein, viele Hunderte der Fußknechte raffte eine bos⸗ 
artige Seuche hin, und von den übrigen noch Waffenfähigen nahm 
die Stadt eine Anzahl in ihre Dienfte. Der Fürft fam hierauf felbit 
nach Straßburg, und erhielt eine Geldfumme, ald Anleihen , wo: 
für er feine Artillerie verfeßte, die er fpäter wieder einlöste. Nach: 
dem er davon feinen Leuten einen Theil des ſchuldigen Rückſtandes 
abgetragen hatte, reiste er einige Tage fpäter den Rhein hinab, 
und was noch von feinem Heer vorhanden war , zerftreute ſi ch, 
jedoch nur zu langſam für die Landbewohner. 

Zum Nachfolger des Biſchofs Erasmus wurde im Jänner des 
folgenden Jahres (1569) Johann von Manderfcheid erwählt, 
aus einem fehr alten, vornehmen Gefchlechte. Eine feiner erſten 
Sorgen war, dad gute Vernehmen zwifchen ihm-und dem Herzog 
Molfgang zu erhalten, der im Begriff war, fich mit feinen Mieths⸗ 
truppen in Bewegung zu feßen, Um jeden Eindruck zu vermwifchen, 
den das über feinen Vorgänger Erasmus auögeftreute Gerücht 
auf diefen Fürften hätte hervorbringen können, ſchrieb der Prä⸗ 
lat an ihn, bat ihn um gute Freundfchaft und fandte ihm Lebens⸗ 
mittel in Weberfluß zu. Diefes Verfahren billigte auch der Herzog 
von Aumale, der noch immer an der elfäffifchen Gränze gelagert 
war!, und machte überdieß dem von Zweibrüden Vorftellungen 


1 Daß bei diefer Gelegenheit die Gränzorte übel mitgenommen wurden , 
zeigt eine Stelle in den M&ömoires von Gaspard von Tavannes: «M. d’Au- 
malle.... imprudemment donne couleur aux bruslemens en France, 
par ceux qui s’allument aux frontieres d’Allemagne,» — Siehe die 
Sammlung von Mihaud, Th. VIII, ©. 322 u. 460 , und Th. IX, ©. 538 
u. 632, — Bei diefer Veranlaffıma wurden Ernolsheim, Doſenheim, Will- 
gottheim und Steinburg verbrannt, auch mehrere andere Dörfer ausgeplüns 
dert, 
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über feinen Zweck, Aufrührern gegen ihren Landesfürſten beizu- 
fiehn, Wolfgang antwortete dem Könige felbft und erklärte, daß 
er ungern die Waffen ergriffen hätte, und nur aus dem Grunde, 
weil der in Frankreich entflandne Krieg die Religion und die 
Sreiheit ded Gewiffens zur Urfache habe, Während fünftaufend 
Landsknechte, die er geworben hatte, auf der andern Seite des 
Rheines Hinzogen, um bei Colmar über den Strom zu feßen, 
gieng er auf Hochfelden zu, wo er feine fechötaufend Reiter mu: 
ſterte; am 16, März verließ er hierauf Reichenweiher, wo er als 
Bormund ded Grafen Friedrich I von Mümpelgard zu befehlen 
hatte, und hielt am 17, bei Sennheim Heerfchau über feine 
Truppen , die ſich nun auf fechzehntaufend Mann beliefen. 
Ungeachtet der Hinderniffe, welche ihm entgegenftanden, führte 
er diefed Heer nach Frankreich, wobei die Graffchaft Hochbur: 
gund von diefem Durchzug viel zu leiden hatte. Ein Corps 
Hugenotten, das fich dabei fand, hinterließ im Elfaß Feine an: 
genehme Erinnerung. Pfaffenhofen, das der Herzog von aller 
Einquartirung freigefprochen hatte, wurde yon ihnen um Quar⸗ 
tier angefucht, und als fie eine abfchlägige Antwort erhalten 
hatten, erftiegen fie die Mauern diefed Ortes mit Gewalt, ver: 
wundeten und tödteten einige von den Bürgern, und plünderten, 
was ihnen unter die Hände fiel. 

Zu diefen die Provinz mehr oder weniger beunruhigenden Auf- 
tritten Fam nun auch noch eim verbrießliche® Mißverhältniß, 
das fich zwifchen dem Bifchof und der Stadt entfpann, und bei 
gegenfeitig wachfender Abneigung in wenigen Jahren die unan- 
genehmften Folgen herbeiführte, Nach uraltem Herfommen hatte 
nach jeder neuen Bifchofswahl eine Eidesleiftung des Prälaten 
ſtatt, welche der Stadt ihre hergebrachten Freiheiten zuficherte, 
fo wie der Rath feinerfeitd die Nechte der Kirche und des Stifts 
zu ehren verfprach. Allein Bifchof Johann begehrte Bedenkzeit ; 
er begab fich in fein Gebiet jenfeitd des Rheines, ließ fich dort 


160 Geſchichte des Elſaſſes. 

die Huldigung leiſten, und hielt ſich dann einige Zeit in Ettenheim 
auf. Von da reiste er nach Rom, um dort feine Beſtätigung zu 
holen, und erhielt dafelbft das Recht, alle Pfründen zu verleihen, 
die in dem fogenannten Pabfimonat ledig würden. Die bedeu— 
tenden Unkoſten, welche er dabei hatte, vermochten ihn, eine be- 
fondre, dreijährige Steuer auf fein Bisthum zu legen, Nach einer 
andern Reife, die er 1571 in die untern Rheingegenden gemacht 
hatte, brachte er mehrere Jeſuiten mit, denen er vorläufig das 
Barfüßerflofter in Zabern zur Wohnung anwies; er führte auf 
diefe Weife einen Plan aus, den ſchon fein Vorgänger entworfen 
aber nicht durchgeführt hatte, um eine dem Straßburger Gym: 
nafium zur Seite ftehende Fatholifche Lehranftalt zu gründen. 
Neun Fahre fpäter wurde nun ein Sefuitenfollegium in Mole: 
heim eröffnet; Bifchof Johann hatte dem Orden das alte Spital 
gefchenft, und im hierauf folgenden Jahr 1581 begann der Bau 
eined neuen für ihn beftimmten Gebäudes, zu deffen Ausführung 
alle Flöfterlichen Anftalten des Landes ihren Beitrag liefern muß: 
ten, Auf das fittliche Leben feiner Geiftlichkeit hatte er ein wach⸗ 
fames Auge, und hielt fireng an den Rechten, die mit feiner Würde 
verknüpft waren, Die wichtigften Dofumente und Briefe, welche 
die Freiheiten und Befigungen des Bisthums betrafen, lad er 
alle felbft durch, was ihn während mehrerer Jahre befchäftigte, 
Mehrere Anforderungen, die er zufolge diefer Nachfuchungen an 
die Stadt glaubte machen zu fünnen, wurden aber leicht von der= 
felben zurückgewieſen, da fich im Verlauf der Zeit durch gegen: 
feitige Webereinfünfte und Verträge in diefer Hinſicht Vieles 
verändert hatte, und der Rath) auch feinerfeit5 die nöthigen Be- 
weisſtücke vorlegen Fonnte, Dieß trug auch nicht wenig bei, das 
Mifverhältniß zu vergrößern, in welches fich Bifchof Johann 
durch die fortdauernde Weigerung feßte, den herfümmlichen 
Eid zu leiften; und ſchon im Jahr 1573 kam es zwifchen beiden 
Theilen zu thätlichen Yeußerungen ihrer gegenfeitigen Abneigung. 
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Mehrere Kaufleute in. Straßburg fahen fich genöthigt ihre Zah⸗ 
lungen einzuftellen; unter ihnen befanden ‚fich auch. die Ingolt, 
aus einem ber vornehmften Gefchlechter der Stadt. Sie wurden, 
dem damaligen Rechtsgange gemäß, fogleich eingethürmt, und 
in ihre noch unverpfändeten Güter traten ald Befiger ſämmtliche 
Gläubiger, fowohl die Bürger der Stadt, als auch wer fonft 
noch Forderungen an diefelben zu machen hatte. Unter diefen Letz⸗ 
tern befand fich auch der bifchöfliche Schaß, der einen einfachen 
Schuldbrief von zehntaufend Gulden von ihnen in Händen hatte. 
Als Bifchof Johann zur gemeinfchaftlichen Beſitznahme ihrer 
noch freien Liegenfchaften aufgefordert wurde, gab er Feine wei- 
tere Erklärung von ſich, nahm aber dagegen ein Schloß, zu 
Bifchheim bei Rosheim gelegen, nebft den dazu gehörigen Gü- 
tern in Befiß, dad Herrn Philipp Ingolt, einem der verunglück⸗ 
ten Männer, zugehört hatte. Der Rath, der diefe Befignahme 
als einen Eingriff in feine Rechte anfehn mußte, bat den Präla- 
ten zu wiederholten Malen, dad Schloß wieder frei zu geben, 
aber ohne Erfolg. Da rückten am 24. Auguft, bei nächtlicher 
Meile, pierhundert gerüftete Bürger, von achtzig Reitern und ſechs 
Feldftücken begleitet, zur Stadt hinaus, und waren um drei Uhr 
ded Morgens in Bifchheim, Zwar hatte der Bifchof, der einen fol: 
chen Zug voraudfah, den Bauern bereitd den Befehl ertheilt, bei 
Herannäherung eines ftädtifchen Corps Sturm zu läuten, worauf 
fich die Einwohner der benachbarten Flecken und Dörfer fogleich 
nach Bifchheim zu begeben hätten : aber die von Straßburg hatten 
fchon vorgebeugt, denn gleich nach ihrem Einzug befeßten fie die 
Kirche. Das Schloß, in dem, außer dem Burgvogt, nur wenige 
Knechte fich befanden, wurde zur Uebergabe aufgefordert, und 
ald mit der Antwort gezögert wurde, erfliegen einige von den 
Straßburgern die Mauern und öffneten die Thore. Nachdem fie 
eine Beſatzung hinterlaffen hatten, führten fie ven Burgvogt ge: 
fangen mit fich in die Stadt. Der Bifchof fand fich hiedurch fehr 
IV, 11 
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verletzt und verklagte den Rath bei dem Kammergericht in Speier. 

Bald hierauf wurde das Unterelſaß wieder der Schauplatz, auf 
welchem durchziehende fremde Krieger, von entgegengeſetzten Par⸗ 
teien, in blutige Händel geriethen. Am 4. Mai 1574 war Prinz 
Heinrich I von Conde nad) Straßburg gekommen, in Begleitung 
einiger andrer vornehmen Herren, welche nothgedrungen ihr Va— 
terland verlaffen und dem Rheine fich zugewandt hatten. Eben 
lagen in Pfaffenhofen achtzehnhundert Gascogner Schüßen, welche 
der Pfalzgraf Johann Caſimir nach Frankreich zu führen bereit 
war, nachdem fie einer frühern Beflimmung nad) in die Nieder: 
lande ziehen follten; diefe Leute hatten nur noch auf die Anfunft 
des franzöfifchen Prinzen gewartet, Zu gleicher Zeit lag in Straß: 
burg eine Schaar deutfcher Kriegäfnechte, von welchen eine Ab⸗ 
theilung, unter der Anführung bed Grafen Hannibal von Ems, 
am 5, Mai, die Stadt verließ, um fich Zabern zuzuwenden, wäh: 
rend die Webrigen fpäterhin nachfolgen follten; bei ihm waren ald 
Begleiter bid an legtern Ort, Herr Hans Ludwig von Schönau, 
Vogt zu Ortenberg und noch bei vierzig von Adel gegenwärtig. 
Bei Furchhaufen auf der Hühnerfteig, eine Meile yon Zabern, wo 
Graf Hannibal mit etwa dreihundert Fußgängern, fünfzig Mann 
zu Pferd und fechzehn mit Waffen und Munition beladenen Wagen 
vorbeizog, wurde er unerwartet yon dem ihm unbekannten Haufen 
der Gascogner angefallen, der zu Pferd und zu Fuß aus einem 
naheliegenden Wäldchen hervorbrach. Der Graf, der fich zum 
Widerſtand zu ſchwach fühlte, ergriff die Flucht ; von den Uebrigen 
blieb Herr Ludwig und die meiften der adeligen Herren auf der 
Wahlſtatt liegen, denn die Fremden fchoffen nur nach den Haupt: 
leuten und ließen das Fußvolf davon laufen; von den Angreifen- 
den fielen nur Wenige. Die Wagen wurden hierauf audgeplüns 
dert und verbrannt, Daß der fogenannte Silberwagen des Gra⸗ 
fen gerettet wurde, verdanfte er bloß dem Umſtande, daß ein 
Bauer yon Schneröheim , der ihn führte, ihn auf einem durch die 
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Reben fich ziehenden Wege davon brachte. Graf Hannibal war 
auf der Flucht von den Gadcognern verfolgt und dreimal verwun⸗ 
det worden, Fonnte fich aber doch nach Zabern retten, Diefe Stadt 
hatte eine Beſatzung von fünfhundert Schügen. Bifchof Johann, 
der eben gegenwärtig war, zeigte fich fehr theilnehmend gegen ihn, 
wollte aber feine Leute nicht gegen die Feinde ausrücken laffen, 
obgleich der Graf ihn darum erfuchte, Diefer Vorfall 30g die 
Zerftreuung der noch in Straßburg anmwefenden zweitaufend Mann 
nach fich, die noch zu des Grafen Regiment gehörten; auch fah 
fi) der Rath genöthigt den Vorwurf abzulehnen, als ob er, in 
Uebereinkunft mit dem Prinzen von Conde, das Scharmüßel 
angeftiftet habe. Der Aufenthalt diefes Fürften in Straßburg er: 
regte die Aufmerkſamkeit des franzöfifchen Hofes in einem fo ho— 
ben Grade, daß Earl IX!, am g. Mai 1574, an den Rath fchrieb: 
Er habe in Erfahrung gebracht, daß fich in der Stadt und ihrem 
Gebiet eine gewiffe Anzahl flüchtiger Sranzofen zufammenthue, 
um feinen gegen ihn in Waffen ftehenden Unterthanen zu Hilfe zu 
fommen; er erwarte daher von der alten, oft bewährten Freund⸗ 
fchaft der Stadträthe, daß fie ein folches Unternehmen auf Feine 
Meife begünftigen werden. Am 27. Auguft fehrieb Kaifer Mari: 
milian II in demfelben Sinn an die Stadt? : Man hätte ihm 
berichtet, daß die franzöfifchen Flüchtlinge in Straßburg Intri— 
guen und Ränfe aller Art fchmiedeten, und auch Verträge mit 
deutfchen Obriften und Hauptleuten abfchlöffen ; bedeutende Sum: 
men feyen ihnen bereitö yon dortigen Bürgern dargeliehen oder 
verbürgt worden : einer derfelben, Albert Delinger, habe fich dabei 
zur Abfaffung der Dokumente brauchen laffen. Der Kaifer ver: 
langte eine Abfchrift davon, und befahl dem Rath über die Um: 
triebe diefer Leute genaue Erfundigungen anzuftellen und ihm 


1 Senkinger, a. a. D., 2b. I, ©. 79. 
2 Stadtarchiv. 
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deren Ergebniffe fogleich mitzutheilen, Oelinger hatte aber bloß 
ald Zeuge einen in franzöfiicher Sprache abgefaßten Akt unter⸗ 
fehrieben,, und bald fand es fich auch, Daß die Klagen des Kaifers 
ganz ungegründet waren, 

Noch dauerte dad Mißverhältniß fort, in welchem die Stabt 
mit dem Bifchof fand, der fich fortwährend weigerte den her= 
fümmlichen Eid zu ſchwören, und diefe Spannung war bie 
Urfache, warum in Feiner fonft fich erhebenden Schwierigkeit 
an eine friedliche Beilegung zu denfen war. Endlich trug der 
Rath auf eine öffentliche Berathung an; der Kaifer, der den ver⸗ 
drießlichen Handel ebenfalld beendigt zu fehn wünfchte, ernannte 
zu Commiffarien den Grafen Heinrich von Schwarzenberg und 
feinen befannten geheimen Rath und Feldherrn, Lazarus von 
Schwendi; von des Bifchofd Seite erfchienen Abgefandte der drei 
geiftlichen Churfürften ; die Verſammlung, der auch noch andere 
Stände beimohnten, wurde am 235, Juli 1576 in Straßburg 
erdffnet. In einer achttägigen Verhandlung wurden die Forde- 
rungen unterfucht, die der Bifchof an die Stadt machte, und 
welche eine Anzahl von Rechten betrafen, die feine Vorfahren 
feit vielen Jahren nach und nad) an die Stadt abgetreten oder 
auch verfauft hatten, wie 3. B. die Befugniß den Rath einzu: 
feßen ; ohne des Bischofs Mitwiffen nichts zu thun, was die 
Stadt oder dad Land angehe; dad Recht dad Haldgericht, die 
Gefängniffe, die Zölle zu befigen, u, f. w. Er forderte auch die 
Einfünfte wieder zurück, welche, den verlaffenen Klöftern zuge= 
hörig, zu Schulz und Armenanftalten waren verwendet worden, 
und begehrte, daß die bereit abgetragnen Klöfter, Kirchen und 
Kapellen wieder follten aufgebaut werden, Nun war e8 für den 
Rath eben Feine ſchwere Sache, die gehörigen Dokumente vor: 
zulegen, welche ihm theild von den Kaifern, theild von des Bi: 
ſchofs Johann Vorgängern ausgeftellt worden waren, und feine 
Rechte an die Güter und Beſitzthümer begründeten, die der Prä⸗ 
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fat wieder in Anfpruch zu nehmen für gut fand. Auch wiefen die 
Bevollmächtigten feine verfchiednen Begehren ab und ermahnten 
ihn der Stadt zu ſchwören; ald er aber nicht eimwilligen wollte, 
löste fich die VBerfammlung auf. Nun wurden die Umftände im: 
mer verwicelter : der Prälat gebot feinen Untergebnen nichts 
mehr in die Stadt zu führen; auch den Bürgern, die in feinen 
Gebieten Befigungen hatten, machte er viele Schwierigkeiten, 
fo daß am Ende der Rath dem Kaifer fo wie den geiftlichen Chur: 
fürften die Erflärung machte, daß er bei folchen Umftänden fich 
zuletzt felbft fein Recht verfchaffen müßte, Durch die Vermittlung 
des Dombdechanten Gebhard Truchſeß von Wallburg, nachherigen 
Erzbifchofd von Coöln, wurde der Ausbruch von Feindfeligkeiten 
noch eine Zeitlang aufgehalten; ald aber auch im Jahr 1578 der 
Prälat noch auf feiner Weigerung beharrte, wurde im Stadtrathe 
die Meinung laut : man folle dahin trachten , den Bifchof in die 
Gewalt zu. bekommen, oder aus dem Bisthum zu vertreiben, 
Sobald das Eapitel davon benachrichtigt war, that ed, gemein: 
fchaftlicdy mit den Abgeordneten der drei geiftlichen Churfürften , 
einen neuen Schritt bei dem Bifchof, der nun endlich feine Be: 
reitwilligfeit erflärte, den verlangten Eid abzulegen. Dief that 
er am 9, November in feinem Schloffe zu Zabern, vor ſechs Ab⸗ 
geordneten der Stadt. | 

So ruhig im Ganzen der Verkehr war, in welchem die ver: 
fchiednen Theile ded Landes zu einander fanden, fo wenig waren 
die Umftände geeignet, für die Zufunft auf Dauernde Ruhe hoffen 
zu laffen : e8 war die Zeit der Stille vor dem fich nahenden Ge⸗ 
witter, Mitten im Frieden wurde das Land häufig von Friegeri- 
fchen Schaaren durchzogen, die, wie ſchon berichtet, mehrere Male 
im Elfaß handgemeng wurden. Viele junge Mannfchaft aus der 
Provinz nahm Kriegddienfte in dem Auslande, und Eehrte für 
einige Zeit mit der Luft nach neuen Fahrten zurück, behaftet von 
dem Geift der Unruhe und dem Hang nach Abenteuern. Im 
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Jahr 1556 zog Herr Nikolaus von Bollweiler im Oberelſaß mit 
zwölf Fähnlein Knechten, als Obriſt, in den Krieg gegen die 
Türken: in blutiger Feldſchlacht, in der Letztere den Kürzern zo⸗ 
gen, fiel ſein Bruder, der Feldmarſchall, nebſt vielen Elſäſſern, 
nach ritterlichen Kämpfen, Sm hierauf folgenden Jahre fammel: 
ten Lazarus von Schwendi, Claus yon Hattfiatt und Graf 
Philipp von Eberftein, drei Regimenter Landsknechte im Elfaß, 
um fie dem fpanifchen Heer in den Niederlanden zuzuführen, 
Unglüdlich fiel ein Zug aus, den in demſelben Jahre ver vorhin 
erwähnte Herr Nikolaus von Bollweiler nach feiner Rückkehr aus 
Ungarn, in fpanifchen Dienften, ins Innere yon Franfreich that. 
Diele feiner Leute raffte der Krieg hin, und die Zurückkehrenden 
Famen faft unbefleidet und im tiefften Elend wieder nad) Haus, 

Auch ungewöhnliche Witterung und daraus hervorgehender 
Mangel, nebft großer Sterblichkeit, vermehrten noch die Unruhe 
der Gemüther, Sm Jahr 1559 herrfchte eine folche Tröckne, daß 
die Mühlen nicht mehr giengen und eine Schiffmühle auf dem 
Rhein errichtet werden mußte; bei diefen Umftänden ließ fich 
bald der Mangel fühlen, Sm Jahr 1563 entftand, bei reichem 
Sruchtfegen, dennoch Theurung, die auch im hierauf folgenden 
Jahre ftatt hatte, ungeachtet der Rath durch neue Verordnun— 
gen dem Webelftand abzuhelfen fuchte, Wahrfcheinlich wurde viel 
Getreide in dad Innere verfendet, denn über den Vogefen war 
die Theurung noch größer : es fanden fich auch im Jahr 1563 
aus diefen Gegenden fo viele Dürftige in Straßburg ein, daß fie 
in der für fremde Nothleidende beftimmten Elenden= Herberge bei 
weiten nicht hinreichenden Raum fanden, Deßwegen wurde bei 
St. Fohann im grünen Wöhrd eine lange hölzerne Hütte erbaut, 
eine große Küche dabei errichtet, Stroh zu Lagern dahin gethan, 
und den fremden Armen, deren Anzahl fich bis auf fünfzehnhuns 
dert belief, dafelbit Obdach und Nahrung ertheilt. Sm Spätjahr 
Fehrten fie wieder nach Haus zurück. Aber nun begann in der 
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Stadt eine verberbliche Seuche, die Alte und Junge, der Zahl 
nach taufend fünfhundert neunundfünfzig Perfonen, hinmweg: 
raffte: eine bei St. Nikolai ftehende Behaufung wurde ihrer 
fänmtlichen Bewohner beraubt. In dem nächftfolgenden Jahre 
1564 wurben, nach einer ergiebigen Aernte, die Fruchtpreife wie- 
der etwas niedriger ; aber eine neue, noch ärgere Krankheit ver- 
breitete fich um diefe Zeit in Straßburg und, dauerte bis in das 
Spätjahr : viele junge Frauenzimmer wurden von derfelben hin- 
gerafft ; überhaupt. ftarben mehr junge als alte Perfonen, Die 
Anzahl der damals in der Stadt Geftorbnen wird auf viertaufend 
dreihundert achtzehn angegeben, Eine im Oktober eingefallene 
Kälte machte der Seuche ein Ende; num folgte aber ein fo rauber 
Winter, daß der Rheinftrom gefror und man mit Laftıwägen über 
denfelben fahren fonnte, Sm darauf folgenden Jänner 1565 er: 
froren die Reben und eine Menge von Bäumen; hierauf fiel um 
die Mitte des Hornungs ein fo ungewöhnlicher Schnee, daß 
nicht wenige Leute auf dem Lande, von jeder Verbindung -mit 
Andern getrennt, auf eine elende Weiſe verdarben. Als im Anfang 
des Monats März ein warmer Regen einfiel, ſchwellte der ſchmel⸗ 
zende Schnee die Gemwäffer dermaßen auf, daß eine große Ueber: 
ſchwemmung daraus entftand; viele Leute ertranfen;.riach der 
Ruprechtsau wurde in Schiffen Nahrung für die vom Waffer 
eingefchloffenen Einwohner geführt, Da die vorhergehende Kälte 
die Neben verdorben hatte, fliegen die Weinpreife fo außerordent- 
lich, daß der Rath verbieten mußte, Wein aus der Stadt zu füh— 
. ren; auch die $ruchtpreife ftanden hoch. Nun folgte ein fehr heißer 
Sommer : fehlechte und unzureichende Nahrung verurfachte, be= 
fonderd auf dem Lande, tödtliche Krankheiten unter Menfchen 
und Thieren; an vielen Orten fpaltete fich der Boden viele Schuh 
tief, und auf dem Schwarzwalde verfündeten auffteigende Rauch⸗ 
wolfen von Zeit zu Zeit große Waldbrände, Im Jahr 1566, um 
die Pfingfizeit, lagerten fich wieder aus Lothringen gegen zwölf⸗ 
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hundert Dürftige vor dad Weißenthurmthor , welchen die Bürger 
Nahrung zutrugen!, bis fie wieder, wie früher, unter Dach und 
Fach gebracht waren, Eine ſechs Fahre hindurch währende Theu⸗ 
rung begann 1570, In dem damaligen naffen Sommer verdar- 
ben die Früchte; in Straßburg waren noch bedeutende Vorräthe; 
da aber aus mehrern, zum Theil entfernten Gegenden, Käufer 
fich einfanden , verſchwanden diefelben bald, bei immer fteigenden 
Preifen ; dieß brachte viel Geld in die Stadt, gereichte ihr aber 
fpäter, wie auch der ganzen Umgegend, zum großen Nachtheil, 
In den erftien Tagen des hierauf folgenden Monats Dezember 
ſchwollen die Waffer auf's Neue gewaltig auf; fo weit dad Auge 
herumblickte, zeigte fich nach allen Seiten eine offene See. Die 
Fluthen des überfiromenden Rheines wälzten fich bis Offenburg ; 
auch in Straßburg fland die öftliche Seite, fo wie alle Vorſtädte, 
unter Waffer. Menfchen und Vieh ertranfen , Vorräthe, dDieaus 
der Stadt, auf etliche Stunden weit, in nähere und entferntere 
Dörfer geführt wurden, retteten Hunderte vom Hungertod, Sie: 
ben Wildſchweine kamen an eines der Stadtthore geſchwommen. 
Langſam Fehrten die Gewäffer, die feit einem Jahrhundert nicht 
fo hoch gewefen waren, in ihre alten Betten zurück. In dem da: 
maligen Winter fiel auch häufig ein dichter Schnee; und in der 
dabei entftandnen firengen Kälte verdarben abermals viele Leute: 
in dem Hofpital wurden nach und nach bei achthundert fremde 
Arme aufgenommen, Sm Sommer des folgenden Jahres 1571 
erzeugte die heiße Witterung fehwere Gewitter, die zum Theil 
ernftlichen Schaden thaten; am 10, Auguft fchlug bei flarfem 
Regen der Bli fünfmal in Straßburg ein. In der Kirche zu 
St. Thomä waren eben einige Mitglieder der Stift3-Verwaltung 
beifammen, um fich über eine vorzunehmende Arbeit zu. befprechen ; 


1 «Ouch den kindern papen» (Bäab). Spedlin, Collect., Ih. II, 
Fol. 359. 
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auch waren niehrere Arbeiter gegenwärtig ; da fiel ein Strahl auf 
die Kirche , lief in dem Holzwerf umher, fuhr dann-in die Uhr, 
die er zertrümmerte, dann wieder in die Kirche hinein, wo er das 
Gewölb befchädigte, dann gegen die Thüre, endlich noch gegen 
das Chor hin, wo er im Gebälfe verſchwand. Bon den Anweſen⸗ 
den blieb Feiner. ganz verfchont : Herrn Jonas Bittner traf ein 
abgefprungener Stein mit leichter Verwundung ; der Schaffner 
Melchifedvef Stumpf wurde vom Blig getödtet; die übrigen 
Herren, unter denen der gefchicte Mathematiker Conrad Dafy: 
podius war, erholten fich erft nach langer Krankheit wieder. Da 
die Getreideausfuhr immer fortwährte, flieg die Theurung und 
das Elend auf einen immer höhern Grad, Im folgenden Jahre 
1572 äfcherte der Blig am 17, April die Kirche von Rosheim 
ein. Die immer noch anhaltende Theurung ! löste bald alle ge: 
-feßliche Ordnung auf: ehe noch die Frucht auf dem Felde zu 
ihrer Zeitigung gelangt war, wurde fie fchon von den Hungern: . 
den weggeftohlen; alle Forderungen an Schuldner hörten auf; 
und die wohlgemeintefien Maßregeln von Seiten der Behör- 
den blieben ohne Wirkung. Die Ausfuhr wurde befchränft, aber 
ein Verfuch, den die Stände der Provinz in Straßburg mach: 
ten, um den Getreidepreis feftzufeßen, hatte die Folge, daß 
während eines Monats der Markt leer blieb, die reichen Land⸗ 
befiger ihre Früchte zurüdhielten, und dad Gebot wieder zu« 
rüd’genommen werden mußte. Da der Zudrang der Almofen 
Fordernden immer größer und für die häusliche Ruhe immer 
ftörender wurde, fo gab die Stadtobrigfeit der Elenden-Her— 
berge eine größere Ausdehnung und eine bleibende Einrichtung, 
fo daß von num an alle Armen, die nicht zu der Stadt gehörten, 
dahin gewiefen wurden; ein Aufruf zur wöchentlichen Beifteuer, 


! « 1 fiertel frucht, 6 gulden; 1 sester mehl, 7 schilling ; 1 hering, 
3 pfennige; 1 becher milch, 1 schilling, » u. f. w. 
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der an die Bürgerfchaft ergieng, hatte einen fo reichlichen Er- 
folg , daß bald alle diefe Bedürftigen untergebracht waren, Ueber⸗ 
haupt war in der Stadt felbft dad Leben wenig theurer als auf 
dem Lande, Um Weihnachten defjelben jahres Fam eine große 
Kälte; im hierauf folgenden Spätjahr ein Mißwachs ded Weins 
durch mehrmonatlichen Regen; im Jänner 1574 war wieder 
großes Waffer ; und am 17. Juni erhob fich ein entfegliches Ha⸗ 
gelwetter, dad großen Schaden verurfachte: furchtbare Schloßen 
zerfchmetterten die Früchte, ein flarfes Gewitter erhob fich und 
mehrere Blige fielen auf die Stabt : die damalige Mauer hinter 
dem Waffenplaße wurde auf eine Länge von hundert Fuß in den 
Graben geworfen ; vor dem Judenthor fiel ein viermal längeres 
Stüd zu Boden; und ald Folge diefer Begebenheiten fliegen von 
Neuen die Preife ſämmtlicher Nahrungsmittel, Jetzt erhöb ſich 
wieder neuer Unfug : in der Stadt wurden häufige Einbrüche in 
die Keller verübt, und ungeachtet die Nachtwachen fehr verftärft 
wurden, dauerte ed mehrere Monate, bis der Beſorgniß, die fich 
in alle Häufer verbreitete, durch die Verhaftung der Diebe ein 
Ende gemacht wurde, von denen fünf mit dem Galgen beftraft 
wurden. Der Wein, der zwei Fahre nicht gerathen war, Fam 
ebenfall8 in hohe Preife, Erft im Jahr 1576, und noch dazu bei 
wenig günftiger Witterung, wurde unerwartet Alles wohlfeiler, 
und der langen, großen Noth dadurch ein Ziel geſteckt. 

Mit diefem fo lang und manchfaltig auf Stadt und Land liegen- 
den Sammer wechfelte auf eine angenehme Weiſe eines der öffent⸗ 
lichen Fefte ab, wie folche in jenen Zeiten in den Städten des Reichs 
fich oft wiederholten, Seit der Mitte des dreizehnten Jahrhun— 
derts waren nämlich Zürich und Straßburg, eine vorübergehende 
Uneinigfeit abgerechnet, ſtets in freundfchaftlicher Verbindung 
geblieben, Späterhin Fam noch ein religiöfes Intereſſe hinzu, das 
nämlich der Reformation, welcher beide Städte fich zugewandt 
hatten, und welche die Urfache wurde, daß fie fich inniger an 
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einander anfchloffen, und über die erneuerte Geftaltung der Dinge, 
felbft der weltlichen Angelegenheiten, in fortdauernde , gegenfei- 
tige Berathung famen, Dieß gegenfeitige gute Vernehmen zeigte 
ſich auf eine erfreuliche Weife im Jahr 1576. Am 18. Hornung 
fchrieb Stephan Sturm, der Meifter, und der Rath zu Straß- 
burg ein Schießen aus, mit Büchfen und Armbruften, gab zu= 
gleich die Maßregeln an, die zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und der Sicherheit für die Fremden genommen werden follten, 
und beftimmte wie ed mit den dabei ausgeſetzten Gewinnften, mit 
den Schüßen felbft und mit den zu-gebrauchenden Waffen follte 
gehalten werden!, Zugleich wurden alle Mittel aufgewandt, 
un diefe ‚Feierlichfeit, eine der beliebteften für den damaligen 
Bürgerſtand, auf eine für Jedermann befriedigende und der 
Stadt ehrenvolle Weife einzurichten. Es wurden vorerft zwei 
Denfmünzen von Silber geprägt : eine größere, für befreundete 

verdiente Männer, mit der Umfchrift: „Nur der Tüchtigkeit 
Blüthe ift unvergänglich?,“ und eine Eleinere, für die Jugend®, 
die bei folchen Veranlaffungen, ald der heranmachfende Bürger: 
ſtamm, auch eine Rolle mitzufpielen hatte. Wirklich zogen auch 
die Knaben der Stadt, reihenweife, die für die guten Schüßen 
beftimmten weiß und rothen Fahnen tragend, unter Begleitung 
von Friegerifcher Mufif, durch die Straßen, und ftellten fich dann 
auf den Schießplate auf. E& wurde ein Fünftliches Schießhaus 


1 aUszschryben eins wysen und ehrsamen rhadts zu Straszburg, 
so vil das grosz und wyt verruempt schieszen mit der büchsz und 
armbrust belangt, weliches disz 1576 Jars im brachmonat gehalten 
worden. » (Blatt in offen Folio.) 

2 «Solius virtutis flos perpetuus;» auf ber Müdfeite: «Ludis publi- 
cis respublica Argentinensis fieri fecit » (dieß hat der Freiftant Straß- 
burg für die öffentlichen Spiele ſchlagen laffen). 

3 Zwei Büchfen und eine Armbruft, nebft den Worten: «Ludis publicis;» 
auf der Kehrfeite : «Juventuti Argenlinensi mnemosin» (zur Erinnerung 
für die Jugend von Straßburg). 
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errichtet, Zelte dabei aufgeftellt, Hütten gebaut, auch Buden 
errichtet, in welchen feine und Foftbare Waaren zum Verkauf an- 
geboten wurden; felbft eine große Uhr wurde auf dem Schützen⸗ 
rain aufgepflanzt. Wie früher, ließ auch dießmal der Rath einen 
fcharfen Befehl befannt machen, der jeden Fremden, in Bezug auf 
Sprache, Kleidung, Sitten und Herkommen, vor jeder Beleidi- 
gung und Spötterei ſchützte. Selbft ein eigener Schüßenrath 
wurde von den Schüßen gewählt, und demfelben einige Sena⸗ 
toren aus der Stadt zubeordnet, um alle vorfommenden Poli: 
zeifälle auf-der Stelle und ohne Appellation zu entfcheiden. Für 
die Bewirthung und Wohnung der herbeifommenden Fremden 
war von Obrigfeit und Privaten die nöthige Fürforge getragen 
worden. 

Ueber fechöhundert Schützen langten nach und nach in Straß: 
burg an, in verfchiednen Abtheilungen, und in feierlichen Auf: 
zug ihren Eintritt haltend. Am 27. Mai zogen die Eidgenoffen 
ein, auf offener Straße von zwei franzöfifchen, gerade ammefenden 
Herren befomplimentirt. Am folgenden Tage begarın das Bogen: 
fchießen, wobei einer der Richter, David Gryger aus Straßburg, 
den großen Preis von hundert und fünf Gulden (zweihundert 
zehn rheinifche) gewann, und die Schweizer mit eilf Fahnen zus 
rücffehrten; über dem Ganzen waren fechzehn Tage verfloffen. 
Nun begann der Wettlampf mit der Büchfe, wobei ein armer 
Wildſchütz, ein Mann aus Cannftatt, den erſten Preis, dem obi⸗ 
gen gleich, fich zu erringen wußte. Während auf diefe Art in 
Straßburg die buntefte Bewegung herrfchte, im glücklichen Ab- 
ftich gegen die lange Zeit der harten Bedrängniß, feimte in dem 
Kopf eined Züricher Bürgers ein Fühner Gedanke auf: Hans im 
Wöhrd, ein Urenkel des Mannes, der zuerft die Häufer in Zürich 
mit Ziegeln bedeckte, erinnerte fich, daß hundert und zwanzig 
Fahre früher etliche Bürger von Zürich „mit einem Hirfe“ in 
Einem Tage nach Straßburg zu Wafler gefahren wären, und 
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jeßt, dachte er, wäre eine ähnliche Unternehmung ein neuer und 
fräftiger Beweis, daß die uralte Freundfchaft der beiden Städte 
noch immer fortblühe, Dreiundfünfzig Männer, worunter fünf 
vom Stadtrathe, der Dekan des Egliſauer Capiteld, Namens 
Conrad Bindfchädler , und einige mit goldnen Ketten geſchmückte 
Herren fich befanden, den Stadbtbauherrn, Caſpar Thomann, 
an der Spike, fuhren am 20, Juni, einem Mittwoch, um 
zwei Uhr Morgens, von Zürich ab; die ſämmtliche Gefellfchaft 
war in Leibfarbe gekleidet, und in der Mitte des Schiffes ſtand 
ein eherner Topf, hundert vierundzwanzig damalige Straß: 
burger Pfund wiegend, angefült mit fiedendheißem Hirſen in 
Milch gekocht und in eine Tonne geftellt, wo ihn warmer Sand 
vor dem Erkalten bewahren mußte, Außerdem wurden dreihun: 
dert Semmelringe, zum Austheilen unter die firaßburgifche Ju— 
gend, mitgeführt. Um zehn Uhr Morgens, ald fie bei Bafel vor= 
beifamen, wurden fie mit Kanonendonner begrüßt; um zwei Uhr 
waren fie bei Altbreifach angelangt, und zwifchen acht und neun 
Uhr des Abends, nad) einem in Hitze und Anftrengung mühfam 
vollendeten Tage, fuhren fie, auf einem mit fechözehn Rudern 
verfehenen Rennfchiffe, durch den fogenannten Rheingießen in 
Straßburg ein, Das Geflade war mit Zufchauern bededit, von 
denen nicht Wenige an Wettungen Antheil hatten, die für oder 
gegen die Möglichkeit ded zum Voraus angekündigten Befuches 
waren gemacht worden, Im Hindurchfahren wurden unter die 
Kinder die Semmelringe ausgeworfen. An dem Käßenfleg, wo 
fie ausftiegen „ wurden fie, bei Trommelfchall und Pfeifenflang, 
von zwei Herren des Rathes, im Namen der Stadt, auf eine 
freundliche Weife empfangen, „Diefe Tonne, fagte Eafpar Tho— 
mann erwiedernd, foll den Straßburgern zeigen, daß wenn fie 
— was Gott verhüten wolle — von Feinden plöglich überfallen 
würden, Zürich ihnen Hilfe ſchicken fünne, ehe ein Brei. Falt 
werde,“ In feierlichem Zuge, wobei die von den Zürichern mit— 
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gebrachten Muſiker nebſt denen aus Straßburg vorausgiengen, 
wurde die Tonne, durch die gedrängten Reihen der Zuſchauer 
hindurch, nach der Maurerſtube, in der Judengaſſe, getragen, wo 
der Magiſtrat die kühnen Schiffer empfieng und die Tafel ſchon 
bereit ftand. Von dem noch warmen Brei koſteten verwundert 
Herren und Frauen. Eine herrliche Muſik, ein immerwiederfeh: 
render Wechfel von Tafelfprüchen und heitern. Reden verlängerten 
die Zeit ded Vereins, und erft um ein Uhr Morgens wurden die 
Gäfte mit Fackeln von dem Magiftrate zu ihrer Herberge im Hirtzen 
geleitet. Nachdem fie an den beiden folgenden Tagen alle Merk: 
würdigfeiten, die fich in der Stadt befanden, befichtigt hatten, nah: 
men fie am 23. Abfchied von der fie ehrenvoll entlaffenden Stadtbe- 
hörde: jeder der Dreiundfünfzig erhielt eine Fahne und einen Fleinen 
Beutel mit zwei Thalern zum Geſchenke. Von zwei Regiments: 
herren wurden fie bis nach Grafenſtaden geleitet und dann auf der 
Stadt Koften bis nach Bafel geführt ’. Diefe Stadt fandte hier: 
auf auch dreißig Schügen, Alle gleich gefleidet, die denen von 
Straßburg einen Hirfch und ein Reh, beide lebend, und vier Sal- 
men verehrten, Auch fie wurden mit gebührender Achtung behan- 
delt. Aus dem bei diefem Feft aufgeftellten Glückshafen 309 das 
Kind einer armen Dienfimagd das große Loos von hundert fünf: 
zehn Gulden. Der nun hiftorifch gewordne Topf, den die Züricher 
fammt dem Schiffe der Stadt zum Geſchenk überlaffen hatten, 
wurde in dem Zeughof wufgeftellt. Wie natürlich fand diefed 
die Aufmerkfamkeit fo fehr in Anſpruch nehmende Ereigniß bald 
auch feine Lobpreifer, und felbft feine Tadler. Ein Aarauer, Na: 
mend Ulrich Wirry, befang was er bei diefer Gelegenheit gefehn 


1 King, Ueber die Reiſe des Zuricher Breitopfs nach Straßburg, vom Jahr 
1576; Bayreuth, 1787, kl. 8%, — Maurer, Der warme Hirsbrei von Züri 
auf dem Zreifchießen zu Straßburg; Zurich, 1792, 4°, mit Kupfer. — Alfa, 
von Ehrenfried Etbber , 1817, 8°7S123, 177 u. 215. — Spedlin, Coll., 
Th. II, Fol. 405°, — 
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und was ihm intereffant gefchienen hatte !, Größeres Auffehn 
machte aber „das glückhafte Schiff von Zürich ?,“ das der auf feine 
Zeitgenoffen fo wirkfame, geiftvolle Johann Fifchart, genannt 
Menger ?, gedichtet hatte, In einer der Form nach ungefügigen, 
von ihm aber ald Meifter gehandhabten Sprache, befchreibt er 
den ganzen Zug der zürichifchen Argonauten, vom Beginn deffel- 
ben bis zur Rückkehr nach Haus; und einige echt poetifche An- 
Flänge, fo wie mehrere eingeftreute, moralifche Kraftfprüche muß: 
ten die Lekture diefes Werkes für die damalige Lefewelt recht an- 
ziehend machen, während ed durch die vielen veralteten Ausdrücke 
jetzt nur fchwer verfländlich geworden iſt. „ALS die Züricher, fagt 
er unter Andern, in den Rhein einfuhren, begrüßten fie denſelben 
mit Zrommetenfchall, und baten ihn ihr Wagfchiff glüclich 
fortzuführen : „Leite es nach Straßburg, das deine Zierde ift und 
„vor dem du fo gern vorbeiftrömft, weil es deinen Lauf eben fo 
„erhöht, wie der Edelftein den Ring, auf welchem er fteht.“ Als 
der Rhein diefe Rede gehört hatte, fährt Fifchart fort, wand er 
fid) in gefrausten Wellen um das Schiff herum, befchrieb um 
die Ruder einen weiten Kreid und fehlug voll Freuden an dad Ge- 
fiade.“ Rudolph Walther, ein Züricher, befchrieb die Fühne Fahrt 
in Iateinifcher Sprache und im elegifchen Versmaß *. Als fich aber 
nationeller oder religiöfer Widerwille, in fpöttifchem Ton, über 
diefe feftlichen Vorfälle vernehmen ließ, wurden yon Fifchart und 
Andern fo derbe Antworten gegeben, daß alle fernern Angriffe 
unterblieben . 

1 Pobfpruch, der freien Neichsftadt Straßburg zu ehren geſtellt; 1576, 8°. 

2 Johann Fifcharts gluͤckhaftes Schiff von Zurich, herausgegeben von Garl 
Halling ; Tübingen, 1828, 8°, ©. 37 ff., wo die altern Ausgaben angegeben 
find, 

3 Doctor juris in Straßburg, fpäterhin Amtmann in Forbach, Schwie- 
gerfohn des Ehroniften Bernhard Herzog. 

4 Argo Tigurina. Tig., 1576. 

5 Ring, ©. 136 ff. — Halling, ©. 175 ff. 
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- Die fich oft wiederholenden unruhigen Scenen und die trübe 
Stimmung, die im Land allgemein war, führten von felbft die 
Nothwendigkeit für die Fleinern Stände herbei, fich durch engeres 
Aneinanderfchließen gegenfeitig zu fchirmen, Darum erneuerten 
-den 11, März ded Jahres 1577 die zur Landvogtei von Hagenau 
gehörigen zehn Städte! ihr altes Bündniß, das durch die Firch- 
liche Bewegung in Abnahme gefommen war, Es war ihnen, mehr 
als je, Bedürfniß geworden, ihre fo theuer erworbenen, herge— 
brachten Rechte zu erhalten, um fich derfelben auch fernerhin 
erfreuen zu fünnen ; denn jeßt „waren die Sachen dahin gerathen, 
dag im Reich, und befonders im Elfaß, befchwerliche Durchzüge 
und Verfammlungen flatt fänden, auch allerlei abfichtlich vor= 
genommene Erneuerungen veranftaltet würden, wodurch die 
Städte und ihre Unterthanen verarmten „und ihre VBerfaffungen 
mit einem gänzlichen Ruin bedroht wären ?.“ Und daß diefe Vor⸗ 
ficht nicht ungegründet war, bewies ein Ereigniß am allerdeut- 
lichften , das fich bald hierauf zutrug. Gegen dad Ende ded Mo- 
natd Dezember fammelte fich in Hochburgund, unter dem Befehl 
eined Herrn von Maleroy, ein Heer franzöſiſcher Kriegsvölker 
aus der Gascogne, fünftaufend zu Fuß; gegen zweitaufend 
ihrer Reiter lagen im Wefterreich. Die in den obern Gegenden 
Fauften in Bafel einige Schiffe, beluden fie mit gefalzenem Fleiſch 
und anderm Vorrath, und gaben vor, fie feyen im Begriff nach 
den Niederlanden zu ziehn, um den dortigen Proteftanten Hilfe 
zu leiſten; von Straßburg, wo ihre Anführer freundliche Aufnahme 
und großes Zutrauen gefunden hatten, erhielten fie die von ihnen 
begehrte Borüberfahrt auf dem Strome. Bald aber wurde ihr 
eigentliched Vorhaben ruchbar : ihr Plan war nämlich, Breifach 
oder fonft einen feften Ort in dem Rheinthal einzunehmen und 

1 Sagenau, Colmar, Schlettſtadt, Weißenburg, Landau, Obernaͤh, Kai⸗ 


ſersberg, Muͤnſter im Gregorienthal, Rosheim und Türkheim. 
2 Als. dipl., Th. II, 475. | 
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fi) auf diefe Weife im Lande feftzufeßen, Nun ergriffen fogleich 
die Städte die nöthigen Maßregeln: in Straßburg wurde Ge: 
ſchütz auf die Wälle geftellt, und die Befagung mit zweihundert 
Hadenfchüten vermehrt ; auch die öftreichifche Negierung in En- 
fisheim ordnete eine Bewaffnung an, Hierauf begehrten fie- von 
den oberländifchen Behörden ein freies Geleite, das ihnen auch 
zugeflanden wurde. Ohne. Schaden zu verüben, zogen fie jetzt 
am Gebirge hinab, auf Zabern zu, und machten fich über- die 
Steige davon. Zwei Brechzeuge, die fie in Nürnberg hatten 
machen laffen, kamen nach Straßburg, wurden aber nicht abge= 
holt !, Nun verfammeltenfich, am 2. Februar, faämmtliche Stände 
der Provinz in Straßburg, um eine fogenannte Landesrettung 
oder allgemeine Bewaffnung zu errichten, damit das Land nicht 
mehr von folchen unruhigen Gäften möchte heimgefucht werben 
können: ihre Dauer wurde auf drei Jahre beftimmt ?, 
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Nach denn im Jahr 1556 gefchloffenen Religionsfrieven, durch 
welchen die proteftantifche Kirche in Deutfchland eine .gefeßliche 
Eriftenz erhalten hatte, gewann die Reformation immer mehr 
an Ausdehnung in unfrer Provinz. Bid zum Fahr 1583 waren 
noch achtundfünfzig Orte, theild größere und Fleinere Städte, 
theilö Flecken und Dürfer, derfelben beigetreten. Unter ihrer Zahl 
befanden fich auch zwei der Landvogtei Hagenau zugehörige 
Städte, Colmar und Hagenau; in erfterer wurde fie 1575 allge: 
mein eingeführt, und behauptete fich gegen die verfchiebnen, von 


I Die Angabe, als ob Maleroy, mit dem Herzog von Guife verbunden, fich 
der Stadt habe bemächtigen wollen iſt nicht-wahrfcheinlich. 


2 Spedlin,a.a. D , Fol. 418°, 
IV. ö 12 


178 Geſchichte des Elſaſſes. 

den Kaiſern mehrere Male dahin geſandten Commiſſionen; in 
letzterer erhielt fie, Durch einen beſondern Vertrag, den der Faifer- 
liche Feldherr, Lazarus von Schwendi, vermitteln half, fchon 
1578 eine gefeßliche Stellung ‚ und felbft unter ſchweren Anfech- 
tungen, befonders von Seiten der feit 1604 dafelbft angeftedelten 
Jeſuiten, noch einen fogenannten Fundationsbrief, der ihr im 

Fahr 1614 ansgeftellt wurde. 

Mile die hierdurch verurfachten Bewegungen waren aber nur 
gering in Vergleichung mit derjenigen, die fich im Jahr 1583 im 
Schooßedes ftraßburgifchen Domkapitel erhob. In diefemreichs- 
unmittelbaren Stifte hatte der Uebergang des ehemaligen Dechan- 
ten Sigismund von Hohenlohe zur proteftantifchen Religion, 
im Kaufe der Zeit, Nachahmer gefunden und mehrere unter den 
Gapitularen waren derfelben zugethan, doch ohne fich öffentlich 
für diefelbe zu erflären. Den erften Schritt in diefer Hinficht that 
im Jahr 1569 der Probft, Pfalzgraf Richard von Simmern ; 
er trat in den Eheſtand und.erflärte fich für die proteftantifche 
Kirche. Jetzt traf ihn der Bannfirahl von Rom aus, und Graf 
Ehriftoph von Nellenburg wurde zu feinem Nachfolger ernannt. 
Deffen ungeachtet behielt er feinen Titel bei, und die ihn gleich- 
gefinnten Capitularen fuhren fort, ihn als ihren Probft anzuer= 
Fennen ?. Aber vollftändig wurde die Trennung in zwei Parteien 
erft im Jahr 1583, Mehrere der Gapitularen waren auch zugleich 
Domberren in Eöln ; Churfürft Gebhard, Erzbifchof in Cöln, war 
zugleich Domdechant in Straßburg, Letzterer erflärte fich im Jahr 
1583 für die Neformation, und verheirathete fich im Geheimen 
mit einer Nonne, der Gräfin Agnes von Mansfeld. Sein Ver: 


Es finden ſich in diefer Dinficht mehrere intereffante Details in verfchiede- 
nen Auffaßen des proteftantifchen Kirchen- und Schulblattes, 1834 ff., ſo wie 
in Roͤhrich, a. a. O. 

2 Histoire de l’Eglise catholique de —— et de son clerg6; 
Drfer., S. 264. 
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ſuch, die proteftantifche Kirche in Eoln einzuführen, fand aber 
den lebhafteften Widerftand von Seiten des dortigen Stiftes, fo wie 
auch des Stadtrathed. Man griff zu den Waffen auf beiden Sei: 
ten, und von den firaßburgifchscölnifchen Dombherren traten auf 
feine Seite : der Graf Georg von Wittgenftein, Graf Herrmann 
Adolph und Graf Eberhard von Solms, und Freiherr Johannes 
von Winneburg. Anfangs errang Gebhard einige Vortheile, bald 
aber wandte fich dad Glück gegen ihn : an feine Stelle, nachdem 
er in den Bann verfallen war, wurde Ernft von Baiern ermählt, 
der fchon Bifchof in Lüttich, Hildesheim und Freifingen war, und 
von den. Truppen feiner Gegner bedrängt, ohne Unterftügung der 
mächtigern proteftantifchen Fürften, rettete fich Gebhard nach Hol: 
land; auch feine Freunde wurden aus dein Cölner Gapitel verftoßen. 

Da er zugleicdy Dechant des_Stifted in Straßburg war, fo 
trafen die ihm abgeneigten Dombherren Anftalten, um ihn zu 
erſetzen: al& aber die obengenannten vier Herren davon Nachricht 
erhalten hatten, kamen fie nach Straßburg, um fich da ihre bis— 
herige Stellung zu erhalten. Als fie im einer hierauf veranftalteten 
Capitelfigung erfchienen, zu der man fie nicht eingeladen hatte, 
jo wurde dieſe fogleich aufgehoben : jetzt trat der Graf von Mans: 
feld zu ihnen über. Einige Tage fpäter fand eine neue Verfamme 
lung ftatt, ohne daß fie dazu berufen wurden : der von Mansfeld 
fand fich jedoch ein, Hierauf erfuchte man ihn, fich einen Augen: 
blic® bei Seite zu begeben, damit man .berathfchlagen Fonne, ob 
er fole angenommen werden oder nicht : und er ließ ſich's gefallen. 
Da benußte die Verſammlung feine Abwefenheit, um die Ab: 
feßung über Gebhard auszufprechen, an deffen Stelle fie den 
Fürftien Friedrich von Sachfen : Lauenburg erwählte; ‚zugleich 
wurden fammtliche in den Bann verfallene Stiftöherren ihrer 
Prälaturen, Pfründen, Einkünfte, fo wie ihrer Site und Stim— 
men in dem Gapitel verluftig erflärt, Felt erft wurde der. von 
Mansfeld herbeigerufen , und von dem, was vorgefallen war, in 
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Kenntniß geſetzt. Voller Entrüſtung kam er zu ſeinen Freunden, 
um ihnen daſſelbe zu melden, und ſeit dieſem Augenblicke ſchloſſen 
ſich die Ausgewieſenen nur deſto enger an einander. 

Um zu zeigen, wie wenig fie auf dieſen Capitelbeſchluß Rück⸗ 
ficht nahmen, begaben fie fich, nebft dem Grafen Eberhard von 
Solms, von einem Notar und zwei Zeugen begleitet, in den fo- 
genannten Bruderhof, das Hauptgebäude des Domſtiftes, das 
unmittelbar an- dad Münfter anſtieß. Hier ließen fie einen Theil 
des vorräthigen Getreided wegnehmen und zu billigen Preifen 
verfaufen. Diefes Verfahren gab zu einem Prozeß vor dem Ma- 
giftrat Anlaß, und bewog die übrigen Capitularen, den Kirchen: 
ſchmuck nebft dem Silbergefchirr wegzunehmen und an einen nur 
ihnen befannten Drt zu verbergen. Von jet an war dad Stift 
in zwei Parteien getheilt, die eben fo viel ganz entgegengefeßte 
Intereſſen vertheidigten, und es entftand aus diefem Verhältnif 
eine Reihe von Vorfällen der unangenehmften Art, deren Auf: 
zählung aber hier eben fo unnüß als ermüdend wäre!. Die pro: 
teftantifchen Stiftöherren forderten bei dem Rathe den freien 
Genuß ihrer Einkünfte und die MWiederherftellung ded Wegge- 
nommenen: die Andern begehrten die Beftrafung des gewaltfa- 
men Eindringend in das gemeinfchaftliche Gapitelhaus; auch 
legten fie Briefe von dem Kaifer vor, Fraft welcher ihre Gegner 
nicht nur den Bruderhof, fondern auch die Stadt verlaffen foll: 
ten. Der Rath, um einen fürmlichen Befchluß faffen zu können, 
begehrte zum Voraus, daß Alles vorher wieder. auf den alten 
Fuß follte gefeßt werden ; aber umſonſt: Feine der beiden Parteien 
wollte nachgeben. Die fatholifchen Domherren nahmen nun ges 
gen Ende des Jahres 1584 den größten Theil des Kirchenfchatzes 
mit fich und begaben fich theild nach Zabern,, theild nach Offen: 

1 Die Details geben: Laguille, Th. IL, S.54 ff. — Zriefe, Th. II, ©.325 ff. 
— Roͤhrich, Th. III, S. 74. — Siehe noch Grandidier, Essais sur la cathe- 
‘ drale, ©. 115. 
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burg, Nun bemächtigten fich drei Fahre fpäter die proteftanti= 
fchen Eapitularen des Haufes, in welchem der Sekretär ihrer Geg— 
ner wohnte, und nahmen fämmtliche Protofolle und Papiere, die 
fie da fanden, in Befchlag. Die damaligen Umftände, insbe: 
fondre die Verwandtfchaft der proteftantifchen Stiftöglieder mit 
mehrern mächtigen Familien Deutfchlands , und die hohe Stel: 
lung der Betheiligten felbft, waren die Urfache warum felbft die 
wiederholten Befehle des Kaifers, fie auszuſchließen, Feinen Erfolg 
hatten. In demfelben Jahre 1587 wurde überdieß das untere 
Elſaß aufs Neue der Sammelplaß eines anfehnlichen Heeres für 
die Unterftüßung der reformirten Sache in Franfreich, und. die 
Nähe diefer Kriegsleute mochte zum Theil eine Urfache mehr 
feyn, gegen bie diffentirenden Stiftöherren mit Schonung zu ver: 
fahren. Uebrigens gereichten diefe Völker dem Lande zu einem 
großen Schaden. Am 20, Juni Fam nämlich die Nachricht von 
Mainz aus, daß einige taufend DBerittene, denen man nothge= 
drungen die Weberfahrt hätte erlauben müffen, über den Rhein 
gefetzt hätten, um fich dem Elfaß zuzuwenden, Eine allgemeine 
Furcht ergriff die Landbewohner, die ſchon öfters auf folche Art 
übel heimgefucht worden waren, und Alles fuchte fich in die feften 
Orte zu retten; der Bifchof begab fihauf Hohbarr. Nun näherte 
fich zuerft der Herzog von Bouillon von Kothringen her, mit acht: 
hundert Berittenen und fünfzehnhundert Schügen : ein Theil 
feiner Leute verjagte fünfhundert Mann Befaung aus Pfalz: 
burg und bemeifterte fich fomit des Paffes über die Vogefen; die 
Uebrigen zogen bei Züßelftein über Neuweiler in's Land herein, 
und lagerten ſich, am 24. Juni, in diedem Bisthum zugehörigen 
Dörfer der Umgegend, In Steinburg bemächtigten fie fich eines 
großen Vorraths an Getreide, den Erben de Furz vorher ver- 
ftorbenen Wilhelm von Wilfperg zugehörig , die Über deffen Thei⸗ 
lung fich nicht Hatten vereinigen Fönnen. Zwei Tage fpäter drangen 
fie in den Kochersberg; und auf des Bifchofs Bitte, feiner armen 
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Leute zu ſchonen, erwiederten fie: daß fie gern um's Geld Faufen 
wollten ;.erhielten fie aber nichts auf diefe Weife, fo müßten fie neh= 
men, wo fie etwas fänden. Eine bedeutende Anzahl fremder Gäfte 
mußte dem Land um fo läftiger werden, da eben damals wieder 
die Getreidepreife fehr hoch fanden : ein Fiertel Frucht wurde da- 
mals zu fechzig bis fünfundfechzig Schillingen, nach dem jetzi— 
gen-Öeldwerthe fiebenzig bis achtzig Franken, bezahlt, und von 
der heranreifenden Aernte war auch wenig Erleichterung zu er: 
warten, da man vorausfehen Fonnte, daß ein großer Theil derfel- 
ben von dem fremden Heere würde verbraucht werden, In allen 
Städten ded Landes verftärfte man nun die Befaßungen und hielt 
gute Wache. Am 28. fließen noch zweitaufend franzofifche Krieg: 
leute zu dem Herzog : da eben die jährliche Meffe in Straßburg 
gehalten wurde, erlaubte ihnen der Rath, unbewehrt in die Stadt 
zu fommen , um ihre Einkäufe zu machen, Auch fandte man ihnen 
etliche Wagen mit Brod zu, damit der gedrüdte Landmann da= 
durch etwas erleichtert- würde, Am 30,, als eben zweihundert loth⸗ 
ringifche Speerreiter zu Zabern einzogen, wohin der Bifchof fünf: 
hundert Schüßen gelegt hatte, wurde auch das. von Bouillon be: 
fehligte Heer durch zweitaufend Schüßen vermehrt, Bald begann 
der Mangel an Proviant fühlbar zu werden, und nun wurden 
die Dörfer der Landvogtei, Mummenheim und die Umgegend, 
beſetzt und auf eine traurige Art mitgenommen, Am 4, Juli ka— 
men angeworbene deutfche Fußfnechte den Rhein herauf und la= 
gerten fich in die Wanzenau, in Kilftert und benachbarte Ort: 
fchaften. Jet mehrte fich die Noth: oben im Lande flieg der 
Preis des Fierteld auf neun Gulden (jetzt über hundert Franfen); 
feit einem Monat fiel ein anhaltender Regen ; die Gewäſſer traten 
aus ihren Betten, und traurig war der Anblick der halbreifen 
Aehren, die über dem hohen. Wafferftande fich erhoben, der ihre 
Halmen bedeckte, Immer mehr Fußvolk Fam herzu, das fich in 
Weieröheim zum Thurm, Nichftett, bei Stephansfeld, in Altorf 
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und bie Ungegend lagerte : an mehrern Orten erhob fich der 
ſchwerbedrückte Landmann und brauchte Gewalt, fo daß von beis 
den Theilen Leute auf dem Plate blieben und Wilgotheim dabei 
in Rauch aufgieng. Damit doch noch, nach jet abgelaufenen 
Waſſern, fo viel ald möglich die Aernte müchte gerettet werben, vers 
fammelten-fich die Stände am 10, Zuli in Straßburg, und einem 
dafelbft gefaßten Entfchluß zufolge wurden täglich zwolftaufend 
anderthalbpfündige Brode mit etwas Wein in die -verfchiednen 
Quartiere verführt; auch wurde, unter dem Befehl des Herrn 
Jakob von. Bock, ein Reitergefchrwader von fünfzig Mann beord: 
net, um auf den Straßen Ordnung zu halten und den Einwoh— 
nern einigen Schuß angedeihen zu laffen. Achttaufend fogenannte 
„Reiter,“ die in der zweiten Hälfte des Monats herbeifamen, 
vermehrten noch das Heer, fo daß von Obernäh bis Hagenau, 
und-von Zabern bis Straßburg, alle Ortfchaften damit befetzt 
waren. Ungeachtet die Proviantfendungen fortdauerten, wurde 
doch bald die Plünderung des offenen Kandes allgemein : die da: 
malige reiche Aernte wurde großentheils zur Pferdefütterung ver: 
wendet, Am 18, kamen überdießgegen zwanzigtaufend Schweizer, 
durch das Oberland her, und nahmen dieffeitö des Kandgrabens, 
bei Scherweiler,, Keftenholz, u. f. w., ihre Quartiere. Unterdeffen 
wurden die Bedrückungen, welche die Leute ausübten, inimer 
allgemeiner : die Unterthanen der hanauifchen Herrfchaften, fo wie 
die Bewohner des ftraßburgifchen Gebietes, haften, auf erhaltene 
Freibriefe hin, nichts geflüchtet ; aber der Strom des Verderbens 
ergoß fich eben fowohl über fie wie über die Andern. Die Loth: 
ringer, welche, bei fechdtaufend Mann ftarf, die Päſſe an den 
Vogeſen beſetzt hatten, fielen auch mehrere Male heraus, und 
verheerten einige hanauifche Orte, Die Andern plünderten am 
33, beinahe ſämmtliche, in einem Bezirfe von drei Stunden 
Straßburg umgebende Dorfichaften : Kogenheim, wo fie mit 
dem Feuer nachläffig umgiengen, brannte ab; Kirchheim, Geis— 
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polzheim, Herlisheim, Krautergersheim wurden von ihnen ein: 
geäfchert ; Weieröheim zum Thurm wurde von einem Bofewicht 
in Feuer geſteckt. Häufig Fündigte- den Straßburgern eine. des 
Nachts auffteigende Helle den Brand irgend einer Ortfchaft an. 
Eine ehrenvolle Ausnahme machten die Schweizer, die Nieman- 
den bedrängten. Am b. Auguft traf das Loos der Verheerung den 
Flecken. Waßlenheim, das fefte Schloß daſelbſt blieb verfchont ; 
als fie aber am 8. auch Schiltigheim und Bifchheim plünderten , 
und die bei der Stadt ftehende Carthaufe angriffen (von der fie. 
jedoch zurüdigefchlagen wurden) , rüftete fich der in Straßburg 
weileride Gefandte Heinrichs von Navarra , Herr Segur:Pardeil- 
han, zum Abzug : tief ergriffen von dem unfäglichen Sammer, 
den diefe unbändigen Schaaren in einem Lande verurfachten, das 
ihnen auf Feine Weife.fich feindfelig erzeigt hatte, nahm er am 
20. fchriftlich Abfchied von dem Nathe der Stadt, betheuerte, 
daß dieß Alles ganz gegen den Willen feines Fürften wäre, und 
erklärte, daß er nicht durch einen längern Aufenthalt dafelbft die 
Meinung erregen wolle, als ob.er einen Zuftand der Dinge gut- 
heiße, der dem Könignicht anders als höchft widerlich feyn könne!. 
Auf wen fonnte auch die fehwere Verantwortlichkeit aller-der ver: 
übten Abfcheulichkeiten fommen , ald auf den Oberanführer , der, 
anftatt dafür zu forgen, daß feine Leute fchnell weiter befördert 
würden, ein neutraled Land dem zügellofeften Wüthen fo lange 
preiß gab? Zulegt mußten fich alle dabei intereffirten Herrfchaf: 
ten aufeinen völligen Kriegsfuß ſetzen, um nicht zu immer größerm 
Schaden zu kommen. Vom 7. bi 9. waren in Straßburg. Ge: 
fandte aus einigen Schweizercantonen und von den Landfländen 
beifammen x allgemein war man der Meinung , dad Land müſſe 
geräumt werden, und die fehweizerifchen Anführer erhielten Be— 
fehl, wenn dad Voranrücken noch verzögert würde, wieder nach 


I Senbinger, a. a. D., ©, 106. 
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Haus zurückzukehren, Endlich rücften die ſämmtlichen Schaaren, 
unter den Befehlen des Freiherrn von Dhona, am 11. und 12, ges 
gen Zabern vor, und nachdem fich Lothringen zu einer bedeutenden 
Brandfchagung und einer wöchentlichen Verproviantirung vers 
ftanden hatte, zogen fie vom ı3, bis 15. über den Wasgau da= 
von !, Weber dreihundert Flecken und Dörfer waren verbrannt oder 
verwüftet, die reiche Aernte zu Grunde gerichtet, und viele Land⸗ 
leute hatten die ſchmählichſten Mißhandlungen erdulden müffen, 
Dieſer traurige Vorfall gab hintennach zu manchfaltigen Be: 

fehuldigungen Anlaß : die dem Proteftantisınus zugethanen Ca⸗ 
pitularen wurden zuerft befchuldigt,, diefe Truppen herbeigerufen 
zu haben, und als diefe durch ein förmliches Manifeft fich dage: 
gen verwahrt hatten, wurde die Schuld auf die Stadt Straßburg 
gefchoben, die doch, eben fo gut wie die Erftern, einen unermeß⸗ 
lichen Schaden dabei erlitten hatte, In zwei fliegenden Blättern 
wurde diefe wüſte Zeit, der man den Namen des „Dieböfrieges“ 
gab, im Lande befungen. Das erftere Gedicht?, dad yon Georg 
Hohnenbein, Schreiber zu Mummenheim im Kochersberg,, ab: 
gefaßt wurde, fchildert den damaligen Zuftand des Landes, und 
infonderheit die verzweifelte Lage des Xandvolfes : 

Wir feindt alfam verlaffen Leut, 

im Elfaß um und um; 

ſchlag drauf, dann es ift wahrlich Zeit 

eh dann daß's weiter kummt: 

nimm mit dir ber, dein beftes wehr, 

Karſt, Flegel, Gabel, Stangen : 

da darf man-gar nicht prangen. 


I Spedlin, Th. II, Fol. 462 ff. 

? «Ein neu klaglied der bauern im undern Elsass und Kochersperg 
über den jetzigen tyrannischen durchzug, von einem armen, ver- 
brenten, verdorbnen bauerfreundt gedicht; im thon wie es jedem 
gefelt; gedruckt zu Lauffen, 1587, mense Augusto.» (Wencker, Coll,, 
Mfer., Mr. 54.) 
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Uns hat verlaſſen ganz und gar 
die Herrfchaft in dem Lande, 
bei diefer Noth und Leibsgefahr, 
es ift fein ringe Schande. 
Man nimmt behend, Zins, Gult und ent, 
von uns, fammt andern Befchwerden : 
fein Hilf mag uns doch werben, 

Ungerecht find. aber die Vorwürfe, die er, fo wie der Verfaffer 
ded andern Liedes, deßwegen der Stadtobrigfeit macht, die fich 
ebenfalls genöthigt fah, die ihr angedichtefen Befchuldigungen 
öffentlich zu widerlegen und deren Wiederholung bei fchweren 
Strafen zu verbieten, Noch batte auch die Provinz vor diefen 
fremden Gäften Feine Ruhe, felbft als fie am Ende Auguſts und 
am Anfang ded Monats September in Lothringen fich lagerten, 
wo fie ihre Verwüſtungen fortfeßten und einige fefte Pläße in ihre 
Gewalt befamen. So fam am 34. eine Anzahl Berittener , aus dem 
Gebirge her, nach Kittelöheim am Kochersberg : fie fiengen den 
Schultheiß nebft acht der reichften Bauern, und fehleppten fie in 
Eile durch dad Gebirg fort. Aber im Breufchthale wurden fie an⸗ 
gefallen und überwältigt : achtzehn diefer Räuber endigten ihr 
Leben an dem Stride; der Schultheiß ftarb an einer empfange: 
nen Wunde, Hierauf ließen fie auf Straßburg durch eine Notte 
Bewaffneter flreifen, und legten zweihundert Schüßen in vie 
Dörfer Doffenheim, Detweiler, Marlen, Waßlenheim und Her: 
renftein ; der Bauer mußte mit feiner Wehre zur Feldarbeit gehn, 
damit, bei dem Klang der Sturmglode, fich leicht bewaffnete 
Haufen zu fanımeln vermochten. Diefer Fleine Krieg Foftete wieder 
Manchen Gut und Keben. | 

Unterdeſſen erlitt diefed gegen vierzigtaufend Mann ftarfe Heer, 
meift durch eigene Schuld, im innern Franfreich eine ftarfe Nie— 
derlage : Lothringen und die Champagne wurden, wie das Elfaß, 
auf das traurigfte heimgefucht, und als die aller Zucht und Die: 
ciplin entwühnten Keute über die Loire feßen follten, weigerten fie 
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fich zu geborchen , und wendeten ſich den fruchtbarern Landfchaf: 
ten gegen Paris zu, wo fich beffere Beute hoffen ließ. In zwei 
Seldfchlachten, vom dem Herzog von Guife gefchlagen, mußten fie 
einen verberblichen Rückzug nehmen, und im Dezember, Fraft 
einer. Sapitulation, den Verfpruch thun, nie mehr Franfreich zu 
betreten. Im Monat Dezember ! fand-hierauf in der würtember: 
gifchen. Graffchaft Mümpelgard, welche‘ den proteftantifchen 
Glauben befannte, ein furchtbared Nachfpiel -diefer tragifchen 
Ereigniffe-ftatt. Ohne vorläufige Kriegserflärung fiel dad Heer 
der Guifen, unter dem Befehl des Marquis Heinrich von Pont: 
&Mouffon (Sohn Herzogs Carls IL von Lothringen), in jene 
Graffchaft und verheerte fie nebft den dabei liegenden Herrſchaf— 
ten, während drei Wochen, auf die jämmerlichfte Weife, Weder 
Alter, noch Stand, noch Gefchlecht vermochte das Schwert diefer 
zwölftaufend Würger aufzuhalten : überall loderte die Flamme der 
Verwüſtung empor, und was diefe verfchont hatte, wurde auffon= 
füge Weife zerftört : felbft Gräber wurden geöffnet und die halb 
verbrannten Leichname herausgeworfen, Vier Kirchen, fünfzehn 
Pfarrhöfe, zehn Hammerwerke, acht Domänenhofe, fiebenhun- 
dert neun Privatbehaufungen wurden eingeäfchert und hündert 
neunundvierzig Dörfer ausgeplündert: Eine unermeßliche Beute 
an Thieren und Früchten wurde fortgefchleppt, und der ganze Scha= 
den damals auf drei Millionen und dreihunderttaufend Franken 
geſchätzt. Ohne fchnelle Hilfe aus der Schweiz und dem Würtem⸗ 
bergerlande hätten die noch übrigen Einwohner vor Hunger und 
Elend verderben müffen, Es Famen auch gegen Ende Dezembers 
und.im Anfang Jänners 1588 die deutfchen Reiter und Lands— 
fnechte, wer noch übrig geblieben war, aus Frankreich zurück 
in traurigem Zuftande, und fuhren mit Schiffen, die fie in 
Straßburg mietheten, den Rhein hinab :.ein Obrift, der dem 


i Duvernoy, a. d. 9, ’ ©, 486, 
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Zug mit viertauſend Reitern beigewohnt hatte, brachte deren noch 
vier zurück. Jetzt zogen aber auch andre deutſche Reiter in kriege— 
riſchem Aufzug in die Provinz herein, die unter dem Herzog von 
Guiſe gedient hatten, und in dieſem Land. ihre ihnen noch fchul= 
dige Bezahlung erwarten wollten, Am 18. Jänner lagerten fie 
fich zu Erftein, am 20, in die der Stadt gehörige Herrfchaft Barr. 
Einer von der Stadt an fie abgeordnneten Gefandtfchaft antworte: 
ten fie in diefem Sinne und betrugen fich ganz ordentlich : am 23. 
legten fie fich, an einundzwanzighundert Pferde, in die Ortſchaf⸗ 
ten Dorlisheim bis Lingolsheim; in den folgenden Tagen waren 
fie um Buchöweiler herum gelagert; als fie aber mit Gewalt in 
Neumeiler eindringen wollten, wurden einige von ihnen erfchla: 
gen, In den erften Tagen ded Hornungd, nachdem fie ihren Sold 
erhalten, verließen fie nach und nach das Land. Auch bei diefer 
Gelegenheit hatte die Stadt mehrere Maßregeln für ihre Sicher: 
heit genommen : unter andern Jagen zweihundert Schüßen in 
Marlen und Waßlenheim, Als Melchior von Nynach , einer der 
Reiter-Hauptleute, mit etlichen feiner Leute durch Waßlenheim 
309, Wagen mit 'großem.Gute beladen mit fich führend, fchoß 
einer feiner Begleiter in die Wachſtube. Sogleich erwiederten die 
firaßburgifchen Schügen auf diefelbe Weiſe; acht.von den Ry⸗ 
nachifchen, unter ihnen zwei von Adel, blieben auf dem Plage, 
und der Hauptmann entfloh nach Molsheim, mit Verluft feiner 
mitgeführten Habe. 

Die Verhältniffe am Domftifte blieben immerwährend im Gan- 
zen die nämlichen : im September, nachdem fich mehrere Fürften 
bei dem Kaifer für die proteftantifchen Gapitularen verwandt 
hatten, richteten diefe ebenfalls eine Bitte an diefen Fürften, näm⸗ 
lich diefe : fie nicht unverhört in die Acht zu erflären, und ihnen 
ald Stände des Reichs ihr Recht widerfahren zu laffen. Der 
Kaifer zeigte ſich auch ihrem Anfuchen geneigt und verwies die 
ganze Frage vor eine Verfammlung der Fürften, Bald hierauf 
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bemerften aber die von Straßburg, daß er feine Meinung gegen 
fie geändert habe und fie ald die ausfchlieglichen Befchüßer der 
diffentirenden Domherren anfehe, was doch bis dahin der Fall 
nicht gervefen war. Als nur außer ihm, den Fürften von Deftreich 
und Lothringen, auch noch der junge Markgraf Carl von Baden 
fich ihnen feindfelig erzeigte, und im Breisgau bedeutende Streit= 
Fräfte fammelte, über deren Beftimmung Niemand eine fichere 
Auskunft zu geben im Stande war , fo beeilten fie ficb, zu ihrer 
eigenen Sicherftellung,, einen Bund vollends zu Stande zu brin: 
gen , den fie fchon feit Sahreöfrift vorbereiteten. Schon im Mai 
1587 war zwifchen Straßburg und den proteftantifchen Cantonen 
der Schweiz in Baden im Ergau eine Verbindung eingeleitet 
worden : am 11. Dftober wurde in großer Rathöfigung, wobei 
die Schöffen gegenwärtig waren, diefe Sache verhandelt und am 
letzten November der Vertrag in Bafel förmlich abgefchloffen. 
Im Monat Mai des Jahres 1588 wurden nun die bei folchen An⸗ 
läffen üblichen Handlungen vorgenommen, nicht ohne vorherge⸗ 
henden Widerfpruch des Kaiferd, der beide Theile davon: ab: 
mahnte, die fich aber, der eine wie der andere, mit der Erwiede⸗ 
rung vertheidigten, Daß diefer Verein, der weder gegen den Kaiſer, 
noch gegen dad Reid) gerichtet wäre, allein durch die Nothwen— 
digkeit, fich vor drohender Gefahr zu ſchützen, hervorgerufen wor= 
den fey ; mehrere deutfche Stände hingegen billigten diefen Schritt, 
und erflärten durch ihre Gefandtfchaften zu Hilfsleiftungen bereit 
zu feyn. Am 11. Mai Famen die fcehweizerifchen Abgeordneten, an 
deren Spitze der fchon 1576 erwähnte Caſpar Thomann ftand, von 
Schlettfiadt herab, wo fie die Nacht zugebracht hatten : eö waren 
zwölf Mann, mit vierunddreißig Pferden, Zwei Städtmeifter,, 
zwei Ammeifter und noch zwei andere Mitglieder des Stadtregi- 
ments, begleitet von zweihundert wohlgerüfteten Pferden, im 
deren Mitte eine Standarte mit dem Stadtwappen fid) erhob, 
zogen ihnen bis Grafenftaden entgegen und geleiteten fie gegen die 
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Stadt hin. Auf der Metzgerau waren zwölfhundert Bürger und 
Soldaten in zwei Reihen aufgeſtellt, lauter ausgeſuchte Schützen, 
die bei Herannäherung der Schweizer dieſelben mit Freudenfchüf- 
fen bewillfommneten. Auch von den Wällen ertönte dad Gefchüß 
zu vier wiederholten Malen. In der Stadt felbft hatte man Alles 
aufgeboten, um fie auf eine geziemende Art zu beherbergen. Am 
13., ed war an einem Montage, erfchienen fie in der großen Raths⸗ 
ſitzung, wo der Bundesbrief! vorgelefen , und hierauf von den Ge: 
fandten, dem Rath und den Schöffen befchworen wurde, Da im 
Fall eines Krieges Straßburg Feine Hilfstruppen nach der Schweiz 
fenden Eonnte,, fo hinterlegte es in Zürich und Bern, an Geld und 
Früchten, den Werth von einmal hunderttaufend Gulden, wo: 
von beide Städte, in Zeiten dringender Kriegsgefahr, eine ver 
hältnißmäßige Summe, für die von Straßburg zuleiftende Hilfe, 
ſich zueignen durften; fie ihrerfeitö verfprachen, wenn leßtere 
Stadt angegriffen würde, dreißigtaufend Mann Hilfstruppen zu 
fenden. Hierauf befamen die fämmtlichen Anwefenden die. bei 
diefer Gelegenheit gefchlagene Denfmünze?: die Gefandten, die 
Ammeifter und Städtmeifter erhielten fie von Gold, drei Koth 
fchwer; die Rathöherren von Silber, ‚zwei Loth wiegend, und 
die Schöffen eine einlöthige, von demfelben Metall. Am hierauf 
folgenden Mittwoch zogen die Abgeordneten wieder nach Haus, 
begleitet von ſechs Mitgliedern des fraßburgifchen Magiſtrats, 
die in den beiden. Bundesftädten ebenfallö die Allianz beſchwören 


1 Drdentliche Befchreibung , welcher geflalt die nachbarliche Buͤndnuß und 
Verein der dreyen hochtöblich freyen Städte Zurich, Bern und Straßburg 
diefes gegenwärtigen 1588 Jars, im Monat Majo ift erneuert , beflätigt und 
vollzogen worden. .... Straßburg , 1588 , 4° (72 Seiten). 

2 Ein Löwe, der ein Schild mit dem Stadtwappen halt. Umſchrift: «Ma- 
jorum libertati tuend®» (zum Schuß angeflammter Freiheit); auf der 
Kehrfeite: «Foederis cum Tigurinis et Bernatibus initi hoc mnemo- 
sinon $S. P. Q. A. fieri fecit» (Rath und Volf in Straßburg hat diefe 
Denfmunze auf den Bund mit den Zurichern und Bernern fchlagen laffen). 
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follten, Dieß gefchah den 20, zu Zürich, den 27. in.Bern, mit 


ähnlichen Feierlichkeiten, und auch die Schweiger ließen Denf- 


münzen auf diefe Verbindung prägen '. 

Kurz vorher war der Nath, ohne daß es zu vermeiden gewefen 
wäre, mit dem Domprobfte, dem Grafen von Nellenburg , in 
ein unfreundliched Verhältniß gerathen. Diefer Gapitular hatte 
einem Priefter das Dechanat zu St. Lienhard verliehen und fich 
dafür achthundert Gulden geben laffen, und fehuldete ihm noch 
für zweitaufend Gulden, die ihm der Defan fpäterhin geliehen 
hatte, Als diefer fein Geld zurückbegehrte, wurde ihm- feine 
Würde genommen und die Wiedererftattung aufgefchoben. Nun 
fuchte der Priefter um das Bürgerrecht in der Stadt an, das er 
auch erhielt; ald er aber Furze Zeit hierauf fich auf feine Pfarrei 
begab, wurde er von mehreren Bewaffneten angehalten, weil er 
jich zur Wehre ftellte, verwoundet, und gefangen nach Dachftein 
abgeführt, Der Rath fuchte feinen neuen. Bürger zu ſchützen und 
ließ den Domprobft zur Genugthuung auffordern; ald Alles nichts 
verfieng , wurde diefem Stiftöherrn in feinem Hof von zwei Mit: 
gliedern der Stadtobrigfeit geboten, feine Wohnung nicht eher 
zu verlaffen,, biß er alle. an ihn ergebenden Schuldforderungen 
erfüllt habe, was er auch. bei feiner Ehre gelobte. In das Stift 
waren unterdeffen mehrere Herren aus den hornehmiten Häufern 
des proteftantifchen Deutfchlands eingetreten : an Einem Tage 
waren zwei Markgrafen von Brandenburg, zwei Herzoge von küne: 


! Eine größere Münze zeigt die Wappen des Reichs und der zwei Schweiz 
zerſtaͤdte. Auf Der andern Seite ift die Legende : «Foederis cum Republica 
Argentinensi libertatis Iuend® vaussa (sic) inili monumentum Se- 
natos populique tigurinus et bernensis fieri fecerunt, 1558» (bes 
mit Straßburg, zum Schuße der Freiheit, abgefchloffenen Buͤndniſſes wegen, 
ließen Rath und Volf in Zurich und Bern diefe Denfmünge prägen). Gine 
fleinere , eckige Münze zeigt ebenfalls drei Wappen, und fagt auf der Kehr— 
ſeite: «Die Büntnus iſt v von Got erwelt ; do man 1588 zelt.» 
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burg und ein Fürſt von Anhalt zu dieſem Zwecke gekommen. Da 
ſich auf dieſe Weiſe die Anzahl der proteſtantiſchen Capitularen 
auf vierzehn belief, ſo ſchrieben ſie auf den 12. Oktober des Jah— 

res 1588 ein Generalcapitel aus, bei dem aber Niemand yon der 
andern Partei erfchien. Nun wurden die Deputirten des großen 
Chors, die noch in der Stadt anmwefend waren, zur.Obedienz er= 
mahnt, und als diefe verweigert wurde, giengen mehrere der 
anweſenden Stiftöherren in das Verwaltungdgebäude des Chors, 
das der Gürtlerhof hieß, nahmen von demfelben Beſitz, und ließen 
durch einen mitgebrachten Notar über das, was fich vorfand, 
ein Inventar ausftellen. Der Schaffner hatte fich mit der Flucht 
geretter; auf feine Klage, die er wegen erlittener Gewaltthätigkeit 
vor dem Magiftrat anbrachte, erflärte diefer nechmals, daß er, 
weil man feine frühern Bitten um friedliche Webereinfunft nicht 
anhören wollte, fich von aller Theilnahme an dem ganzen Han= 
del entfernt habe, und für jet noch bei diefem Befchluffe ver: 
bleiben wolle. Daß e8 der Stadtobrigfeit damit Ernft war, hatte 
fie erft im Zuli gezeigt , wo man zu zweien Malen im Bruderhofe 
viele Koftbarfeiten entdechte, die zum Schaße des Capiteld ge— 
hörten : diefe wurden in Gegenwart eines Rathsausſchuſſes an. 
den Ort gebracht , wo fie zuvor nebft vielen andern Gefäßen und 
Kirchenzierathen von Alters her aufbewahrt lagen. 

Mährend fich die-Verhältniffe an. dem Stift immer fchwieri= 
ger geftalteten, und alle wiederholten Berfuche, eine Ausgleichung 
herbeizuführen, fruchtlos blieben, regte die von der Stadt beobach⸗ 
tete Neutralität immer mehr das Miffallen des Kaiferd und den 
Unwillen ded Biſchofs auf; denn bei Beiden ſchien es dine ausge⸗ 
machte Sache zu feyn, daß der Rath, eine proteftantifche Obrig= 
feit, im Geheimen fowohl ald im Deffentlichen, durch feine Un— 
thätigfeit die Sache der diffentirenden Canoniker zu befördern 
fuche. Am Schwörtage ded Jahres 1589 erfchien daher abermals 
Niemand im Namen ded Biſchofs, um den herfümmlichen Eid 
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zu leiften ; und noch unheilbarer wurde die Spaltung, al& die 
proteftantifchen Stiftöherren in öffentlicher Sigung den Befchluß 
faßten : man fünne Capitular bleiben, und die Rechte diefer Stel: 
[ung genießen, felbft wenn man verheirathet wäre, worauf auch 
Mehrere von denfelben in den Eheftand traten, Die von Lothrin— 
gen fuchten dabei, auf alle mögliche Weife, den proteftantifchen 
Herrfchaften im Elfaß Schaden zuzufügen, und die Unruhe in 
den Gemüthern zu erhalten; auch hielten fie immer an der Gränze 
ihre Heerhaufen bereit, theils um die den Hugenotten zuzufüh: 
renden Hilfstruppen abzuhalten, theild auch um allen denjeni: 
gen, die ihrer Partei und ihren Zwecken fchädlich werden Fonnten, 
feindfelig entgegen zu treten. Aus Marfall, wo fie eine Befaung 
hatten, ftreiften fie an den Gränzen herum und fiengen unter Ans 
dern Herrn Dieß von Schönberg, der feinen Sit in Bifchweiler 
hatte, und im Frühjahr 1589 fich nad) Frankreich begeben wollte, 
um dort wegen Hilfstruppen für Heinrich III gegen die Ligue zu 
unterhandeln, Um feine Freiheit wieder zu erhalten, mußte er 
zweitaufend Kronen verfprechen, die er aber fpäterhin nicht erlegte. 
Nun durchftreiften die Lothringer das Land bis nach Biſchweiler, 
deffen Einwohner fic) nach Straßburg oder Hagenau flüchteten : 
einer der herzoglichen Räthe wagte fich mit zehn Pferden aus 
dem Millerthal hervor, felbft bis in die Nähe von Straßburg, 
um den Stand der Dinge überhaupt auszufundfchaften ; aber bei 
feiner Rückkehr wurde er in der Nähe von Marfirch von einem 
hugenottifchen Edelmann angegriffen : er verlor fünf feiner Die: 
ner und wurde gefangen nach Bafel abgeführt. Im Juni führte 
hierauf Herr Die dem König drei Fahnen Landsknechte zu, die, 
nebft vier Fahnen Reiter und einer Abtheilung franzöfifcher Trup⸗ 
ven, mit dem Föniglichen Rathe de Fresnes durch Hochburgund 
in das Innere zogen, | 

Einen großen Einfluß, auch aufden Gang der Dinge im Elſaß, 
äußerten in jenem Zeitpunfte die Begebenheiten in Frankreich, 

13 


IV, 
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wo der Kampf für die religiöfen Intereſſen, auf eine hervorfte- 
chende Weiſe, einen politifchen Charakter angenommen hatte, 
und die befannte Ligue ihre. Sache, felbit gegen den Landesfür— 
ften, hauptfächlich durch materielled Entgegentreten durchzufüh— 
ren fich bemühte. Dem Könige, fowohl ald dem Fürften von Na— 
varra, die ihr beiderfeitiged Heil nur in der Zerftürung dieſes 
ihnen fo widerwärtigen Bündniffes erblicken konnten, war e8 fehr 
daran gelegen, die proteftirenden Stände Deutfchlands und die 
reformirten Cantone der Schweiz ſich fortdauernd geneigt zu erhal: 
ten; und zu diefem Zweck ermangelten fie auch nicht, denfelben 
immerwährend von dem jeweiligen Zuftand der Dinge in Frank⸗ 
reich Nachricht zufommen zu laffen !, was dann auch wieder feiner = 
feitö auf Deutfchland und die Schweiz zurückwirken mußte, Nach 
den Ausſchweifungen, welche 1587 von den nach Frankreich bes 
ſtimmten Hilfötruppen im Elfaß vorgefallen waren, fchrieb der 
König von Navarra dem Rath von Straßburg am Weihnachtötag, 
‚entjchuldigte fich auf das Beflimmtefte wegen der verübten Ver⸗ 
wüftungen, und machte ſich verbindlich den dadurch angerichteten 
Schaden, fo viel ed in feiner Macht ſtehe, zu vergüten. Er benach⸗ 
richtigte denfelben auch am 29. Jänner des folgenden Jahres, daß 
die Theilnehmer der Ligue für 1588 große Summen in Frankfurt 
hinterlegt hätten, um einen bedeutenden Anfchlag in diefem Jahre 
auszuführen. Der Tod der Gebrüder yon Guife, die Heinrich III 
im Oktober tödten ließ, machte überall den größten Eindruck, 
wie fein Ereigniß jenes Zeitpunfts. Auch ermangelte der König 
nicht, die proteftantifchen Stände in einer Zufchrift davon in 
Kenntniß zu fegen : er fpricht fich in derfelben unummwunden über 
die hinterliftigen, ehrgeizigen Beftrebungen der beiden lothringi= 
fchen Fürften aus, welche den Zweck hatten, ihn zuletzt feiner hohen 
Stellung und deren Einfluffes ganz zu berauben; unter andern 
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Abſichten, die fie hatten, um ihr Vorhaben durchzuführen, war 
auch die, alle Hugenotten auszutilgen, um immer die Waffen in 
der Hand zu haben. Auch den 6. Mai 1589, wenige Monate ehe 
er durch den Stahl feines Mörder fiel, begehrte er durch feinen 
Bevollmächtigten, den Herrn von Sancy, ein Anleihen von der 
Stadt, um Hilfsvölker für ihn in diefen Gegenden fammeln zu 
können. Der König von Navarra theilte auch) denen von Straß: 
burg das Manifeft mit, welches er am 21. April befannt ges 
macht hatte, bei feinem UWebergang über die Loire, der das 
Fonigliche Anfehn in dem Lande wieder herftellen follte. In 
einem Briefe, den der vorhin erwähnte Sancy, am 27. Mai, 
in dem Intereſſe feined Herrn, an die yon Straßburg fchreibt, 
und ein Anleihen von fechzigtaufend Thalern für diefen begehrt, 
bemerkt er, auf eine für den Rath nicht unrühmliche Weife, daß 
die Stadtverwaltung fchon feit mehrern Jahren die Pläne derje= 
nigen durchfchaut habe, die in Frankreich den Bürgerkrieg anzu= 
fachen fich bemühten, um durch den völligen Nuin ded Landes 
dad Mittel zur Erreichung ihrer Ubfichten herbeizuführen ; auch 
glaubt er, daß die Stadt ihm befto eher hiezu fürderlich feyn 
werde, da eben jeßt in Lothringen große Rüftungen ftatt fänden, 
und fie, der natürlichen Lage des Landes wegen, dem fich erhe: 
benden Sturm am erften ausgeſetzt wäre; Die Stadt bewilligte 
einen Theil der geforderten Summe, und die Truppenwerbun- 
gen begannen zuerft für Heinrich III, und dann, nach deffen 
Tode, für Heinrich IV. Die Angeworbenen legten ſich hin und 
wieder in die bifchöflichen Aemter und zogen fich zuleßt, zwifchen 
der Ill und dem Rheine, in der Umgegend von Rhinau zufam: 
men. Der Herzog von Lothringen führte unterdeffen achttaufend 
Mann zu Fuß und zu Pferd über die. Zaberner Steige, und am 
19. November. überfiel er fie plößlich; dad Fußvolk war bald 
übermannt und getrennt : Viele fraß das Schwert und die Flüch- 
tigen wurden in großer Anzahl von den Bauern getödtet und in 
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den Strom geworfen, Die Reiterei entrann, gefchüßt durch die 
eben überftrömenden Waſſer, welche den -Lothringern das Nach: 
ſetzen erfchwerten, und rettete fic) auf das Gebiet von Bafel, Der 
von Lothringen begab fich, mit großer Beute, bei Thann über das 
Gebirg nach Haus zurück, und die Reiter ded Herrn von Sancy, 
nebft den Fußgängern, die noch vorhanden waren, zogen, bei 
Miümpelgard vorbei, dem innern Frankreich zu. Herr de Fresnes 
führte vierhundert Reiter und Schüßen zu-gleichem Zwecke den 
Rhein hinab, und begab fich hierauf mit dem Herrn yon Breiten⸗ 
ftein, der zweihundert Weiter mitbrachte, durch das MWefterreich 
ebenfalld zu Heinrich IV, Mit diefem Fürften Fam die Stadtre- 
gierung nach und nach in fehr nahe Verbindung : fie ſchoß ihm 
bedeutende Summen in dem Kriege vor, durch den er den Beſitz 
der Füniglichen Würde fich erringen mußte, und zeigte fich fonft 
vielfach bereit, ihm, wo fie es Fonnte, fich dienftfertig zu erweifen. 
‚  Diefes freundliche Verhältniß mit dem König von Franfreich 

benußte der Magiftrat, um ein Flöfterliches Gebäude an fich zu 
bringen, das in der Nähe der Stadt gegen Weften lag, und ihr in 
Kriegszeiten ſchon fehr Hinderlich gewefen war, Es war dieß die 
Carthaufe, die yon dem großen Klofter diefed Namens, bei Gre— 
noble, abhängig war, und fomit einem Orden angehörte, der den 
franzofifchen König für feinen Befchüger und Herrn anerfannte, 
Bei den immer trüber fich geftaltenden Ausfichten lag ed dem 
Rathe fehr an, bei möglichen Kriegövorfällen diefen Ort frei zu 
wiffen, der dem Feinde fo dienlich gegen die Stadt hätte werden 
fünnen : ald daher im Jahr 1591 der Vicomte von Turenne, 
erfier Kammerherr des Königs, in diefen Gegenden Truppen an 
warb, ſchlug ihm der Magiftrat vor, gegen den Befig des Klo: 
ſters nicht nur auf die Bezahlung aller dem König geliehenen 
Summen zu verzichten, fondern auch alle Forderungen aufzuhe= 
ben, die er wegen der verfchiednen Durchzüge an ihn zu machen 
hätte, Ein folches Anerbieren war für die Lage, in welcher fich 
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Heinrich IV damals befand, allzu vortheilhaft, ald daß deſſen 
Abgeordneter nicht augenbliclich hätte einmwilligen follen : nach 
gefchloffenem Vertrage nahm der Magiftrat, am 28, Juli, von 
dem Klofter Befiß, und die noch übrigen vier Mönche wurden 
in den Hof geführt, den fie in Straßburg befaßen ; eben dahin 
wurden auch die vorgefundenen Vorräthe an Wein und Getreide 
geliefert; die an wichtigen Werken reiche. Bibliothef wurde in 
das Predigerklofter geführt. Hierauf begann fogleich das Abbrechen 
der Gebäulichkeiten. Ein deßwegen der Stadt erweckter Prozeß - 
endigte fich erft im Jahr 1600 , wo Heinrich IV dem Rath eine 
fchriftliche Gutheißung in diefer Hinficht zukommen ließ. 

In eine ganz entgegengefeßte Stellung war aber die Stadt 
nach und nach mit dem Bifchof und, durch diefen, mit dem 
Kaifer gekommen. Der Prälat hatte gleich im Anfang der Stift: 
händel die Anficht gefaßt, als ob die Stadt die diffentirenden 
Domberren begünftige, und nur zum Schein behaupte neutral 
zu feyn. Es entftand hieraus ein gegenfeitiged Mißtrauen, das 
nothwendig zuleßt zur Feindfeligkeit führen mußte, Schon im Fahr 
1584 wollte der Magiftrat Feiner neuen Landesrettung beitreten, 
weil die Erfahrung ausgewiefen hatte, daß die ungleich größere 
Laft folcher Bündniffe eben auf die evangelifchen Stände gelegt 
würde, Der Bifchof und die mit ihm verbundenen Dombherren 
fiengen um biefelbe Zeit an Knechte zu werben, und die fich ver: 
breitenden Kriegdgerüchte machten auch von Seiten der Stadt 
Rüftungen nöthig. Johann von Manvderfcheid ließ .bald hierauf 
die Feſtungswerke des Schloffes Hohbarr herftellen und erweitern; 
dann fchloß er.mit dem Herzog von Lothringen! einen Bund, 
und machte eine Forderung yon Pulver an die Landftände, welche 
ihm aber eine abfchlägige Antwort ertheilten. Die ſchon erwähn: 
ten Faiferlichen Mandate an die proteftantifchen Capitularen, daß 


4 Diefer Fuͤrſt vertrieb im Jahr 1586 alle Meformirten aus feinen Gebieten. 


198 Gejchichte des Elſaſſes. 


fie den Bruberhof zu räumen hätten, fo wie auch, daß im ganzen 
Bisthum Niemand weder Geld, noch Wein, noch Früchte dahin 
abfenden follte, wurden allgemein dem Betreiben des Bifchofs zu= 
gefchrieben ; auch fuchte er, felbit auf Unfoften ver Klöſter und 
Stifter in feinem Sprengel, feine Cinfünfte immerwährend zu 
vermehren, um, wie man behauptete, die nüthigen Gelder zur 
Führung eines Fünftigen Krieges zu haben, Eine unruhige Scene 
folgte auf die andere : Einfälle lothringifcher Kriegshaufen in’s 
Elſaß, gegenfeitige Befriegungen der Capitelherren, die ihre Ein- 
fünfte mit gewaffneter Hand abholten, und dieß unter Anderm 
in dem Jahr 1586, wo eine große Theurung einfiel und in 
Straßburg während derfelben einundvierzigtaufend achtundfünf: 
zig Verfonen in der Elenden-Herberge gefpeist, im fogenannten 
neuen Almofen vierundfünfzigtaufend dreihundert zweiundachtzig 
Perfonen ernährt, und im Hofpital vierzehntaufend vierhundert 
einundzwanzig Leute beherbergt worden waren; und dazu noch 
die Öftern Durchzüge von Kriegsleuten, — dem San — 
nicht wenigen Schaden brachten. 

Im Jahr 1590 beklagte ſich Biſchof Johann bei dem Kaiſer, 
daß ihn der Rath an den Hoheits- und Zollgerechtigkeiten ftore, 
die er in der Stadt befiße : auch verhindre man ihn die Hinter— 
laffenfchaft ver Geiftlichen zu inventiren und die Siegel anlegen 
zu laffen, da ihm doch diefed Necht durch den Religionsfrieden 
beftätigt worden fey; zugleich ergieng der Befehl an die Stadt: 
regierung; den gegen den Prälaten gerichteten Verfolgungen für 
immer ein Ziel zu ftedden!, 

Nur aus diefem langen Zuftande yon Unruhe und verfchieben- 
artigen Beforgniffen läßt es fich erflären, daß endlich die Stadt= 
regierung, am 8. November 1591, den gewagten Schritt that, 
mit den proteftantifchen Domherren ein Truß: und Schußbünd- 
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niß! zu fchließen, das fpäterhin für die Stadt fo unangenehme 
Folgen hatte, Auch die zehn Städte der Landvogtei erneuerten 
wieder ihr alted Bündniß im Jahr 1589. 

Während die eben aufgezählten Ereigniffe meift die untern 
Gegenden deö Landes in Bewegung ſetzten, erhob fich im Ober: 
elfaß, in dem mit der Eidgenoffenfchaft verbrüderten Fleinen Frei= 
ſtaat Mülhaufen?, ein fchwerer innerlicher Zwift, der auch bald 
zu einem blutigen, bürgerlichen Krieg fich erweiterte. Die Familie 
der Fininger war nämlich mit einem ihrer Mitbürger wegen einer 
Partie Holz in Streit gerathen, das in dem Banne von Dor⸗ 
nach gefällt worden war, der zu dem üftreichifchen Gebiete ge: 
hörte, und hatten ihren Prozeß vor der Stadtobrigfeit verloren, 
Sie brachten nun den Handel vor die Regierung in Enfisheim, 
und da fie auf diefe Weife bei einer fremden Verwaltung eine 
Entfcheidung verlangt hatten, wurden fie in Mülhaufen, wo 
dieß verboten. war, flrafbar. Sie aber retteten fich durch: die 
Flucht und wandten fich an die Eidgenoffen, deren Abgeordnete 
jeboch, nach einer genauen Unterfuchung ‚. den erften Ausfpruch 
beftätigten. Nun machten fich die Fininger noch andrer Weber: 
tretungen gegen die Gefee ihrer Vaterftadt fchuldig, und fanden 
deffen ungeachtet Leute, die-in ihre Anfichten eingiengen, wie 
der Stadtphyſikus Schreddenfuchd, und felbft zwei von den 
Dfarrern. Als fie auf einem in Oberbaden gehaltnen Tage 
nochmals Unrecht erhalten. hatten, verließen fie, nebft dem Dof: 
tor, im Jahr 1585, die Stadt und begaben fich in die Schweiz. 
Hier wußten fie durch ihre Praktiken es zu bewirken, daß fie im 
Juni des folgenden Jahres mit einer Gefandtfchaft der katholi— 
ſchen Eantone nach Mülhaufen zurücfamen , und die Abgeord- 
neten öffentlich erflärten, fie hätten nichts mit der Obrigkeit zu 
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ſchaffen, fondern fich allein mit der Gemeinde zu befprechen, Als 
der Stadtrat dieß nicht zugeben wollte, eilten die Schweizer, 
nach einigen ausgeftoßenen Drohungen, nach Haus zurück, und die 
Emigranten, welche fich die frechften Reden erlaubt hatten, wur: 
den eingefperrt. Als fie im folgenden Monat, auf Verwendung 
der reformirten Cantone hin, wieder frei geworden waren, Eehr- 
ten fie in die Schweiz zurück, und wußten es durch ihre hinter: 
liftigen, gewandten Reden dahin zu bringen, daß die fämmtlichen 
Fatholifchen Cantone der. Stadt Mülhaufen den eidgenöffifchen 
Bund fürmlich auffündeten. Von jet an erfolgte in Mülhaufen 
eine Reihe der für die Stadtwohlfahrt nachtheiligften Scenen, 
die fich zuleßt in blutige Zwiftigfeiten auflösten. Diefe Trennung 
yon einem Theile der Eidgenoffen wurde von der genannten Par: 
tei zur Erreichung ihrer Abficht, den Rath zu flürzen, auf eine 
fehr emſige Weife ald Vorwand benüßt : öfters Famen fie in die 
Stadt, wo ihnen zwar der Wohnfiß, aber nicht der Ein- und 
Austritt unterfagt war ; und nachdem fie den größten Theil der 
Bürgerfchaft auf ihre Seite gebracht hatten, erhoben fie am 
24. November 1586 den Aufruhr; dem Rathe wurde der Ges 
horſam aufgefagt, mehrere feiner Mitglieder theild gefangen, 
theild mißhandelt ; die für die alte Ordnung der Dinge fich 
ausfprechende Minorität wurde audgetrieben, und die Sache 
Fam fo weit, daß die reformirten Cantone, die ſich vergebens 
abgemüht hatten, um den Frieden wieder herzuftellen, im Juni 
1587 mit bewaffneter Hand dazwifchen traten. Die Anftifter vers 
ließen jet, von Furcht getrieben, die Stadt, angeblich um für 
ihre Partei Hilfe zu fuchen : einer derfelben, Jakob Fininger, 
wurde aber im Berner Gebiet gefangen genommen und ald Re: 
bell gegen feine rechtmäßige Obrigkeit enthauptet. Nun erfchienen 
neunzehnhundert Eidgenoffen vor der Stadt, welche in der Nacht 
yon dem 14, auf den 15, den Sturm unternahmen; fchon war 
ein Theil-derfelben in Mülhaufen eingedrungen, als die Bürger 
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fen geriethen dadurch in bittre Noth, bid die Gatter mit einer 
Art, die eine Bürgersfrau herbeigebracht hatte, aufgehauen wur: 
den, und auch die übrigen Schweizer nachgerüdt waren, Erft 
nach einem harten Kampfe wurden die Aufrührer überwältigt, 
von denen zweihundert fünfzig gefangen wurden : in Allem waren 
dabei vierhundert Mann gefallen. Nur Einer der Aufrührer, der 
nach ausgerufenem Frieden noch auf die Eidgenoffen fchoß, 
wurde mit dem Xeben beftraft : den übrigen wurden Geldftrafen 
auferlegt. Nachdem die Bürgerfchaft wieder in Eid und Pflicht 
genommen worden, wurde bie alte Ordnung der Dinge wieder 
bergeftellt. _ = 

Aber in dem Herzen der Gedemüthigten Fochte die Rache, und 
fchon drei Fahre hernach fand von ihrer Seite ein neuer Verfuch 
ftatt, fich de Stadtregimentd zu bemächtigen. Dießmal, weil 
fie die Mehrzahl ſich abgeneigt wußten, warben fie vierzig Lands⸗ 
knechte an, und in der Nacht des 13, Juni 1590 drangen fie in 
die Stadt durch ein Thor, wozu fie falfche Schlüffel hatten, be= 
mächtigten fich des Raths- und Zeughaufes und fuchten durch 
Geſchrei und Schießen die übrigen Bürger in Schrecken zu feßen. 
Dieß gelang ihnen nur zu wohl, und erft ald am andern Morgen 
Frau Anna Schön in Fräftiger Nede der auf der Straße verfam: 
melten Bürgerfchaft Muth zufprach, griffen fie zu den Waffen, 
verjagten die Soldfnechte, welche die fchon gefangnen Magi- 
ftratöperfonen hüteten, bemächtigten fich des groben Geſchützes 
und nahmen viele der Aufrührer gefangen, während andre Mit: 
verfchworne die Flucht zur Stadt hinaus nahmen. Dießmal 
wurde firenges Recht geübt : fünf der Anführer wurden enthaup: 
tet und geviertheilt, fieben andre, nebſt ſechsundzwanzig von 
den Landöfnechten, wurden ebenfalls mit dem Schwerte gerich- 
tet, und den Uebrigen Haft.oder Verluft ihres — zuer⸗ 
kannt. 
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Der biſchoͤfliche Krieg. 1592 und 1593, 


Am 2. Mai 1592 ſtarb Bifchof Johann von Manderfcheid an 
einem Schlagfluffe, in Zabern, nachdem er während dreiundzwan⸗ 
zig Jahren und drei Monaten feinem Sprengel vorgeftanden war, 
Bei der feit mehreren Jahren in dem Capitel beftehenden Spal⸗ 
tung war wohl nicht3 anders zu erwarten, ald daß die Mitglies 
der deffelben fich in der Wahl eined Nachfolgers nicht vereinigen 
würden; befonders auch deßwegen, weil die Trennung durch Vers 
fehiedenheit der religiofen Anfichten war hervorgerufen worden; 
Noch am Todestage des Bifchofs Johannes fchrieben die in Za= 
bern refidirenden Eatholifchen Stiftöherren an den Kaifer , baten 
ihn fich des Bisthums anzunehmen und ihnen mit Rath und 
That gegen ihre MWiderfacher beizuftehn!. Am 8, Mai antwort: 
tete Rudolf II : er werde ihrem MWunfche gemäß Commiffarien 
ernennen, und zwar Männer von Stand und Erfahrung, um 
die Occupirung und Huldigung des Stiftögebietes zu beforgen , 
und baffelbe bis zu einer neuen Bifchofswahl in gehörigem Zus 
fand zu erhalten; fie ihrerfeits follten unterdeffen die Städte, 
Schlöffer und Flecken des Bisthums wohl verwahren, und fie 
ohne des Kaifers MWiffen Niemanden öffnen, auch die ihnen zus 
fommenden Abgeordneten freundlich behandeln, Der Kaifer wurde 
von jet an von Allem, was vorgieng, in genaue Kenntniß gefeßt. 
In einem Briefe, den er am 10, deffelben Monats an den Rath 
yon Straßburg fchrieb, meldete er : „Er wiffe wohl, daß die un: 
ruhigen Inhaber des Bruderhofes fehon längft gefährliche An— 
fchläge auf das Bisthum machten, die fie jeßt nach Bifchof Jo— 
hannes Tod noch fortfeßen werden ; fchon follten fie Kriegsvolf 
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angeworben und bei der Stadt um Hilfe angefucht haben, Er 
glaube nicht, daß fich der Rath diefed aller Ordnung entgegen- 
laufenden Betragend theilhaftig machen werde, und ermahne 
denfelben auf jeden Fall, an diefem ungefeßlichen Verfahren kei⸗— 
nen Antheil zu nehmen.“ Unterdeifen fuchten die proteftantifchen 
Dombherren den fich nähenden Sturm durch Friedensvorfchläge 
zu befchwören x fie forderten, am 10. Mai, die in Zabern refidi- 
renden Gapitularen auf, zur Wahl eined neuen Biſchofs mitzu: 
wirfen, um dadurch dem fehon feit Fahren auf dem Lande laften- 
den Uebelftand abzuhelfen; dieſe aber weigerten fich an einem 
Orte zu erfcheinen, wo fie fo unangenehme Erfahrungen hatten 
machen müffen, daß fie Faum mehr wagten fich noch für Stifts- 
herren zu halten, Als fich auf diefe Weife die Unmöglichkeit einer 
Annäherung herausgeftellt hatte, fchritten die in Straßburg 
befindlichen Gapitularen am 30, Mai zur Wahl und ernannten 
zum Bifchof den Markgrafen Sohann Georg yon Brandenburg, 
der auch alöbald in diefer Qualität proflamirt und yon ber Stadt: 
obrigkeit herfümmlicherweife befchenft wurde. Zwei Tage nachher 
machte er als „poftulirter Adminiſtrator“ des Bisthums feine 
Wahl öffentlich bekannt, und forderte die ſämmtlichen zu demſel⸗ 
ben gehörigen Orte auf, ihn ald Herrn anzuerkennen, und auch 
die Gefälle und das Einfommen bed Stiftes Niemanden ald ihm 
und feinen dazu geſetzten Beamten zukommen zu laffen, Da «8 
fich aber leicht vorauöfehen ließ, daß bei den damals beftehenden 
Verhältniffen die vorgenommene Wahl einen heftigen Wider: 
fpruch finden würde, fo hatte die Stadt, als Alliirte der prote= 
ftantifchen Capitularen, fich bei Zeiten auf den Fall Eriegerifcher 
Ereigniffe vorgefehn, und vier Fahnen Miethfoldaten, nebftachtzig 
Reitern, angeworben. Mit diefen Streitkräften follten vorerſt die 
feften Orte ded Bisthums in des Adminiſtrators Beſitz gebracht 
werden, Am 4. Juni, Abends um vier Uhr, wurden alle Thore 
befeßt und Niemand aus der Stadt gelaffen, damit, außerhalb 
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nichts von dem, was vorgehe, verlauten möge. Um acht Uhr zog 
dann die Mannſchaft, nebſt dreizehn Feldſtücken, worunter zwei 
große Carthaunen und ein Mörfer waren, vor das feſte Schloß 
Kochersberg , das den andern Morgen aufgefordert, und ald man 
die Uebergabe verweigerte ; befchoffen wurde, bis es fich gegen 
Abend ergab : fünfzehn Landsfnechte und ſechs Bauern, welche 
die Befagung bildeten, durften frei abziehn, aber ihr Haupt: 
mann, Michael Bürcel von Ruffach, welcher in dem Cölner 
Kriege feinen Obriften, Karl von Truchfeß, den Bruder des Erz: 
biſchofs Gebhard, in Bonn verrathen und den Feinden ausge 
liefert hatte, wurde gefangen gehalten, und am 7., nad) richter- 
licher Unterfuchung, mit dem Schwerte gerichtet. Nun wurden 
die Näthe und Beamten der bifchöflichen Stadt Zabern aufgefor= 
dert, fich dem neuen Bifchof zu unterwerfen ; diefe fandten am 
folgenden Tag ihre Abgeordneten nach Straßburg und baten um 
einen Monat Frift, bis zur Anfunft der Eaiferlichen Commiſſa— 
rien; allein dieß Begehren wurde verweigert und eine beftimmte 
Erklärung von ihnen verlangt. Noch denfelben Tag gieng die da= 
malige Feftung Dachftein über, in der eine Sahne Knechte in 
Befaung gelegt wurde; die übrigen zogen nad) Geifpolöheim, 
das mit feinem Schloffe dem Stift zuftändig war; eine neu auf- 
gerichtete Schaar Fußfnechte wurde ebenfalls, nebft Gefchüß und 
Kriegsvorrath, dahin gefandt; dad Schloß gieng über und das 
Fleine Speer wurde bald noch durch ein neues Fähnlein, wobei 
fich Hundert Schüßen befanden, vermehrt. 

Aber jet nahm der ganze Handel einen noch viel ernftern Cha: 
rafter an: den in Zabern. wohnhaften fieben Fatholifchen Dom: 
herren , worunter drei Grafen von Manderfcheid, hatte zwar Ru- 
dolf am 5. die Nachricht ertheilt, daß er feinem Vetter, dem Erz- 
herzog Ferdinand von Deflreich , aufgetragen habe, die zum Stifte 
- gehörigen Drte, in des Kaifers Namen, in Beſitz zu nehinen und 
für diefelben, bis auf weitern Befcheid, Sorge zu tragen; biefe 
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Maßregel erhielt aber ihren Beifall nicht ‚.befonders da der Kaifer 
noch überdieß zur Geduld ermahnte, wenn je der Erzherzog den 
ihm gegebnen Auftrag nicht fogleich erfüllen Fönnte : ihre damalige 
Lage machte einen fchnellen Entfchluß nothwendig, und fie er= 
wählten daher ihrerfeitS am 10, Juni zum Bifchof von Straß: 
burg den Gardinal von Lothringen, Herzog Karl, der zugleich 
Bifchof von Meß war, Was fie zu dieſem Schritte bewogen, 
feßte ihr Dechant, Franz Freiherr zu Kriechingen, in einem um— 
ländlichen Bericht auseinander, den er im Druck erfcheinen 
ließ'. Er behauptet in demfelben , daß. die proteftantifchen Capi- 
tularen ihre Gegenpartei nicht nur von dem Hof und den Eins 
fünften verdrängt, fondern auch dem nun verfiorbnen Bifchof 
Johann nach dem Leben getrachtet hätten. Er mißt den Straß: 
burgern den Anfang des Krieges bei, wozu er nebſt feinen Colle= 
gen auch nicht die geringfte Urfache gegeben habe; erflärt daß fie 
nur nothgedrungen zu einer Wahl gefchritten, und vor dem Kai: 
fer deßhalb Rechenfchaft abzulegen bereit wären. In der dagegen 
befannt gemachten Widerlegung ? ftellt fich der Verfaffer ganz 
auf den Boden Firchenhiftorifcher Unterfuchungen und fucht von 
diefem Standpunft aus die evangelifchen Capitularen zu recht: 
fertigen, die fich in den Eheftand begeben hatten; was ihre Re— 
ligion anbelangt, fagt er weiter, fo hätten fie durch den Reli— 
gionsfrieden felbft dad Recht erlangt, diefelbe zu befennen; auch 
zeigten mehrere Beifpiele von Stiftern in Deutfchland, die zur pro: 
teftantifchen Religion unangefochten übergetreten feyen, daß fie 
nichtö Ungewöhnliches gethan hätten, Nicht fie, noch die Stadt, 


1 Der Ehrwürdigen Herrn Franken, Freyhern zu Kriechingen, und Gapituls 
hoher Stift Straßburg Erfferung, belangent die fürgenomene bifchöfliche Elec- 
tion zu Straßburg; Cöln, 1592, 4° (14 Blätter). Eine andere Ausgabe hat 
einen fürgern Titel, 

2 Kurpe und Einfältige Wiberlegung, durch Achillen Tuisconem, Ale- 
mannum; o. Dr. , 1592, 4° (14 Dlätter). 
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hätten die Spaltung angefangen, die im Gegentheil durch die 
Emigration einiger Capitularen begonnen habe: und wegen ge⸗ 
waltthätigen, unregelmäßigen Verfahrens hätte fein Theil dem 
andern etwas vorzuwerfen. Uebrigensd habe die Stadt die gerin- 
gen Streitfräfte, die fie aufitellte, nur zur Befignahme der bi: 
fchöflichen Orte, und nicht zu einem offenen Kriege brauchen 
wollen, zu welchem fie fo wenig hinreichend wären, daß fie fich 
jet genöthigt fehe, der deutfchen Fürften Hilfe anzufprechen. 
Wirklich hatte auch Faum die Wahl des Cardinald von Loth: 
ringen, der auch nach Zabern gefommen war, flatt gefunden, als 
er einen Trompeter nach Straßburg ſchickte, um dieß anzuzeigen, 
und zugleich die Stadt auffordern ließ, die von ihr beſetzten bi— 
fchöflichen Ortfchaften heraus zu geben, weil er fich fonft gend- 
thigt fehn würde, fie mit Hilfe feiner guten Freunde und mit 
Gewalt wieder zu erobern; auch begehre er in alle ihm zukom— 
menden Rechte eingefeßt zu werden, Ein zu diefem Zwecke gedruck⸗ 
te8 Mandat wollte auch der Bote an verfchiedne Orte in der 
Stadf anheften : dieß wurde ihm aber nicht geftattet. Nun hatte 
die Stadt mit ihren Verbündeten einen Fürften zu befämpfen, 
dem ein großer Adel und zahlreiche Mannfchaft zu Gebote ftan= 
den, und bald zeigte e8 fich, daß fie ohne fremden Beiftand ihnen 
kaum die Spiße zu bieten vermöge. Schon am 10. Juni ergoß 
fich eine bedeutende Anzahl von lothringifchen Kriegern, unter 
Anführung ihres Herzogs, Über die Steige in's Elſaß herab, ber 
fetzte die bifchöfliche Stadt Zabern und bemächtigte fich aller 
Koftbarkeiten , die fich in dem Schloffe fanden, um fie nach Lo— 
thringen führen zu laffen , wo fie mehr in Sicherheit wären; in der 
hierauffolgenden Nacht fiengen fie auch an auf das Kriegsvolk der 
Straßburger zu ftreifen. Nun begannein mit Erbitterung geführter 
Krieg, in dem die Umgegenden der Stadt bis an's Gebirg hin’ mit 
aller der Noth erfüllt wurden, die yon jeher bei religiöfen Kämpfen 
als Folge derfelben erfchienen ift, Die Kothringer, unter den Be— 
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fehlen des Herzogs, fiengen damit an, das Land zu verheeren , das 
fie mit Raub, Brand und andern Gewaltthätigfeiten erfüllten ; 
bald fahen fich aud) die Landleute genöthigt, mit ihrer tragbaren 
Habe fich nad) Straßburg zu flüchten, fo daß viele Dörfer leer 
ſtanden. Der Stadtrath, eingedenf der manchfaltigen, freund: 
lichen Beziehungen, in welchen Straßburg von alten Zeiten her 
mit der Krone von Franfreich fand, fuchte Hilfe bei Heinrich IV, 
und envartete von diefem Fürften einen Angriff auf die lothringi⸗ 
fehen Gebiete, welcher das Elfaß von der Verwüſtung befreien 
würde! ; aber Heinrich hatte noch zu viele fonflige Feinde zu bes 
Fampfen, als daß er diefem Anfuchen hätte Gehör geben können. 
Nun begann der offene Krieg, der neun Monate dauerte, und 
eine Menge Eriegerifcher Vorfälle erzeugte, die, ohne eine entfchei= 
dende Hauptfchlacht herbeizuführen, viele Leute hinrafften, und 
bei beiden Theilen nad) und nach die Hilfsmittel bedeutend er- 
ſchöpften. Gleich Anfangs hatten die Straßburger, außer dem 
Kocheröberge, Dachftein und Geifpoldheim, fich auch am 15. uni 
noch des Fleckens Erftein bemächtigt?. Immerwährend ftreiften 
beide Parteien aufeinander, Ald am 14, die lothringifchen Speer⸗ 
reiter den Straßburgern bei Holzheim einen mit Rüftungen bela= 
denen Wagen abgejagt , und dreizehn Mann, worunter ein Feuer 
werfer aus der Stadt, getödtet hatten, zogen Letztere von jeßt an 
mit Schüßen und leichter Reiterei ebenfalls auf Streifereien aus, 
und brachten täglich Gefangene in die Stadt hinein. Bei Schafe 
tolöheim fiel am 22., in einem Scharmüßel, ein lothringifcher 
Hauptmann aus vornehmen Gefchlechte. Deffen ungeachtet hats 
ten die Lothringer den Vortheil auf ihrer Seite, daß fie viel zahl: 
reicher ald ihre Gegner waren, und deßwegen auch mehr unter: 
nehmen Fonnten. So kamen um diefe Zeit etliche ihrer Reiter nach 


1 Kenkinger; a. a. D., 2b. I, ©. 172 ff. 
2 Straßburgifcher Krieg; Mifer. von 1592. 
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Gorweiler, und plünderten den Ort aus: da eilten ungefähr hundert 
ſtraßburgiſche Knechte, die in Barr lagen, nebſt einigen Bürgern 
aus der Umgegend, herbei, griffen ſie an, und erlegten fünfzehn 
von ihnen. Dennoch kamen die Lothringer am folgenden Tag wies 
der, und führten den Schultheiß, nebft dem Sigrift, gefangen mit 
fich fort : Letzterer entkam, während der Erfte fich mit hundert vier 
Goldfronen und zwei Pferden Iosfaufen mußte. Am 23, bemei⸗ 
fierten fich die fothringifchen Speerreiter des Fleinern Schloffes in 
Geifpoldheim, das dem Stift zugehörte, und ihnen ohne Kampf 
von der Befatung übergeben wurde, Zwei- Tage fpäter hatte bei 
Schafftolsheim ein blutiged Scharmügel ftatt, In diefem Dorfe 
hatten fich am 24. fünfhundert wohlbewaffnete Knechte einquar: 
tiert, die aus Straßburg herbeigefommen und mit den branden= 
burgifchen Farben, weiß und ſchwarz, befleidet waren. Ihr Auf: 
enthalt dafelbft wurde aber der Gegenpartei verrathen, und am 
folgenden Morgen, zwifchen drei und vier Uhr, fielen fechshundert 
lothringifche Speerreiter, nebft taufend Schüßen, in das Dorf 
hinein, und zündeten ed an mehrern Orten zugleich an. Die Ueber: 
fallenen, lauter Fußgänger, ließen den Muth nicht finfen : bald 
hatten fie fich nach Möglichkeit in Schlachtordnung geftellt ; auch 
fchlugen fie ihre Feinde zwei Mal zum Orte hinaus, bis das über: 
bandnehmende Feuer fie zuleßt zur Flucht nöthigte. Mehrere wur: 
den erfchlagen oder Famen in dem Brand um; Andere ertranten 
in der SH, durch welche hindurch fie ihren Rückzug nahmen : der 
Hauptmann, Ludwig Rabi, fein Fähndrich, nebft ungefähr acht: 
zig Mann, meift Schützen, zogen fich in das Schloß zurück, wo 
man fie nicht anzugreifen wagte. Als die in Illkirch ftationirten 
Truppen davon benachrichtigt wurden, zogen fie den Ihrigen zu 
Hilfe, kamen aber zu-fpät : die Kothringer, die gegen vierhundert 
Mann eingebüßt, hatten fchon den Rückzug genommen ; von den 
Brandenburgifchen, die, zum Theil von Allem entblößt, nach der 
Stadt zurückgefommten waren, wurden zwei Fünftel vermißt; in 
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dem Dorf waren noch fünf Häufer fiehen geblieben. Während die 
von Straßburg, aus Mangel an hinlänglicher Reiterei, mit ihren 
jet aufgeftellten acht Fahnen Fußvolk wenig ausrichten konnten, 
ließen fich ihre Gegner zu Pferde bis in der Nähe der Stadt fehen, 
fiengen was ihnen von Bauern und Bürgern derfelben in die Hände 
fiel, und zeigten fich am 26., bei zweihundert Mann ftarf, bei dem 
Kirchhof zu St. Gallen, Die Einwohner des Dorfes Eckbolsheim 
verließen Alle ihre Wohnungen und flüchteten fich nach Straß— 
burg. 

Während nun die Krieggmacht der Stadt fich darauf befchränft 
fah, den Poften zu Illkirch und Graffenftaden zu halten, mußten 
auf ded Kardinald Befehl ſämmtliche Bauern des Amtes Dad): 
fiein, am 27. Juni, fich bei Zabern mit ihren Pferden einfinden, 
um ſchweres Gefchüß, das aus Lothringen herbeifam, weiter zu 
führen ; auch ftreiften feine Leute fo nahe an die Stadt, daß die 
Leichenbegängniffe zum Kirchhofe nur unter militärifcher Beglei- 
tung ftatt haben konnten; die auf ihren Aeckern arbeitenden 
Gärtner- wurden von ihnen weggefangen und mußten fich mit 
ſchweren Summen löfen : am 30. Juni wurden daher, von dem 
weftlichen Thore der Stadt bis zur ehemaligen Carthaufe hin, 
fämmtliche Bäume abgehauen, damit fieden Wachehaltenden nicht 
die Ausficht benähmen. An demfelben Tage gieng das Bergfchloß 
Kocheröberg, nachdem es feit dem 27. befchoffen worden, an die 
Lothringer über, welche bei hundert der Ihrigen dabei verloren 
hatten. Der Befaung , welche aus vierundfünfzig Mann beftand, 
wurde fichereö Geleit und freier Abzug zugefagt ; aber als fie die 
Waffen niedergelegt hatten, wurden fie gefangen genommen, in 
eine Scheune eingefperrt und bei dem Herausgehen einzeln jäm⸗ 
merlich ermordet : ihr Befehlshaber Moriz wurde gehenft. Hier: | 
auf wurde das Schloß durch’3 Feuer verwüftet. Am 3. Juli be: 
meifterten fie fich) der Stadt Dachftein, und das dabei befindliche 
Schloß , das mit dreihundert Mann befeßt war, wurde ihnen von 

IV, 14 
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dem Commandanten Wolff von Bubenhofen am folgenden Tag 
mit Accord übergeben, weil die verfprochene Entfeßung nicht er= 
fchien; er 30g mit den Waffen in der Hand und mit ber tragbaren 
Habe ab, und wurde von den Lothringern bis Lingolsheim gelei= 
tet. Am 8. lagerten fich Letztere mit großer Macht vor Schloß 
und Sleden Waßlenheim, ein der Stadt Straßburg zugehöriges 
Reichslehen. Die achtundachtzig Kandöfnechte, welche die Be— 
fatzung bildeten, ergaben ſich ohne Zaudern, und nahmen zum Theil 
lothringifche Dienfte, In dem Schloffe fanden die Eroberer gegen 
zwanzig Stück Gefchüß und fechzehn Tonnen Pulvers; hierauf 
wurde der Flecken auögeplündert. Diefe Ereigniffe hatten auch zur 
Folge, daß die am 24. Juni zu haltende Straßburger Meffe nicht 
flatt fand, Ä 

Mährend diefer Friegerifchen Vorfälle fehlte e8 nicht an Unter: 
handlungen durch Zufammenfünfte oder auf fchriftlichem Wege, 
ohne daß jedoch ein erwünſchtes Refultat dadurch herbeigeführt 
wurde. Auf die Erklärung, welche der Cardinal am 10. Juni der 
Stadt zufandte, daß er, im Fall man ihm das bifchöfliche Gebiet 
nicht auf der Stelle übergäbe, zu gewaltfamen Mitteln die Zu: 
flucht nehmen müßte, erwiederte der Nath am 12.1: „Es habe 
noch nie eine bifchöfliche Wahl anderswo als in der Stadt und im 
Einklang mit dem Magiftrat ftatt gefunden; auch hätte ihr jeded- 
mal, Eraft uralter Verträge, der neuerwählte Prälat ihre Frei: 
heiten und Rechte fchriftlich und eidlich zu handhaben verfprochen. 
Diefed Alles fey bei derlegthin gefchehenen Erwählung des Marf: 
grafen Georg von Brandenburg beobachtet, und das Gebiet der 
Stadt ohne Grund mit einem verwüftenden Krieg deßwegen heim 
gefucht worden.“ Am 14, Juni erfchien endlich vor dem Rath die 
von Erzherzog Ferdinand, im Namen des Kaiferd, angeordnete 


1 Siche die Aktenſtuͤcke in folgender Schrift: Des heiligen Reichs freyen 
Statt Straßburg Gegenerflarung; Straßburg, 1592, 4°, Fol. ij ff. 
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Commiffion : Peter, Freiherr zu Mördberg und Befort; Herr 
Georg Leo, Freiherr zu Staufen; der Faiferliche Rath Johann 
Werner von Raitnau zu Langenftein; Hand Chriftoph von Sta: 
dion; Doftor Johann Conrad Breuning ; fie begehrten, daß der 
von dem Kaifer angeordnete Sequefter auf die ſämmtlichen Stiftö- 
güter ſogleich bewerkſtelligt und bis zur gänzlichen Entfcheidung 
des Streites bleiben folle; durch diefe Maßregel würde dann auch 
dem ſchon begonnenen Verheerungöfrieg, der den Ruin des Lan— 
des nach fich zu ziehen drohe, ein Ziel geftecft werden können. Als 
fie diefes nicht erhalten Fonnten, drangen fie fpäterhin auf gegen: 
feitige Auflöfung der aufgeftellten Kriegsmacht. Der Rath er: 
flärte aber, daß er nicht den.Krieg führe, fondern das Haus von 
Brandenburg, dad auch die übrigen proteſtirenden Stände dafür 
zu intereffiren gewußt hätte, und bereit bei dem Kaifer felbft 
deßwegen Schritte thue ; dad Dringendfte wäre dahin zu arbeiten, 
daß vor der Hand ver Berwüflung des Landes ein Ende gemacht 
würde; was die Stadt Straßburg insbefondere betreffe, jo wäre, 
der drohenden Gefahr wegen, für den Augenblid an Feine Ent⸗ 
waffnung zu denfen, 

Die mit dem Cardinal fortgefetzte Eorräfbonben; hatte dagegen 
Sein erhebliches Refultat, Er ertheilte zwar die Verficherung , daß 
er der Stadt an ihren Rechten Feinen Eintrag thun wolle, blieb 
aber fortdauernd bei der Behauptung fiehen, der Rath habe die 
Fatholifchen Stiftöherren durch fortgeſetzte Bedrückungen zur Aus: 
wanderung'genöthigt und zuerft den Krieg begonnen; auch fey der 
junge Markgraf nur durch ihn zu dem verleitet worden, was er 
bisher gethan habe, Was das Auffangen und Ranzioniren der 
Bürger und Bauern betreffe, fo habe ebenfalld die Stadt dazu 
den Anfang gemacht, und daß er Waßlenheim habe überziehen 
laffen, komme daher, weil den Seinigen aus diefem Ort viel Scha: 
den fey zugefügt worden. Am 14. Juli machte er hierauf eine Pro: 
clamation befannt, in welcher er die Beweggründe feiner bishe- 
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rigen Handlungsweiſe auseinander ſetzt, die dazu dienlichen Ak— 
tenſtücke beifügt, und förmlich erklärt, daß er nur dann die Waffen 
niederzulegen bereit wäre, wann die Stadt und Markgraf Georg 
fich zu gleicher Zeit dazu bereitwillig zeigen würden, 

Nun war der Stadt, die zuvor allein ald Alliirte des jungen 
Fürften gehandelt hatte, ebenfalld der Krieg erklärt; fierwar felbft 
als die eigentliche Urfache deffelben dargeftellt worden. Somit war 
ed auch für fie eine Hauptangelegenheit, ihre Kriegsmacht fo viel 


möglich zu vergrößern und auch derfelben eine beffere Organifa- 


tion als bisher zu geben, Am 8. Juli kamen hundert fechzig bran⸗ 
denburgifche Reiter im die Stadt, und zwei Tage fpäter noch 
fünfhundert andere, die zu dem Corps gehört hatten, welches 
Fürft Ehriftian von Anhalt im verfloffenen Jahr nad) Frankreich 


geführt hatte, Hiedurch war zwar eine bedeutende Lücke in der- 


Kriegsmacht der Stadt ausgefüllt; aber die hierauf folgenden 
Ereigniffe zeigten auf eine deutliche Weife, daß es derfelben an 
einem erfahrnen und gefchieften Anführer fehlte, der einen zweck⸗ 
mäßigen Plan für die Friegerifchen Operationen aufftellen und mit 
Nachdruck verfolgen fünnte, Am 17. Juli war der Flecken Erftein 
von den Xothringern befeßt worden : da wurden am folgenden 
Morgen, aus der Ruprechtsau,, wo feit einer Woche die Streit: 
fräfte der Stadt fich gelagert hatten, hundert fünfzig Reiter und 
vierhundert Schützen dahin beordnet, um die angeblich auf zwei: 
hundert Mann ftarfe lothringifche Befagung wieder herauszu⸗ 
treiben ; aber fie fanden ihre Gegner viel zahlreicher als fie es er: 
wartet hatten ; die Reiter flüchteten fich jet durch die SS, und 
yon dem verlaßnen Fußvolf wurde die Hälfte erfchlagen, auch 
Viele verwundet?. Ein Verfuch, den die lothringifchen Freibeuter 
am ı3, in den beiden Dörfern Gertweiler und Gorweiler machten, 

1 Erflarung und furger warhaffter Bericht des hochw. Herrn Garoli, Bi- 


hoffen zu Straßburg; 1592, 4° (29 Blätter). 
2 Diefen Vorfall heißen die-Chronifer : Das Scharmüpel bei St, Ludan. 
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um den Bauern dafelbit das Vieh zu entführen, mißlang, weil die 
Beſatzung von Barr herbeieilte, und ihnen den Raub wieder ab: 
jagte, | | | 

Noch nachtheiliger wurde für die Kothringer.ein von ihnen un: 
ternommener nächtlicher Angriff. Am 20, Juli hatten die ſtraß— 
burgifchen Reiter und Fußgänger ihre alte Stellung bei Illkirch 
und Graffenftaden wieder eingenommen. Da fielen ihnen am 24. 
gegen fiebenhundert lothringifche Reiter ins Lager, angeführt von 
einigen Bauern, die ihnen den Weg und eine Furth durch den Ill⸗ 
fluß gewieſen hatten, Sobald fie aber fich gezeigt hatten, griff Tex 
dermann zu den Waffen, und es erfolgte ein hartnäckiges Gefecht, 
das bid gegen Morgen dauerte und für die Lothringer fich unglück⸗ 
lich endigte : gegen fünfzig der Ihrigen, meift Adelige, wurden 
erfchlagen, ein Obrift und fein Fähndrich gefangen, auch Geld 
und flattliche Kleider erbeutet ; mehrere der Flüchtigen ertranfen 
in dem Waffer und in den Sümpfen der Gansau, Unterdeffen 
hatte fich die Stadt an ihre fchweizerifchen Verbündeten gemandt, 
und bei denfelben, dem vor vier Fahren gefchloffenen Vertrag ge: 
mäß, um Hilfe angefucht : da kamen von Bafel, Zürich und Bern 
dreitaufend Mann, die am 30, Juli, mit fliegenden Fahnen, ih: 
ren Einzug hielten, Mit folchen anfehnlichen Verftärfungen, wozu 
fich einige dem Adminiftrator ergebene Lehnsleute und andere 
Adelige zu Pferd gefellten, Fonnte nun wieder angrifföweife ver: 
fahren werden, Am 3, Auguſt zogen taufend Reiter und fieben 
Fahnen Landöfnechte, nebft fechzehn kleinen Feldſtücken, auf Fer 
gersheim, Erflein und dann gegen Benfelden. Im erftern Orte 
wurden mehrere Häufer und Scheunen verbrannt, weil es hieß, 
die Einwohner hätten furz vorher den Xothringern die Gelegenheit 
verfchafft, die von Straßburg zu überfallen. Noch ärger wurde 
in Rhinau gehaust, gegen das ein alter Groll beftand, wegen 
„ähnlicher vor drei Fahren gegen die navarrifchen Miethötruppen 
geleifteter Hilfe, Vor Benfelden, wohin auch die Schweizer ge: 
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fommen waren, wurde nichts ausgerichtet, und hierauf zog man, 
in der Richtung gegen Abend, dem Gebirge zu. Nun lagerte man 
fih vor Molsheim. Am 7. Auguft wurde dem Städtchen das 
Flußwaffer abgegraben, worauf die Befagung heraußfiel, und 
eine Ziegelfcheune, eine Mühle und ein Hofpital, die bei dem 
Orte fianden, felbft abbrannte, Als am folgenden Tag aus Straß: 
burg Belagerungsgefchütz herbeigefommen war, begann man noch 
am 11. Auguft, nach vollbrachten Schanzarbeiten, die Stadt zu 
befchießen. Doc) ließ ed die Beſatzung auch nicht an Gegenwehr 
mangeln. Am 15. Auguft, ald man eben vierundzwanzig Wägen 
mit Munition, nebft einer Sumnte von zehntaufend Gulden, dem 
monatlichen Solde für zwei Fahnen Knechte, unter Begleitung 
von dreißig Reitern und einigen Hundert Fußgängern, nach Mols⸗ 
heim abgefchic®t hatte, wurde diefer Zug zwifchen Ensheim und 
Düppigheim von einer zahlreichen Partei Lothringer, dievon Dach: 
ftein herübergefommen. waren, umzingelt und gefangen genom: 
men : die Gegenwart ded Herzogs und des von Kriechingen ret: 
tete ihnen das Leben, und fie wurden, nachdem fie die Waffen 
abgelegt hatten, nach Straßburg entlaffen. Die Proviantwagen, 
nebft dem Brod, wurden auf offenem Felde verbrannt, und ein 
dem Zuge mitgegebener Rathöherr, Herr Hand Jakob Zeyfolff, 
gefangen nach Dachflein abgeführt. An demfelben Tag machte 
die Befaßung von Molsheim einen Ausfall, und in der hierauf 
folgenden Nacht zogen fich die Belagerer wieder zurüd nach Straf: 
burg, nachdem fie ihr Lager in Flammen geſteckt hatten. Nun fiel 
an den zwei folgenden Tagen die Befaßung in Dorlisheim hin- 
ein, und verwüftete den Ort, der ganz niedergebrannt wurde, Am 
20, zogen die Kothringer auf Barr, fanden aber den Sieden leer, 
den feine Einwohner verlaffen hatten, 

Unterdeffen wurden die Verhandlungen, um einen zu fliftenden 
Vergleich, immerwährend fortgefeßt. Am 19. Juli erfchien ein 
neued Manifeft, diefmal von Seiten des Adminiftrators, Mark: 
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grafen Georg von Brandenburg. In demfelben wird befonders der 
Umftand hervorgehoben, daß die Wahl des Cardinals von Lothrin⸗ 
gen nur von einem Kleinen Theile des Capiteld, und gegen alles 
Herkommen, vor fich gegangen fey ; der Adminiſtrator hingegen, 
in gehöriger Form zu feiner Stelle berufen, lade Alle, die dem Stift 
verpflichtet find, ein, ihre ſchuldigen Obliegenheiten gegen daffelbe 
zu erfüllen. Nun nahınen die üftreichifche Regierung von Enfis- 
heim; das gräfliche Haus von Würtemberg, ald Herrfchaft von 
. Mümpelgard, Horburg und Reichenweiher ; die fammtliche Eid: 
genoffenfchaft; Jakob Ehriftoph, Bifchof zu Bafel, und der elfäf: 
fifche Zehnftädtebund, einen lebhaften Antheil an dem zu ftiften- 
den Friedenswerfe, Ihre wohlmeinenden Rathfchläge giengen 
befonderd von dem Grundfaß aus, daß nun jeder der flreitenden 
Theile durch neue Verbindungen feine Macht zu ftärfen fuche, 
dadurch aber daS Kriegsfeuer immer mehr entbrennen, und die 
um fich greifende Unruhe nothiwendig zuleßt auch den obern Lan: 
desgegenden fich mittheilen müffe : darum forderten fie die Stadt 
auf, den Adminiftrator zu bewegen, die Waffen niederzulegen, 
oder doch bis auf einen Fünftigen Neichötag,, ein halbes oder gan 
zes Jahr lang, einen Stillfiand zu bewilligen. In demfelben 
Sinne fprachen auch die Gefandten der Eidgenoffenfchaft, welche, 
wenn fich der Krieg ihren Gränzen.näherte und die Nernten ver— 
wüſtet würden, für Getreide: und Weinzufuhr, die damals aus 
den benachbarten Gegenden für ihr Land fehr bedeutend waren, 
"viel Nachtheiliges fürchteten : darum verlangten fie, wenn Fein 
Friede zu Stand Fäme, fo follte doch wenigftend das Oberelfaß, 
der Breidgau und das Amt Hochfelden mit Kriegsüberzügen 
verfchont bleiben. In feinen Antworten bemerkte der Rath), daß 
er für fich nichts thun Fonne, da der Adminiſtrator ganz allein 
nach den von feinem Vater, dem Churfürften, und andern Fürften 
des Haufes Brandenburg ihm ertheilten Rathichlägen handle; 
die Sachen hätten fich, hauptfächlich durch des verftorbenen Bi: 
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ſchofs Johann unfreundliches Betragen gegen die Stadt, auf 
dieſe Weiſe geſtaltet, und da man in Straßburg den Cardinal 
nicht als Biſchof anerkennen könne, fo müſſe die Stadt bewaffnet 
bleiben und einen Krieg fortführen, zu dem ſie den Anlaß nicht 
gegeben habe. Aber jetzt erklärten die Geſandten der obern Gegen⸗ 
den, daß ſie aufs Neue darauf beharrten, daß der Krieg von den 
obern Gegenden entfernt bleibe, weil ſie ſonſt zu dieſem Zwecke 
die nothwendigen Maßregeln ergreifen müßten; und in demſelben 
Sinn erwiederten auch die ſchweizeriſchen Abgeordneten. Noch 
wurde am 22. Auguſt, zwiſchen den Geſandten und dem Cardi⸗ 
nal, in Benfelden ein Plan entworfen, der vorläufig dem Krieg 
ein Ziel ſtecken follte. Die dabei vorgefchlagenen Mittel waren: 
Niederlegung der Waffen von beiden Seiten und gegenfeitige Be- 
ftrebung, den Streit in Sahresfrift auf dem Weg Rechtend zu 
endigen; Aufhüren der Thätlichkeiten und Beurlaubung des 
Kriegsvolks ; die Pläße, die jeder Theil inne hat, follen, zur alle 
gemeinen Randeficherheit, befet bleiben; der Cardinal giebt zu: 
rück, was er vom Stadtgebiet inne hat, doch unter der Bedinz 
gung, diefe Orte wieder in feine Gewalt zu bekommen, wenn fich 
das Kriegöfeuer von Neuem entzünde; die gegenfeitigen Renten 
und Zinfe foll man fich frei folgen laffen; der freie Verkehr zwis 
fchen beiden Theilen ſoll hergeftellt werden ; der bloß auf ein Jahr 
beftimmte Anftand mag bid. an des Streited Ende verlängert 
werden ; während diefer Zeit follen beide Parteien gute Nachbar: 
fchaft mit einander halten. Zur Beantwortung war dem Rath 
der 27. Auguft als letzte Frift anberaumt, Er wies aber in feiner 
Erwiederung noch einmal die Behauptung zurüd, ald ob er der 
eigentliche Eriegführende Theil wäre, erklärte daß -er den Punkt 
über die Gefälle ded Stiftes, ohne der andern proteftantifchen 
Stände Zuftimmung, nicht berücfichtigen könne, und begehrte 
zu einer beftimmten Entfcheidung noch einen Monat Zeit. Hierauf 
zerfchlugen fich die Verhandlungen aufs Neue, und an demfelben 
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27. Auguft Eehrten die — ee nach Haus 
zurück. 

Tun begann die leidige Kriegsunzube aufs Neue, undjeßt waren 
es befonderö die zur Herrſchaft Barr gehörigen Orte, die übel mitge⸗ 
nommen wurden. Am ı,September Famen die Lothringifchen imden 
Flecken deffelben Namens, und griffen das dafelbfi fiehende Schloß 
an, das wenig feft war, und-auch bald von der Befatzung über: 
geben wurde. Nun wurden dem Orte taufend Goldfronen? Brand: 
ſchatzung aufgelegt ; und deffen ungeachtet wurde das Schloß und 
der Flecken in Brand geſteckt, fo daß zweiundfiebenzig Höfe in 
Heuer aufgiengen, Auch mußten fie fich überdieß mit taufend Tha⸗ 
[ern von einem neuen Herrn, dem Hauptmann de Fay la Tour, 
loskaufen, dem der Cardinal diefen Ort gefchenft hatte. 

Unterdeffen fam das ftraßburgifche Kriegswefen auf einen beffern 
Fuß, durch die Ankunft des Fürften Chriftian von Anhalt, der 
aus Frankreich zurückkehrte und demfelben als Anführer vorgeſetzt 
wurde, Am 26, Auguft war er, unter zahlreichen Geleite, in die 
Stadt eingeritten, und bald entwidelte er die einem Feldherrn 
nöthige Thätigkeit und Unverdroffenheit. Jeden Tag-befuchte er 
das bei Illkirch und Graffenftaden gelagerte Kriegsvolf, ſtets dar: 
auf bedacht, wie den Gegnern-aller mögliche Abbruch Fünne ges 
than werden. Als er erfuhr, daß die Lothringer ihre fammtlichen 
Streitkräfte zufammenziehen und die von Straßburg an mehrern 
Orten zugleich angreifen wollten, ritt er am 4. September mit 
vierhundert Pferden und dreihundert Schüßen gegen Geiſpols— 
heim, und traf die nöthigen Anftalten auf den Fall eined Zufam- 
mentreffend. Wirklich kamen ihm auch fünfzehnhundert lothrin: 
gifche Reiter entgegen : er fandte zurück ind Lager, um eine Ver: 
flärfung an Fußvolk, griff aber feine Gegner fogleich .auf drei 
verfehiedenen Punkten an, und fchlug fie in die Flucht noch ehe 
die verlangten Fußgänger herbeigefommen waren, Sig Ge: 
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fangene, drei Fahnen und eine anfehnliche Beute wurden hierauf 
in Straßburg eingebracht. 

Noch bis zum Ende Februars 1593 dauerte indeffen der verderb- 
liche Kampf und das unglüdliche Land war fortdauernd der jam: 
mervollften Verheerung preid gegeben. Da ſich der gegenfeitige 
Haß, gefleigert durch religiofe Abneigung, nicht in offner, ent: 
fcheidender Feldſchlacht Luft machen Fonnte, fuchte Jeder dem 
Andern durch Brand und Zerftörung allen erfinnlichen Schaden 
zu thun, und der Krieg befchränfte fich fortdauernd auf größere 
und Fleinere Scharmüßel, unerwartete Ueberfälle, fortgefeßtes 
Hin= und Herziehen in beftimmten Umfreifen. Den 8. Septem: 
ber büßten die brandenburgifchen Reiter, in einem Angriff, 
den fie bei Benfelden auf die Lothringer thaten, fünfzig Mann 
ein; dagegen wurden zwei Tage fpäter von Keßtern, zwifchen 
Bläsheim und Düppigheim, gegen hundert gefangen gemacht 
und etliche erfchlagen. Am 9. Dftober zeigten fich die Lothringer 
bei Molsheim, Dachftein und gegen Zabern zu auf achttaufend 
Mann, die Straßburger in gleicher Anzahl zu Rhinau, nebft 
zweitaufend fechshundert Reitern bei Geifpolsheim !; aber auch 
dieſe Art von Parade endigte fi) ohne Handgemeng. Hierauf 
begab fich der Fürft von Anhalt in dad Badifche, um mit dem 
dortigen Markgrafen Ernft von Durlach eine Webereinfunft wegen 
achthundert Mann Berittener zu treffen, die noch zu feinem Heere 
ſtoßen follten, Am folgenden Tage zogen vierhundert feiner Reiter, 
die erft vor Kurzem angefommen waren, nach Rhinau, plünderten 
und raubten, und ftecften die noch vorhandenen Häufer ebenfalls 
mit Feuer an: an den Einwohnern, die früher nicht Wenige von 
den navarrifchen Miethfoldaten getödtet und in den Rhein ge: 
worfen hatten, wurde auf diefelbe Art eine fchrvere Rache geübt, 
und die reichen Bürger gefangen nad) Straßburg geführt, wo fie 
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aber, ohne Löfegeld, von dem Rathe wieder in Freiheit geſetzt wur: 
den. Auch wurde einer der lothringifchen Räthe von einem Wild: 
fchüßen gefangen, der aller Wege und Pfade Fundig, der Gegen: 
partei nicht wenig Schaden zufügte. Am 20, Oftober verbrann: 
ten die von Straßburg in Weyeröheim zum weißen Thurm gegen 
vierzig Höfe; ferner wurde von ihnen Neichöhoffen geplündert, 
und denen von Hagenau gegen hundert Stück Vieh weggenom: 
men, das aber wieder zurüderftattet werden mußte, Viele Flücht: 
linge vom Lande fuchten wieder Schuß in der Stadt, und wurden 
in dem leer ftehenden Klofter zu St. Nicolai in Undis beherbergt; 
den armen Leuten aus Wangen gab die Aebtiffin von St. Ste: 
phan, die ihre Herrfchaft war, Unterfommen in ihrem Stifts: 
haufe, Am 26, flreiften die brandenburgifchen Reiter in die Um: 
gegend von Zabern, und trieben gegen vierhundert Stück Rindvieh 
weg : eine lothringifcheAbtheilung,, welche dieß verhindern wollte , 
wurde theils erfchlagen, theild gefangen. Das Dorf Ergeröheim, 
- in welchem das Spital von Straßburg zwei Meierhöfe und eine 
reiche Weinärnte hatte, wurde am 27. und folgenden Tagen von den 
Lothringern eingeäfchert. Smmer mehr Truppen wurden unter: 
deffen von der Stadt in Sold genommen, und das Kriegsübel 
jeden Tag drohender. Am 5. November plünderten die Branden= 
burgifchen dad Dorf Wanzenau, und nahmen in demfelben gegen 
hundert Pferde mit. Am 7. rückte eine lothringifche Partei auf 
Wangen beim Kronthal los, fprengte dad Thor mit Pulver, 
und drang in den Drt ein, deffen Einwohner fich größtentheils 
über die Mauern hinaus retteten, und ſich nach Wefthofen flüch- 
teten. Wer noch gegenwärtig war, litt. harte Behandlung. Als 
aber diefe Kriegsleute die ganze Nacht. gezecht hatten, Fam uner- 
wartet am Morgen die Nachricht, daß der Feind im Anrüden 
ſey; jeßt ergriffen fie alle die Flucht, mit Ausnahme von etwa 
fechzig Beraufchten , die von den Einwohnern theild erfchlagen, 
theils auch gefangen wurden, und fich mit ſchwerem Oelde löſen 
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mußten, Um 9. machte die Beſatzung der zu Straßburg gehöri⸗ 
gen Burg Herrenftein. einen guten Fang : Kaufleute aus Florenz 
führten eben Foftbare Waaren und werthvolle Stoffe nad) Zabern, 
als fie in der Nähe diefer Stadt, von denen aus der Burg, die 
fiebenzig Mann zählten , überfallen, beraubt und gefangen wur: 
den; diefe theilten hierauf die reiche Beute unter fich. Einen wirk⸗ 
lich Fühnen Streich führten um diefelbe Zeit zwei brandenburgifche 
Hauptleute, der Buch und der ſchwarze Michel, aus: als fie er: 
fahren hatten, daß ftch bei Saaralben neue Mannfchaft für das 
lothringifche Heer-fammle, und ſchon etliche Compagnien Reiter 
nebjt fechöhundert Fußgängern fich dafelbft befänden, die den 
hanauifchen Unterthanen der Umgegend äußerft beſchwerlich fies 
len, fo machten fich beide am 8. November in der Stille auf, 
überfielen in der Frühe des Morgens das Dorf, welches als 
Sammelplaß diente, und erlegten gegen vierhundert Mann, Die 
übrigen, ungefähr hundert an der Zahl, führte man auf ihr Ver: 
langen nach Straßburg , wo fie für die Stadt Dienfte nahmen, 
Am 10, November zog der Fürft von Anhalt, mit den gefammten 
Streitkräften und dem gehörigen Belagerungsgefchüg vor Molö- 
heim, das erft von den Lothringern zu einem feften Orte war ge= 
macht worden. Nach fechd Tagen waren die Verfchanzungen 
geendigt, und nun begann- dad Beſchießen des Orts mit dem 
groben Geſchütz; ein am 24., nach gefchoffener Brefche, unter: 
nommener Sturm mißlang und die Belagerer verloren, außer 
zweihundert Soldaten, drei ihrer Anführer, worunter fich Johann 
Ulrich, Freiherr von Hohenfar, befand : als fie aber am folgen: 
den Morgen die Zurüftungen zu einem neuen Sturme machten, 
fiengen die Belagerten, die auch fehon gegen dreihundert Mann 
eingebüßt hatten, zu Fapituliren an, und als die Verhandlungen 
fich in etwas verzogen, trat Nheingraf Friedrich, am 26., in 
voller Rüftung aus der Stadt heraus und überlieferte dem Für: 
ſten die Schlüffel. Hierauf zog die Befaung, vierhundert Reiter 
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in Harnifchen und achthundert Fußgänger, mit fliegenden Fah— 
nen aus der improvifirten Feftung hinaus, in der das große Ge: 
fhüß und die Munition zurücbleiben mußten. Während der Bez 
lagerung hatte man die Innern ſtets mit Zufuhr verfehn, denn 
die durch häufige Regengüſſe angefchwellten Waſſer erlaubten 
nicht, dieß zu verhindern !. Der bedeutende lothringiſche Troß 
wurde von einigen firaßburgifchen Freibeutern, nicht weit von 
Molsheim, angegriffen und erobert. Nun erfolgten wieder meh— 
rere Streifzüge, die den Umgebungen der Stadt großen Nachtheil 
bereiteten : am 26. wurde Wangen abermals von den Lothringern 
geplündert und bei taufend- Ohmen Wein mitgenommen. Bor 
Börſch verloren an demfelben Tage die Straßburgifchen mehrere 
Leute, ald fie mit Gewalt in den Ort hineindringen wollten. 
Am 1. Dezember ‚plünderten fie dad zur Landvogtei gehörige 
Dangolöheim, wohin etliche umliegende Orte ihre Habe geflüch- 
tet hatten : ald fie aber am 3. daffelbe in Hochfelden verfuchten, 
das ebenfalls üftreichifch war, wurden ihnen, aus dem Schloß 
heraus, viele Leute getödtet; an demfelben Tage ſteckten die 
Lothringer dad Dorf Wolrheim in Brand. Wingersheim wurde 
am 5; Dezember von den Brandenburgifchen auögeplündert. Un: 
terbeffen fieng bei den im Heere befindlichen Eidgenoſſen ein 
Unmuth fich zu regen an, der fig bewog, auf baldige Rückkehr 
zu denfen.. Gewohnt ihre Zwifte in offener Feldſchlacht auszu⸗ 
kämpfen, war ihnen der langfame Gang dieſes Krieges zumider, 
der fich bloß auf Scharmügel, Streifzüge und einzelne Belages 
rungen befchränfte : bei der damaligen Theurung der Lebensmit⸗ 
tel und dem ungefügen Wetter, war das fich oft wiederholende 


1 Zwo warhaffte newe Zeittung ; die erfte das jeßige ſtraßburgiſche Kriegs- 
wefen betreffende; Straßburg, bei Joſt Martin, 1592, 4° (4 Blätter). — 
Kurger, warhafftiger Bericht von Uebergebung und Auffnemmung der Statt 
Molsheim, auch Abzug der Iothringifchen Garnifon dafelbft , geſchehen den 
15. Novembris stylo veteri; o. Dr., 1592, 4° (3 Blätter). 
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Liegen im Lager wenig behaglich; auch glaubten fie ſich mit we— 
niger Aufmerkſamkeit behandelt, als die übrigen Verbündeten , 
denen die größte Zuvorfommenheit bewiefen wurde, Darum zo— 
gen die von Bern am 5. Dezember wieder nad) Haus, und einen 
Monat fpäter wurden auch die übrigen Schweizer, durch einen 
Abgeordneten von Zürich, zurückberufen. Dagegen erhielten die 
yon Straßburg eine bedeutende Verflärfung durch den Markgra— 
fen Ernft Sriedrich von Baden, der am 4. Dezember mit neun: 
hundert Berittenen und zweitaufend Mann Fußvolf durch die 
Stadt zog, und fic) in die umliegenden Dürfer-lagerte: diefer 
Fürft hatte fich nämlich wegen Geldanforderungen an den Herzog 
von Lothririgen zu beklagen , welche diefer unbefriedigt ließ. In 
einem blutigen Scharmüßel, das zwiſchen dem Fürften von Anhalt 
und den Lothringern am 17. Dezember ftatt harte, wäre Erfterer 
mit feiner ganzen Mannfchaft in die Hände der Feinde gerathen, 
wenn ihm nicht, die markgräflichen Reiter zu Hilfe gekommen 
wären; der junge Graf Friedricy von Mansfeld blieb auf der 
Wahlſtatt. Aber bald erwuchs dem Land aus diefen neuen Alliir— 
ten mehr Schaden ald Nugen : am 9. Dezember überfielen fie den 
hanauifchen Flecken Brumath, wohin fich mehrere benachbarte 
Drtfchaften geflüchtet ‚hatten, plünderten und raubten, und ver: 
fchonten jelbft des Amtmannes nicht, dem fie fogar was er bei fich 
trug wegnahmen, Am 12, leerten fie die Kirche und die Mühle zu 
Kolbsheim, am 14. die bei der Stadt ftehende Carthausmühle, 
und am folgenden Tage das fonft ſchon mehrere Male heimge: 
fuchte Hochfelden. Am 15, erlitten Krautweiler und Waldenheim, 
wo fie das Vieh wegtrieben, großen Schaden. Noch ärger gieng 
es im folgenden Monat, wo Eberöheim, Kogenheim, Keften= 
holz, Blinfchweiler, Scherweiler und Bertfchweiler auf diefelbe 
Art behandelt wurden !. Die legten Ereigniffe diefes fchädlichen 
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Kampfes waren : die Plünderung des Dorfed Kittoldheim, durch 
die Brandenburger, am ı3. Hornung 1593; zwei Tage fpäter 
wurden Schwindraßheim und Altorf bei Eckendorf von ihnen be⸗ 
raubt und theilweife mit Feuer verwüſtet; am 21. wurde von 
ihnen Börfch befchoffen, und nach der Einnahme viel guter Wein 
erbeutet ; Dambach wurde am 17. von den Leuten ded Mark: | 
grafen eingenommen, die die Ortsobrigkeit nüthigten, ihre nach 
Schlettftadt geflüchtere Caffe zurüdzuholen und fie ihnen zu 
überliefern; die Thätlichkeiten endigten fich mit det Plünderung 
von Sundhaufen, am 23., und von Epfig, am 35. Hornung, 
durch die Markgräflichen, die aber das in leßterm Orte ſtehende 
Schloß nicht in ihre Gewalt befommen fonnten. 

Unterdeffen waren die Verhandlungen wegen Beendigung der 
Streitigkeiten fortdauernd fortgefeßt worden. Am Ende Ofto: 
bers erfchien die fogenannte „Gegenerklärung“ des Rathes von 
Straßburg, in der er auf's Neue fein Betragen in dem Anfang 
der Zwietracht zu rechtfertigen fucht , fein feindfeliges Auftreten 
gegen den Cardinal ald eine rechtmäßige Vertheidigung der. pro: 
teftantifchen Domherren darftellt, und fich bitterlich über Leßtern 
beflagt, der die Stadt in ihren Rechten gefränft und ſich gegen 
ihre Bürger unerhörte Öewaltthätigkeiten erlaubt habe!. Wirk: 
famer alö ſolche Bekanntmachungen war für beide Theile die 
durch den achtmonatlichen Kriegsitand erzeugte Erfchöpfung : 
auch in der Zothringer Heere war dieß.der Fall, und in Dachftein 
wurde, am 20, Dezember, eine Anzahl deutfcher Knechte, die 
auf Bezahlung drangen, auf die Stube befchieden, und mit der- 
felben verbrannt oder getödtet. Deßwegen wurde nun auch den 
immer noch im Elfaß verweilenden Faiferlichen Commiffarien zu: 
legt Gehör gegeben ; auch der Fürft von Anhalt und der Mark: 
graf wurden zu den begonnenen Unterhandlungen berufen : am 


1 Fol, r ii® iſt uber leßtern Punkt ein fürmliches Protocol vorhanden. 
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27. Hornung Fam endlich ein Vertrag zu Stande, vermöge deffen 
man die Waffen auf beiden Seiten niederlegte, und der ganze 
Handel den Fürften des Reichs zur Entfcheidung übergeben wurde : 
die Einkünfte des Bisthums wurden vorläufig unter den Gar: 
dindl und den Adminiſtrator zu gleichen Theilen vertheilt. 

Für Straßburg hatte dieſer verwuſtende Krieg die traurigſten 
Folgen : er erſchütterte den Wohlſtand der Stadt in ‚folchem 
Maße, daß fie fich von diefer Zeit am nie mehr recht zu erholen 
vermochte. Schon während der Unruhen:machte fie unter manchen 
herben Erfahrungen auch eine ſehr bittre, von Seiten des Mark⸗ 
grafen, ihres Alliirten. Dieſen Fürften hatte der Herzog von Lo— 
thringen aus der ihm verpfändeten Graffchaft Bitfch verdrängt, 
ohne den Pfandfchilling zu bezahlen. Nun begehrte der Mark: 
graf die Schadloshaltung für die verlorne Summe von der Stadt 
und den proteflantifchen Domberren ; drohte.auch zugleich, daß 
er fich dem von Lothringen zuwenden würde, wenn fein Begehren 
unerfüllt bliebe. Letztere wendeten fih um Vermittlung an den 
pfãlziſchen Churfürften Friedrich IV und den Pfalzgrafen Jo— 
hannes. Im folgenden Jahre zahlte das Stift den fünfzigtaufend 
- Gulden ſtarken Pfandfchilling, und der Markgraf machte fich 
verbindlich fie zurücdzuzahlen, wenn er wieder in Bitfch eingeſetzt 
würde, was aber niemals gefchah!, Der Stadt wurden zwar ver- 
möge des Vertrags 2 ihre bisherigen Rechte, ohne Einfchränkung, 
zuerkannt, und die ihr abgenommenen Orte wieder eingeräumt; 
aber wegen der in denſelben verübten Verheerungen wurde der 
Rath an den Ausfpruch der Schiedsrichter verwiefen. Im Ganz: 
zen hatte die Stadt an fechzehn Tonnen Goldes (achthundert- 
taufend Gulden) für Kriegskoften bezahlt, für die fie nur. mit 
vieler Mühe eine Verſicherung erhalten fonnte, und für den un: 


I Schöpflin,'a. a. D., Th. IV, ©. 88. 
2 Sleidan , contin., Th. IF, ©. 573 ff. 


Die Jahre 1583 bis 1618. 225 
fäglichen Nachtheil, den fie und ihre. Bürger.an ihren Gütern 
und Gewerben erlitten hatten , fonnte fie Niemand entfchädigen. 
Alle Caffen waren erfchöpft, und zur fernern Führung des öffent⸗ 
lichen Haushalts wurden Schulden gemacht ;.bie Bürger mußten 
ihr baared Geld und Sikbergefchirr zu demfelben Zweck außliefern, 
und auch in folgender Zeit litt die Stadt noch von diefer Streitig⸗ 
feit manchen argen Verdruß. Selbſt im Schooße des Magiftrats 
entfland eine traurige Spaltung, durch den Städtmeifter. und 
Fünfzehner Friedrich. Prechter hervorgerufen, der die Dreizehner: 
Kammer, die dem Kriegsweſen vorfland, anflagte, an allem der 
Stadt gefchehenen Unglück ſchuld zu ſeyn; er wurde zwar dei 
Verleumdung fehuldig befunden und feiner Aemter entſetzt; den: 
noch aber hatte er den Samen der Zwietracht unter die Collegien 
der Stadtregierung geftreut und zu einem bis dahin unbefannten 
Mißtrauen, auch für die folgenden Zeiten, den Grund gelegt'. 

Der durch den Vertrag vom 27. Hornung aufgeftellte Zuftand 
der Dinge trug, der Stimmung der Zeit wegen, den Keim zu 
neuen Witren- in fich, befonderd da die gegenfeitige Abneigung 
der beiden Religionsparteien im Reich immer ftärfer wurde, und 
ber Kaifer felbft, durch einige harte Maßregeln, fich den proteftan- 
tifchen Ständen äußerſt ungünftig erzeigte. Bald fanden einzelne, 
unangenehme Reibungen ftatt, die bei beiden ZTiheilen den Wi- 


4 Ueber diefen Krieg ift noch erſchienen: Zrewberbige Erinnerung, betreffend 
das jeßige forgliche Weſen in dem uralten hochlöblichen Biftumb Straßburg ; 
v. Dr. , 1592, 4° (136 Seiten). — Kurher und beftändiger Bericht von dem 
rechten Anfang und warhafften Urſachen der jeßigen Unruhe im Biftumb und 
Stift Straßburg; Straßburg, bei Joſt Martin, 1592, 4° (96 Eeiten). — 
Ein Gefprach dreyer guter Freunde, von.dem graufamen..... Tyranniſiren 
de Cardinals von Lothringen; 0. Dr. ‚1592, 4° (20 Blätter), — Alt neue 
Zeitung von der Welt lauff im diefen forglichen Kriegsleufften ; o. Dr., 1592, 
4° (22 Blätter), — Die bei diefer Gelegenheit erſchienenen Gedichte werden 
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derwillen noch mehr vergrößerten, und endlich zu neuen Unruhen 
Beranlaffung gaben. Schon im Juni ereignete fich zwifchen der 
lothringifchen Befagung in Benfelden und einigen ftraßburgifchen 
Söldnern eine widerliche Scene, Letztere begleiteten, nach altem 
Herfommen, einige Bürger, die auf den Jahrmarkt von Schlett= 
ftadt fich begaben. Als fie vor Benfelden vorbeiritten, wurden 
fie von den Lothringern angehalten, befcyimpft und genöthigt 
fich zurückzuziehen, mit dein Bedeuten, wenn fie fich unter: 
ftehn würden wieder zu Fommen, follten fie auf eine ganz an- 
dere Weife empfangen werden, In demfelben Monat verfame 
melten fich in Speier die Abgeordneten der fechd Fürften, die 
vom Kaifer mit der völligen Schlichtung der-in dem Bruder: 
hofe zu Straßburg ausgebrochnen Streitigkeiten beauftragt 
waren?; in einer frühern Zuſammenkunft hatten fie von den 
verfehiebnen deßwegen vorgetragnen Klagen und Forderungen 
Kenntniß genommen; aber die Schwierigkeiten häuften fich fo 
fehr, daß fie nach einer fechöwüchentlichen Situng, anftatt die 
Sache zu Ende zu bringen, fich damit begnügen mußten, die 
Ergebniffe ihrer Verhandlungen dem Kaifer zuzufenden, Auf dem 
Reichötage, der 1594 in Regensburg gehalten wurde, brachten 
die proteflantifchen Stände unter andern Befchwerden auch diefe 
vor, daß der junge Marfgraf, Georg von Brandenburg, der doch 
den Statuten ded Stifted gemäß erwählt worden fey, in feinen 
Rechten Eintrag erlitten. habe; fie begehrten zugleich, daß er in 
fein Bisthum eingefegt und die ihm zufommende Stelle im 
Reichörath ihm eingeräumt werde, In der darauf ertheilten Ant⸗ 
wort der Fatholifchen Stände wurde jedoch dem Kaifer vorgeftellt, 
daß die genannte Wahl Feinen gefetzlichen Charakter haben könne, 


1 Sleidan, contin. ,a.a.9,, &.589 ff. 

2 Der Churfürft von Mainz, Erzherzog Ferdinand von Deftreich, der Bi— 
fchof von Würzburg , der pfälzifche Churfürft, der denderaſ von Heſſen, der 
Adminiſtrator von Chur-Sachſen. 
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weil die Wähler felbit dazu nicht befugt waren, und fomit blieb 
die Sache im vorigen Zuftand. Als auf diefe Weife Feine Sicher: 
heit, nicht. einmal für den .proviforifchen Vertrag beftand, fo 
fuchte man dafür eine Bürgfchaft bei Heinrich IV zu erhalten; 
diefer Fürft gewährte auch diefelbe am 33. November 1595 ', und 
verfprach gegen jeden Betheiligten, der die gefchloffene Weberein: 
funft brechen würde, die Waffen zu ergreifen; fein gegebenes 
Wort war um fo beruhigender, da er ein. Jahr vorher mit dem 
Herzog von kothringen einen Bund gemacht hatte. Auch befchlof: 
fen die Churfürften von Pfalz und Brandenburg, nebft ihren 
Verbündeten, im Jahr 1600, fich gleichermaßen an den König 
yon Frankreich zu wenden , wenn der-Kaifer fich nicht für die Auf: 
- rechthaltung des Vertrags entfcheiden würde?. Der Schritt, den 
die Stadt Straßburg bei Heinrich IV gethan, wurde ihr, ob er 
gleich nur durch den. Drang der Umftände veranlaßt war, von 
dem Faiferlichen Hofe fehr übel ausgelegt; im Juli 1600 erfchien 
ein Gefandter vor dem Rathe, und befchwor ihn in Rudolfs II 
Namen, feine alte Ergebenheit gegen den Kaifer wieder zu er- 
neuern und ihn, wie früher, von Allem in Kenntniß zu feßen, 
was dem Reich nachtheilig feyn Fünnte, Ueberdieß habe der Kai: 
fer mehrere Urfachen, auf die Stadt ungehalten zu feyn, da fie 
. mit fremden Mächten Bündniffe und Verträge gefchloffen,, meh: 
rere Räthe und Bürger, unter dem Vorwande, daß ihre Reli— 
gion in Gefahr fomme, gegen ihn aufgeregt, und fogar erlaubt 
babe, Schmähfchriften in Straßburg zu drucken und befannt zu 
machen; ferner feyen fchon mehrere Male Edelleute aus der Pro- 
vinz von den Stadtadvokaten in ihren Rechten verletzt worden, 
was zugleich eine Beleidigung für den Kaifer wäre ꝰ. Diefe meift 
ungegründeten Klagen wußte aber die Stadtobrigfeit leicht zu 

1 Senbinger, a. a. D., 25. I, ©. 184. — Als. dipl., Th. II, 479. 


2 Dumont, Corps dipl., Th. V, Ab. 1, ©. 6. 
3 Stadtarchiv. — 
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zernichten, und der Kaifer wurde durch des Raths ————— 
zufrieden geſtellt. 

Nachdem der 1593 in Saarburg, zwiſchen dem Cardinal ‘und 
dem Aominiftrator abgefchloffene Vertrag während zehn Jah— 
ren fich erhalten hatte, und dennoch Feine fürmliche Entfcheidung 
in diefer Sache von Seiten des Kaiferd kommen wollte, began: 
nen im Jahr 1603 zwifchen den Truppen ber beiden Parteien 
heftige Reibungen auszubrechen !, Die marfgräfliche Befagung 
von Dachftein machte wiederholte Ausfälle auf das Gebiet, das 
die lothringifchen Völker befetst hielten, und bei den deßwegen 
entftandnen Kämpfen blieben viele Leute; beide Theile warben 
Hilfsvölfer an, und bald war die Umgegend der Stabt wieder 
mit Mord und Raub erfüllt. Der Graf von Hohenlohe, einer der 
proteftantifchen Domherren, fiel mit bewaffneter Hand in meh: 
rere Dörfer, raffte etliche hundert Fiertel Frucht zufammen und 
brachte fie in die Stadt. Ernolöheim , wo ein fefted Haus fland, 
war von fünfzig Marfgräflichen beſetzt, die aber, nach einer 
tapfern WVertheidigung , vor achthundert Lothringern weichen 
mußten, als diefe den Ort in Brand geſteckt hatten. In Straß: 
burg ließ der Rath auf allen Zünften die Bürger bei ihrem Eid 
auffordern, fich jeder Theilnahme an dem Wiederausbruch eines 
Krieges zu enthalten, welcher bereit dem MWohlftand der Stadt 
fo ſchwere Wunden gefchlagen habe, fich überhaupt ruhig und 
einig zu zeigen, und die beiden Friegführenden Fürften allein 
ihren Zwift ausfämpfen zu laffen. Bald hierauf zog der von Hohen: 
Iohe, in Begleitung mehrerer Berittener „und eines wohlbelade: 
nen Efeld mit Geld“, auf die Anwerbung neuer Truppen aus. 
Selbft während einiger Zufammenfünfte, die zur Wiederherftel: 
lung des Friedens in den legten Tagen des Hornungs in Straß: 
burg ftatt fanden, wurde dad Scharmüßeln fortgeſetzt. So fielen 


I Sleidan, conlin., a, a. D., ©, 1138 ff. 
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die Brandenburgifchen in Düppigheim ein, wo fie den Schultheis 
Ben und vier Bauern, nebft vielem Vieh, hinweg nad) Dachftein 
führten ; dann rannten fie früh Morgens nad) Molöheim, fetten 
den Ort in Allarm und brannten die dabei-ftehenden Mühlen ab; 
Reichſtätt und einige benachbarte Dörfer, die vom Abminiftrator 
abgefallen waren , wurden ebenfall3 ausgeplündert und fünfhun= 
dert Stücke Viehes, nebft einer fonftigen reichen Beute, fortge: 
fehleppt. Als fich nun Alles wieder zu einem langwierigen Ver: 
heerungöfrieg anfchicfte, wurde durch die Vermittlung des Kai: 
ferö, fo wie auch durch die Vorftellungen, die Heinrich IV dem 
ihn zu Paris befuchenden Adminiftrator machte, die Sache in fo 
weit vermittelt, daß beide Theile die Waffen niederlegten,, die 
Truppen abgedanft wurden, und ein dreizehnmonatlicher Still: 
ftand zu Stande Fam, der dem Landmam vergönnte fein Feld 
zu beftellen, und der Verwüftung Einhalt that. Beinahe hätte 
wieder ein während der Verhandlungen vorgefallener Streifzug 
das Feuer der Zwietracht auf's Neue entzündet, Während lothrin- 
gifche Gefandte, im März 1604, zu Straßburg fich befanden, 
um an einem endlichen Vertrage zu arbeiten , überfielen zwei bran= 
denburgifche Hauptleute, die in Oberfirch ftationirten, dad Dorf 
Schafftolzheim , und blieben dort im Quartier liegen, Zwei Tage 
fpäter wurden fie von einer Partei Xothringer angegriffen, und 
als fie fich in das dortige Schloß retten wollten, wurden bei hun— 
dert ihrer Fußknechte erfchlagen, oder kamen im Waffer um, 
durch daß fie fich retten wollten ; bis an die Mauern von Straß: 
burg wurden fie von den Kothringern verfolgt, die dad Dorf mit 
Feuer angeſteckt hatten, In der Stadt machte diefer Vorfall unter 
der Bürgerfchaft vielen Eindruck: über die Kothringer, fo wie 
über die Obrigkeit, wurden herbe Reden geführt, und den Ge: 
fandten wäre großer Nachtheil daraus erwachfen, wenn nicht 
der Rath) die Bürgerfchaft von dem rechten Vorgang der Sache 
in Kenntniß gefeßt und zum Schuß der Abgeordneten die dienli- 
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chen Mittel ergriffen hätte. Am 22. November deſſelben Jahres 
kam ein Vertrag zu Stande!, der auf fünfzehn Jahre hinaus gil: 
tig war, und folgende Beftimmungen enthielt : Marfgraf Georg 
leiftet auf das Bisthum einen gänzlichen Verzicht, und übergiebt 
Alles, was er davon in und außerhalb der Stadt inne hat, vorläu⸗ 
fig an den Herzog von Würtemberg, ald den Vermittler, und erhält 
dagegen überhaupt hundert dreißigtaufend Gulden, und neun= 
taufend Buldenzährliches Gehalt; die acht proteftantifchen Stifts⸗ 
herren genießen während fünfzehn Jahren den Bruderhof und ihre 
bisherigen Einfünfte, dürfen aber innerhalb diefer Zeit ihre An: 
zahl nicht vermehren; der Cardinal läßt die Stadt bei ihren Rech» 
ten und leijtet ihr den herfümmlichen Eid, übergiebt ihr ferner 
für die Wiedererfiattung ihrer Kriegskoſten mehrere Einkünfte 
und Berechtigkeiten, auf fünfundzwanzig Jahre ruhig zu befigen, 
und im Fall der Nichteinlöfung, nach Verlauf diefer Frift, auf 
immer zu behalten, — 

Nach der nun erfolgten Endigung dieſer Streitigkeiten war 
das Verhältniß der Stadt zu dem Biſchof deutlich beſtimmt, und 
der Friede zwifchen beiden Theilen, auf die folgenden Zeiten 
hinaus, begründet. Bifchof Karl von Lothringen trat wenige 
Jahre hernach von dem Schauplaß diefer Welt ab. Als er, ob: 
gleich erft vierzig SSahre alt, die Abnahme feiner Kräfte und das 
Herannahen feines Todes zu fühlen begann, fah er fich nach ei- 
nem Coadjutor und Fünftigen Nachfolger um; auch erwählte das 
Stift, auffein Begehren, zu diefer Stelle den Erzherzog Leopold 
von Deftreich, zu deffen Gunften er im November 1607 das Bid: 
thum abtrat, und wenige Wochen fpäter fein Leben endigte. 

Obgleich der Erzherzog, nach einer früher getroffenen Stiftö- 


1 Hagenawifcher Vertrag uber die flreitigen Sachen, das Biftthbumb und 
Thumbſtifft Straßburg anlangendt; o. Dr., 1627, 4°. — Siehe auch Als, 
dipl., Th. II, ©. 481, Nr. 1494. 
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ordnung, zu diefer Stelle nicht fähig war, weil er die priefterliche 
Meihe noch nicht empfangen hatte, fo wurde dennoch feinetwegen 
eine Ausnahme gemacht, und er ftellte ſich an die Spite des 
Bisthumsd mit dem Titel eines Adminiftratord, Im Jänner 
1608 begab er ſich mit einem glänzenden Gefolge nach Mold: 
heim, und nahm dort yon feiner neuen Würde Befiß; einige Tage 
fpäter befräftigte er in einem befondern Dofument den vier Jahre 
vorher abgefchloffenen Hagenauer Vertrag, und beftätigte durch 
einen zweiten Aft alle Rechte und Freiheiten, welche Straßburg 
von jeher in Befiß gehabt hatte!, Auch Fam er hierauf in die 
Stadt, befah ihre Merkwürdigkeiten, worunter dad damalige 
Zeughaus eine der erſten war, empfieng die Gefchenfe, welche bei 
folchen Anläffen üblich waren, und Fehrte dann wieder nach 
Molsheim zurück?. 

Mährend durch die freundfchaftliche Benehmen des Biſchofs 
mit der Stadt die Hoffnung auf einen bleibenden Ruhezuftand 
für die Zufunft im Innern der Provinz allgemein zu werden be= 
gann, verurfachte wenige Zeit hernach ein wegen Erbfolge in den 
untern Rheingegenden entftandener Zwift auch im Elfaß einen 
neuen Kriegslärm. Johann Wilhelm, Herzog von Fülich, Cleve 
und Berg, war im Frühjahr 1609 geftorben ohne Erben zu hin⸗ 
terlaffen,, und feine vier Schweftern, die ſämmtlich an angefe- 
hene Fürften verheirathet waren, machten an diefe Länder Ans 
fpruch, vermüge eines Privilegiums Karl V vom Jahr 1546, 
das diefe Befigungen auf weibliche Nachfommen vererblich er: 
Flärt hatte; auch die fächfifchen Herzoge fuchten durch Dokumente, 
die ihnen von verfchiedenen Kaifern bewilligt worden, ihre Rechte 
auf jene Herrfchaften geltend zu machen, Da befetsten im Mai 
deſſelben Jahres der Churfürft von Brandenburg, der Schwieger- 


! Als. dipl., Th. II, S. 485. 
2 Shronif Mfer., Herrn Silbermann zuftandig, 
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ſohn der älteſten, und Wolfgang Wilhelm, Graf von Pfalzneu⸗ 
burg, Sohn der zweitälteften Schwefter, die ftreitigen Lande, 
um fie bid auf den endlichen Austrag der Dinge gemeinfchaftlich 
zu verwalten, Kaifer Rudolf ließ feinerfeitS durch den Erzher: 
zog Leopold den Sequefter auf diefe Länder legen, um als Ober: 
haupt ded Reiches die Entfcheidung geben zu Fünnen; Leopold 
bemächtigte. fi) auch der Fefte-von Jülich, die ihm aber 
1610 durch Mori von Naffau wieder entriffen wurde. Diefer 
Handel, der befanntermaßen ſowohl die proteftantifche Union zu 
Schwäbifch-Hall, ald auch die Fatholifche Liga in Würzburg zur 
Folge hatte, doch ſchon im Dftober ı610 friedlich beigelegt 
wurde, veranlaßte in unferer Provinz eine Reihe Friegerifcher 
Auftritte, 

Im Frühjahr von 1610! fieng nämlich der — Frei⸗ 
herr Franz von Kriechingen an, für den Adminiſtrator Kriegsvolk 
zu werben; noch ehe ed gemuftert und in regelmäßige Haufen 
abgetheilt war, wurde es bei den Landleuten einquartirt, denen es 
durch vielfachen Muthwillen und große Begehrlichkeit äußerft 
läftig war; es waren darunter Deutfche , Niederländer, Staliener 
und Franzofen, die fämmtlich gegen Straßburg häufige Dro— 
hungen ausftießen, Bon Zabern, Molsheim, dem Breufch- und 
Kronthal aus, wo fie anfänglich ihre Sammelpläße hatten, ver: 
breiteten fie fich noch über das ebene Land hin, und kamen bis 
in die Wanzenau, Täglich liefen in Straßburg häufige Berichte 
über die fehlechte Haushaltung ein, welche diefe unruhigen Gäfte 
im Lande führten, und fchon ihre Anmefenheit war dem Vers 
fpruch zuwider, den der Adminiſtrator der Stadt gethan hatte, 
daß er nie Zruppenfammlungen i im Bisthum veranftalten wolle, 
Als noch überbieß dem Magiftrate von mehreren Seiten ernft- 


1 Diefelbe Shronif. — Schoͤpflin, Hist. Zaringo-Bad., Th. IV, ©. 158 ff. 
— Relatio historica wie der Krieg im Biftumb Straßburg fich erhaben und 
angefangen; Straßburg , 1640, 4°, 
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liche Warnungen zukamen, fich vor einer der Stadt drohenden 
Gefahr wohl in Acht zu nehmen, ergriff er die bei fchweren Zeits 
läuften nie unterlaffenen Borfichtömaßregeln : in den erften Tagen 
des Monats März wurden die Wälle mit Gefchüß bepflanzt, alle 
Poſten bei Tag und bei Nacht mit bewaffneten Bürgern befeßt, 
und eine hinlängliche Anzahl von Soldtruppen angeworben. An 
Zuficherungen fortdauernder Freundfchaft ließ es unterdeffen der 
von Kriechingen nicht fehlen; als er aber von dem Nathe die 
Erlaubniß begehrte, Rüftungen, Waffen und Munition in der 
Stadt Faufen zu fünnen, wurde ihm fein Begehren nicht nur ab= 
gefchlagen, fondern es ergieng noch überdieß an alle Kaufleute, 
die mit folchen Dingen handelten, der Befehl., nichts diefer Art 
zu verfaufen, oder aus der Stadt führen zu laffen. 
Ueber die eigentliche Beftimmung der fich fammelnden Kriegs: 
fcharen ließ ſich nichts Deutliches ausmitteln ; nur fo viel fchien 
aus einzelnen ausgeftoßenen Drohreben hervorzugehn, daß es auf 
dad dem Herzog von Würtemberg verpfändete Amt Oberfirch und 
die obere Marfgraffchaft Baden abgefehen ſei. Darum fändten die 
zwei dabei intereffirten Fürften, nebft dem Churfürften von der 
Pfalz, einige Truppen in das Elfaß; am 10. März Famen fie 
bei Offendorf über den Rhein, felzten fich in der Wanzenau feft, 
und nahmen das dafelbfi befindliche Schloß ein, während die 
dort gelagerten, meift noch unbewehrten, bifchöflichen Miethfol- 
daten die Flucht ergriffen, und fich in ihre früheren Quartiere zu: 
rückzogen. Vier Tage fpäter fiengen die fürftlichen Reiter an, 
das Land zu durchftreifen; fie kamen bis Dachftern und Mole: 
heim, und kehrten bei dem Klofter Altorf wieder zurüc, Am 15. 
wurden biealliirten Truppen durch zwei würtembergifche Fahnen 
vermehrt, und am folgenden Tage verließen fie ſämmtlich ihr bis— 
heriges Standquartier; um zehn Uhr Morgens waren fie in der 
Nähe von Straßburg , wo fie zunächft dem Stadtgraben hinzogen, 
Die Thore waren.gefchloffen,, die Fallbtücken aufgezogen, auf den 
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Wällen ſtand zahlreiches Militär. Achtzehn Fahnen Fußvolk und 
zehn Fahnen Reiter kamen vorbei, gutgekleidete und wohlgemä⸗ 
ſtete Leute, jeder Trupp in die Farbe ſeiner Fahne gekleidet und 
meiſt Landleute. Denſelben Tag zogen ſie noch bis Geiſpolsheim, 
wo fie ſich verſchanzten, und zwei Stück grobes Gefchüß und einen 
Böller aufftellten, die fie mit fich geführt hatten, 

Schon hatten fich dreihundert bifchofliche Reiter und etliche 
Schüßen zufammengethan , um in derfelben Nacht dad neue Lager 
zu überfallen, aber es unterblieb auf den Rath ihres Obriften und 
des Freiherrn von Kriechingen. Diefer, ald er fich zu ſchwach fühlte, 
fich gegen die Fürftlichen zu ſtellen, fuchte fich abermals durch 
Lift aus der Schlinge zu ziehen : er ließ der Gegenpartei eine fried- 
liche Uebereinkunft vorſchlagen, und verſprach, im Fall die Für: 
ften ihre Corps zurückziehen wollten, fo wolle auch er innerhalb 
vierzehn Tagen feine Leute aus dem Land entfernen, und Feine 
Sammlung von Kriegsleuten in demfelben mehr bewerkftelligen, 
Seine Vorfchläge wurden angenommen; und am 29. März zogen 
die unirten Truppen von Geifpolöheim weg, über den Glöckels— 
berg hinab, durch Holgheim, Hausbergen dem Rheine zu, und 
verließen dad Elſaß. Aber die bifchöflichen Truppen, anftatt fich zu 
zerftreuen, blieben vereinigt wie zuvor; bald nahmen fie auch wie: 
der Quartier außerhalb des Kron: und Breufchthals, und trieben 
das vorige Wefen mit Plündern und Brandfchaßen. Der Fürften 
Zug wurde zudem noch ein Gegenftand ihres Spottes : in höhni= 
fchen Liedern, die fie auf denfelben abfaßten, nannten fie jene beis 
ven Feldſtücke Schleebüchfen, den Böller einen Klingel: 
Hein; auch erfchien ein Schmachlied, „über den Markgra— 
fenvon Durlad und feine Örete,“ das vollfchändli= 
cher Zoten war, Die Bifchdflichen erhielten bald auch Waffen und 
Munition, und bei einer Mufterung , die auf der Hardt zwifchen 
Straßburg und Molsheim gehalten wurde, fanden fie fich vier: 
hundert Reiter und zwölf Fahnen Fußvolk ſtark. 
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Straßburg hatte fich durch des von Kriechingen Ränfe nicht 
irre machen laffen, und hatte unterdeffen fein Militär verſtärkt, 
und die Wachen an den Thoren bedeutend vermehren laffen; auch 
die der Stadt zugehörigen Schlöffer und Feftungen waren auf ge: 
hörigen Kriegsfuß geftellt worden, 

Die unirten Fürften, fobald fie fich hintergangen fahen , hatten 
fogleidy neue Streitkräfte geworben, und -.am 22. Mai kamen 
vierzig Reiter Vortrab, meift Niederländer, Abends fpät über die 
Rheinbrüce, zogen über die Mebgerau in das Land hinein und 
ftreiften bi8 Dachftein ; hoben einige Schildwachen auf und fiengen 
neun Spione, Am folgenden Tage kamen die Fürften felbit:-ber 
Markgraf von Anfpach, der von Durlach, der junge Herzog von 
Würtemberg, Herzog Friedrich Cafimir von Zweibrücen, zwei 
Grafen von Solms und zwei Rheingrafen, mit ihrem Volk über 
die Rheinbrücke in’d Land; auf der Metzgerau hielten: fie, nach 
Friegerifcher Sitte, ihre Mahlzeit unter freiem Himmel, und dann 
gieng ed, bei St. Arbogaft vorüber, -auf die Straße von Schäf: 
folsheim, gegen Dachftein zu. Sie führten vierzehn Fahnen Reiter 
mit ſich, mit ſchönen Rüftungen und guten Pferden verfehen, bei 
denen, wie bie Chronif ausdrüdlich bemerkt , ſechs Trompeter 
mit filbernen Inſtrumenten fich befanden ; auf diefe folgten fieben- 
undzwanzig Wägen mit Schützen beladen ; ein Fähnlein Fußvolf 
hütete die Nacht über bei dem Gepäck, das bei St. Arbogaft fle= 
hen geblieben war. Bei dem Dorfe Dalheim ftießen die Fürften, 
Abends zwifchen ſechs und fieben Uhr, auf einen Trupp bifchof: 
licher Fußgänger, die fich in Schnelligkeit mit Wägen verfchang- 
ten, und zur Wehr ftellten ; nachdem aber die fürftlichen Schützen 
fie von. mehreren Punften weggetrieben,, und die Wägen wegge⸗ 
räumt hatten, brach. die Neiterei durch, ſchlug die Feinde weg, 
nahm ihnen die Fahne, und machte auf dem Kirchhof, wohin 
fie geflohen waren, bei achtzig Gefangene, Jhr Hauptmann war, 
nebft dem Fähndrich, eben abwefend. Der yon Kriechingen und 
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andere Befehlshaber hatten kaum eine halbe Stunde zuvor den 
Ort verlaſſen, und entflohen, als ſie in der Ferne das Schießen 
hörten, nach Dachftein. Am 24. wurden auf der Höhe zwiſchen 
Dorlisheim, Mußig und Rosheim zwei Fahnen bifchöflicher Fuß: 
gänger niedergeworfen und viele Rüftungen erobert, Immer noch 
mehr Verftärfung kam den Rhein herüber, ſowohl an Mannfchaft 
ald an Kriegsvorrath, fo daß die fürftlichen Streitfräfte über 
dreißig Fahnen Fußvolf und ein bedeutendes Reiterforps zähl: 
ten, Am 27, wurden fchon zweihundert dreißig Gefangene los: 
gelaffen,, nachdem fie den Schwur geleiftet hatten, in den näch- 
ften drei Monaten Feine Kriegsdienfte zu nehmen. 

Der Hauptzweck der Verbündeten war, die dem Bisthum an- 
gehörigen feften Orte in ihre Gewalt zu befommen : deßwegen 
wurden Molsheim und Dachftein zu gleicher Zeit belagert, die 
jedoch eine heftige Gegenwehr. thaten, Bei einem fogenannten 
blinden Sturm, der von den Belagerern auf Dachftein unter: 
nommen wurde, um das Gefchüß der Feftung nähern zu können, 
büßten fie mehrere von den Ihrigen ein; als fie aber bemerkt 
hatten, daß ihnen der meifte Schaden von einem Thurme zuges 
fügt wurde, der fich.über dem Stadtthor.erhob, ſo donnerte dad 
Geſchütz ſo lang auf denfelben los, bis er zufammenfiel, Die 
Schanzen der Belagerer näherten fich jegt immer mehr; meh 
rere Brefchen waren in die Mauern gefchoffen, bei vierzig Ku— 
geln in die Stadt geworfen, und eben war noch grobes Gefchüß 
int Lager angelangt, ald am 4. Juni der Ort mit Afford an 
die Fürſten übergieng. : die Beſatzung, dreihundert vierundneun: 
zig Mann ſtark, zog aus, nachdem fie dreimonatliche Dienftlo: 
figkeit gelobt hatte, und den Bürgern im Städtchen wurde ihre 
Habe unverfehrt erhalten. Eben waren auch Gefandte des Her: 
3098 von Lothringen ind Lager gekommen mit der Erklärung, 
daß ihr Fürſt an diefem Kriege Feinen Antheil nehmen wolle ; 
auch Straßburg bewahrte eine ftrenge Neutralität, 
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Nun vereinigte fich Das ganze Heer vor Molsheim, deffen Be: 
faßung wenige Tage vorher einen Ausfall gethan hatte, aber mit 
Verluſt zurücgefchlagen worden war, Zwifchen diefem Ort und 
dem Städtchen Mußig zeigte fich eine Höhe, die fich vorzüglich zur 
Errichtung von Batterien eignete; um aber das ſchwere Geſchütz 
hinauf zu bringen, mußte der Durchzug durch leßtern Ort frei 
ſeyn; als fich nun dreihundert Schüßen der Verbündeten dem 
Städtchen näherten, um ed zur Uebergabe aufzufordern, wurde 
ihnen mit Schießen geantwortet, fo daß mehrere derfelben auf 
dem Plate blieben. Hierauf wurden zwei Feldſtücke vor das 
Stadtthor geführt , die ed zufammenfchoffen, und dann erfolgte 
die Plünderung des Städtchend. In Molsheim , deffen Haupt: 
thor mit ftarfen Schanzen und Laufgräben verfehen war , hatte 
man auch die vor dem Orte fiehende Mühle in dem Gutleuthaus 
befeftigt und mit Befagung verfehn. Am 15, fiel die Befaung 
eine der von den Belagerten errichteten Schanzen an, in der fich 
nur wenige Leute befanden, die aber noch zu rechter Zeit aus 
einem benachbarten Bollwerk BVerftärfung erhielten. Eben war 
ein ſtarkes Geivitter aufgefliegen, und der herabpraffelnde Regen 
machte den Gebrauch des Pulvers unmöglich : da Fehrten die 
Streitenden beider Seiten ihre Slinten um, und fihlugen fich 
auf diefe Weiſe herum, bis die aus der Stadt mit einem Ver: 
luft von fünfzig Todten und fiebenzehn Gefangenen fich zurück: 
ziehen mußten, Am 17. begann die Kanonade mit dem groben 
Geſchütz, am 24. wurden durch diefelbe die Thürme wehrlos 
gemacht, Mühle und Spital erobert, und die Schanzen bis vor 
die Stadt geführt ; und ald am 38. ein Verfuch von Zabern aus, 
die Stadt mit Munition zu verfehen, mißlungen war, und 
ſchon ein Theil der Mauer in Trümmern lag, gieng, auf das 
flehentliche Bitten der Bürger, fie vor einer Eroberung mit 
flürmender Hand zu bewahren, an demſelben Tage die Stadt 
mit Afford über, Dem Commandanten, ©rafen Herrmann 


238 Geichichte des Eljajies. 

Adolf von Salm, wurde die Bewilligung ertheilt, mit feiner 
ganzen Dienerfchaft frei und ungehindert abzuziehn ; gleiche 
Bewilligung erhielt die ſämmtliche Garnifon. Kirchen , Klöſter, 
Geiftliche blieben ungekränkt, infofern fie nichtd dem Reli: 
giondfrieden Entgegenlaufendes unternehmen würden ; dem Kle: 
rus wurde überdieß freigeftellt,, indgefammt oder theilweife die 
Stadt zu verlaffen ; daffelbe wurde der Bürgerfchaft anheimge: 
ftellt , nachdem ihr zuerft freie Religionsübung zugefichert worden. 

Bon dem in Moldheim befindlichen Gefchüß durfte bloß Ein 
Stüd mitgenommen werden, und die Gefangenen auf beiden 
Seiten wurden auf freien Fuß geftellt. Die zwölfhundert Mann 
ſtarke Garnifon erfuhr. aber in Zabern, wohin fie gezogen war, 
einen fchlechten Empfang, da die Uebergabe des ftarkbefeftigten 
Ortes daſelbſt nur höchft ungern gefehn wurde, In dem Sefui: 
tencollegium wurden über taufend Fuder Wein und an fünf: 
zehntaufend Fiertel Frucht gefunden, die man aus der Um: 
gegend dahin geflüchtet hatte, 

Unterbeffen hatte Kaifer Rudolf diefen Krieg dadurch zu been- 
digen geſucht, daß er durch einen Herold , der am 22. im Lager an: 
fam, den Fürften den Befehl übermachen ließ, auf der Stelle die 
Feindfeligkeiten einzuftellen und die Waffen niederzulegen. Nach 
der Einnahme von Mutzig hatte der Faiferliche Bote in dem Städt: 
chen ein Manifeft zu diefem Zweck dffentlich angefchlagen ; die er- 
bitterten Kriegsleute riffen es jedoch ab, und die Verbündeten 
überfandten dem Kaifer eine fürmliche Proteftation gegen diefe Be: 
fanntmachung feines Willens. Der Krieg wurde im Gegentheil 
fortgeſetzt; aber er beftand von jeßt an bloß in Scharmüßeln und 
Ueberfällen : von beiden Theilen durchftreiften einzelne Abtheilun: 
gen die untern Landeögegenden, plünderten und machten willkühr- 
licy Gefangene, die fich dann um bedeutende Summen losfaufen 
mußten. Auch die noch nicht ganz reife Yernte wurde verbraucht, 
fo daß der gedrückte Landmann häufig feine Wohnung verließ, 
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und nicht wenige Dörfer öde und leer fianden, Nach einem 
Vortheil, den die Bifchöflichen über ihre Gegner davon getragen 
hatten, nahmen’ fie den damals badifchen Ort Beinheim am 
11. Juli ein, erfchlugen bei fünfzig Mann von der Befaung 
und führten die angefehnern Einwohner gefangen nach Zabern. 
Graf Ernft von Mansfeld, Obrift und Commandant in Za= 
bern, der diefen Streich auögeführt hatte, verheerte noch außer: 
dem die beiden Dörfer Ober-Seebach und Roppenheim, Da: 
gegen fiel am 15. eine Abtheilung der Verbündeten in Rhinau 
ein, von wo-aus auf Schiffe gefchoffen worden war, die von Bafel 
nach Straßburg fuhren; man plünderte den Ort und verbrannte 
mehrere Höfe. In Straßburg, deffen Bürger bei diefem Krieg an 
ihren auswärtigen Befigungen manchfaltigen Schaden erlitten, 
war die Erbitterung gegen den Kaiſer, der ald die Urfache diefer 
Unruhe angefehn wurde, auf einen fehr hohen Grad geftiegen. | 
Dieß zeigte ſich auf die-offenbarfie Weife am 16., ald ein He= 
rold unter Zrompetenfchall in die Stadt einritt, und dann ein 
Faiferliched Mandat anfchlagen ließ, welches der Stadt befahl, 
fich von. dem fürftlichen Bunde zu trennen, und den Häuptern 
deffelben auf Feine Art irgend einen Vorfchub zu leiften. Diefe 
Belanntmachung wurde von dem Publikum übel aufgenommen, 
weil jedermann wußte, daß der Magiftrat bis jetzt feine ange⸗ 
nommene Neutralität fireng bewahrt, und die Stadt von dem 
ganzen Handel nichts ald Schaden und Verhinderung erfahren 
habe. Bon allen Seiten ertönten Scheltworte, unbändige Jun— 
gen warfen nach dem Herold mit Steinen, und dad Mandat 
wurde von der Wand wieder abgeriffen. Dieß geſchah freilicy ohne 
Mitwiffen des Raths, der fich die Bekanntmachung zuftellen 
ließ und hierauf eine Verantwortung feines bisherigen Verfah⸗ 
rens bekannt machte. 

Am 17, errangen die fürſtlichen Reiter bei Zabern ei einen Vor: 
theil, und verbrannten Heiligenberg, das ihnen durch feine Lage 
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gefährlich werden konnte; wenige Tage nachher erlitt Geiſpols⸗ 
heim bdaffelbe Schieffal. Auch erhielten die Verbündeten einen 
bedeutenden Zuwachs durch den Grafen Ernft yon Mangfeld , 
der mit achthundert Mann yon der Gegenpartei zu ihnen über: 
gieng, und die Gründe ,- die ihn dazu bewogen, in einer be 
fondern Drudfchrift auseinander ſetzte!. Unterdeffen wurben, 
befonderd durch die Bemühungen des Herzogs Heinrich yon Lo: 
thringen, Verſuche gemacht zwifchen dem hohen Stift und den 
Alliirten den Frieden wieder herzuftellen : auf einem deßwegen 
in Hagenau gehaltenen Tage Fam Feine Webereinkunft zu Stande; 
beffer war der Erfolg Auf einer neuen Zufammenkunft am 14. Au: 
guft in Wildftätt, wo außer genanntem Herzoge der Graf von 
. Hanau, die Stadt Straßburg und die elfäffifche Ritterſchaft 


ald Vermittler auftraten, Die Hauptbedingungen des dabei auf⸗ 


geftellten Vertrags waren die Zurückziehung der Truppen, die 
gegenfeitige Beobachtung des Religionsfriedens und die Verpflich- 


tung für den Bifchof, Feine Truppenfammtlungen int untern El⸗ 


faß anzufiellen ?, Nach dem Abzuge des fürftlichen Heeres blieben 
aber die Bifchoflichen noch bis in das folgende Fahr zwifchen 
Schlettftadt und Markolsheim liegen, und wurden dem Lande 
fo beſchwerlich, daß man auf fie flreifen mußte, und die Ge: 
fangenen nach aller Strenge der Gefeße beftrafte. Als fchon 
die meiften derfelben fich entfernt hatten, Famen noch Kriege- 
leute, fünfzehnhundert an der Zahl, in das Land, die aus 
Jülich herbeigezogen waren : diefe verbreiteten neuen Sammer ; 
am ı3. Hornung 1611 plünderten fie Ebersheim, fo wie auch 
Hindisheim, wo ein Schloß fland, und machten große Beute. 
Straßburg verflärkte hierauf feine Befaung in Barr, und ließ 
bei Mittelbergheim einige Schanzen aufwerfen, um das fchäd: 


I Sleidan, contin., Th. III, ©. 1587. 
2 Dumont, Corps diplom., Th. II, S. 147. 
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liche Volk etwas im Zaume zu halten. Um diefe und noch andre 
Herbeigefommene bezahlen zu fünnen, ließ der. öftreichifche Obrift 
Raufchenburger ded Erzherzogd Tafelgefchirr in Münze ver: 
wandeln, und fomit wurde das Land von diefer Plage befreit. 

Die Lage, in welcher fich während diefes Zeitraums die Städte 
in der Provinz befanden, war im Ganzen eine. wenig erfreuliche; 
das immer fleigende Mißtrauen zwifchen den Ständen des Reiche, 
die fi) mehrende Spaltung unter den beiden Kirchengemeinfchaf- 
ten und die daraus entfpringende feindfelige Stellung der einen 
gegen die andere, übten auch im Elfaß ihren widrigen Einfluß 
auf manchfache Weife aus ‚ und deuteten auf eine Zukunft ſchwe⸗ 
rer Kämpfe und vielfacher Wirren hin. Straßburg inöbefondre 
fühlte dad Drückende folcher Verhältniffe auf eine läftige Weiſe, 
und ed war für diefe Stadt, wenn fie ihre politifche Unabhän- 
gigfeit erhalten wollte, Feine leichte Aufgabe, für die Aufrecht: 
haltung des Religionsfriedend mitzuwirken, und doch dabei dem 
Haus Deftreich nicht zu nahe zu treten, dad nun, außer feinen 
beträchtlichen Befigungen in den obern Gegenden und der Vogtei 
über die Reichsſtädte, einen feiner Prinzen an der Spitze des 
Bisthums fiehen hatte, Obgleich Straßburg im Frühjahr 1610 
der in Schwäbifch- Hall errichteten Union proteflantifcher Stände 
beigetreten war , hielt es fich doch von dem Kriege fern, der in 
dem Sommer deffelben Jahres in der Diöcefe ftatt fand, einge: 
denk des feierlichen Vertrags, den ed mit dem Biſchof zwei Jahre 
früher gefchloffen hatte; auch feit des Adminiftrators Rückkunft, 
im Jahr 1611, wußte die Stadt ihr Betragen gegen ihn fo ein= 
zurichten , daß er Feine Veranlaffung irgend einer Art hätte finden 
fonnen, um ernftliche Beſchwerden gegen fie zu führen. Deffen 
ungeachtet war fie gegen Nachftellungen von Seiten der bifchof- 
lichen Kriegsleute, die in Zabern lagen, nicht ficher, Am 15, Mai 
1612 fam, gegen neun Uhr Abends, nachdem die Thore fchon 
gefchloffen waren , ein Mann vor die Stadt und begehrte einge: 

IV. 16 
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laſſen zu werden, weil er dem Ammeiſter eine wichtige Botſchaft 
auszurichten habe, Als er in einem Schiffe herbeigeholt worden, 
überreichte er ein Schreiben, in welchem angezeigt wurde, daf 
man von Zabern aus einen Anfchlag auf Straßburg bereite; 
fchon mehrere Male waren fremde Reiter gefehn worden, welche, 
von Bauern geleitet, die Untiefen in der Ill unterfuchten; auch 
hatte der Commandant von Zabern fehon Schiffbrüdten und 
Sturmzeug aufladen laffen. Von Lothringen und mehrern an: 
dern Seiten Famen gleichfalld dem Rathe Nachrichten von einer 
Unternehmung zu, welche gegen die Stadt bereitet würde, Da 
fandte er einen feiner Dienftleute, einen Burgunder, Namens 
Nikolas, aus, der fich in Zabern mit den Hauptleuten der Be- 
faßung in genaue Berührung zu feßen, und denfelben die nä- 
here Kenntniß des Anſchlages zu entlocken wußte, Nun wur: 
den in der Stadt die forgfältigften Anftalten getroffen, um in 
ihrem Innern heimlichen Nachftellungen, und befonders Brand- 
fliftungen, vorzubeugen : die Ställe in ven Gaſthöfen wurden mit 
Ketten umgeben, Niemand durfte in den Straßen bei Nacht 
reiten oder fahren, während der Jahresmeſſe wurden die Stadt: 
thore verfchloffen gehalten, und alle militärifchen Punkte der 
Stadt forgfältig befeßt, fo daß. der-zu ihrer Eroberung ent: 
worfene Plan vollig mißlang. Daß-der Adminiftrator an diefem 
Handel feinen unmittelbaren Antheil hatte, feheint aus dem 
Umſiand hervorzugehen, daß er am 6. Juli des folgenden Jahrs, 
auf feiner Reife nad) Regenöburg zu dem Neichdtage, die 
Stadt befuchte, wo er mit achtzig wohlgepußten Pferden empfan⸗ 
gen und auf Öffentliche Koften bewirthet wurde, An der Befeſti⸗ 
gung der Stadt wurde immerfort eifrig gearbeitet, auf eine den 
Fortfchritten der Kriegskunſt entfprechende Weife!, ungeachtet 
der großen Ausgaben, welche die Gemeindefaffe in dem bifchöf: 


! Silbermanns Lokalgeſchichte, S. 107 ff. 
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lichen Krieg vom Jahre 1592 zu machen genöthigt war, In der 
Form der Stadtverwaltung, die im Ganzen diefelbe wie früher 
blieb, verſchwand im Jahr 1606 die leßte Spur der Autorität, 
welche ehemals der Bifchof in Gerichtöfachen befaß, indem der 
Magifirat damals das fogenannte Schultheißengericht, Das 
ihm durch den Hagenauer Vertrag zuerkannt worden, gänzlich 
aufhob und zu den Stadtgerichten z0g. Bei der Verwaltung der 
Gerechtigkeit wurde große Strenge geübt, und Fein Stand noch 
Anfehn ſchützte vor der Wirkung des Gefeged. Im Jahr 1596 
wurden 3. B. drei vornehme Bürger, unter denen fich ein Söld⸗ 
nerhauptmann befand ‚wegen Straßenräuberei mit dem Schwerte 
gerichtet, Gleiches widerfuhr zwei Fahre fpäter einem Münzherrn, 
der fich vieler Unterfchleife fehuldig gemacht hatte; ein Prinz 
Caraffa, der fich 1608 während der Johannismeſſe in der Stadt 
aufhielt, beleidigte und verwundete in dem Gafthof einen an: 
gefehnen Bürger : er mußte dafür dreihundert Gulden Strafe 
und die doppelte Summe Schmerzensgeld zahlen ; im Jahr 1611 
wurden ein Städtmeifter und ein Nathöherr, wegen gegebnen 
Yergerniffes, aus der Stadtverwaltung ausgewieſen; im folgen: 
den Fahre wurden fechd Schöffel abgelegt, Das im Allgemer- 
nen, fo wie in feinen verfchiednen Theilen mohlorganifirte Stadt: 
wefen veranlaßte nicht wenige Fremde, zum Theil von hohem 
Stande, die Stadt zu befuchen:: im Jahr 1604 fchenfte ihr 
Erzherzog Marimilian II von Deftreich feine Gegenwart , daf- 
felbe that 1615 der Bifchof von Briren und Großmeifter deö 
deutfchen Ordens, Erzherzog Karl, der die Merkwürdigkeiten 
der Stadt befichtigte, und von zwölf Kanonen, welche ihm bes 
ſonders wohl gefielen, eine zum Geſchenk erhielt; der Fürft zeigte 
fich überall freundlich, und gegen die Stadtdiener fehr freigebig. 

Nicht wenigen Verdruß hatte dagegen Mülhaufen! in diefem 
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Zeitpunfte zu erfahren. Die in den verfloßnen bürgerlichen Un- 
ruhen aus ihren Mauern Vertriebnen, deren Sache die Fatho: 
liſchen Cantone der Schweiz zu der ihrigen gemacht und der 
Stadt defwegen den Bund aufgefündigt hatten, hielten fich, 
unter dem Schuße ded mächtigen Haufes Deftreich, in ihrer 
Nähe auf und waren immerwährend bemüht, verfelben jeden 
möglichen Abtrag zu thun. Bald wurden die Güter der Stadt 
und der Bürger von Seiten der Enfiöheimer Regierung mit 
Arreft belegt, bald forderte Kaifer Rudolf die gewöhnlichen 
Reichöfteuern an fie, bald wurde fie fürmlich als eine zur Land⸗ 
vogtei gehörige Stadt angefprochen ; felbft die Werwendung 
Heinrichs IV- blieb ohne Wirfung, fo daß Mülhaufen das 
Yeußerfte hätte erwarten müffen, wenn nicht die evangelifchen 
Cantone ed Fräftig gegen feine Widerfacher in Schuß genommen 
hätten. Ald Heinrich IV im Jahr 1602 das Bündniß Franf- 
reich8 mit der Schweiz zu erneuern wünfchte, befanden fich unter 
den zweiundvierzig nach Paris gefandten Abgeordneten auch * 
von Mülhaufen !. 

In Colmar wurde im Jahr 1593 dad in der Stadt geltende 
Recht zum erfien Mal in deutfcher Sprache niedergefchrieben ? ; im 
hierauf folgenden Jahr fandte der Magiftrat, ald Herrfchaft von 
Heilig⸗Kreutz, Abgeordnete zu einer Verfammlung der öftreichi= 
ſchen Stände im Elſaß, um das ihm dazu gebührende Recht zu 
behaupten, Sm Jahr 1598 traf er die Anordnung , daß alle Edel: 
leute, die in Colmar dad Bürgerrecht beſitzen wollten, auch den 
gewöhnlichen Bürgereid zu leiften hätten; fie follten überdieß von 
ihren Gütern Abgaben zahlen, und wenn fie von perfünlichen 
Dienften gegen die Stadt frei feyn wollten, zu diefem Zwecke 


1 Siehe Chronol. septenaire de Palma Cayet, ©, 210 ff., in den 
Miempires von Mihaud, Ser. 1, Th. XII, und das Registre-Journal 
de Henri IV. Ebendaſ. Ser. 2, Th. 1. 

2 Als. ill., Th. II, ©. 373. 
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immerfort einen Diener bereit halten; auch wurden ihnen alle 
Fagden unterfagt, die fremdem Eigenthum fchädlich werden 
konnten. Da diefe Stadt unter den zur Landvogtei gehörigen bei 
weiter die anfehnlichfte war, fo wurde auf einem von diefen 
Städten im Jahr 1608 zu Straßburg gehaltnen Tage fefigefekt, 
daß Colmar von den ihnen auferlegten Reichsabgaben, Türken: 
geldern und außerordentlichen Steuern. jedesmal den vierten 
Theil allein beitragen follte. Sn dem Kriege, der 1610 im Elſaß 
von den unirten Zürften geführt wurde, ergriff Colmar die ſorg— 
fältigften Maßregeln zu feiner Vertheidigung : die ganze waffen: 
fähige Bürgerfchaft theilte fich in vier Rotten, und die Hand: 
werfögefellen wurden fürmlich in Sold genonmmen; die Stadt: 
thore wurden Tag und Nacht forgfältig gehütet, und als im 
September deffelben Jahres die Völker ded Adminiftratord das 
fogenannte Ried plünderten und viele Dörfer der Umgegend ein 
äfcherten, nahm die Stadt vierhundert Mann Soldtruppen an, 
und feßte zu ihren Feſtungswerken noch eine Schanze hinzu; vor 
den Wällen fianden bei vierzig Wachpoften. Die Bifchöflichen 
durften nur einzeln, und unter genauer Aufficht , in die Stadt 
fommen, um dad Nothwendige einzufaufen; und ald im hierauf 
folgenden Jahre diefe Kriegdleute bezahlt werden follten, um 
dann ihren Abzug zu halten, half Colmar die hiezu nöthige 
Summe vorfchiegen. In ihren religiöfen Verhältniffen mußte 
die Stadt in diefer Epoche mehrere Anfechtungen erbulden, Es 
war damals am Faiferlichen Hofe gewöhnlich geworden, diedurch 
den Religionöfrieden von 1555 aufgeftellte Freiheit dahin zu 
erflären, als fey dadurch bloß der zur Zeit des Friedensfchluffes 
beftehende Zuftand als gefeßlich-anerfannt worden, und als dürfe 
feine weitere Aenderung in religifen Dingen, befonderd in den 
zum Reich gehörigen Städten, vorgenommen werden', Bald 


I Siehe Apologia civilatis Colmariensis, darinn .... die rerbtliche 
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nachdem daher Colmar, im Jahr 1575 , den proteftantifchen Eul- 
tus in feinen Mauern fürmlich autorifirt und auch Viele in dem 
Rathe ſich für denfelben erklärt hatten, fam 1577 , auf Begeh: 
ren des Bifchofd von Bafel, eine Faiferliche Commiffion in die 
Stadt, welche die Abfchaffung der neuen Gemeinde begehrte ; 
zwei Jahre fpäter erfolgte ein Faiferlicher Befehl, dieß zu thun. 
Der Magiftrat legte dagegen eine fürmliche Proteflation ein, 
und der Handel blieb bis zum Jahr 1607 liegen, wo ber Kaifer 
eine neue Commiffion zu demfelben Zwed ernannte, welche aus 
dem Unterlandyogt Rudolf von Bollweiler,: und dem Bifchof 
von Straßburg, Karl von Lothringen, beftand; Durch des Leb- 
tern Tod unterblieb jedoch die Unterfuchung bis zum folgenden 
Sabre, wo feine Stelle in der Commiffion durch den Admini⸗ 
ftrator Leoppld und den Bifchof von Bafel beſetzt wurde; als 
Letzterer ebenfalls, im Jahr 1608, geftorben war, blieb die 
Stadt einige Zeit hindurch von den Faiferlichen Anfprüchen un: 
angefochten. Sie wurde fogar im Jahr 1613, ald Schlettfiadt 
einen ungewöhnlichen Zoll auf die von Colmar eingeführten 
Waaren legte, von dem Kaifer in Schuß genommen. | 
Auch in Hagenau! war zu diefer Zeit in religiofen- Dingen viel 
Bewegung und Unruhe. Bon Moldheim aus wurden im Jahr 
1604 mehrere Jeſuiten in die Stadt berufen und ihnen bald 
hierauf die oberfte Leitung der in derfelben beftehenden lateinifchen 
Schule übertragen; den proteftantifchen Geiftlichen, deren Ge: 
meinde ungefähr die Hälfte der Bevölkerung ausmachte, wurde 
ihre Befoldung vorenthalten, fo daß fie Diefelbe nur durch das 
Einfchreiten einer Faiferlichen Commiffton zu erhalten vermoch- 
ten; auch wurde ihre Lage immer fohwieriger, bis endlich im 


befugfame durch Sie, gleich andern Ständen , Die Augspurgifche Eonfeffions- 
übung uffjurichten und einzuführen. Golmar, 1645, 4°. 

1 Siehe das proteflantifche Kirchen - und Schulblatt für das Elſaß, 1837, 
©, 307 ff. * 
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Jahr 1614, auf Verwendung des pfälzifchen Churfürſien Jo— 
hannes, ein fogenannter Fundationsbrief der evangelifchen Kirche 
und Schule in Hagenau.auch für die folgenden Zeiten ihre Eri: 
ftenz gefichert haben würde, wenn nicht fpätere, ſchwere Vor: 
fälle nach und nach ihr völliges Aufhüren herbeigeführt hätten. 


| Wiſſenſchaft, Voeſie, Künſte. 


Die gelehrte Schule in Straßburg wurde, unter der geſchick⸗ 
ten Leitung, ihred Rektors Johannes Sturm, eine immer wirk⸗ 
famere Bildungsanfialt, in welcher die ftudirende Jugend in 
mehrern wiffenfcbaftlichen Fächern fich gründliche Kenntniſſe 
‚erwerben konnte. Sturms Hauptzweck, die Kenntniß der alten 
Flaffifchen Kitteratur ald Grundlage jeder Art von Litterarifcher 
Erziehung aufzuftellen, wurde auch nach feiner Entfernung vom 
Schulweſen! noch ferner feſtgehalten, und fein in diefer Hinficht 
fehr thätiger Eifer? blieb nicht ohne vielfache Nachahmer, Außer. 
den Iateinifchen Dichtern, die. an ihrer Stelle namhaft ges 
macht werden, finden fich mehrere Humaniften, die fich, theils 
ausfchließlich, theild bloß gelegentlich, der Bearbeitung der ge: 
lehrten Sprachen und Darftellungskunft wiometen, Andreas Jo⸗ 
cifeus 3, ein Schlefier, Profeffor der Moral, ſchrieb im Jahr 
156g eine Rede, in welcher er das Leben des berühmten Buch⸗ 
druckers Oporinus fehilderte. Valentin Erythräus aus Lindau, 
der biß 1575 den Lehrſtuhl der Beredſamkeit bekleidete, fehrieb 
mehrere in feine Wiffenfchaft einfchlagende Werke; daſſelbe that 


4 Histoire da gymnase, ©. 34. 

2 Ebendaf., S. 124—127. 

3 Schdpflin, Als. litter., Mifer.; Histoire du gymnase, Zreher, Adam, 
Nieeron, Spitzel, Notermund, u. f. w. 
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Melchior Junius aus Wittenberg, fein Nachfolger, der unter 
Anderm eine Rede über dad Leben ded Johannes Sturm abfaßte. 
Mathias Bernegger , ein Deftreicher, feit 1613 öffentlicher Leh⸗ 
rer ber Gefchichte, begleitete feine Ausgaben alter Claſſiker mit 
politifchen Anmerkungen. Für die. griechifche Litteratur wirften 
Caſpar Stüblin aus Amtzell, Vorfteher der Schule von Schlett: 
fiadt von 1553 bis 1560, der unter Anderm eine lateinifche 
Ueberfeßung ded Euripided abfaßte, die 1562 gedruckt wurde". 
Johann Bent, Lehrer am Gymnaſium, machte ſich durch Ab- 
faffung griechifcher und Iateinifcher Wörterbücher nüglich ?, Gott: 
lieb Golius , Profeffor der Moral?, ift der Verfaffer einer griechi= 
fehen Grammatif, die lang eined gewiffen Anſehens genof. 
Michael Bofch von Windesheim lehrte die griechifche Kitteratur 


und fehrieb felbft in diefer Sprache Tragüdien und Lufifpiele. 


Ein eifriger Mann für die Verbreitung hiftorifcher Kenntniffe 
unter dem größern Publitum, durch Ueberfeßungen und eigene 
gefchichtliche Arbeiten, war Conrad Lautenbach, der eine Zeit: 
lang Pfarrer in Reichenweiher, auch Diafonus am Münffter 
und zuletzt Pfarrer in Frankfurt war : man hat von ihm eine 
Fortfegung des Sleidan , eine Üeberfegung ded Hegefippus, des 
Fofephus, vom jüdifchen Kriege, und der Wahrheitözeugen des 
Flacius Illyrikus. Ein öftreichifcher Regierungsrath in Enſis⸗ 
heim, Sohann Gras, überfetzte den Eutrop ins Deutfche; meh: 
rere Uebertragungen italienifcher Satyren fertigte Georg Friedrich 
Mefferfchmidt, von Straßburg : den Spiegel unheilfamer Nar: 
ren und Närrinnen von Garzoni, fo wie die kluge und die luſtige 
Narrheit von Spelta*; auch ließ er 1626 feine Ueberſetzung des 
hiftorifchen Blumengartensd von Torquemada erſcheinen, die er 


1 Albrecht, a. a. D.,©. 33. 
2 Iſidor Fach, Als. docta. Difer. 
3 Bayle, Th. VII, ©. 110. 
4 Zlögel, a. a. O., Th. II, ©. 197. 
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nach. einer italienifchen Bearbeitung diefed Werkes gemacht hatte. 
Für die Landesſprache arbeitete Oftrofranfus in.feiner deutfchen 
Sprachkunft, und Albrecht Delinger in dem Unterricht der hoch: 
deutfchen Sprache. 

Im Fache der Gefchichte machen fich, außer der Spedlinifchen, 
eine ganze Reihe von Chroniken bemerkbar, in denen zum Theil 
reiche Materialien für die Landeögefchichte überhaupt, theild 
auch nur für einzelne Theile derfelben, zufammengetragen wur= 
den !; die Namen aller Berfaffer find nicht befannt, die ange: 
gebnen find folgende: Balthafar Kogmann, Adam Scherz, Se: 
bald Bühler, Johann Balthafar Ruchen, Ulrich Spach, Johann 
Georg Saladin, Lorenz Fritſch, Jakob Mayer, Oſeas Scha— 
däus, Johann Städel, nebſt den Eolleftaneen von Elußrath und 
feinen Fortſetzern?; berfelben Zeit gehört auch die Chronik vom 
Lurhof an. Für die Gefchichte. des obern Landeötheiles waren 
Paulus Leckdeig und Zohann Franz Nüffelmann thätig, erfterer 
durch die hiftorifchen Anmerfungen , die er über feine Zeit nieder: 
fchrieb, diefer durch die Materialien, die er zu einer Chronik des 
Oberelfaffes fammelte, Für die Gefchichte der untern Landesge⸗ 
genden arbeitete der fleißige Bernhard Herzog, zulegt Amtmann 
in Wörth, feit 15905 er war ein fleißiger Genealog, und machte 
außer feinen dahin gehörigen Schriften eine „Edelfaffer Chro— 
nik“ befannt,, die in Bezugauf die darin enthaltenen Geſchlechts⸗ 
regifter, und ald Materialienfammlung immer beachtenswerth 
bleibt. In der Firchlichen Gefchichte des Landes arbeiteten Beatus 
Papa, der fünfunddreißigfte Abt von Lützel, der eine Gefchichte 
der Eifterzienferhäufer abfaßte, und Michael Beuther, Profeffor in 
Straßburg, der die Gefchichtbücher des Sleidan in's Deutfche 
übertrug und bis 1566 fortſetzte. Als der Buchhändler Theodo— 


1 Stabtbibliothef. 
2 Auffchlager , das Elſaß, Tb. II, ©. 142 ff. 
3 Etraßburg , 1592, Fol. 
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ſius Rihel eine dritte Ausgabe, ohne Beuthers Mitwiſſen, bes 
fannt gemacht ‚und in einem bis 1574 gehenden Anhang Man: 
ches aufgenommen hatte, was gegen den Kaifer gerichtet ſchien, 
entfpann fich daraus gegen den Verfaffer der Zugabe, Obertus 
Gifanius, ein fehwerer Handel, der ihm dad Gefängniß zuzog, 
und nur durch angefehner Männer Vermittlung wieder nieder: 
gefchlagen wurde. Die Gefchichte der Bifchöfe von Straßburg 
fchrieb Franz Guillimann im Fahr 1608, nad) Wimphelings 
Vorgange!; ald den Stifter des Bisthums ftellte der gelehrte 
Jeſuit Coccius, in einem eignen Werke, den König Dagobert 
dar 2, Friedrich von Fledenftein faßte eine genealogifche Befchrei: 
bung des Stammes feiner Familie ab, und Johann Wald). aus 
Schorndorf, Hofmeifter der Junker von Landöberg und von 
Vendenheim, verwebte in fein erzählendes Werk? viele. Züge 
aus der elfäffifchen Gefchichte. Für die allgemeine Hiftorie lie: 
ferte Oſeas Schadäus, durch feine Fortfeßung des Sleidan, die 
fich bis zum Jahr 1619 erſtreckt, eine fehr nüßliche Vorarbeit. 
Unter den Theologen der Fatholifchen Kirche diefer Zeit erſchei⸗ 
nen als Schriftfteller : Johann Schuttenheimer , in Dttenrod, 
der die von Hieronymus Gebwiler im Jahr 1521 veröffentlichte 
Gefchichte der Aebtiffin Ottilia, mit Vermehrungen, im Fahr 
1598 wieder herausgab; Johann Gugler, ein Stiftöherr in 
Weißenburg, der in den drei Fakultäten, der Theologie, der Ju— 
riöprudenz und der Medizin, fich ven Doftorgrab erwarb* ; der 
Eifterzienfer Seraphin Heitfchmann aus Delfperg, der mehrere 
gelehrte Abhandlungen verfaßte?; und endlich Theobald Hen⸗ 


i De episcopis argentinensibus. Frib., 1608, 4°. 
2 Dagobertus rex argent. episcopatus fundator previus. Mtols- 
heim, 1623, 4°, 
Decas fabularum. Argent., 1609, 4°, 
Herzog, X, 10. &. 209. 
Bernardin, epitome fast. Lucell. S. 231. 
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ning von Dammerfirch. Letzterer verdankte feine glänzende Lauf: 
bahn folgendem Umſtande. Es war gegen dad Ende des fech- 
zehnten Jahrhunderts, als der nachherige franzöfifche Staats- 
kanzler, Brulart von Sillery, von einer Sendung aus der Schweiz 
nach Frankreich zurückkehrte; in Dammerfirch ſetzte fich ein zehn: 
jähriger Bauernfnabe hinten auf feinen Wagen. Der Gefandte 
knüpfte mit bemfelben ein Gefpräch an, und war durch - feine 
treffenden Antworten in ſo hohem Grade befriedigt, daß er ihn 
mit fich nah Paris nahm und fpäter ſtudiren ließ, Bei feinem 
großen Fleiß und feinem unbefcholtnen Betragen entwickelten 
fi) Hennings glückliche Fähigkeiten fo fehr, daß er nach und 
nach Doktor der Sorbonne, Föniglicher Almofenier und Comthur 
zweier Ordenshäuſer wurde. Späterhin ſtiftete er für ſeine Va— 
terſtadt und die Umgegend vier Stipendien, um eben fo viel fä⸗ 
hige Köpfe in Freiburg ftudiren zu laſſen, fo wie auch eine Stelle 
für den erften Unterricht. Johann Paul Winde, aus dem El: 
faß, war Stiftöherr in Marchsdorf, und verdient gleichfalld noch 
Erwähnung ; feine polemifchen Schriften gaben bei ihrer Erſchei⸗ 
nung zu vielerlei Erörterungen Anlaß '. 

Unter den proteftantifchen Theologen diefer Epoche fommt 
zuerft Conrad Hubert vor, der mehrere Jahre hindurch Bußer’s 
Haudgenoffe war, und deffen Lebensbefchreibung mit. der des 
Paul Fagius im Jahr 1561 abfaßte?; er fammelte auch die von 

‚Erfterm in England verfaßten Schriften ®. Johann Marbach lei: 
fiete feiner Kirche auf einigen für diefelbe unternommenen Sen: 
dungen“ wefentliche Dienfte ; ‚feine beiden "Söhne, Erasmus 
und Philipp, bekleideten ebenfalld das theologifche Lehramt. 
Johann Pappus trat in dem Abendmahlöftreite mit mehrern 


1 Bayle, Th. XIV, ©. 576. 

2 Historia vera de vita, obitu, sepullura... . M. Buceri et P. Fa- 
gii. Argent, 1562, 8°. Ein jeßt felten vorfommender Druck. 

3 Tom. anglic. Basil, 1577, Fol. 
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Schriften gegen Johann Sturm auf, Bartholomäus Naſſer 
machte mehrere Kanzelvorträge befannt; Thomas Wegelin eine 
Reihe theologifcher Abhandlungen. Der ald Schulmann be- 
rühmte Johann Pifcator (Fifcher) in Herborn hatte früher ein 
Firchliched Amt in Straßburg bekleidet, das er verlaffen mußte, 
weil er mehrere dem aufgeftellten Lehrbegriff widerftrebende Mei- 
nungen begte. Gegen ihn hatte unter Andern Johann Täufrer 
eine Widerlegung gefchrieben. Durch einzelne Abhandlungen 
machten fich damals noch folgende Theologen befannt : Nikolaus 
Cancerinus, Superintendent in Reichenweiher ; Nikolaus Florus 
in Straßburg, Johann Melletus in Mariakirch, der durch eine 
befondre Schrift zur. Vereinigung der beiden proteftantifchen 
Kirchen ‚hinzuarbeiten fuchte. Von den zahlreichen. Schriften, 
welche die gegen Ende diefer Epoche fich heftig regende Po- 
lemif erzeugte, wird in dem nächften Zeittaume gehandelt werden. 

Das Fach der Nechtögelehrtheit zählte außer den ordentlichen 
Lehrern-, auch mehrere ausgezeichnete, vorübergehende Docen: 
ten, bie durch ihre glänzenden Vorträge zahlreiche Zuhörer an- 
zogen ; hieher gehören der zu feiner Zeit berühmte Franz Baus 
douin, im Sahr 1555 5 Franz Hottomann, 1561, und Euflo: 
ſius, eigentlich Herr de la Garde, um diefelbe Zeit. Unter den 
ordentlichen Profefforen find befonders bemerkenswerth: der be: 
rühmte Hubert von Giffen !, einer der erſten Juriſten feiner Zeit; 
er lehrte in Straßburg von 1572 bis 1584; Georg Obrecht?, 
ein Mann von ausgebreitetem Ruf und Verfaſſer gründlicher 
Merfe, 1604 wurde er von Rudolf II in den Adelftand erho: 
ben; Caſpar Bitfch, von Hagenau, der gute Werke über das 
Feudalweſen abfaßte; Denis Godefroy, ebenfalls einer der aus⸗ 
gezeichnetften Juriſten feiner Zeit; er lehrte zu mehrern Malen 
in Straßburg, wo er auch fein Leben endigte ; Juſtus Meier aus 


1 Bayle, Th. VII, S. 75. 
2 Sebiz, Append. $, 244. 
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Nimwegen; David Lofamer von Landau ; Joachim Eluten aus 
Parchim; Sigismund Flach, der 1617 eine Differtation gegen 
Conftantind Schenkung vertheidigte, Unter den praftifchen Rechts: 
gelehrten, die-fich um Herren und Städte große Verdienfte er- 
warben, Fommen hauptfächlich folgende vor : Ludwig Gremp 
von Freudenſtein, Syndikus in Straßburg, der öfters mit Jakob 
Sturm Aufträge für die Stadt beforgte und 1583 flarb; Jo— 
hann Schenfbecher , der in feiner Vaterfiadt im Jahr 1575 eine 
reiche Stiftung für Studirende machte; Paulus KHochfelder , 
Syndikus, deffen Wohlredenheit Kaifer Marimiliand IT Auf: 
merkſamkeit erregte; Petrus Denaifius, der früher pfalzgräflicher 
Rath, dann Beifitger ded Kammergerichtd wurde, und fich aud) 
durch feine. Sprachkenntniffe und fein Dichtertalent bemerflich 
machte ; der Stadtadvokat Jakob Smrtlieb, der in achtundzwan- 
zig Jahren hundert acht Sendungen beforgte; Georg Michel 
Lingolsheim, ein Freund des befannten Bongars; ihre Corre: 
fpondenz ift durch den Druck veröffentlicht worden ! ; Sebaftian 
Müg von Bofzheim, der Jüngere, der ein fehr eifriger Forfcher 
vaterländifcher Alterthümer war ; er fammelte die Infchriften der 
Firchlichen Monumente in feiner Baterftadt Straßburg, fügte den= . 
felben Zeichnungen bei, und ſchrieb allerlei Hiftorifche Notizen 
hinzu, die oft von Wichtigkeit find. Der im Fahr 1583 verftorbne 
Faiferliche Nath und Feldherr Lazarus yon Schwendi , ein fehr 
unterrichteter Mann, ftellte im Jahr 1574 dem Kaifer ein Bez. 
denken aus über die Regierung des Reichs und Freiftellung der 
Religion, dad 1612 im Druck erfchien ?, 

Das Fady der Pflanzenkunde und Medizin zählte um diefe 
Zeit unter feinen Bearbeitern: David Kyber, von Straßburg , 
der, erft achtundzwanzig Jahr alt, im Jahre 1553 flarb, ein bo⸗ 
tanifches Lexikon, in drei Sprachen, hinterlaffend, das in demſelben 


! Argent. 1660, 12°, 
Der patriotifche Elſaͤſſer, Th. III, ©. 113 ff. 
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Jahre, mit einer Vorrede von Conrad Geßner begleitet, erſchie⸗ 
nen iſt. Lubertus Eſthius, Profeſſor der Arzneikunde in Heidel⸗ 
berg, war Hedio's Tochtermann. In Straßburg lehrte der be⸗ 
rühmte Günther von Andernach einige Jahre hindurch diefelbe 
Wiffenfchaft, gab aber dann fein Amt ab und befchloß fein Les 
ben im Jahr 1574 ald ausübenver Arzt. Um diefelbe Zeit machte 
fi) Michael Torites, Stadtarzt in Hagenau, durch zwei in 
fein Fach einfchlagende Wörterbücher befannt. In dem ſchwarz⸗ 
wäldifchen Bade Griedbach baute ein ausübender Arzt -von 
Straßburg, Ulrich Geiger, ein Sanitätshaus. Leonhard Dolve 
von Hagenau ftarb 1611 als Praftifus im Nürnberg. Johann 
Lautenbach, ein Elfäffer, enbigte fein Leben 16174 als Lehrer 
der Arzneifunde in Gießen. Johann Ludwig Hauenreuter, feit 
1585 Profeffor in feiner Vaterfiade Straßburg, fchrieb einen 
Furzen Begriff der Phyſik. In den mathematifchen Wiffen- 
fehaften erwarb fich befonderd Conrad Dafypodius !, Sohn des 
Petrus, einen großen Namen, theild durch die Herausgabe alter 
Mathematiker und Aftronomen, theild auch durch den Plan, 
den er zu einen neuen Uhrwerk im Münfter entwarf?, das. von 
den Gebrüdern Habrecht ausgeführt und im Jahr * geen⸗ 
digt wurde ®, 

Auch fehlte es nicht an Reiſenden, vch⸗ in dieſer Epyoche 
ferne Gegenden aus löblicher Neugierde beſuchten. Auguſtin, 
Freiherr von Mörsberg, Comthur des Johanniterhauſes bei Za⸗ 


1 Blumbof ,.... vom alten Mathematiker, Conrad Daſypodius, mit einer 
Vorrede von Käfer. Göttingen , 1796 , gr: 8°. 

2 E. Schmidt, Bericht über das aftronomifche Uhrwert des Straßburger 
Muünflers. Straßburg, 1842, 8°. — Daffelbe franzöfifch. — Zr. W. Edel, 
die aftronomifche Münfteruhr in Straßburg. Straßburg, 1843 , 8°. 

3 Cunradi Dasypodii Heron mecanicus; ejusdem horologii astro- 
nomici Argentorati in summo templo erecti desoriptio. Argent., 
Nycol. Wyriot., 1580 , 4°. (4 BI.) 
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bern, durchiwanderte mehrere Theile der Erdfugel und fehrieb 
über feine Reifen Nachrichten nieder, die ſich aber verloren ha= 
ben . Jakob Wurmfer,, der-Weltere, reißte im Fahr 1560 nach 
Serufalem, und fein darüber abgefaßter Bericht ift gedruckt 
worden ?, In dem Klofter St. Catharina auf dem Sinai fand er 
mehrere Wappen elfäffifcher Edelleute, die vor ihm dort gewefen 
waren ; die Gegend um Joppe fchien ihm in ihrer Lage Nehnlich- 
feit mit dem Elfaß zu haben, Ambrofius Trauſch, Rathöherr 
und Zeugwart in Straßburg, war in feiner $ugend Seemann, 
im Dienfte von Venedig, und brachte von feinen Zügen Geld 
und Antiquitäten mit. Heinrich Vagius, aus Straßburg, war 
zwei Mal in Serufalem : - Reifebefchreibung ’ Manufeript 
geblieben ꝰ. 

In Bezug auf Poefte zeigen fich noch in dieſem Zitraume 
nicht Wenige, welche ſich der lateiniſchen Sprache als Organs ihrer 
Darſtellungen bedienten. Die dramatiſchen Recitationen der jun⸗ 
gen Studirenden auf der gelehrten Schule in Straßburg waren 
für mehrere fähige Köpfe eine günſtige Gelegenheit, ihr Talent für 
dieſe Art von Ausarbeitungen geltend zu machen. Nachdem ſchon 
mehrere yon auswärtigen Schriftſtellern aufgeführt worden wa⸗ 
ren, fchrieb Michael Hospein von Straßburg zwei neue Dramen: 
das trojanifche Pferd, und Dido *, von welchen das erftere, zu 
deffen Vorftellung ein großes, hölzernes Pferd diente, auch in 
der Folge fehr oft. gegeben wurde, Zu demfelben Zwecke faßte 
Sohann Yaul Erufius, auch ein Straßburger, feinen Erofus ® 


1 Zeiler, Topogr. Als., ©. 34. 

2 Reyerabend , Reyßbuch des heiligen Landes ; 1584, Fol. ©, 213 ff. 

3 Kuͤnaſt, Kunftfammer , ©. 306. 

* Eques trojanus s. de eversione llii, iragedia nova.... con- 
fecla per M. Mich. Hospeinium. Argent. 1590, 8°. -- Dido, trag. 
nova auetore M. M. H. Argent., 1591 , 8°. 

5 Croasus, drama novum. Argent;, 1614 , 8. 
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und Heliodorus ab, yon denen erfterer von Iſaak Fröreifen !, und 
letzterer von Georg Eck? in's Deutfche Übertragen worden ift. 
Sruchtbarer ald diefe Beiden war Cafpar Bruloy, Gymnaftal: 
lehrer in Straßburg, der innerhalb neun Fahren fechs folcher 
Theaterftücte abfaßte, und den Stoff dazu.meift aus der religio: 
fen Gefchichte nahm? ; zwei derfelben wurden in's Deutfche über: 
feßt*. Jonas Bitner, ebenfalld Lehrer am Gymnaſium, ver: 
deutfchte im Jahr 1570 ein Drama diefer Art unter dem Titel: 
Jephtes oder das Gelübd ; auch erfchien in demfelben Fahre feine 
Uebertragung der Menechmen des Plautus ®, von denen fchon der 
bekannte Hand Sachs eine verunglückte Nachahmung gefchrieben 
hatte. Den Amphitryo deffelben lateinifchen Dichters überfetgte 
Wolfrath Spangenberg, ein Bürger von Straßburg, im Jahr 
1607, in’d Deutfche 6, nicht ohne Beforgniß , man möchte eine 
folche Bearbeitung eines heidnifchen Schriftftellers nicht mit 
günftigen Augen anſehn. Auch Firchliche Fefte und politifche 
Ereigniffe veranlaßten lateinifche Dichtungen , welche zum Theil 
Ergüffe der Dankbarkeit von Seiten junger, talentvoller Män: 
ner waren, die in Straßburg, wohin fie fich ihrer gelehrren Bil: 
dung wegen begeben hatten, zugleich von Seiten der. Schule oder 
einflußreicher Männer mit befonderm Antheil waren erfreut wor: 
den. So bearbeitete Stephan Euling den Propheten Zacharia 
im elegifchen Versmaß?; Johann Link, ein Schleſier, fchrieb 
den ihn begünftigenden Ammeiftern feine Wiege Chrifti zu ®; 

1 Guben, Shronologifche Tabellen, Th. II, S. 2. 

2 Straßburg , 1617, 8°. 

3Andromeda, Elias,Chariclia,Nebucadnezar, Julius C»sar, Moses. 

+ Die Andromeda, von If. Froͤreiſen; Moſes, von Chriftoph , Kern- 
mann , und noch von einem Linbefannten. 

5 Etraßburg., Berger , 8°, 

6 Ebendaf., Bertram , 8°. 

” Zacharias Propheta, carmine elegiaco redditus. Arg. 1562, 8°. 

8 Cuns Christi. Argent, 1586. 
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Thomas Kepler aud Colmar, verfaßte, in.heroifchen Versmaße, 
fein Weihnachtögefchenf *, Als im Jahr 1588 Zürich und Bern 
ihre alten Bündniffe auf eine feierliche Weiſe wieder erneuerten, 
- wurde diefer wichtige Anlaß von einem in Straßburg fich aufhal: 
tenden Holfleiner , Mori Disdorp, in einer ziemlich ausgedehn: 
ten Dichtung gefeiert, und diefe fpäterhin der „ordentlichen Be: 
fchreibung“ diefed Bundes einverleibt ?. Ein noch längeres Ge: 
dicht , von Johann Sibenziger aus Regenftaufen ?, verbreitet fich 
über die ganze Gefchichte von Straßburg, umd fehildert das erfte 
Entfiehn und die allmälige Entwicklung diefer Stadt, in eiher 
fehr bilderreichen Sprache. An griechifchen und Iateinifchen Gele: 
genheitögedichten , zum Preiſe verdienter Abgeftorbener, oder zur 
Ermunterung für Gelehrte, die ald Schriftfteller auftraten, 
fehlt es auch in diefer Epoche nicht, wo die Kunft, Verſe zu 
bilden, in der Regel einen Theil des gelehrten Unterrichts aus⸗ 
machte. 

‚Auf das größere Publifum fuchten dichterifche Talente in der. 
Zandeöfprache einzuwirken, und bei der in fo mancher Beziehung 
bewegten Zeit fehlte ed nicht an Anläffen dazu. Im Fache des 
Kirchenliedes machten ſich Martin Schelling von Straßburg, 
Prediger in Nürnberg, und Johann Pappus , ein gelehrter Theo: 
loge in erfterer Stadt, ald Verfaffer echt frommer Gefänge be: 
fannt‘*, 

Die ſich allmälig verfchlimmernden Sitten jener Zeit gaben 
einem .ernfien Kopfe Veranlaffung diefelben , in poetifcher Form, 


1 Natalitium redemptoris Jesu Christi. Argent. 1608, 8°. 

2 Carmen de auspicata foederis vetusti inter res princeipes ac po- 
tentissimas civitates Tigurinam , Bernensem et Argentinensem re- 
novalione facta. Argent. Bertram, 4°. (8. DI.) 

3 Encomium Argentin®. Argent. 1603, 4°. 

4 Siehe u. a. das deutſch evangelifche Kirchenlied von Langbecker. Verlin, 


1830, 8°, S. 193 u. 208. 
IV. 17 
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nach den verfchiednen Ständen , der Reihe nach, in ihrer Aus— 
artung darzuftellen ; die Schilderung derfelben wird dem Apoftel 
"Petrus! inden Mund gelegt, als der fie felbft beobachtet hätte, 
Unter die Gebrechen feiner Zeit ftellt er auch den damals fich erhe⸗ 
benden Geift religiöfer Verfolgung , die Rohheit der Krieger, den 
immer mehr fich verbreitenden Lurus, den Mangel an guten 
Dienfiboten, die Menge der umwürdigen Bettler er ſchließt end: 
lich mit der Behauptung: - 


Die Welt bleibt Welt * beſton Cbeftehn) 
Und wird regiert mit eitel Wohn (Wahn); 
Dann wer wohl wähnt , dem ift wohl: 

Die Welt ift falfcher Beredung voll. 


Daß die verheerenden‘ Durchzüge fremder Kriegsvölker zu 
Liedern Veranlaffung gaben, in denen der bedrückte Landmann 
feinen unglücklichen Zufland beklagt, ift fehon bemerkt worden: 
noch eine größere Anzahl folcher Gedichte erzeugte aber der ver: 
heerende bifchöfliche Krieg vom Jahr 1592 ?5 folche Lieder dien: 

ten zugleich als Manifefte, und wurden oft, um ihren Eindruc zu 
ſchwächen, eigens dazu abgefaßter Widerlegungen würdig erach- 
tet. Auch einige Dramen, die freilich in Form und Sprache ſich 


1 St. Petrus Geſpraͤch .... darinn der ihepigen Welt lauff und abentheur 
eigendlich befchrieben wirt , furkweilig zu lefen. Straßburg, Chrift. Muller , 
1571, 12°. (15 DI.) | 

2 Die befannteflen der bei dieſem Kriege erfchienenen Gedichte find : Rö- 
veille-matin; das iſt: Morgen-Wederlin, von dem jebigen , traurigen Zu= 
ftande im Elfaß und Biftumb Straßburg, 1592. o. Dr. — Ein ſchoͤn new 
Lied, von der Wunderfub , fo die Zefuiten zu Molßheim weyffagen gelehrt, 
1592, (3 Bl.) — Ein Iuftig gloffierendt Liedt , uff dag ...gedicht... anfangent : 
Ihr Kirchenraͤuber al... von Hank Lanp von Zeufchenhaufen. 1592, 12°. 
(8 Bl.) — Ein ſchoͤn new Lied an alle ftraßburgifche Reuter und Knedhte.... 
. 1592, 12°. (7 DI.) — Warnung des Nohraffens zu Straßburg, an feinen 
unrubigen Pasquillum. (1 BI.) — Ein new Lied von dem elfaßfifchen Krieg... 
1593 12°, (7 DI.) 
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dem neuern Geſchmacke wenig empfehlen, finden ſich in dieſem 
Zeitraume!; Matthias Holzwart von Horburg ſchrieb ſeinen Saul, 
ein bibliſches Schauſpiel; und Chriſtian Zyel, Lehrer in Weißen⸗ 
burg, das Urtheil Salomonis und Joſeph?. Holzwarts Sinn⸗ 
bilder, und ſein zur Ehre des Hauſes Würtemberg abgefaßter 
„Luſtgarten neuer deutſcher Poetereiꝰ,“ zeigen mehr Nachdenken 
und Belefenheit als eigentliches Dichtertalent, was auch noch 
yon inehrern andern. gereimten Produkten jener Zeit gilt. Von 
ungleich größerer Wirkung auf die Zeitgenpffen waren die Werke 
des Rechtögelehrten Johann Fiſchart, der zulegt Amtmann in 
Forbach war, und aus einer mainzifchen- Familie abſtammte. 
Ueber feine erſten Lebensverhältniſſe* ift wenig bekannt; nur läßt 
fich faft vermuthen, daß er feines religiofen Glauben wegen 
- feine Heimath verlaffen und dem obern. Rheine ſich zugewandt 
habe. Im Elfaß und namentlich in Straßburg hielt er fich üfterd 
auf, und in leterer Stadt „wo er mehrere feiner Schriften durch 
den Druck befannt machte, hatte er den Buchdruder Jobin zum 
Schwager. Er war ein Mann von vielen Kenntniffen, einer fehr 
regen Einbildungsfraft, einer angemeffenen Sprachfertigfeit, und 
mit einem reichen Maße yon Witz begabt, den er mit großer 
Vorliebe hegte, und, nach dem damaligen Geſchmack, manchmal 
felbft auf die gemeinften Gegenftände verwendete, während dage: 
gen in feinen Schriften fich auch nicht wenige Stellen finden, 
die einen tiefen Ernft und große Gemüthlichkeit darthun. Ausge⸗ 
zeichnet ift in ihm die fcharfe Beobachtungsgabe, mit der er auf 


1 Bouterwed ; Gefchichte der Poefie und Beredſamkeit, Th. IX, ©. 464. 
2 Grfteres ift 1592 in Straßburg , — 1593 in Tübingen DEREN: 
3 Straßburg , 1568 ‚ Fol. 

«+ Er heirathete um 1583. die Zochter des Shroniften Bernhard Herzog 
von Weißenburg, Amtmanns zu Woͤrdt, und erhielt von ihr zwei Kinder : 
Hans Bernhard, 1584, und Anna Glifabeth, 1588. Siehe Herzogs Ehro- 
nit, Th. X, ©. 228. 
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Alles achtete, was ſich auf Sitten, Sprache, Charakter, Ge 
bräuche, und felbft Gefchichte einzelner Orte bezog ; auch fand 
er auf feinen Reifen in Holland, England", u. f. w., Gelegenheit 
genug diefed Talent zu üben. Der proteftantifchen Kirche auf: 
richtig ergeben , fuchte er in mehrern feiner Schriften deren Geg- 
ner zu bekämpfen, und widmete diefem Gegenftand einen großen 
Theil feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit, Seine Kieder., die der 
ungezivungenfte Ausdruck feiner unzerflörbaren Heiterkeit find, 
wurden vielfach gefungen. Eine Sammlung der Schriften: diefes 
fo regen Kopfes wäre eine wünfchenswerthe Sache, da fie , auch für 
die Gefchichte feiner Zeit, durch eine Maffe von Anfpielungen, 
fehr nmüßlich find; vom den .erfien Ausgaben feiner Werke find 
überdieß die Eremplare äußerſt felten ?, Unter feinen Schriften?, 
von welchen fchon das glüchafte Schiff von Zürich erwähnt wor: 
den, ijt feine Nachahmung ded Gargantua und Pantagruel von 
Rabelais diejenige, in welcher fich die Eigenthümlichkeit. feines 
innern Weſens am deutlichften darthut ; die fortwährende Bezie⸗ 
hung auf die Gefchichte und den Zuftand Frankreichs, die im 
Driginal die Grundlage des berühmten fatyrifchen Romans bil- 
den, find hier durch ähnliche, manchfaltige Ausfälle auf die 
dammligen Gebräuche, Ideen und das Leben in Fifchart’3 Va— 


"a Auch wie ehrlich sie (die Kunst!) Koenig Heinrich in Engelland 
gehalten, hab ich ia vor kurtzen Jaren mit grosser verwunderung 
an den Kunstwercken der berühmtesten Meister, deren gantze 
Saelim Schlosz zu Londen vorhanden wargenommen.» Siehe die 
Vorrede zu den biblifchen Figuren von T. Stimmier. Straßburg , 1590. 

2 Es ſcheint, daß won den biblifchen Figuren ſchon eine frühere Ausgabe als 
die von 1590 vorhanden war, mach folgenden Worten: «Und wie noch 
heut groszmichtige Keyser Maximilian (I}) unser gn®digster Herr 
sampt dero gantzem Fürstlichen Hausz von Oesterreich solche 
auffnemmen,, ist am tag.» — Diefer Kaifer regierte von 1564 bis 1576 ‚ 
wo er farb. x 

3 Siehe Halling a. a. O. S. 32 ff. 
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terland erſetzt, und machen das Lefen derfelben oft fehr ſchwierig, 
find aber für die Sittengefchichte feiner Zeit eine wahre Fund: 
grube?. Der ſchon oben als Nechtögelehrter erwähnte Dichter, 
Peter Denaifius, der zuerft dem Iyrifchen Ausdruck in deutfcher 
Sprache einen regelmäßigen Gang gab, gehört. gleichfalld dem 
Elfaß an; er wurde 1561 in Straßburg geboren und ftarb 1610 
ald Beifitser des Kammergerichts; es ift jedoch nur ein einziges 
feiner Kieder durch den Druck aufbewahrt worden?, 

In Feiner andern Epoche war Straßburg fo reich an Künftlern, . 


1 Eine Fleine Blumenleſe aus den fo felten gewordenen Schriften Fiſchart's 
wied wohl bier nicht am unrechten Drte ſeyn. Leber die Sprache fagt er, 
Gargantua, S. 14: «Wie Viele hat die Miufif gefund gemacht! was ifl 
aber die Muſik als eine Flingende Freude? Wie viel anmuthiger aber ift eine 
angenehme , freudige Rede eines Menfchen!» Ueber die Ehe außert er ſich 
0.0. S. 65: «Wie fonnten ohne ehliche Saat das Land erbaut, die Städte 
befeßet , die Dörfer bewohnt , die Gemeinden verfehn, die Hauspfleg verweſet, 
die Gefchlechter ausgebreitet, und endlich Gottes Befehl, die Welt zu meh= 
ren, vollzogen werden? Zu welchem Nutz würde die Sonne fiheinen , die 
Erde erleuchten , auf und nieder gehn ? Dergleichen der Mond und Thau den 
Boden erfühlen, der Regen befeuchten , die Winde trodnen, alle Thiere zu— 
nehmen , die Bäume fruchtbaren, das Feld Getreide tragen ? Mehret fich dieß 
nicht. Alles nach Anzahl und Menge der Leute, die es gebrauchen? Befand 
nicht Kaifer Marimilian zu Chlin je mehr Brod übrig , je mehr Leute dahin 
zum Reichstag famen? Kommen nicht zu Paris defto mehr Garfuchen auf , 
je mehr Paftetenmangierer ſich allda regen?» Von den Kindern fagt er, 
S. 67: «Diefe find der Eltern fehönfter Winter Mayen, Leidvergeß umd 
MWendunmuth , des Vaters Aufenthaltung, Leitſtab, Krücke und Stuße, in 
welchen fein After wieder bluͤhſam wird , fie find der bleibliche Namen feines 
Stammes, der Spiegel feiner vergangenen Jugend... . eine große, traum— 
gebildete hoffende Freud von ihrem züufunftigen Wohlſtand, feiner Gedäct- 
niß Immerwierigfeit und Unfterblichfeit.» Ueber die Aftrolögen fagt er in der 
Vorred zu feiner Praftif: «Sie binden die Heiligfeit der Neligion , die 
Heimlichfeit des Gewiffens ‚ die Gottesfraft der Wunder an die Sternen.» 

2 &s fleht in Gebauers deutſchem Dichterfaal, Tb. I, S. 58; in Ortes 
Bolfsliedern , Th. I, S. 80 ff. 
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als in dieſer: ed war wohl die immer mehr aufblühende ge: 
lehrte Schule, der durch die Zeitumftände herbeigeführte Zufam- 
menfluß von Fremden, und die Sicherheit, welche die Stadt 
den wegen ber Religion Vertriebenen gewährte, die, nebft der 
Entwidlung, theild des Buchhandels, theild der Druckereien, 
diefed Auffommen der Kunft in ihren Mauern begünftigten. In 
dem Fache der Architeftur Fommen Martin Schorndorf und 
Chriftian Feiertag vor, die Baumeifter ded an der Stelle des 
jegigen Fatholifchen Seminariums ehmals befindlichen Bruders 
hofs!. Veit EA und Jakob Guecheifen, Schreiner und Bür: 
ger in Straßburg, veröffentlichten im Jahr 1596 ein „Kunſt⸗ 
büchlein, darinn etlicher architektifchen Portalen, Epitaphien, 
u, f. w., zugerichteter Abrig und Abbildung ?.“ Georg Rudin: 
ger, aus derfelben Stadt, baute im Jahr 1616, als Architekt 
des Erzbifchofs Johann Schweighard von Mainz, einen chur⸗ 
fürftlichen Palaft in Afchaffenburg , und gab in demfelben Jahr 
eine Abbildung diefed Werkes heraus ?, Eines großen Rufd und 
einer auögebreiteten Thätigfeit erfreute fich in dieſem Zeitpunkte 
der Straßburger Daniel Spedle. Er wurde 1536 geboren, lernte 
Formfchneiden und Seidenftiden, und ließ fich ald Jüngling, 
durch fein rafches Blut, zu manchen Thorheiten verleiten; dann 
durchzog er den Norden und Often und kam nach Wien, wo ihn 
der Faiferliche Baumeifter Solizer lieb gewann und ihn in der 
Kriegsbaufunft unterrichtete. Er erwarb fich in derfelben fo tüch- 
tige Kenntniffe, daß ihn Marimilian IT und Erzherzog Ferdis 
nand zu ihrem NRüftmeifter ernannten, Im Jahr 1574 kam er 
nach Straßburg zurück, und nachdem er drei Jahre fpäter ein 
Holzmodell der Stadt verfertigt hatte*, wurde er Stadtbaumei: 


1 1564 u. 1575. 

2924 DI. in Folio. 

3 Architeftur des neuen Schloßbaues St. Johannisburg. ER ‚in Folio, 
+ Noch auf der Stadtbibliothek befindlich. 
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fter, ein Amt, das früher nicht beſtand, und feinetwegen neu 
errichtet wurde. Im Jahr 1576 hatte er für den Erzherzog Fer⸗ 
dinand von Deftreich eine Landfarte des Elfaffes und Breisgaues 
auögefertigt, die jet noch einen befondern hiſtoriſchen Werth 
hat. Bon Herzog Albrecht von Baiern wurde er mit der Befeſti⸗ 
gung von Sngolfiadt beauftragt, wo noch feine Statue fieht, 
Aehnliche Dienſte leiftete er- auch andern Herren und einer großen 
Anzahl von Städten. In Straßburg ift die jegige Börſe (bötel 
du commerce), fonft ein Theil des Rathhaufes, nach feinen 
Zeichnungen ausgeführt worden. Sein Werk über Kriegsbaufunft ' 
war lange-Zeit eine Hauptquelle in diefem Fach, und feine zwei 
Bände handfchriftlicher Colleftaneen für die Gefchichte des EI- 
ſaſſes enthalten nicht wenig ſchätzbare Angaben, befonders für 
das fünfzehnte und fechzehnte Jahrhundert. Er ftarb 1589, erfl 
dreiundfünfzig Jahre alt?. Sm Sahr 1598 wurde Johann 
Enoch Mayr, Kriegsbaumeifter yon Straßburg. und Unterfaß 
der Stadt, von Kaifer Rudolf nach Wien berufen, nachdem im 
vorhergehenden Jahre mehrere kaiferliche Feldherren Proben feiner. - 
Kunft in Straßburg gefehn hatten. Der Rath; ertheilte ihm dazu 
feine Erlaubniß; die großen Reifefoften hielten ihn aber ab, die: 
fem Rufe zu folgen?, | 

In diefem Zeitpunft lebten ferner in Straßburg mehrere Maler, 
die fich durch ihre Leiftungen einen bleibenden Namen erworben 
haben. Tobias Stimmer von Schaffhaufen, geboren 1534, hatte 
fich durch die Gemälde, die er auf die Fagaden mehrerer Häufer in 
feiner Vaterſtadt und in Frankfurt am Main aufgetragen hatte, 
fchon einen Ruferworben, als ihn der Markgraf von Baden nach 


I Die befte Ausgabe ift die von 1599 unter dem Zitel: Architectura 
von Veflungen. Straßburg, bei Zebner ; Fol. 
2 Siehe über ihn: Der Bürgerfreund, I, 1, &. 793. — Von Daniel 
Spedle... von G. H. Hollenberg. Goͤttingen, 1776, 4°. 

3 Stadtarchiv. 
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Straßburg berief und ihm die. Portraite feiner Vorfahren zu 
malen gab, Außerdem fertigte er noch andere Tafeln, zierte mit 
feinem Pinfel das neu errichtete Uhrwerk in dem Münfter, und 
entwarf eine Menge von Zeichnungen ,. infonderheit für Werke, 
die der Buchhandel bekannt machte, und von welchen fein jün- 
gerer Bruder, Johann Chriftoph, viele in Holz ſchnitt; fein 
älterer Bruder Abel war ein ausgezeichneter Glasmaler. Unter 
den Kunſtwerken!, die der fleißige Tobias herausgab, haben bes 
fonders feine biblifchen Figuren? vielen angehenden Malern zum 
Studium gedient ?, Ein tüchtiger Maler und Architekt war auch 
der damals lebende Wendelin Dietterlin, der mehrere Gebäude 
in Straßburg, fo wie das fürftliche Lufthaus in Stuttgart, malte, 
und fich auch fonft durch hiftorifche Malerei befannt machte; als 
fein Hauptwerk galt Elias, .der auf dem feurigen Wagen: gen 
Himmel fährt. Da er vielfach bemerkt hatte, daß fich Kunft: 
freunde und Liebhaber nicht gerne mit dem Studium des Säu⸗ 
lenbaues abgaben, weil die. über diefen Gegenftand. vorhandenen 
Merfe undeutlich und unvollfommen waren, fo fchrieb er ein 
neues Buch darüber, um diefem Mangel abzuhelfen * ; e8 wurde 
ein Fahr vor feinem Tode gedruckt, und von den Kunftverwand- 
ten immer mit Nußen gelefen. Die Kunſtgeſchicklichkeit war nach 
ihm. noch lange in feiner Familie herrfchend : fein Sohn Hilarius 
war ebenfalls Maler , fo wie fein Enkel Bartholomäus , deffen 


1 Siehe darüber: Sandrart, deutſche Afad., Th. I, 2, 3, ©. 254. — Hel⸗ 
ler, Handb. für Kupferftihfammter, Th. 1, ©. 146. — Ebert, Niro, 21770, 

2 Ebert, Nro. 21771. 

3 Bon ihm find auch: Kunft = und Lehrbüchlein, für die anfahenden Jun- 
gen , daraus reiffen und malen zu lernen :-zweiter Theil , durch Zoft Ammon 
und Tobias Stimmer. Franffurt 1580 , 4°. — Fovilloux, new Jaͤgerbuch, 
mit achtundfechzig ſchoͤnen Holzſchnitten, von Tobias Stimmer. erg: 
1590, Fol. 

+ Architectura, von Außtheilung , HSHER: und Proportion der fünf 
Seulen und aller daraus volgenden Kunftarbeit. Nürnberg , 1598, Fol. 
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Kreuzigung Ehrifti meifterhaft ausgeführt war; ein Georg Die: 
terlin malte mit der linfen Hand, und Petrus, deffelben Nas 
mens, verfertigte unter Anderm eine Sammlung der damals zu 
Straßburg üblichen Trachten, Eine zweite Künftlerfamilie. grün: 
dete in diefer Stadt der geſchickte Miniaturmaler Friedrich Bren⸗ 
del aus Lauingen in Schwaben , der fich im Jahr 1601 in Straß: 
burg niederließ und dafelbft Bürger wurde, Seine Kunft erbte 
fich auf feine Tochter Anna Maria, fo wie auf feinen Sohn und 
Enkel, die beide Johann Friedrich hießen, fort. In den alten 
Gemäldefammfungen und in Straßburg waren zahlreiche Arbeis 
ten von ihnen vorhanden : Friedrich hauptfächlichftes Werk ift 
fein für den Markgrafen Wilhelm von Baden verfertigtes Ge- 
mäldebuch ‚ in welches er vierzig Gemälde. der größten Meifter, 
in Fleiner Form, mit großem Talent wiedergab, und das fich jetzt 
auf. der Füniglichen Bibliothek in Paris befindet. Er fach auch 
in Kupfer , und von feinen Stichen find vorzüglich die zehn Platz 
ten zu bemerfen, auf welchen er die-Leichenceremonien Karls III 
von Lothringen dargeftellt hat. Brendel ftarb 1651, im Alter 
von einundfiebenzig Jahren!. Weniger bekannte ftraßburgifche 
Maler aus jener Zeit find der Landfchaftsmaler Johann Friedrich 
Bühler; Hans Jakob Deubler, Johann Fröbe und Johann 
Mod , die ſämmtlich Hiftorie malten ; einer ihrer Kunftgenoffen, 
Chriſtoph Reidacker, machte im Jahr 1573 ein Trachtenbüch: 
lein befannt. Auch ein Johann von der Heyden lebte in biefer 
Epoche, deffen Delgemälde, die drei Weiſen aus Morgenland 
vorftellend, damals fehr gerühmt wurde ?. 


1 Siehe uber ihn : Biogr. Univ. bei dem Namen Brentel; Heller , a. a. 
9. Th. 1, S. 119. — Sandrart. — Sternberg. Mand. Sammlung., Th. I, 
Nro. 1688. — Das Verzeichniß der elfäffifchen Kuͤnſtler, bei H. Schreiber , 
der Münfler zu Freiburg im Breisgau. — In Nagler, Th. II, ©. 125, iſt 
Brentel zu kurz abgefertigt. 

2 Siehe Befchreib. der Kuͤnaſt. Kunfifammer , &h. I, 70. Th. II, 3835. 
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Im Fache der Kupferſtecherkunſt arbeiteten damals mehrere 
tüchtige Meiſter in Straßburg: Stephan de Laulne aus Orleans, 
ein ſehr fruchtbarer Künſtler, lieferte über vierhundert Werke, 
die zart und leicht behandelt ſind; er ſtarb um 1595, in hohem 
Alter; er hatte einige Kupferftiche nach den Zeichnungen feines 
Sohnes Johann geftochen, der auch einige Blätter mit dem 
Hammer gefertigt hat!. Iſaak Brunn, ein Unger, geboren zu 
Prefburg im Jahr 1590, war ein gefchicfter. Zeichner und 
Kupferftecher ; von ihm. find die meiften Bilder im Münfterbuch 
von Echadäus; auch flach er fie zum zweiten Male in einem 


größern Format, zu einer neuen Ausgabe deffelben Werkes, die 


aber nicht zu Stande Fam ; außerdem fertigte er noch dad Innere 
des Schiffes. der Domfirche, nebft einigen andern Stichen. Ein 
anderer ftraßburgifcher Kupferftecher deffelben Namens, Franz 
Brunn, ſtach um 1620 die Bildniffe der Faiferlichen Familie ?, 
Auch die beiden Kunfthändler und Kupferfiecher Jakob und 
Iſaak von der Heyden, wovon Erfterer fich fpäter in Frankfurt 
am Main nieberließ, produeirten eine Menge Blätter, darunter 
viele Portraits und einige Anfichten in und bei Straßburg ?; 
Leßterer malte auch in Del. Ein geſchickter Künftler in diefem 
Fache war ferner Matthias Greuter, der 1566 in Straßburg 
geboren wurde, wo er in feinen frühern Jahren mehrere gelun: 
gene Arbeiten fertigte; im Jahr 1587 führte er unter Anderm 
eine Anficht von Straßburg nad) Spedlind Zeichnung aus; 


158g ſtach er, nach Wendelin Dietterlin, die Himmelfahrt des‘ 


Propheten Elias, und noch eine von dieſem Maler gemachte 


1 Nagler, Th. VIT, ©. 329 ff. 

2 Siehe Nagler , Th. I, ©. 175. 

3 Auch in feinem Seculum Cornelianum, Straßburg, 1618, worin 
die Sitten der damaligen Studiofen gefchildert werden, fommen Anſichten 
aus Etraßburg vor. 1615 gab er auch die Emblemata moralia von Jacoba 
Brud heraus. 
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allegorifche Zeichnung ' ; dann zog er in das füdliche Frankreich, 
und ließ fich endlich im Rom nieder , wo er, nach einem fehr thäti: 
gen Kunſtleben, in feinem zweiundftebenzigfien Lebensjahre ftarb. 
Sein Sohn, Johann Friedrich, wurde gleichfalld ein vorzüg- 
licher Rupferftecher , Daß der geſchickte Theodor de Bry fich 
auch eine Zeitlang. in Straßburg aufgehalten habe, geht aus 
dem Umftand hervor, daß feine Söhne, Hand Dietrich und 
Johann Iſrael, beide in diefer Stadt geboren find ꝰ. 

Die Glasmalerei war um diefe Zeit in der Schweiz* und in 
Straßburg in hohem Flor; im Jahr 1615 zählte diefe. Stadt 
allein fieben Glasmaler , die unter Anderm viele Mappen und 
Portraite machten. Unter ihnen war Jakob Vifcher, ein guter 
Zeichner ; Johann Markgraf; und die beiden Link, Bartholomäus 
und Lorenz, die in den Fahren 1630 bis 1632 eine Reihe von 
Fenſtern für die Molöheimer Karthaufe malten, von welchen noch 
mehrere vortreffliche Stücke auf der Bibliothek und im Mufäum 
vorhanden find. Bon Bildhauern fommt bloß um 1610 Michael 
Spener aus Straßburg vor, 

Die mufikalifche Kitteratur der Provinz erhielt um dieſe Zeit 
manchfachen Zuwachs. Zwei Bücher Lautenſtücke gab 1572 bis 
1574 Bernhard Jobin heraus*. Bei demſelben Kunſthändler 
erſchien 1577 eine neue Tabulatur, von Bernhard Fabricius 6. 
Sm Jahr 1612 unterwarf Johann Lipp die damalige Muſikme⸗ 


I Gatal, der Aretinifhen Sammlung , Th. I, Miro. 368. 
2 Stagler , Th. V, S. 365 ff. 

"3 Siehe ihr Oriental. Indiae, 3 Th., am Ende der Vorrede, und-in der 
‚Gontrafei der Seemappen ; Fol. 1616 ; auch die Vorrede. — Als Formſchnei⸗ 
der machte fich auch der um 1596 verftorbene firaßburgifche Buchdruder 
Bernhard Jobin bekannt. 

+ Siehe Fiſchart's Aller Praktik Großmutter , * kb. 

‚5 Ebert , Miro. 10887. 

6 Geffner , Bibl., ©. 117. 
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thode einer neuen Prüfung !, und drei Jahre fpäter machte Elias 
Mertel einen „mufifalifchen Garten“ befannt?. Gotthard Ery- 
thräus verdffentlichre im Fahr ı608_ein mufifalifches Werk, in 
welchem Palmen und andre Gefänge in Muſik geſetzt find ®. 
Alle diefe Mufifer waren von Straßburg. Ein Hagenauer, Los 
renz Ehrhard, ift der Verfaſſer eines — Choral⸗ 
buchs“*. 


Der dreißigjährige Krieg. 
Die mansfeldiſche Unruhe. 1621 und 1622. 


Die lange Reihe Eriegerifcher Creigniffe ; welche bis zur Mitte 
des fiebzehnten Jahrhunderts, dreißig Fahre lang, Deutfchland 
heimfuchten und des ausgedehnten Reiches Wohlfahrt bis in 
feinen Grunodfeften erfchütterten, wurde zunächſt durch das zwi— 
fehen beiden chriftlichen Befenntniffen fich immer greller geftal- 
tende Mißverhältniß verurfacht : der in reichen Maß angehäufte 
Zündftoff entbrannte plößlich zur unheilverbreitenden Flamme ; 
und da fich bald auch eigennüßige, politifche Berechnungen mit 
einmifchten, da von öftreichifcher Seite neben: der Firchlichen auch 
noch eine politifche Reaktion zur Wiederherftellung der alten, Fai= 
ferlichen Macht beabfichtigt wurde, welche durch den Gang der 
Zeiten bedeutend gefchmälert worden war, fo entfland daraus, 
fowohl der Dauer als den Wirkungen nach, einer der furchtbar: 
fien Kämpfe, die je in Deutfchland flatt gehabt hatten, und. der 
das Land dem Abgrunde des Verderbens nahe brachte, 


1 Freher, Theatr., ©. 366. 

2 Rotermund, Zerifon , Tb. IV, ©. 1520. 
3 Wil, Nürnberg. Gelehrten Lerifon. 

+ Weißlinger, Armam. Cathol. ©. 164. 


Der vreigigjährige Krieg. 1621 und 1622. 269 
Das Elfaß war damals zu wiederholten Malen , und auf lange 
Zeit hinaus, der Schauplaß manchfaltiger Kriegsbegebenheiten ; 
auch erhielt feine politifche Lage, im Verlauf diefer Epoche, eine 
faft gänzliche Umgeftaltung. Bei dem Beginn der böhmifchen Un: 
ruhen wurde die Aufmerkſamkeit auf den Gang der Zeit Außerfi 
rege im Lande, und zugleich mehrte fich die Spaltung zwifchen 
beiden fchon einander unfreundlich gegenüber ftehenden heilen. 
Sn Straßburg wurde auf's Neue der Grundfaß der frengften 
Neutralität aufgeftellt ; ald daher Kaifer Mattbiad!, am ı. De: 
zember 1618, Hilfsgelder von der Stabt begehrte, wurde dem— 
felben zwar ein Vorſchuß, doch nur unter dem Namen einer vor: 
läufigen Türkenſteuer, bewilligt; das mit dem Brief angelangte 
Manifeft gegen die Aufgeftandenen ließ der Rath nicht öffent: 
lich anfchlagen, weil er fchon vorher feinen Bürgern fireng unter: 
fagt hatte, ohne feine Gutheißung in Kriegödienfte zu treten. 
Allgemeine Beforgniß erregte ferner der im März i6ı9 erfolgte 
Tod des Kaifers Matthias ?; da man an vielen Orten auf den 
Fall eines Krieges ſich gefaßt machte, ließ der Rath noch drei 
Fahnen Kriegsknechte anwerben und den Bürgern melden, fich 
jeber Zeit bereit zu halten; die Rheinbrücke wurde genauer ver: 
wahrt und- das Gefchüß auf die Wälle gepflanzt. Die Truppen: 
fammlungen im obern Elfaß und in Hochburgund, welche um 
diefelbe- Zeit, auf Erzherzog Leopold Betreiben, flatt fanden, 
obgleich dem Angeben nach gegen Böhmen gerichtet, waren aud) 
nicht geeignet die Ruhe im Lande als dauernd darzufiellen. Darum 
wurden. in Straßburg die zur üffentlichen Sicherheit dienenden 
Mafregeln noch mehr gefchärft, unter Anderm alles Fahren, 
Tanzen und Schießen bei Nacht verboten. Als aber König Fer- 
dinand, Ende Auguſis, zum deutfchen Kaifer erwählt worden, 
legten fich größtentheild die bangen Beforgniffe wieder, die man 
I Stadtarchiv. 
2 MWender’s Chronik, Mfer. Tb. IH, 01,33 ff. 
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wegen der fornmenden Dinge gehegt hatte, weil das Reich wies 
der ein Haupt hatte, und die Stadt dankte ihre ſechs Monate 
früher geworbne Mannfchaft ab. Bald aber zeigten fich bei dem 
Kaifer unverfennbare Spuren feines Mißtrauend gegen die pro: 
teftantifche Uniom, von der er fich überzeugte, daß fie die ihm 
widerfirebenden Böhmen begünftige ; auch zeigte er deutlich, daß 
er von den Pflichten der Städte gegen dad Reich ganz andre An: 
fichten habe, ald die bisher gewöhnlichen. Ald er dem Rath die 
dffentliche Befanntmachung des von feinem Vater gegen Böhmen 
erlaffenen Manifeftes befahl, und auch die Stadt wegen der 
Truppenfammlungen in den obern Landeögegenden zu beruhigen 
ſuchte, bemerkte ihm der Magiftrat gelegentlich, wie nothwendig 
ed für die Ruhe der Provinz wäre, daß diefe Kriegsleute auf 
ihrem Durchmarfche zu feinen Unruhen fich hinreißen ließen, weil 
fich fonft ein nicht leicht zu bewältigendes Zwietrachtöfeuer erhe⸗ 
ben dürfte: dieß veranlaßte den Kaifer fein Mißtrauen gegen die 
Union auszudrücken, und er erflärte fich bereitwillig, den Wunfch 
des Rathes zu erfüllen, wenn nur deffen Handlungen auch 
feinen Worten entfprächen. Auffallend war der Stadtobrigkeit 
ein Vorfchlag des Kaiferd , in Betreff der firaßburgifchen Stifter, 
deren Berhältniffe mir der Stadt er durch vier Churfürften, näm⸗ 
lich zwei Fatholifche und zwei proteftantifche, wollte regeln 
laffen : der Rath berief fich auf das alte Herkommen, daß folche 
Verhandlungen im Elfaß nur durch Landesſtände unter fich flatt 
fänden ; auch beeilte er fich, den zu Ende gegangenen Hagenauer 
Vertrag, am 22. Hornung 1620, in einer Ständeverfammlung 
zu Hagenau, wieder auf fieben Jahre hinaus verlängern zu laffen. 
Ein Begehren Ferdinands IT, ihm unter dem Namen einer vorläu= 
figen Türkenfteuer fünfzigtaufend Gulden zukommen zu laffen, 
die er zu feinem Kriege gegen die Böhmen anwenden wollte, wurde 
zuerft von dem Rath abgelehnt; als aber der Faiferliche Abgeord: 
nete aufder Forderung beſtand, wurden fünfzehntaufend bewilligt, 
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obgleich die Stadt, der Zeitverhältniffe halber, ſchwere Ausgaben 
hatte; es gefchah übrigens allein um den Unwillen des Kaifers 
nicht zu erregen, denn zugleich wurde diefem die Bedingung ges 
macht , das Land von den immernoch in demfelben ftationirenden 
fremden Truppen zu befreien, Während diefer Zeit wurden außer: 
ordentliche Veranftaltungen getroffen , um bei einbrechenden Wi- 
derwärtigfeiten zu deren Befämpfung bereit zu ſeyn. Es wurden 
Hausfuchungen veranftaltet, um zu fehen, ob die Bürger ordent⸗ 
lich bewaffnet und mit Vorrath verfehen wären; eine Verſamm⸗ 
lung der Schöffen befchloß am 13. Juli bedeutende Arbeiten zur 
Verbefferung der Feftungswerke vornehmen zu laffen, die auch 
gleich angefangen wurden ; die Bürger mußten dabei „mit Leib 
und Pferd“ frohnen, und hatten noch überdieß das auf den 
Wällen ftehende Geſchütz zu bewachen; ferner erhielt die Drei: 
zehnerfammer volle Macht, Alles zu thun, was fie zur Sicherung 
der Stadt für nöthig erachtete. Unter Anderm wurde den Fre: 
ven befohlen, fobald fich ein öffentlicher Lärm erhöbe, in ihren 
Wohnungen zu bleiben. Diefer Maßregel Hätte fich natürlich auch 
Guſtav Adolph, König von Schweden, unterwerfen müffen, ald 
er im Zuni 1620, im firengfien Infognito, mit einem Gefolge 
von fünf Perfonen, mehrere Tage in des Bergherren Hof (fpä- 
terhin der pfalzgräfliche genannt), in der Steinftraße, zubrachte!. 
So Flug übrigens die Obrigfeit fich benahm, fo wenig wußte 
die Bürgerfchaft allezeit Maß und Ziel zu halten; denn am 
14. Hornung 1621 wurden Eaiferliche Befehle gegen den Chur- 
fürften der Pfalz und den Fürften Chriftian von Anhalt, die in 
der Stadt angefchlagen worden waren, mehrere Male von unbe- 
kannten Händen abgeriſſen. Dennoch geflattete Ferdinand II 
die Erhebung der firaßburgifchen hohen Schule zu einer Afade: 
mie, wie fpäter umftändlicher erzählt werden wird, | 


ı Wenders Chronik, a. a. D., 8. 39b- 
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Bald hernach brachten aber die Vorgänge in Böhmen die 
Stadt und die Provinz in große Bedrängniß, und erſtere, dem 
Kaiſer gegenüber, in eine äußerſt verdrießliche Lage. Nachdem 
der zum König von Böhmen erwählte Churfürſt Friedrich am 
8. November 1620 geſchlagen und ſein Heer zerſtreut worden 
war, wandte ſich, wie bekannt, der eine ſeiner Feldherren, Graf 
Ernſt von Mansfeld, nach mancherlei kriegeriſchen Abenteuern, 
der Pfalz zu, und nachdem er, ohne über ſeine Abſichten ſich gegen 
Jemand auszuſprechen, durch ein kaiſerliches Heer zum Rückzug 
veranlaßt worden war, ſuchte er das Elſaß heim. Am 19. Septem⸗ 
ber 1621 wurde bei dem Rathe von Straßburg ein Schreiben 
des Grafen an die Stadt verleſen, in welchem er, im Intereſſe 
der evangeliſchen Stände, Geldhilfe zur Unterhaltung ſeiner 
Armee begehrt, und den Kaiſer, in Bezug auf die Beſetzung 
der Pfalz, als wortbrüchig darzuſtellen ſucht. Sein Abgeordneter 
wurde angehört, die Hilfsleiſtungen bewilligte man aber nicht. 
Am 2, November erfchienen vor dem Mathe zwei Abgeordnete 
von Landau und ſchilderten die Verlegenheit, in welcher ihre 
Stadt fich befinde, von welcher Mansfeld, von Frankenthal 
aus, zwanzigtaufend Gulden ald Anleihen begehrt habe. Auf die 
Berficherung , welche fie ihm gaben , daß fie eine fo hohe Summe 
nicht erfchiwingen Fünnten, fo wie ihnen auch ihre Pflicht gegen 
die Landvogtei, der fie angehörten, dieß zu thun unterfage, erwies 
derte der Graf: es fey von ihrer Seite ein Opfer, das ſie der 
Religion brächten; man folle das Zeitliche nicht dem Ewigen 
vorziehn ; zugleich äußerte er feine Bereitwilligkeit, mit fünfzehn 
taufend Gulden fich zu begnügen, Da die von Landau voraus: 
fehn Fonnten, daß er zuleßt dad Geforderte mit Gewalt: fich 
verfchaffen würde, wandten fie fich an Straßburg, um einen 
bedeutenden Vorfchuß. Der Rath half ihnen aus der Noth, doch 
fo, daß die vorgeftredte Summe ald ein Privatanleihen darges 
ftellt würde, damit die Stadt nicht mit noch fernern Begehren 
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diefer Art angegangen und der Kaifer nicht gegen dieſelbe miß⸗ 
trauifch würdet. Am 13. meldete der Markgraf von Baden die 
Verheerungen, die Mandfeld im Bisthum Speier verübte, Als 
der Graf am 18. vor Lauterburg, wo ein Schloß ftand, erfchien, 
waren fammtliche Einwohner, entlaufen , mit Ausnahme von zehn 
Bürgern und dem Stadtfchreiber; daher machten hier. feine 
Krieger eine-beträchtliche Beute, und er felbft ſchlug hier für einige 
Zeit fein Hauptquartier auf, umd ließ ſechstauſend Fußgänger 
und fechzehn Fahnen Reiter werben?. Von dba aus ließ er die 
Stadt Hagenau durch einen.Trompeter zur Uebergabe auffor 
dern, auch begehrte er am 21. von Straßburg den freien Hinz 
und Herzug über die der Stadt gehörige Rheinbrücke. Dieß Ber 
gehren ſetzte den Rath in nicht geringe Verlegenheit : durch eine 
abfchlägige Antwort machte er fich einen erbittergen Feind, welcher 
der Stadt in Ihren Aemtern und Befigungen unfäglichen Scha— 
den zufügen Fonnte ; durch die Gewährung des Begehrens hin: 
gegen zog er fich den Unwillen des Kaifers zu. Es fand fich in- 
deffen ein Mittelweg : Manöfeld ſtand von feiner Forderung ab, 
als ihm der Rath das fürmliche Verfprechen that, fo lange er im 
Lande wäre, die firengfte Neutralität zu beobachten; dagegen 
verhieß der Graf den firaßburgifchen Unterthanen völlige Sicher: 
heit, fo wie den hanauifchen Gebieten, deren Herrfchaft mit hun⸗ 
derttaufend Gulden diefelbe fich erfaufen mußte. 

In Straßburg waren übrigens die Abfichten Mansfelds, die 
er fo lange geheim gehalten hatte, bald ruchtbar geworden. Es 
war nicht allein der Haß gegen den Adminiftrator, Erzherzog 
Leopold, der ihn bewogen hatte, den Zug ins Unterelfaß zu un: 
ternehmen, er hatte fich auch den Plan ausgedacht, fich der Pro: 


I Protofoll der Dreizehn. 1621. 
2 Theatrum Europsum, befchrieben durch J. Phil. Abelinum, Ar- 
gentoratensem. Frankf., 1643, Zol., Sb. I, S. 5642. 
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vinz überhaupt, und beſonders der Landvogtei der zehn Städte 
zu bemeiftern und diefelben für fich zu behalten. Nur war fein 
ganzed Betragen, und.befonders die groben Ausfchweifungen, 
die fich ſeine Leute zu Schuld. fommen ließen, nicht dazu geeig- 
net, fich im Lande Anhänger zu verfchaffen. Unglücklicherweife 
war eben auch das Land nicht in Friegsfähigem Zuſtande; und 
obgleich auf einem Ständetag in Hagenau, am 1. Septeinber, 
von den unterelfäffifchen Abgeordneten und einem Gefandten deö 
ſpeiriſchen Bifchofs eine Kandesvertheidigung. befprochen, auch 
zugleich dabei vorgefchlagen worden war, wegen drohender Kriegs: 
gefahr, einen Kandgraben vom Rhein an bis Landau zu ziehen, fo 
hatte man fich dennoch zu keinem beftimmten Refultat vereinigen 
fünnen, und war unverrichteter Dinge auseinander gegangen, 
Bald nachdem Mandfeld in der Provinz feflen Fuß gefaßt hatte, 
fiengen die Pladereien der Streifpartien an, das Land zu be 
läftigen : Abtheilungen von dreißig bis vierzig Neitern plünderten 
und nahmen, was fie fanden, auf den Feldern weg. Ueberall ver: 
ließ der erfchrodfene Landmann feine Wohnungen, und flüchtete in 
die feften Städte, befonders nach Straßburg und Hagenau. Am 
238. November drang eine Reiterfchaar in Weißenburg ein, plün- 
berte einige Häuſer der Stiftöherren und zwang dem Capitel eine be: 
deutende Geldfumme ab, Nun legte der Grafeine Brandfchagung 
auf die Landvogtei!; zu den geforderten hunderttaufend Gulden 
trugen die dahin gehörigen Dörfer willig bei, und machten felbfi 
den Hauptleuten anfehnliche Gefchenfe, weil fie auf diefe Weife 
glaubten, den Feind los zu werden, und mit Plünderung und 
Einquartirung für die folgende Zeit verfchont zu bleiben; aber 
faum waren vierzehn Tage verfloffen, ald Mansfeld abermals 
mit einer bedeutenden Macht erfchien und Belagerungsgefchüg 
mit fich führte, Hagenau wurde hierauf aufgefordert; ald es ſich 


i Theatr. Europ. , a. a. O., ©. 620 ff. — Wender, a. a. O. Fol. 41°. 
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weigerte die Thore zu öffnen, ließ es Mansfeld berennen; und 
ald aus der Stadt mit Gefchüt geantwortet wurde, fehwur er 
fie mit Gewalt in feinen Befiß zu bringen, Dem Andrange feiner 
zahlreichen Haufen war die Bürgerfchaft, die allein eine. Anzahl 
Bauern aus der Wanzenau zu Helfern hatte, nicht fähig zu wis 
derfiehn, und am 6, Dezember gieng die Stadt an ihn über. Mit 
taufend Reitern und einem Regiment Fußgänger hielt er feinen 
Einzug, und Hagenau wurde vorläufig fein Hauptquartier. Um 
fich den Anfchein zu geben, als ob er wirklich allein im Intereſſe 
der protefiantifchen Religion handle, verfchonte er die feiner Kirche 
_ angehörigen Bürger mit. Cinquartirungen, fo daß die Webrigen 
auf eine wirklich drückende Weife damit. befchwert wurden !, 

Die Einnahme von Hagenau verbreitete einen allgemeinen 
Schreden im Lande, und-befonders groß war die Beftürzung dar⸗ 
über in den Städten. Manöfeld glaubte diefelbe benußen zu 
müffen, um fich der feften Orte der Provinz nach und nach zu bes 
meiftern; aber der Fortgang entfprach feinen Erwartungen nicht: 
Als er die bifchofliche Refidenzftadt Zabern auffordern lie, erhielt 
er eine abjchlägige Antwort. Der in derfelben.den Befehl führende 
Graf Herrmann Adolf von Solms hatte zuihrer Vertheidigung 
die gehörigen Anftalten getroffen: außer den alten, die eigentliche 
Stadt umgebenden Mauern und. Thürmen war fie noch mit 
ſtarken Wällen umgeben, und gegen der Steige hin, die nach 
Lothringen führt, waren mehrere ſtarke Schangen zu. ihrem Schutz 
aufgeworfen worden. 

Am 22. Dezember, bei einer — Kälte, erſchien das 
mansfeldiſche Heer zum erſten Male vor dem Orte; der Kriege: 
bedarf war aus dem Zeughaus von Hagenau genommen. Sogleich 
begann das Beſchießen, das Tag und Nacht fortgeſetzt wurde. 


Aceta Mansfeldica. — Ernſt Manßfeldens Leben und Ritterthaten. 
1624, 40. Der Berfaſſer, ein Gegner des Orafen , ftand mit deffen Sefretär 
Blaman in heimlichen. Verkehr. 
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Schon hatten die Belagerer die Vorſtadt inne, als ſie wieder dar? 
aus vertrieben wurden und bei dreihundert Mann verloren, un: 
ter denen mehrere Hauptleute und Adelige waren. Die Befagung 
einer der Schanzen machte bei einem Ausfall.mehrere Gefangene ; 
einen Fähndrich aus vornehmen Haufe, den fie dabei in ihre Ge⸗ 
walt befam, hieng man über die Schanze hinaus. Bald machte 
fih in Mansfelds Heere der Mangel an Munition fühlbar;, 
hauptfächlich. fehlte es an Kugeln; am 29. Dezember forderte er 
dreihundert derfelben yon Straßburg: aber weder Bitten noch 
Drohungen bewogen den Magiftrat, dieſes Anfuchen zu bewilli- 


gen, weil er ſich daburch den feindfeligfien Haß des Kaifers, fo _ 


wie befonderd den ded Adminiſtrators, zugezogen. hätte, Diefer 
Umſtand, fo wie die anhaltende Falte Witterung „und der Verluft 
vieler feiner Leute, bewogen den Grafen, dad Anerbieten des Her: 
3098 von Lothringen zur Bewirfung eines zehntägigen Waffen- 
ſtillſtandes anzunehmen, und fich hierauf nad) Hagenau zurück⸗ 
zuziehen. Jedoch vor feinem Aufbruche ließ er noch den Einwoh- 
nern von Zabern bedeuten, fie follten fich entfchließen, ihm eine 
Summe yon hunderttaufend Philippinen zu zahlen, fonft werde 
er nach der Eroberung ihrer Stadt Alles mit Feuer und Schwert 
verheeren. Nachdem fie aber eine Verftärfung von zweitaufend 
Schützen erhalten hatten, Ließen-fie ihm entbieten, daß fie für 
diefe Summe Pulver und Blei gekauft hätten: wenn er dießriechen 
und genießen wolle, fo müge- er wiederfommen, Nun brannten 
fie ihre Vorftadt ‚felbft weg, ſchickten ihre Familien zu mehrerer 
Sicherheit nach Lothringen und errichteten an den Tihoren, eines 
ausgenommen, neue Bollwerfe, 

Jetzt theilte Mansfeld fein Heer in einzelne Haufen, und es 
begannen Streifzüge in die obern Gegenden, befonders in die 
öftreichifchen Gebiete, denen mit Plünderung und Todtſchlag 
unermeßlicher Schaden zugefügt wurde, Ein flarfes Reiterforps, 
unter den Befehlen des Obriften Johann Michael yon Oberntraut, 
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richtete bis in die Nähe von Breifach und Enfisheim große Verhee⸗ 
rungen an. Jämmerlich war der Anblic® der, in der grüßten Ent: 
blößung und bei hartem Froft, ihre Hütten verlaffenden Land: 
leute, die fich nicht einmal die Zeit nahmen, ihr Vieh zu reften, 
das daher häufig in den Ställen durch den Hunger hingerafft 
wurde: ein beflagenswerther Umftand, der viel dazu beitrug, bald 
hierauf eine große Theurung an Lebensmitteln zu bewirken. Auch 
einzelne Fleine Treffen fanden ftatt : fo wurde eine Abtheilung von 

Niederländern und Britten, die in Wolfisheim in Quartier la: 
gen, von hundert öftreichifchen Schwerberittenen ımd eben fo 
vielen Schützen bei Nacht überfallen und größtentheils erſchla— 
gen; den Siegern wurden viele Pferde, nebft anderer Beute, zu 
Theil. Bei Benfelden blieben, bei einem ähnlichen Jufammentref: 
fen, auf jeder Seite bei zweihundert Mann auf der Wahlftatt 
liegen. Während diefer legten Unruhen war die Furcht auch in die 
damals würtembergifche Grafichaft Mümpelgard gedrungen, wo 
die Landleutefich, in den legten Tagen des Monats Januar 1622, 
mit ihrem Vieh und ihrer beften Habe in die Stadt flüchteten,, 
doch dießmal mit der bloßen Beforgniß davon Famen, 

Die Anwefenheit der mansfeldifchen Schaaten verurfachte auch 
der Stadt Straßburg viel Koften, dabei auch nicht wenigen Scha: 
den und manchfachen Verdruß. Um fich vor einem in der Nähe 
ſich aufhaltenden bedeutenden Heere Fräftig zu zeigen, mußte fie 
einen hinlänglichen Kriegsftand entwideln, und aud) die ihr zu: 
gehörigen Burgen und font fefte Orte mit hinreichender Mann: 
haft und dem erforderlichen Vorrathe verfehen; in der Stadt 
felbft und in ihren Umgebungen wurde nach und nach die größte 
Vorficht nothwendig. Ald neutraler Ort war fie fortdauernden 
Anforderungen von beiden Parteien ausgefeßt, und oft war der 
ı Rath verlegen, tie er die Pflicht der Selbfterhaltung mit der ge: 
gen das Reich zugleich erfüllen Fünne, Jeder Tag brachte neuen 
Verdruß. In dem Dorfe Dofenheim, das zu dem firaßburgifchen 
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Amte Herrenſtein gehörte, hatte die für daſſelbe beſtimmte Sicher⸗ 
heitswache geſäumt, fich zu ſtellen. Während num die Mansfeldi⸗ 
fchen vor Zabern lagen, fiel eine ihrer Parteien in das Dorf, 
brach den Kirchhof auf, den fie beftahl, und that fonft großen 
Schaden. Als zuletzt dad Dorf an vier Orten angezündet wurde, 
hielt die Furcht die Einwohner vom Löſchen ab, fo daß der Amt: 
mann fie mit der Androhung einer Strafe yon drei Gulden dazu 
zwingen mußte. In Waffelnheim, dad ebenfalls ftraßburgifch 
war, fchloß man dad Thor vor den Mansfeldifchen zu; aber fie 
drangen fonft hinein, wo fich eine Deffnung fand, zehrten gut und 
zahlten nicht; den Amtmann zwangen fie, alle im Orte befind- . 
lichen bifchöflichen Unterthanen auswandern zu machen, und be 
gehrten Brod und Mehl in ihr Lager. Am 14. Jänner 1632 trier 
ben fie denen von Illwickersheim, das gleichfalld unter. der Stadt 
Herrfchaft ftand, auf der Aue bei fünfzig Stück Vieh weg, und 
fchoffen nach dem Schultheißen, der fich nad) Straßburg begab, 
um davon Bericht zu erftatten, Während diefe Stadt fich auf diefe 
Weiſe häufig in ihren Intereſſen gefränft fah, famen Befehle vom 
Kaifer, dem.rebellifchen Grafen Feine Art Vorfchub zu thun; am 
20. Dezember 1621 erhielt fie fogar die Anweifung, ihre Manns 
fchaft zu dem Faiferlichen Heere ftogen zu laffen, und eine Be: 
fagung in ihre Mäuern aufzunehmen, damit den bisherigen Ver: 
heerungen leichter ein Ziel geftecft werden könne. Da derfelbe Bes 
fehl auch an Nürnberg und Ulm kam, fo fuchten diefe drei Städte, 
bauptfächlich durch die Vermittlung des Churfürften yon Sachfen, 
diefer Maßregel überhoben zu werben, was ihnen auch gelang. 
Die Anforderungen der Mandfeldifchen an Straßburg wurden in: 
deffen immer größer; am 15. Jänner 1622 begehrten fie taufend 
Fiertel Haber; zugleich wollten fie, daß den Bauern von Geiſpols⸗ 
heim und aus der Umgegend unterfagt würde, ihre Fruchtvorräthe 
nach der Stadt zu flüchten; beide Gefuche wurden indeffen abge- 
wiefen. Bon ber Reichöftadt Nosheim forderte der Graf hundert: 
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taufend Gulden ald Anleihen. Die Unmöglichkeit, diefe Summe 
aufzubringen, die fie ohnedieß als eine Brandfchagung anfehen 
mußte ‚ nöthigte fie, an.den Rath von Straßburg eine Bitte um 
Vermittlung zu richten, welcher auch willfahrt wurde. Um einen 
englifchen Hauptmann, der- mit feinen Leuten in Lingolsheim 
lag, und fich vor feiner fürmlichen Anftellung dur Mansfeld 
mit „Plackereien“ behalf, aus diefem Orte wegzubringen, wurde 
der bekannte Robert Königsmann, ein Engländer, der zuerſt den 
Tabakbau im Elfaß einheimifch machte, an ihn abgefandt, um 
ihn zu einem ordentlicheren Betragen zu ermahnen. Als ferner die 
Mandfeldifchen fich auch in die der Stadt angehörigen Dörfer 
Illkirch und Graffenftaden legten, ja fogar oft zu mehrern Hun⸗ 
derten in die Stadt famen, und in derfelben übernachteten, hatte 
der Rath nicht wenige Mühe, um diefen Webelftänden ein Ziel zu 
fielen : doch willigte er nicht in den Vorfchlag.einiger Stände des 
Unterelfaffes, den Grafen durch Darreichung einer Geldfumme 
zu bewegen, dad Land zu verlaffen, da es fich voraudfehen ließ, 
daß man von der Stadt begehren würde, ſie folle diefe Summe 
vorfchießen. Eine Weigerung der Obrigkeit, dem Markgrafen von 
Baden auf fein-Verlangen taufend Zlinten um Bezahlung zu 
liefern , da man felbft Mangel an Gewehren habe, erregte in hohem 
Grade diefed Fürften Unwillen, den er in einem fehr bittern 
Schreiben gegen den Rath ausſprach. 

Gegen Ende des Jänners begehrte das unter dem Obriſten Me 
gan in der Wanzenau ftationirte mandfeldifche Corps Quartier 
in den firaßburgifchen Dörfern, oder Proviant; der Mangel an 
Nahrung machte die Hriegsleute Frank und unmuthig. Da wes 
gen des großen Verluſtes, den der Viehfland erlitten, das Fleiſch 
immer feltner wurde, fo befchränfte fich der Math darauf, Brod 
in die Wanzenau zu ſchicken, weil dieß das einzige Mittel war, 
die erbitterten Soldaten. zurüczuhalten und die Umgegend ber 
Stadt vor-der Verwüftung zu bewahren. Eine große Unruhe 
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verurſachte am g. Hornung ein Vorfall bei Scharrachbergheim. 
Bor diefem Dorfe war Wein geladen worden, der für die Stadt 
beftimmt war, und eben wollte fich der Zug, unter Begleitung 
von Reitern und Schüßen, auf den Ruͤckweg machen, als er 
von den Deftreichifchen überfallen wurde : die Reiter wurden 
meift erlegt, die Sußgänger entwaffnet und geplündert, der Wein 
geuanbe." 

ALS die Nachricht von diefem Greignig nach Straßburg fam, 
gerieth die Bürgerfchaft in große Gährung : bald hieß es überall, 
man folle die die in der Stadt anwefenden bifchöflichen Diener, 
Räthe, u.f,w., entgelten laffen, Die Obrigkeit beeiferte fich durch 
öffentliche Verfündigungen die begonnene Bewegung zu befänfti- 
gen, verfprach um Genugthuung anzufuchen, und ließ befon: 
ders den hereingeflüchteten Bauern bedeuten, fich zu Haufe zu 
halten, damit nicht Mord und Todtſchlag Entftünde. Auf ihr 
Anfuchen hin, verfprach auch der PAIR die — die⸗ 
ſes Streiches zur Strafe zu ziehen. 

Unterdeſſen dauerte die Correſpondenz wi des mandfeldi- 
chen Heeres mit- dem Kaifer fort : am ı2,. Hornung meldete 
Ferdinand II, daß fein F, der Adminiftrator , ſchon befchäf: 
tigt wäre, Truppen anzumerben, um das mandfeldifche Heer aus 
dem Elfaß zu vertreiben. Auch dachte der Graf felbft daran, feine 
Schaaren zu theilen, und, nach Hinterlaffung einer ftarfen Be⸗ 
faßung in Hagenau, dad Land zu verlaffen ; feine Zumuthung aber 
an die Stadt Straßburg, daß fie unter einem von ihr anerkannten 
Obriften, auf eine beliebige Zeit, ein Taufend feiner Reiter in Bes 
ſatzung nehmen follte, wurdeam 26. Hornung von dem Kriegscol- 
(egium abgelehnt. Am 3. März übernachtete ver von Mansfeld in 
Hört mit taufend Reitern und fünfzehnhundert FZußgängern; am 
folgenden Tage hatte er viertaufend Mann zu Pferd bei fich, die er 
bei St. Helenä, dem damaligen Gutleuthaufe, im Feld auf: 
ftellte, worauf er fich mit dreißig berittenen Begleirern der Stadt 


zu 
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näherte, Auf fein Begehren begab fich Ammeifter Mürſel, nebit 
dem Dreizehner Heuß, zu ihm vor den Schlagbaum hinaus + mit 
freundlichen Worten begehrte er die Auslieferung von ſechs Pad’: 
ſchiffen, die zum Fortführen der Bagage dienen follten, und ohne 
welche fein ganz ermattetes Volk, das diefelbe nicht fortzutragen 
vermöge, in der Nähe der Stadt nothwendig noch eine Zeitlang 
müßte liegen bleiben. Eine Einladung, in der Stadt zu fpeifen, 
wurde von dem Grafen nicht angenommen, und ald der fchon in 
Straßburg anweſende gräfliche Sefretär Knod dem Ammeifter 
bemerkte, daß die Verweigerung feines Anfuchens den Grafen zu 
einem rafchen, der Stadt gefährlichen Entfchluß verleiten könnte, 
fo wurde die Verabfolgung der Schiffe von dem Ammeifter ges 
währt , auf den Verfpruch hin, daß diefelben den Strom hinabfah- 
ren und nicht an dem entgegengefeßten Ufer landen würden, Selbft 
einem zweiten Begehren von Schiffen vermochte die Stadt nicht 
auszuweichen. Noch vor feinem gänzlichen Abzuge ſchrieb Mans⸗ 
feld eine bittere Epiſtel an die Straßburger, warf ihnen vor, daß 
fie für die Sache, Die er verfechte und. die auch die ihrige wäre, 
nichts gethan, und flatt ihm die mögliche Hilfe zu leiften, ihn 
mit völliger Gleichgiltigkeit: behandelt hätten. Nachdem er nun 
die Wanzenau und die Umgegend mit Raub und Brand heimge⸗ 
ſucht, legte er zwanzig Compagnien zu Fuß und vier Fahnen 
Reiter ald Befagung in Hagenau, ließ um die Stadt, auf den 
Fall einer Belagerung, noch einige Schanzen aufwerfen, beſetzte 
auch noch Lauterburg mit einigen Truppen: und zog mit feinem 
Heere weiter in das Bisthum Speier hinein. 

Dieß war übrigens für die Stadtobrigkeit Fein. hinreichender 


Grund, das einmal angenommene Syſtem nicht auch ferner feſtzu⸗ 


halten, obgleich daſſelbe, bei dem damaligen Zuſtand der Dinge, 

in Kurzem wieder die Quelle vielfacher , neuer Beſorgniſſe wurde. 
In den obern Gegenden hatte der Adminiſtrator ein bedeutendes 
Truppenkorps geſammelt, und bereitete fich, mit demſelben das 
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Sand herabzuziehn. Aber eben in dieſer Zeit,famen der Stadt viel⸗ 
fahe Warnungen zu, wegen Anfchlägen, Die gegen fie gerichtet 
waren, und von denen in den Niederlanden und fonft wo ohne 
Rückhalt gefprochen wurde : ed wäre, hieß es, eine Achtserklä⸗ 
rung gegen fie bereit; ein Heer von fiebzehnraufend Mann folle 
fi um Dachftein verfammeln und Straßburg belagern; fchon 
feyen fogar Zeichnungen ded um die Wälle aufzufchlagenden Las 
gers vorhanden. Dieſe Gerüchte bewogen den Rath noch mehr als 
früher auf feine Sicherheit zu denken, Proviantſammlungen zu 
verordnen und Truppenwerbungen — ** Da letztere über⸗ 
haupt nur langſam von ſtatten giengen, ſo wurde von Nürnberg 
und Ulm einige Mannſchaft erbeten; letztere Stadt ſchickte hun⸗ 
dert Mann. Um die Rheinbrücke noch in beſſern Vertheidigungs⸗ 
Zuſtand zu ſetzen, wurden, um Verſtärkung für deren Bewachung, 
Würtemberg und Baden angefucht, die auch zufammen fünfhun⸗ 
dert, Mann zu diefem Zweck in den Sold gaben. Ald der Adminis 
firator in den legten Tagen des Monats März feine Truppen in 
die untern Gegenden ziehen ließ , gab es wieder mancherlei Unan: 
genehmes. Der Amtmann in Waffelnheim begehrte Verſtärkung, 
da er-fich in der Nähe des erzherzoglichen Heeres nicht genug mit 
Leuten verfehen glaubte; das Städtchen Wangen wurde von den 
Deftreichifchen eingenommen und geplündert ;:Marlenheim: be= 
forgte gleichfalls einen Ueberfall; über die Stadt felbft, die an 
guten Hauptleuten Mangel hatte, während die Burgerſchaft über 
den -fortdauernden, unruhigen Zuftand fehr übel geſtimmt war, 
äußerte fich der Adminiftrator, der diefe Umftände wohl kannte, 
überhaupt auf eine für die Obrigkeit beunruhigende Weife; auch 
gieng dad Gerücht, er-wolle fein aus Polen, Croaten, Ungarn, 
Deutfchen und Wallonen zuſammengeſetztes Heer bis in die Nähe 
der Stadt rücen laffen, und fich mit feinem ganzen Haufe in 
derfelben einwohnen. Zugleich wurde vielfach ausgeſagt, der 
Adminiftrator, fo wie fein Bruder, der Kaifer, gäben der Stadt 
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Schuld, dem Grafen von Mandfeld durch Verabfolgung von 
Schiffen, durch Lieferung von Lebensmitteln, und auf noch fonz 
ſtige Weife vielfachen Vorſchub gethan zu haben, Auf dem Xande 
war große Beforgniß des heranziehenden Volkes wegen, und als 
fich der Obrift Offa Anfangs Aprils in die Dörfer bei der Stadt 
einlegte, flüchteten fich die Bauern nach Straßburg, und auf dem 
Land wurde der Schrecken allgemein ; bald kam ’ferner die Nach: 
richt in’ die Stadt, berfelbe Anführer habe mit feinen Leuten über 
den Rhein geſetzt und fich der zwei Orte Lichtenau und Wildftädt 
bemächtigt. Zu wiederholten Malen machte Leopold die Forderung 
an die Stadt, ihm die Rheinbrücke frei zu laffen; er begehrte 
jogar einmal dreihundert Centner Blei, fechöhundert Stüd Ku⸗ 
geln fünftauſend Fiertel Früchte und Pulver fo viel ald mög: 
lich *. Da in den damaligen Umftänden der Rath feine Vorräthe 
felbft nothwendig brauchte, und er den Beſitz der Rheinbrücke 
auf feinen Fall einer Gefahr ausſetzen Fonnte, fielen die Antwor⸗ 
ten immer ablehnend aus; und weil leicht einzufehen war daß 
dieſe Verweigerungen der Stadt Feindſeligkeiten erwecken konn⸗ 
ten, ſo wurde den Unterthanen in ihren Gebieten der Rath gege⸗ 
ben, ſich mit ihrer beſten Habe herein zu flüchten. Daß der 
Adminiſtrator eine Belagerung un men wolle, bewies der 
Umſtand, daß bei Colmar, gegen Ende Aprils, viele Wagen mit 
Pickeln, Schaufeln, Kriegsvorrath, Sturmleitern, u. ſ. w. „ge⸗ 
laden, und von dem bifchöflichen Schloſſe Hohbarr ein Dutzend 
Feldſtücke herabgeführt wurden. In MWaffelnheim nahmen die 
Oeſtreichiſchen dad Vieh weg zauch die Befagung der Rheinbrücke 
erlitt von ihnen einen vorübergehenden Anfall. = 

Bald wurde jedoch die eigentliche Beftimmung diefer Truppen 
außer Zweifel geſetzt. Der Graf, ‚nachdem er eine Zeitlang mit- 
dem Faiferfichen Hofe Unterhandlungen gepflogen hatte, brach 
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bei Pfalzgraf Friedrichs Ankunft in der Pfalz dieſelben plößlich 
ab; er durchzog das Bisthum Speier in voller Schlachtordnung 
und befämpfte die dort anmwefenden Baiern mit glüclichem Er: 
folge. . Unterdeffen 30g der Adminiftrator mir feinen? Heere das 
Land hinab, um Hagenau, den Sitz der Landvogtei, und Mans: 
felds vorzüglichften Haltpunke in den obern Rheingegenden wie= 
der in feine Gewalt zu befommen. Die Stadt wurde fürmlic) 
belagert, und ald man die Webergabe verweigerte, heftig befchof: 
fen. Um die vor der Stadt fiehenden Schanzen zu erobern, mußte 
dreimal geftürmt werden, und die Angreifenden erlitten dabei einen 
bedeutenden Berluft. Da es zur völligen Einnahme an Munition 
mangelte, half Straßburg, nach einigem Zaudern, damit aus!. 
Als aber Mansfeld von diefen Vorgängen Kunde erhielt, fam: 
melte er bei Frankenthal feine Schaaren; am 15. Mai ftand er bei 
Langenkandel, und am folgenden Tage hatte er fchon den Hage: 
nauer Forft erreicht. Die von der Gegenpartei abgewworfenen 
Brücken, fo wie die unwegfam gemachten Straßen, mußte der 
Landmann wieder herftellen. Die Mandfelder hatten fich, im An- 
gefichte des Waldes, auf freiem Felde gelagert, ald am 17. Mai 
die Kunde ankam, daß taufend erzherzogliche, meift ſchwere Rei: 
ter herbeigefommen wären, um den Fortzug der Gräflichen auf: 
zuhalten. Da’fandte der yon Mandfeld den Fühnen, Friegserfahr- 
nen. Oberntraut gegen fie aus: in dem hierauf eintfiandenen 
Gefechte wurde die Hälfte der Deftreichifchen erfchlagen, Diele 
gefangen und die Übrigen rannten in der größten Eile in das Lager 
yor Hagenau zurück. Hier verbreitete fich in wenigen Augenblicken 
ein panifcher- Schrecken : in der größten Unordnung wurde die 
Flucht ergriffen, nachdem die Forteilenden felbft ihre Hütten und 
Zelte in Brand geftecft hatten, Auch der Erzherzog, der eben mit 
dem Grafen von Hanau bei Tifche ſaß, mußte fchnell-aufbrechen, 
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Ein Theil des Gepäcks, des Kriegs⸗ und Mundvorraths, fo wie 


der Kranken wurde zurückgelaffen und fiel in die Hände der Sie: . 


ger. Eine Abtheilung der. Flüchtlinge verfchangte fich in Druſen⸗ 
heim ; ald die. Mansfeldifchen ven Ort umringten, füchten fie in 
einigen Schiffen über den Rhein zu Fommen , die aber ihre Gegner 
ihnen wegnahmen. Hierauf wurde der Ort erftürmt und, die darin 
fich vorfindenden Kriegsleute fanden den Tod. Sechzig Leopoldi- 
fche hatten ſich in Bifchweiler eingefchloffen, mußten ſich aber 
ergeben und Dienfte nehmen, Hier fand fich reiche Beute : zwei: 
hundert Gentner-Blei-, vierhundert Centner Pulver, ein reicher 
Vorrath an Waffen und Kriegszeug; die Straßen lagen vol Rü= . 
ſtungen, Spieße und Sturmhauben , welche die Fliehenden von 
fich geworfen hatten. Sechs Fahnen Reiter, die fich in einem 
Walde drei Tage lang verſteckt hatten, trieb der Hunger vor die- 
Mauern von Straßburg, wo fie bei Oberntraut Dienfte nahmen. . 
Nun erwuchfen für Straßburg neue Verdrießlichkeiten von 
Seiten ded Grafen. Unter dem Vorrath, welcher im Lager vor 
Hagenau erbeutet worden, fand ſich auch der von Straßburg 
dahin abgefchicte, namentlich Pulverfäßchen, mit dem Wappen 
der Stadt bezeichnet : dieß hielt Mansfeld, der durch feine feit- 
dem errungenen Vortheile noch flolzer geworden war, für einen 
binreichenden Grund bei dem Stadtrathe mit großen Forderun⸗ 
gen hervorzutreten : er begehrte Proviant, Kriegsvorrath und 
zweihunderttaufend Thaler, weil er ohme Sold und Nahrung 
fein Volk nicht mehr im Zaum halten Fünne. In einem Briefe, 
den einer feiner Obriften, Herr-von Böblitz, zu gleichem Zwecke 
fchrieb, wird die Armee des Grafen auf vierundzwanzigtaufend 
Mann angegeben, unter denen fiebentaufend Reiter wären; zu: 
gleich wird auseinander gefeßt, was man täglich brauche, und 
überdieß gedroht, daß auf. eine Verweigerung des Begehrend 
bin, man ſchon Mittel finden werde, durchzudringen'. Eine 
1 Protofoll der Dreizehn. 30l, , ©. 100. 
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Unterhandlung mit Oberntraut hatte, nach gegebenen Erklärun⸗ 
gen, die Folge, daß den Mansfeldiſchen in Schiffen Brod zuge⸗ 
führt wurde. Auch der bei Wimpfen beſiegte Markgraf von 
Baden, ſo wie der ehemalige König von Böhmen, Pfalzgraf 
Friedrich, begehrten an die Stadt, daß fie ihnen hilfreiche Hand 
leiften folle, 

Noch war indeffen der Kriegsſturm nicht ganz vorübergezogen ; 
er brach im Gegentheil ‚noch verwüſtender ald zuvor über das 
fchon fo hart mitgenommene Land herein. Zwar erneuerte der 
alte Graf von Hanau feinen frühern Vorfchlag ‚durch Abzahlung 
einer bedeutenden Summe, Mandfeld zu bewegen, das Land. zu 
verlaffen, da derfelbe ed wie die Krämer mache, die Anfangs ihre 
Waaren hoch anfchlagen, und dann diefelben um. einen geringen’ 
Preis weggeben; aber der firaßburgijche Rath, der fich immer noch 
überzeugt hielt, die Stände des Landes würden die. Zahlung der 
Löſeſumme ganz allein auf die Stadt wälzen, wollte fich in nicht 
einlaffen.. Mandfeld, der am 20. Mai noch in Hagenau gegen: 
wärtig geweſen, hatte hierauf einen Zug gegen den Landgrafen 
von Darmfladt unternommen, und fich- nach deffen Beendigung 
in Mannheim einquartiert. Gegen Ende ded Monats juni 308 
er mit Herzog Chriftian von Braunfchweig, den Churfürften 
Friedrich geleitend, wieder dem Elfaß zu. Am 2, und 3, Zuli 
zogen ihre Schaaren nahe bei Straßburg vorüber ; hundert Fah— 
nen Fußvolf, mit zehn Stüden Geſchütz, marfchirten. hart an 
dem Stadtgraben bei dem Meißenthurmthor vorbei; bei dem 
Hochgericht ritten fünfzig Fahnen Reiterei; Pfalzgraf Friedrich, 
mit den übrigen Herren, Fam bei Hausbergen her und lagerte 
fih auf den Wiefen bei Efboldheim. In Kurzem begannen die 
Berheerungen wieder ; - befonders . die zum Bisthum gehörigen 
Dörfer und Flecken wurden hart mitgenommen, und auch den 
übrigen Ortfchaften wenig Schonung gezeigt. Geifpolsheim, 
Arnoldsheim , Wolrheim, Ergeröheim, Dalheim, Düppichheim, 
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Kolböheim, Breufchwideröheim-und Quatzenheim giengen in 
Feuer auf. Die zur Landvogtei gehörigen Orte wurden nicht min: 
der feindfelig behandelt : vor Oberehnheim ließ Mansfeld grobes . 
Geſchütz aufpflanzen und Brefche fchießen ; da auf feinen Entfaß 
zu hoffen war, mußte fich der Ort ergeben, hunderttaufend Reichs⸗ 
thaler Brandfchagung zahlen und. dad Heer auf einige Tage mit 
Mundvorrati; verfehn ; was an Gütern, Geräthfchaft und baarem 
Gelde dahin geflüchtet worden, erflärten die Sieger ald gute 
Beute, Niederehnheim, in welches , fo wie in Andlau, bedeutende 
Vorräthe an Frucht und Wein geführt worden waren ‚ wurde 
rein auögeplündert; daffelbe widerfuhr auch leßterm Orte, und 
da deffen Einwohner ehrenrührige Reden gegen Mansfeld aus: 
geftoßen hatten , wurde der Flecken, obgleich der Aebtiſſin, welche 
Reicheftand war, zugehörig , faft auf die Hälfte mit Feuer ver- 
derbt. Musig übergab ſich ohne Widerſtand; dagegen befchloß 
man in Molsheim und Dachflein fich aufs Aeußerfte zu weh: 
ren; zu Gleichen zeigte fich Rosheim bereit. Als Mansfeld diefe 
Landvogteiftadt durch einen Trompeter auffordern ließ, wurde 
eine abfchlägige Antwort ertheilt, und zugleich der Churfürft 
ein Landfahrer, Mansfeld aber ein Baftard genannt, Diefer ließ 
fogleich feine Truppen anrücen und den Ort befchießen, der 
hierauf zu unterhandeln begann; man forberte.von ihm fünfzig: 
taufend Neichöthaler Brandfchagung. Während ein zu diefem 
Zwecke herbeigeformmener Abgeordneter mit dem Stadtrathe das 
ſelbſt den Vergleich abzufchliegen fuchte,- näherten fich einige 
mandfeldifche Soldaten den Mauern, wurden aber von den Bürs 
gern mit Flintenfchüffen- empfangen und zum Theil getödtet. 
Dieß brachte die Belagerer in eine entfeßliche Aufregung : von 
Rache entflammt flürzen fie in die unglüdliche Stadt hinein, 
erfchlagen was ihnen aufflößt, ohne Unterfchied des Alters oder 
Gefchlechtes, und geben den Ort der furchtbarfien Verwüftung 
preis, Ein gleiches Loos traf auch Berfch am folgenden Tage. 
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Am i. Juli begann hierauf Mansfeld die zweite Belagerung 
von Zabern. Vor der Stadt hatte deren Befehlshaber ein ſtarkes 
Bollwerk aufrichten laſſen, das die Mansfeldiſchen zweimal 
ftürmten, aber nicht in ihre Gewalt befommen konnten, obgleich 
ſie bei fechöhundert Mann dabei einbüßten, Häufige Ausfälle 
beunruhigten die-Belagerer ; von Hohbarr herab erbeutete die aus 
Bauern beftehende Beſatzung in dem: braunfchweigifchen Quar⸗ 
tiere Pferde und Gepäcke. Aber ſchon am dritten Tage nahm 
die Kriegsunruhe vorläufig. ein Ende, indem der pfälziſche 
Churfürſt beide Heerführer von ihrem Eide loeſprach und die 
Armee derſelben beurlaubte. 

WMancherlei Widerwärtiges war auch — dem Rathe 
von Straßburg begegnet. Der Adminiftrator ſchrieb am ı. Juli 
aus Breifach an denfelben, fich- beflagend, daß. die Stadt dem 
mansfeldifchen Heere manchfaltigen Vorſchub leiſte, und ſiellte 
dem Rath die ſonderbare Frage: was die Stadt fernerhin zu 
thun geſinnet ſey, damit er ſein Verhalten darnach einzurichten 
wiffe? Der Rath, in feiner Antwort , berief ſich auf feine öfters 
ausgefprochene Neutralität, und erklärte, daß er den Mans: 
feldifchen eben nur das. gönne, was auch dem Erzherzog einge- 
räumt worden fey. Zwei Tage fpäter Famen bei taufend mand- 
feldifche Reiter an dad Steinfiraßerthor und brachten ihr Begeh⸗ 
ren, in die Stadt gelaſſen zu werden, ſo ungeftüm vor, daß 
- man dad Thor vor ihnen zufchließen mußte. Den Mansfeldifchen 
wurde, gegen Erſatz, Brod gebacken; aber das Gefuch eines ihrer 
Oberfien um Kanonen wurde abgelehnt. Am 10, Juli begehrte der 
in Niederehnheim fich aufhaltende-Churfürft Waffen, fo viel er 
nöthig habe, gegen Vergütung sdieß Begehren Fonnte ebenfalls 
nicht bewilligt werden. Als um dieſelbe Zeit Herzog Chriſtian 
von Braunſchweig mit einem zahlreichen Haufen vor die Stadt 
kam, wurde ihm der Eingang mit zwölf Pferden geflattet. Dem 
ehemaligen König von Böhmen wurde jedoch auf das Beſtimm⸗ 
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tefte der Eintritt verweigert, weil er in der Faiferlichen Acht 
wäre, Mehrere Abtheilungen Mansfelder, die ſich in der Nähe 
der Stadt in Gärten oder hinter Bäumen und Gefträuchen 
lagerten, fo wie die Warnung ded von Oberntraut, welcher er: 
mahnte, Thore und Schußgatter wohl in Acht zu nehmen, bewo⸗ 
gen den Rath, am 10. Juli, außerordentliche Sicherheitömaß- 
regeln zu nehmen, Die Thore wurden, bis auf die folgende 
Rathöfigung, verfchloffen gehalten ; fremden Soldaten, fo wie 
auch Leuten, die nicht ausweifen Fonnten, wem ſie angehörten, 
wurde unter XTrompetenfchall und bei Androhung fchwerer 
Strafe geboten, die Stadt zu räumen ; den Heerführern der im 
Sande haufenden Armee machte man die nothwendigen Berichte, 
und bat um Abftellung der Uebelftände; zugleich wurde mit Re: 
preffalien gedroht ; dad Gefchüßz erhielt noch mehr Leute zur Be: 
dienung ; auf allen Wachen fanden häufige Runden ſtatt; Wa- 
gen und Schiffe, fo wie verfchloffene Kiften, wurden fireng 
durchgefucht ; dad Hinausführen von Lebensmitteln mußte ein- 
geftellt werden ; auch ertheilte man von jeßt an bloß den Haupt: 
leuten, und der Zahl nach nur wenigen, den Eintritt in die 
Stadt. Markgraf Karl von Baden und Herzog Bernhard von 
Sachſen-Weimar famen um Straßburg zu beſuchen; es durfte 
aber jeder der beiden Fürften fich nur von vier Pferden begleiten 
. laffen. 

In Hagenau, das durch die mansfeldifche Sarnifon in hohem 
Grade beläftigt wurde, lag der Bürgerfchaft gewaltig am Her= 
zen, diefelbe endlich lo& zu werden. Nur durch anhaltende Bit: 
ten brachte fie es dahin, daß die Gräflichen aus ihren Mauern 
außzogen ; dagegen wurden von der Stadt ziwanzigtaufend Du— 
faten gefordert, die endlich auf eben fo viele Neichöthaler herab: 
famen. Bei dem Abzug nahm Mansfeld einige vornehme Bürger 
und mehrere Juden als Geifeln mit; Hagenau wandte fich 
hierauf an Straßburg um Vorſchuß der befagten Summe. So 
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endigte die ſiebenmonatliche Unruhe, die dem Lande überhaupt 
ſehr verderblich und beſonders der Stadt Straßburg höchſt läſtig 
geweſen war. | 


Bon Mansfelds Abzug bis zur ſchwediſchen Deenpation. 


1623—1632. 


Obgleich nach der Entfernung ded mangfeldifchen Heeres unfre 
Provinz während neun Jahren von den in Deutjchland häufig 
vorfallenden blutigen Ereigniffen verfchont blieb, und im Aeußer⸗ 
lichen ded Friedens genoß, fo mehrten fich doch die Beforgniffe 
von Tag zu Tag; in banger Erwartung fahen befonders die 
Städte, deren Rechten und Freiheiten häufig Eintrag gefchah, 
den Fommenden Tagen entgegen, und fonnten bei den fich häu— 
fenden Laften kaum etwas Andres ald den’ völligen Ruin ihres 
gemeinen Weſens erwarten, Bei den fich immer deutlicher offen: 
barenden Gefinnungen des Kaiferd, deffen Waffen fortdauernd 
einen glücflichen Fortgang hatten, mußten fich auch die prote- 
ftantifchen Stände in der Provinz immer mehr auf die Fortfeßung 
der ſchon unter Rudolph II begonnenen Firchlichen Reaktion ge: 
faßt machen, und die durch diefelbe herbeizuführenden Folgen 
befürchten. Das gegenfeitige Mißtrauen, womit fich beide Par: 
teien beobachteten, wurde noch durch eine Menge von Flug: 
ſchriften genährt, die, im Lande felbft gedruckt oder auch nur in 
demfelben verbreitet !, durch ihren bald fpöttifchen, bald bittern 
Inhalt das Feuer der Zwietracht gewaltig vermehrten. 


1 Im Jahr 1624 war in Straßburg ein Buchdruder, Namens Johann An- 
dreaͤ, befonders in diefer Hinficht gefchaftig, und veranlaßte den Rath zu 
einer neuen, genauen Beaufſichtigung der Drudereien. — Protokoll der 
Dreizehn, Eine bedeutende Anzahl folcher Schriften giebt Wencker in feiner 
Ghronif an. 
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Mit dem Anfang des Jahrhunderts begann an mehrern Orten 
der Provinz die Zerftreuung und Aufhebung der proteftantifchen 
Gemeinden. Am 30, November 1600 wurde, Eraft eines Faifer: 
lichen Mandats, den Bürgern in Andlau verboten ihre Kinder in 
proteflantifchen Kirchen zu taufen und Eheleute außerhalb des Or: 
tes einfegnen zu laffen; die vor dem Ort ftehende Hofpitalkirche, 
die den Proteflanten dreißig Jahre! früher war eingeräumt wor: 
den, wurde gefchloffen ; die Aebtiffin, welche zugleich) Reichsfürftin 
war, hatte diefe Maßregel veranlaft, die fie zugleich in Schloß und 
Dorf Valf ausführte, wo ihr das Necht zukam, den Geiftlichen 
zu ernennen, Sm Jahr 1616 wurden in Veffenheim und Fegers⸗ 
heim die proteftantifchen Pfarrer verabfchiedet. Zwei Jahre fpäter 
befahl der Adminiſtrator einem feiner Lehndleute, Herrn Georg 
Wurmfer , die beiden Prediger in Achenheim und Schäffolsheim 
zu entlaffen, was auch fogleich gefchah, Syn Griesheim wurde 
ebenfalls, auf ded Adminiftratord Befehl im Jahr 1624, der 
proteftantifche Gottesdienft abgeſchafft; Schlettftadt,, das bis da- 
her noch denfelben außerhalb der Mauern geduldet hatte, verbot 
ihn nun gleichfalld durch ein fürmliches Mandat vom ı0, De: 
zember, welches außerdem auch alle Privatfchulen, Kinderleh: 
ren, u. ſ. w., aufhob, unter dem Vorwande, daß diefe Vereini- 
gungen viele Fremde anzogen und zu mancherlei Unordnungen 
Anlaß gaben, In Hagenau ? waren die dort anfäßigen Proteflan: 
ten, fo lang der Graf von Mansfeld den Ort in feiner Gewalt 
hatte, von demfelben mit etwas mehr Schonung als die übrigen 
Bürger behandelt worden; in diefem Umftande lag daher ein 
fcheinbarer Grund, fie einer nähern Verbindung mit jenem Feld⸗ 
herrn zu beargwohnen, Nachdem der Adminiftrator fich wieder 
der Stadt bemächtigt hatte, wurden fie, dem Inhalt des ihnen 
1. Die ftatiftifche Tabelle der Grundungsjahre der proteftanrifchen Gemein 


den im Elfaß, fiehe im Proteft. Kirchen- und Schulblatt , 1843, ©. 40 ff. 
2 Ebendaſelbſt, 1837, ©. 337 ff. 
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1614 ausgeſtellten Fundationsbriefes zuwider, im Jahr 1624 
der ihnen damals übergebnen Barfüßerkirche beraubt, und er— 
hielten bloß die Erlaubniß, ihren Gottesdienſt noch in dem Flecken⸗ 
fteinifchen Hofe fortzubalten; vier Fahre fpäter wurde ihnen aber, 
im Fall fie nicht den Glauben ändern wollten, anbefohlen, die 
Stadt zu verlaffen, und Viele wanderten aus. Alle Schritte, 
welche hierauf die Hagenauer Proteftanten für ihren Fortbeftand 
thaten, blieben ohne Erfolg , fo wie die, welche mehrere Städte, 
und unter ihnen auch Straßburg, auf einer Zufammenfunft in 
Eflingen, zu ihren Gunften mit einander verabredet hatten. In 
Colmar! hatten fich nach und nach eine Anzahl Leute einge: 
fchlichen , die mit dem mandfeldifchen Heer ind Land gefommen 
waren ; diefe wurden aber durch einen Faiferlichen Rath von En: 
fisheim, Doftor Andlauer, mit ded Stadtrathed Genehmigung , 
zur Stadt hinausgerwiefen. Auch in Colmar herrfchte unter den 
beiden religiöfen Parteien viele Aufregung, fo daß die Obrigkeit, 
durch einen fürmlichen Befehl, im Jahr 1622, die Bürger von 
Religionsdifputen abmahnen mußte. Ferner wurde die Stadt, 
theild von des Kaifers, theild von des Adminiftrators Seite, 
nicht felten mit ftarfen Forderungen heimgefucht : in dem genann: 
ten Fahre mußten die zehn Landvogteiftädte zufammen hundert: 
taufend Gulden für Landesvertheidigung beitragen; - Colmar 
Fonnte fich aber nur zur Auszahlung von fechzehnhundert achtzig 
Gulden anheifchig machen. Als am 6. Mai der Erzherzog Leo: 
pold zehntaufend Fiertel Frucht an fie forderte, verftand fie fich 
zu taufend; und ald am 22. Juli derfelbe Fürft üftreichifche 
Sarnifon in die Stadt legen wollte , um fie gegen die Manöfel- 
difchen in beffern Vertheidigungszuftand zu feßen, lehnte der 
Rath diefed Anerbieten ab. In den obern Gegenden herrfchte im 
Jahr 1627 und einigen folgenden, eine große Tıheurung ?; noch 

ı Shronif , Zol., Mifer. 
2 Duvernoy , a. a. D., S. 182. 
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ein ſchwereres Gefchick betraf aber die proteftantifchen Colmarer 
in erfigenanntem Jahre, Es war dieß die Erneuerung der Unter- 
fuchungscommiffion des Firchlichen Zuftandes in der Landvogtei⸗ 
ftadt Colmar, und der damit verbundene ausdrückliche Befehl Fer: 
dinands!, ohne weitere Formlichfeit Alles wieder auf den alten Fuß 
zu fegen. Die Commiffton begann ihre Arbeit am 34. November, 
und vierzehn Tage fpäter waren fehon fämmtliche proteftantifche 
Kirchen gefchloffen. Ein zweiter Befehl des Kaiſers verbannte alle 
Protefianten nicht nur aus dem Rathe, fondern felbft aus den 
Mauern der Stadt, und feßte ald Auswanderungstermin die 
Frift von ſechs Monaten: feft. Die meiften von den Geächteten 
verließen ihren heimathlichen Herd, und wenn der neue Rath , 
troß aller an ihn ausgehender Aufforderungen Einigen derfelben 
noch Tängern Aufenthalt in der Stadt vergönnte, fo lag der 
Grund dazu in dem AUmftande, daß fie begüterte Leute waren, 
und nicht wenig dazu beitrugen,, die bamaligen bedeutenden 
Stadtausgaben zu decken. 

Auch Straßburg hatte in diefer Zeit ein fehr bewegtes Leben 
und machte nicht wenige trübe Erfahrungen. Nach dem. mans— 
feldifchen Kriege wurden in der Nachbarfchaft die größern Gold 
und Silbermünzen fehr felten, und nahmen außerordentlich im 
Dreife zu, fo daß unter Andern ein Reichöthaler fich bis zu dem 
Werthe von zehn Gulden erhob. Da nun Jedermann fein großes 
Geld anfieng zurüczuhalten, und bloß Fleinere Münzen im Um: 
lauf blieben, entftand eine ungewöhnliche Theurung. Viele, die 
fremde Gelder fchuldeten, zahlten fchnell zurück; die von ihren 
Zinfen lebten, gaben die eingegangnen Capitalien, ohne hin: 
reichende Verficherung, wieder aus den Händen; bei Andern 
mußten fie dienen um das Leben zu friften, und. die manchfalti- 


NProteſt. Kirchen- und Schulblatt, 1834, ©. 713 ff. — Lerfe , Gefchichte 
der Neformation in Golmar', 1790 , 8°. 
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gen Verluſte zogen den Ruin nicht weniger Familien nach ſich. 
Dieß Unglück, bemerkt der Chroniſt, übertraf noch das, welches 
durch den Krieg erzeugt worden war. Gegen Ende Juli's, als 
noch die Mansfeldifchen in den untern Gegenden waren, kamen 
bairifche Heerhaufen den Rhein herauf; der Rath befchloß , fich an 
ihre Befehlöhaber, befonders an den Grafen von Tilly, zu wen: 
den und denfelben um Achtung der Zuficherungen zu bitten, 
welche der Stadt gemacht worden waren; Tilly antwortete in 
beruhigendem Zone, Am 23. begehrte aber Hanf Ehrhard von 
Saldenftein, ein erzherzoglicher Kammerherr, für die Truppen 
des Nominifiratord freien Zug über die Rheinbrüde und durch 
die Stadt, oder wenigftend eine Anzahl Schiffe, zum Ueberfeßen 
des Volkes, nebft den dazu erforderlichen Schiffleuten; auch 
fragte er wegen Werabfolgung des nöthigen Proviants an; letz⸗ 
tered wurde gleich zugeftanden, als aber der Rath nach Steuer- 
männern fich umſah, verweigerten die ſämmtlichen Schiffer ihren 
Dienft, weil fie fonft bei den Pfälzern, mit denen fie in Ver: 
bindung ftanden, fich hiedurch wenig Dank verdienen würden, 
Ein Begehren des Adminiftratord, der am 26. in Drufenheim 
war, fein Kriegsvolf über die Rheinbrücke ziehen zu laffen , wurde 
von der Obrigfeit bloß für die Packwägen zugeftanden; fo groß 
war die dabei gebrauchte Vorficht, daß bei jedem Wagen nur zwei 
Fußgänger zugelaffen wurden ; dad Meßger: und das Steinftraßer: 
thor blieben verfchloffen, nachdem mit Trompetenſchall allen 
Bürgern und ihren Angehörigen geboten worden, fich bei Lei— 
beöftrafe in.die Stadt zu begeben; auf den Kärmpläßen hielten die 
Stadtſöldner Wache. Auch wurde die ganze in der Stadt befind: 
liche Befagung, der für die Neichsftädte immer drohender fich 
geftaltenden Umftände wegen, noch beibehalten. In dem da: 
maligen Jahre 1623 war es ferner zum erften Male, daß, auf 
den Vorſchlag ded Stadthauptmannd Joſeph Wagner, eine An: 
zahl Bürger in der Kunft „mit Stücken zu fpielen“ unterrich: 
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tet und zu Artilleciften gebildet wurden!. Obgleich felbft mit 
vielen Sorgen befchwert, vergaß doch Straßburg nicht, im 
Verein mit Ulm und Nürnberg, fich für einige der rheinifchen 
Städte, die, mit Garnifonen belaftet, unter dem Drucke der 
Umftände feufzten, zu verwenden. Auf einem befondern im 
Auguſt zu EBlingen gehaltenen Convent wurden mehrere dahin 
abzweckende Befchlüffe gefaßt. Es giengen Schreiben an den 
Kaifer, den Churfürften von Sachfen, an die zu Regensburg ver- 
fammelten Fürften und mehrere andere Stände, um Linderung 
der Befchwerden, ab; man befchloß, die Archive, in denen fo 
viele auf Verbindungen und Vereine fich beziehende Aftenftücke 
lägen, beffer zu verwahren, und befonders die biöherige Ver: 
bindung mit Churfachfen auf dem alten Fuße zu erhalten, Als 
die wachfende Theurung der Lebensmittel den Rath zu firengen 
Mafregeln gegen die Ausfuhr bevog, kamen auf einem Tage 
der unterelfäffifchen Stände die Gründe dazu zum Worfchein : 
die Aeußeren ließen feine Zinfe und Gülten in die Stadt fol: 
gen; in der Stadt beforgre man den Winter über ein Lager in 
ihrer Nähe, fo wie ein mögliches Flüchten der Landleute in ihre 
Mauern. Weberhaupt erzeugten auch die theuern Preife der Le⸗ 
bensmittel und der hohe Werth ded Geldes eine große Ungeduld 
unter den Bürgern, fo daß die Obrigkeit fich fehr angelegen 
feyn ließ, den der Stadt zugehörigen Fruchtvorrath zu vermeh: 
ren und denfelben mit aller nöthigen Sparſamkeit zu verwalten. 
Eine nicht geringe Erleichterung gewährte, in diefem Bezuge, 
die Abdanfung eined ganzen Regiments von Soldtruppen, am 
28. Auguft, obgleich die Garnifon nicht ganz auf den Friedens: 
fuß gefeßt wurde; den ärmern Bürgern wurde auf den Zunft: 
ftuben Mehl vom Stadtfpeicher um einen billigen Preis gereicht ,. 
und da die Umftände fich immer noch nicht ändern wollten, 


1 Mrotofoll ber Dreizehn vom 24. September. 
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ernannte der Rath einen befondern Ausſchuß, dad Taramt ge: 
nannt, das den Preis für die verfchieonen Lebensmittel be: 
ſtimmte, und feine Verrichtungen bis in die Mitte des folgenden 
Jahres fortfeßte. Pasquille, welche verfchiednen Mitgliedern 
der Stadtregierung in die Thüren geftecft wurden, zeigen übri— 
gend am deutlichften, welche Stimmung damals in der Bürger: 
fchaft vorherrfchend war. 

Die ſchwierige Lage, in welcher fich die Stadt damals befand, 
zeigt fich am allerdeutlichften in ihrem Verhältniffe mit dem Kai: 
fer! ; denn obgleich Ferdinand der durchaus folgerechten Hand: 
lungsweiſe der Stadtobrigkeit, die ihrem Neutralitätöfuften ge 
treu blieb, aber auch zugleich mit aller Sorgfalt über ihre erwor⸗ 
benen Rechte wachte, Gerechtigfeit mußte widerfahren laffen, 
fo hegte er doch fortdauernd ein großes Miftrauen gegen fie, und 
machte häufig Anforderungen, die mit den ihr durch vielfache 
Verträge, felbft in neuerer Zeit, zugeficherten Herrfchaftsrech- 
ten in geradem Widerfpruche ftanden. Diefe unfreundliche Gefin: 
nung zeigte fich oft unerwartet und in dem Augenblicfe, wo man 
gerade das Gegentheil hätte erwarten follen. Am 2, April 1624 
fam dem Rathe der Befehl zu, auf die Umtriebe ein wachfames 
Auge zu haben, welche Offiziere und Soldaten der aufgelösten 
mansfeldifchen Armee in Straßburg machen könnten; der Rath 
hatte aber fchon den Befehl ertheilt, ihnen den Aufenthalt in dem 
Gebiete der Stadt zu verweigern. Am 3, Zuli hatte ein franzoft: 
fcher Gefandter, ein Herr de la Haye, den Straßburgern von Sei: 
ten feiner Regierung Hilfe angeboten, und erklärt, daß ein Corps 
von fünfzehntaufend Fußgängern und fünfzehnhundert zu Pferd 
ſich der lothringifchen Gränze nähern werde, um der Stadt, die 
belagert werden follte, ohne daß fie dabei Ausgaben nöthig hätte, 
zu Hilfe zu kommen. Das Anerbieten wurde jedoch abgelehnt, 
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und eine Abjchrift der Antwort dem Kaifer zugeſchickt. Wenige 
Tage fpäter Fam die Weifung, über die Anwerbungen fremder 
oder einheimifcher Truppen in der Provinz zu wachen, und den 
Kaifer davon zu benachrichtigen ; fo wie auch daffelbe in Bezug 
auf den aus England zurückgekommenen Mansfeld zu thun, der in 
den lothringifchen Bisthümern ein neues Heer fammeln , und dann. 
. wieder in dad Elſaß einfallen wolle ; dabei zugleich den Faiferlichen 
Gränztruppen allen nöthigen Vorſchub zu thun, Ungeachtet nun 
die Stadt. Straßburg den Kaifer von den franzöſiſchen Vorfchlä- 
gen in Kenntniß gefeßt hatte, war fie.dennoc) fchon wieder für 
ihn ein Gegenftand des Argwohns geworden ; er habe, fchrieb er 
am 30, Juli, zu feinem großen Erflaunen erfahren müffen, daß 
der Rath, in der Furcht vor einer Belagerung durch die Faifer: 
lichen Truppen, bei fremden Mächten Hilfe fuche; jenes Gerücht 
fey durchaus ungegründet, und er ermahne die Obrigkeit ernfilich, 
fich vor allen Bündniffen mir dem Auslande zu hüten, Acht Tage 
fpäter kamen wieder die dringendflen Ermahnungen, yon der An: 
bänglichfeit an dem Reiche nicht abzuweichen, da das Reiche: 
oberhaupt, im Falle der Noth, zu fchleuniger Hilfe bereit wäre. 
ALS fich Ferdinand mit der darüber ertheilten Antwort befriedigt 
erzeigte, benußte der Rath diefe feine günftige Stimmung, um 
ſich über ein zur tyllifchen Armee gehöriged Corps zu beflagen, 
das, dem im Reich üblichen Herfommen zuwider, nahe bei der 
Stadt vorbeigezogen war, und in den zu der Stadt gehörigen 
Dörfern großen Unfug verübt hatte, Da das Gerücht felbft den 
Seldherrn mit dem Reſt feined Heeres ſich der Stadt nähern ließ, 
fo erflärte der Rath, wenn nicht Tilly von dem Stadtgebiet 
entfernt bleibe, fo wäre die Stadt außer Stand, die Geldfteuer zu 
entrichten, zu der fie fich verpflichtet habe. Da befahl der Kaifer 
dem Churfürften von Baiern und dem General Tilly, zufolge des 
Afchaffenburger Traftats, die Stadt und ihre Unterthanen unbe: 
fchwert zu laffen. Auch fchien Ferdinand überhaupt von der Stadt, 
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an deren Erhaltung ihm nicht wenig gelegen war, nach und nach 
eine günſtigere Meinung zu faſſen; wenigſtens zeigte er ſich, einige 
vorübergehende Befchwerungen ausgenommen, von nun an etwas 
freundlicher gegen fie. Die Vermuthung, daß der Städteverein in 
Eßlingen der Anfang einer neuen Union wäre, gab er, ald ihm 
‚der eigentliche Bericht darüber zufam, gleich auf; er beauftragte 
felbft Straßburg, das Benehmen des Landgrafen Morig von Heffen 
zu beobachten, gegen den er Mißtrauen gefaßt hatte, Um ihn zu 
beruhigen, daß die Stadt den beiden tillyfchen Regimentern von 
Schmid und von Kurtenbach den Zug über die Rheinbrücke ver: 
fagt habe, ftellte ihm der Rath vor, daß die von ihm in diefer 
Sache beobachtete Neutralität den üftreichifchen Gebieten im 
Elfaß fehon von dem größten Nutzen gewefen wäre; auch hätte 
er jenen Regimentern darum hauptfächlich den Durchmarfch über 
die Brücke verweigert, weil fie auf dem jenfeitigen Rheinufer fich 
die fchädlichften Räubereien und Verheerungen hätten zu Schul: 
den Fommen laffen. Zu einem Begehren um einen Geldbeitrag 
für den Adminiftrator, um die obern öftreichifchen Gebiete zu 
vertheidigen, verftand fich die Stadt nur unter gewiffen Be: 
dingungen; fie zahlte zwanzig Monate Kriegöfteuer, zufammen 
achtzehntaufend Gulden, voraus; erhielt aber nichts, als das 
allgemeine Verfprechen, daß ſie, nach Möglichkeit, von Sanım: 
lungen, Durchzügen und Einquartierungen von Truppen follte ver: 
ſchont bleiben. Indeſſen zeigte der Rath gegen den Kaifer fort: 
dauernd fo viel guten Willen, daß diefer am 28, Januar 1628 in 
Prag ein Edift erließ, durch welches er die Stadt, nebft ihren 
Herrfchaften und Zubehörden, Gütern und Perfonen, unter feinen 
befondern Schuß und Schirm nahm, und fämmtlichen Ständen, 
fo wie den Befehlöhabern der Truppen den Befehl ertheilte, fich 
fireng hiernach zu richten*, Deſto auffallender waren der Stadt 
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die bald hierauf von dem Kaifer auch in. Bezug auf fie in Firch- 
lichen Dingen genommenen Maßregeln, In dem Bisthume Straß: 
burg war. nämlich unterdeffen eine große Veränderung vorge: 
gangen. Schon mehrere Male hatte Ferdinand II das Dom: 
Fapitel um eine neue Stelle für feinen Sohn Leopold Wilhelm 
angefprochen ; aber erft 1625, ald Karl yon Defireich , Bifchof von 
Briren, feine Pfründe aufgab, Fonnte dem Kaifer willfahrt wer— 
den. In demfelben Jahr entfchloß fich auch der Abminiftrator, 
auf Ferdinands,; feines Bruders, wiederholte Aufforderung, feinem 
bifchöflichen Amte zu entfagen und den weltlichen Stand wieder 
zu ergreifen; doch that er diefen Schritt erft, ald die Gapitularen 
ihm die Zuficherung gegeben hatten, feinen Neffen zu feinem Nach⸗ 
folger zu.ernennen. Wirklich wurde auch der dreizehnjährige Fürft 
auf den bifchöflichen Stuhl erhoben, doch unter der Bedingung, 
vor feinem achtzehnten Jahre die zum Bisthum gehörigen Ein: 
Fünfte nicht zu beziehen, damit die yorhandenen Schulden Fünnten 
getilgt werden; die Firchliche und herrfchaftliche Verwaltung der 
Diöcefe wurde dem Grafen Herrman Adolph von Sal, der Stifts⸗ 
dechant war, in der doppelten Eigenfchaft ald MWeihbifchof und 
Statthalter, übertragen’. | | 
Der Umftand, daß ein Sohn des Kaiferd an der Spige deö 
Bisthums fiand, vermochte zwei Jahre fpäter die Fatholifchen 
Domherren bei Ferdinand II das Begehren einzureichen, daß das 
Stift wieder ganz auf den Fuß gefegt würde, auf welchem daffelbe 
fi ein Jahrhundert zuvor befunden habe. Der Augenblick, wo 
diefer Schritt gefchah, war zugleich derjenige, in welchem die fie: 
ben Jahre früher aufgeftellte Verlängerung des Hagenauer Ver: 
trags ihr Ende erreicht hatte. Der Kaifer ſchenkte den an ihn 


1 Bifchof Leopold Wilhelm farb 1662. Außer dem Bisthum von Straß- 
burg hatte er noch die von Paſſau, Halberftadt, Olmup und Breslau erhäl- 
ten ; er war zugleich Großmeifter des Deutſchherrenordens, Abt von Murbach 
und Luders. Seinen flraßburgifchen Sprengel bat er nie perfönlich befucht. 
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gerichteten Vorſtellungen ein williges Gehör; am 13. April 1627 
erließ er ſowohl an die bisherigen proteſtantiſchen Stiftsherren, 
als auch an die von ihnen mit Stiftsgütern Belehnten!, die be— 
ſtiwmteſien Befehle, ſich auf der Stelle feinem Willen zu fügen ; 
dem Grafen Friedrich Cafimir von Veldent und Sponheim, dem 
bisherigen proteftantifchen Dechanten, und feinen Collegen verord⸗ 
nete er, den Bruderhof zu verlaffen, und die Güter frei zu geben, die 
fie von demfelben in Händen hatten. Zugleich erflärte er alle von 
ihnen gethanen Ernennungen, fo wie die, welche fie Fünftig thun 
fonnten, für null und nichtig. Der Stadtrath erhielt die Weifung, 
für die Vollziehung-diefer Defrete zu forgen, und zu bewirken, 
daß die Hälfte des Dorfes Lampertheim wieder dem Stift zurüd' 
gegeben werde?, An einen ernftlichen Widerftand von Seiten des 
Grafen Friedrich Caſimir und feiner Mitbetheiligten war bei der 
damaligen Hebermacht des Kaiſers nicht zu denken; fie befchränf: 
ten fich daher auf eine Proteftation, die fie vor einem Notarius 
und Zeugen niederfchreiben ließen; der Stadtrath, der fich fchon 
fiebenzehn Jahre früher von jedem Antheil an den Stiftshändeln 
[oögefagt hatte, fügte fich dem Faiferlichen Willen. Am ı 1, Zuli 
fand eine Verfammlung in dem bifchöflichen Schloffe ftatt, wo- 
bei Domherren und Abgeordnete des Magiftratd gegenwärtig wa: 
ren; der Kanzler des Bisthums führte den Vorſitz. Als zuerft 
die Zurückgabe ded Bruderhofs und der in demſelben befindlichen 
Archive begehrt wurde, verfprachen die Stadträthe , daffelbe 
noch an dem nämlichen Tage ind Werk zu richten. Auch die 
Einräumung der dem Stift und großen Chor angehörigen Häu: 
fer wurde zugeftanden; ald aber die bisherigen Beſitzer die theild 
für den Anfauf, theild für Ausbefferungen angewandten Sum— 


i Es waren dieß Glieder der graflichen Familie von Hanau und der adeligen 
Haͤuſer der Bock, Wurmſer, Bulab, Sturm, u. f. w. 

2 Diefe Ordonnanzen finden ſich gedrudt in dem ſchon angeführten Ha⸗ 
nauiſchen Vertrag; 1627, 40. 
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men zurückbegehrten, wurde ihnen. erwiedert, daß dem Hage⸗ 
nauer Vertrage gemäß eine ganze Jahresfriſt für dieſe Anforde— 


rungen beſtimmt worden ſey; jetzt ſey die Zeit verfloſſen, ohne 
daß eine ſolche Forderung ſtatt gehabt hätte; indeſſen ſolle auf 
die, welche von jetzt an eingehen würden, billige Rückſicht ge— 
nommen werden. Als dieſe und noch einige andere Umſtände be— 
richtigt waren, fand am folgenden Tage die Beſitznahme der Ge: 


- bäude flatt. Durch diefe Bereitwilligfeit fchien fich das Verhält: 


niß der Stadt mit dem Faiferlichen Hofe wieder auf den beften 
Fuß zu flellen; auch erhielt die Stadt am ı2. Jänner den Befuch 
des Erzherzogs Leopold, der ſich mit Claudia von Medicis verehe- 
licht hatte, und nun von Seltz aus den Rhein herauf kam; in 
feinem Gefolge zählte man gegen dreihundert Perfonen und hun 
dert vierundfiebenzig Pferde, Bei St. Helenä wurde er von ei= 
ner Deputation des Raths begrüßt, der zwei Fahnen berittener 


Bürger dort aufgeftellt hatte; von den Wällen bei dem Stein: 


firaßerthor ertünte das Gefchüß, und auf den verfchiedenen Pläßen 
ftanden im Ganzen fünf Abtheilungen Fußgänger aus der Bürger: 
fchaft zu des Fürften Empfang bereit. An Gefchenfen wurden ihm 


von Seiten der Stadt vier Fuder Wein, hundert Fiertel Haber, 


drei Ochfen und für hundert Schillinge Fifche zu Theil; feiner 
Dame wurde ein Schreibtifch von Ebenholz verehrt, der mit fil: 
bernen Bildern geziert war. Als er An der Tafel faß, erfchien vor 
ihm ein Chor von zwölf Knaben in alterthümticher Tracht, ihren 


- Chorführer an der Spiße; ihr Gefang war ihm erfreulich; er 


lohnte jeden Knaben mit einem doppelten Dufaten und der Mu: 
fifuß erhielt einen filbervergoldeten Pofal!, Mehrere Fefte fanden 
ſtatt; unter andern wurde der Fürftin zu Gefallen, ein Kochers: 
berger Zanz von Landleuten in ihrer herfümmlichen Tracht aus: 
geführt. Am 22., wo das fürftliche Paar, nebft zwei badifchen 


1 Wenders Chronif ; Jahr 1628. 
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Markgrafen und andern unterdeffen herbeigekommenen Herren, 
die Stadt wieder verließ, wurden diefelben Aufzüge, wie bei dem 
Empfange, wiederholt. Am 28. deffelben Monats fand hierauf 
die ſchon berührte Beftätigung der fämmtlichen Stadtfreiheiten 
durch den Kaifer ftatt. " | 

Aber nach Verlauf eined Monats wurde dem Magiftrat, auf 
gerichtlichen Weg, eine Forderung des Kaiferd befannt ge: 
macht , auf welche er, nach dem bisher Vorgefallenen, durchaus 
nicht gefaßt feyn Fonnte. Am 25. Hornung 1628' wurde ihm 
nämlich, durch einen Notar und Zeugen, ein Faiferliches Manz: 
dat vorgelegt, worin ihm, zufolge der von den Domherren def: 
wegen gemachten Schritte, befohlen ward, dem Bisthum alle 
Stifts- und andere Kirchen zurüdzuerftatten, welche er feit 
dem Religiondfrieden, in den Jahren 1559 und 1561, eingezo: 
gen hatte, auch außerdem die Firchlichen Ornate und Gefäße 
wieder herzuftellen, und jeden bei der Occupirung diefer Häufer 
angerichteten Schaden zu erfeßen; um etwaige Einwendungen 
machen zu Fünnen, wurde dem Rath eine Frift von zwei Mo: 
naten bewilligt. Diefer war aber bei den damaligen Zeitumftän: 
den fo ſehr mit Arbeit überhäuft, daß für eine gründliche und 
umftändliche Gegemerflärung die angegebne Frift nicht hinreichend 
war; er bat daher den Kaifer, diefelbe auf vier Monate auszu: 
dehnen, erhielt aber bloß noch Einen Monat mehr. In feiner. 
vom 10, Mai datirten Antwort bemerkt er vorerft : Weil. der 
fragliche Handel die freie Ausübung der proteftantifchen Religion 
betreffe, fo hätten die Kläger, nach den Beftimmungen des Ha: 
genauer Vertrags, mit der Stadt darüber freundliche Unterhand: 
lungen pflegen follen; da fie den Weg Rechtend eingefchlagen 
hätten, fo hoffe die Obrigfeit, auch auf diefe Weiſe die ange: 

! Siehe Acta und Handlungen in Sachen Herren Thumb Dechan und Gapi- 


tularen deß Stiffts Straßburg, contra Meyfter und Rhat deß heylichen 
Reichs freyen Statt Straßburg. Straßb., 1634, 4°, VIII und 264 Seiten, 
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brachte Klage befeitigen zu Fünnen, Es folgt nun eine hiftorifche 
Erörterung der Art und Weife wie fich der Proteftantismus in 
Straßburg verbreitet, wobei befonders der Umftand hervorgeho: 
ben wird, daß nach dem Interim die Geiftlichen in den Stifts- 
firchen ihre gotteödienftlichen Verrichtungen von felbft einftellten, 
‚wie dieß auch der Dftreichifche Hiftoriograph Guillimann angebe; 
die leerftehenden Kirchen habe dann der Rath, Eraft der ihm zu: 
fiehenden Gewalt, an die Bürgerfchaft zur Benußung übergeben, 
An die Stiftögüter und Gefälle felbft habe er Feine Hand gelegt; 
auch fey ed bis jetzt in Allem bei dem Zuftand verblieben, wie der: 
felbe vor dem Beginn der bruderhofifchen Unruhen beftanden hatte. 
Diefe und noch mehrere andre Vorftellungen begleitete der Ma: 
giftrat mit den nöthigen Belegftücen. Auf die Nachricht hin, 
daß das Dompflift eine Erwiederung auf diefe Zufchrift wolle ver: 
fertigen laffen,, wandte fich der Rath um deren Mittheilung, am 
3. Jänner 1629, wieder an den Kaifer, und erflärte beiläufig in 
feinem Schreiben, daß die Neligionsveränderung von feinen Vor: 
fahren, vor dem Interim, Fraft der ihm zugeflandnen Herrfchafts: 
rechte begonnen, und nach demfelben aus derfelben Machtvoll: 
kommenheit wieder fortgefeßt worden wäre, Ferdinand übertrug 
die Schlichtung der ganzen Sache feinen Bruder Leopold, in 
deffen Namen , am 26, Jänner 1629, der fürfiliche Rath Johann 
Reinhard von Schauenburg und der obere Regimentsrath, Dof- 
tor Johann Kocherer, auf der Pfalz ihren Vortrag hielten; in 
diefem ftellten fie aber bloß den ſchon befannten Grundfag auf, 
daß die Stifter erft nach dem Paffauifchen Vertrag von der 
Stadt am fich gezogen worden, und deßwegen zurüdgegeben 
werden müßten; auch fügten fie die Ermahnung bei, den Kaifer 
nicht zu jchärfern Maßregeln zu nöthigen, Die Verhandlungen 
wegen der drei angefprochenen Kirchen, nämlich des Münfters, 
des alten und des jungen St. Peters, wurden mit beiden Ver: 
ordneten , bis zum 16, Hornung, theild mündlich, theils fchrift: 
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lich geführt; der Rath ſtellte ihnen die Nothwendigkeit vor, dieſe 
wichtige Frage vor die Schöffen zu bringen, welche dann in 
ihrem Befchluß für eine genaue und vollftändige Unterfuchung 
der Sache fich auöfprachen ; überdieß erflärte der Rath, daß er, 
um nicht Unruhe bei den Bürgern zu erregen, überhaupt alle 
in fo wichtigen Angelegenheiten gewöhnlichen Schritte machen 
nrüffe; die Faiferlichen Verordneten bemerften hingegen , daß die 
Obrigkeit, die in wichtigen Dingen fchon oft die Menge nach 
Willen geführt habe, wohl auch hier allein handeln könne, und 
drang auf Vollziehung des Faiferlichen Befehls; baffelbe rieth 
auch der Churfürft Marimilian von Baiern, bei dem die Stadt 
fich Rathes erholt hatte. Als aber die Faiferlichen Räthe bemerf: 
ten, daß die Obrigkeit von ihrem Vertheidigungsſyſteme nicht 
abweiche und auf diefe Weife ein baldiges Ende nicht au erreichen 
wäre, verließen fie die Stadt. 

Die Lage, in welcher fich der Rath befand, wurde indeffen 
immer fchwieriger, befonderd da im Anfang des Monats April 
ı629 das befannte Reftitutionsedift verfchiednen Ständen zuges 
fchickt und in Ausübung gebracht zu werden anfteng; auch lag 
eben der faiferliche Obrift von Offa im Lande, mit einer nicht 
unbedeutenden Mannfchaft, die noch immer vermehrt wurde; 
außerdem wurde die Stadt von demfelben, in Beziehung auf ihr 
Verhältnig mit Frankreich, fehr mißtrauifch beobachtet. Den: 
noch fuhr der Rath auf dem einmal eingefchlagnen Wege fort; 
einer der Rechtöfonfulenten, Doktor Schmidt, arbeitete, nach 
den vorhandnen Aftenftücen!, eine fehr umftändliche, neue 
Vertheidigungsfchrift aus, deren Vorlefung in der Dreizehner 
Kammer drei volle Stunden einnahm, und die dann an den 
Kaifer übermacht wurde. Außer den ſchon erwähnten-Gründen 
hebt der gelehrte Juriſt in derfelben befonderd auch den Umftand 


1 Siehe die angeführten Acta; S. 140—189. 
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hervor, daß ſchon lange vor dem Interim die genannten drei 
Kirchen den Proteflanten angehörten, daß diefer Zwifchenzuftand 
feine allgemeine Anerkennung erhalten. habe, und daß endlich 
der Rath feine Behauptungen auf eine fortlaufende Reihe von 
Verträgen ftügen Fünne, deren Beftehen Feinem Zweifel könne 
unterworfen feyn. Auch der Churfürft von Sachfen, den die 
Stadt um Vermittlung angegangen hatte, verwandte fich für 
diefelbe bei Ferdinand. Zu gleicher Zeit wurde dad ehemalige 
Dominifanerflofter. von dem Provinzial diefes Ordens wieder 
in Anfpruch genommen; durch. einen Faiferlichen Befehl vom 
16. Auguft 1628 erhielt der Rath die Weifung es wieder zurück⸗ 
zugeben. Eine geſchichtliche Darſtellung der Art und Weiſe, wie 
daſſelbe in des Rathes Gewalt kam (es wurde demſelben 1530, 
von den noch übrigen Mönchen, vor dem Notarius des geiſtlichen 
Gerichts, gegen lebenslängliche Penſion, förmlich verſchrieben), 
reichte hin, um. fernere Anſprüche aufhören zu machen. Am 
2, November 1630 erfchien dagegen. der beftimmte Befehl des 
Kaifers, innerhalb zweier Monate, in Bezug auf die drei er: 
wähnten Stifter, feinem Willen ſich zu fügen ; die Zeitumftände 
aber hatten fich unterdeffen fo geftaltet, daß .der Rath auf fei: 
nem Wege des gerichtlichen Ganges fortbeharrte, und fchriftlich, 

bis Ende Novembers des hierauffolgenden Jahres ‚ gegen alle neu 
angewandten Maßregeln proteftirte, worauf der ganze Sanbei auf 
fich beruhen blieb. 


Vom Einfall der Schweden bis zum weftphalifchen Frieden. 
5 16321648. 
Der Widerfiand, den die Vollziehung des Faiferlichen Befehls, 


wegen Zurücgabe der Kirchen, in Straßburg fand, ließ den Rath - 
von dem darüber- aufgebrachten Kaifer dad Aergſte befürchten, 
20 
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und ohne dieſe Bedenklichkeiten laut werden zu laſſen, ſuchte er 
fo viel möglich den ſonſtigen vom Hofe aus an ihn gelangenden 
Befehlen fich ergeben zu zeigen, und Alles zu vermeiden, was 
zu Befchwerden gegen die Stadt Anlaß geben Fonnte. Aber häufig 
wurden die Reichsftädte im Lande daran erinnert, daß fich ihre 
alte Stellung gegen das Reich bedeutend geändert habe: auf ihre 
ererbten Rechte wurde wenig Nückficht genommen; die Laften, 
die man ihnen auflegte, mußten ohne Sträuben getragen, Ein: 
quartierungen angenommen, Kriegöfteuern bezahltwerden, und im 
Lande fchaltete die rohe Willführ des Kriegers, der zu feinen 
wiederholten Forderungen die Nothwendigfeit als einzigen und 
zugleich genügenden Grund aufftellte. Als Hagenau, Schlett: 
ftadt und Colmar fich am 21. September 1629.bei dem in Straß: 
burg anwefenden Obriften Offa über die Laſt der ihnen aufgeleg- 
ten Garnifonen beklagten, wurden fie ohne Troſt zurückgeſchickt, 
die Abgeordneten von Oberehnheim wurden nicht einmal vorge: 
Laffen. Immer dringender wurden hauptfächlich die Forderungen, 
die an Straßburg gemacht wurden; die Kriegäfteuern wurden 
immer beträchtlicher, die Proviantzufchüffe häufiger ; oft begehrte 
der Obrift Leute zum Frohnen; er wollte fogar, daß den Soldaten 
erlaubt würde, mit brennenden Lunten durch die Päffe und die 
Stadt felbft zu ziehen. Dennoch wurde, was nur je bewilligt 
werden fonnte, zugeftanden, um Bedrückungen und Gewalt von 
den zu der Stadt gehörigen Orten ferne zu halten; felbft die Vers 
hinderung der. Zufuhr an Früchten und Munition, die der Obrift 
bewerfftelligte, mußte man fich gefallen laffen, Ein fortwährender 
Grund des Mißtrauens von Seiten des Faiferlichen Hofes waren 
die Verbindungen der Stadt mit Frankreich, deren Beftand ſchon 
alt und befannt war, und die in der damaligen Umftänden für 
Ferdinands Abfichten fehr binderlich werden Eonnten, Eben da: 
mals fam Straßburg wieder in ein näheres Verhältniß mit dem 
franzöfifchen Hofe‘, weil deſſen politifches Intereſſe mitunter er: 
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forderte, mit dem Kleinen, auf det Grenze liegenden Freiftaate in 
guten Vernehmen zu bleiben, fo wie Dagegen die Stadt ihren 
Vortheil dabei finden mußte, bei den immer trüber fich geftal- 
tenden Zeitläuften und dem zunehmenden Drucke, der auf die 
Städte gelegt wurde, der Freundfchaft des großen Nachbarftantes 
ficher zu ſeyn; doch befchränften fich dabei die gegenfeitigen Ver: . 
handlungen auf weiter nichts, ald auf freundfchaftliche Zufiche- 
rungen. Als am 24. April fich ein Graf von Garne bei dem Am— 
meifter melden ließ, fandte ihm diefer. einen Beifier der Dreiz. 
zehnerfammmer zu, um feinen Antrag zu vernehmen, der folgender 
war: 

Der Herzog von Drleand, des Königs Bruder, war ſchon 
Bräutiganr der Prinzeffin Maria.von Mantua gewefen, ald die 
bevorfiehende Verbindung fich zerfchlug'. Der Fürft, der Zer- 
ftreuung bebürftig, entfernte fic) vom Hofe, und hatte felbft die 
Abficht, für einige Zeit Frankreich zu verlaffen, um in einer 
deutfchen Stadt feinen Aufenthalt zu nehmen; doch müffe ihm 
vergönnt feyn, etwa vierhundert Edelleute in feinen Gefolge bei 
fich zu haben, fo wie auch neunzig Mann Leibwache. In Straß- 
burg würde er fich gern niederlaffen, und dieß würde nur zum 
Vortheil der Stadt gereichen, da er zu ihrer Bertheidigung zehn: 
taufend Edelleute herbeirufen Fönnte, wenn es Noth thäte, und 
überdieß jährlich zwei Millionen zu verzehren habe. Der Rath 
lehnte jedoch mit höflichen Worten diefen Antrag ab, und gab 
ald Grund die Unficherheit an, in welcher man wegen der Zufunft 
leben müffe?. Am 26, April fohrieb Ludwig XIII an den Rath?, 
warnte ihn vor der Gefahr eines fchnellen Weberfalld oder einer 
Eroberung, und erflärte fich bereit, nachdrückliche Hilfe zu leiften, 
wenn die Stadt belagert , oder fchwer bedrückt würde, da die Er: 

1 Siehe die angeführten Memoires, zweite Folge, Th: VI, ©. 291, 


2 Protofoll der Dreizehn. 
3 Kenhzinger, a. a. D. Th. I, ©. 198. 
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haltung ihres jetzigen Zuſtandes für die Sicherheit ſeiner eignen 
Staaten höchſt erforderlich wäre, Auch am 11. Auguſt ſchrieb der 
König abermals an den Rath, im Intereſſe der Stiftöherren von 
Syaslach, die fich bei ihm beklagt hatten, daß man die ihnen aus 
dem firaßburgifchen Orte Marlen zufommenden Einkünfte nicht 
gehörig verabfolgen laſſe!. Wie fehr war ed nun nicht dem Rathe 
auffallend, als er bald hierauf erfahren mußte, daß man von ihm 
ausſage, er habe die Krone Franfreich formlich um Schuß ange: 
ſprochen; er wandte ſich deßwegen an den Obriften von Offa, der 
auch verfprach, für ihn beim Kaifer das Wort zn führen ; wirklich 
gab auch Ferdinand II dad gegen Straßburg gefaßte Mißtrauen 
auf, und beauftragte die Stadt noch überdieß mit einer genauern 
Aufmerkffamfeit auf alles, was auf den Gränzen fich ereignen 
fonnte?, Das durch den Herrn von Strahlendorf entworfene, 
und von Melander in Schrift geftellte Religionsedift beunruhigte 
übrigens die in dem fchwäbifchen und fränkifchen Kreife einheimi= 
fchen proteftantifchen Stände in einem hohen Grade , und in einer 
geheimen Conferenz, die der würtembergifche Kanzler mit dem 
ftraßburgifchen Rathskonſulenten Doftor Schmidt in Freudenftadt 
hatte, erhielt diefer Zegtere einige fehr wichtige Nachrichten über 
die in mehrern fübdeurfchen Gegenden herrfchende Stimmung, 
fo wie über den Kaifer und feine nächften Umgebungen. Ferdi: 
nand II, äußerte fich der Kanzler, befize mehrere vortreffliche 
Eigenfchaften , laffe ſich aber in religiüfen Angelegenheiten von 
feinen, den Proteftanten durchaus abholden Collegien, dem ge: 
heimen Rath, dem Reichshofrath und dem Gemiffensrathe, fo wie 
von den Vorftellungen des bei ihm Alles geltenden Lemmermann 
leiten, Da nun die Umftände immer ſchwieriger und die Laften 
ftetö drüdender würden, fo hätten beide obengenannte Kreife 
die Abficht, die Waffen zu ergreifen, Niederfachfen würde daf- 

! Kenginger, a. a. O., Th. 1, ©. 201. ' 
2 Stadtarchiv. 
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felbe thun, und Holland, nebft Schweden, die Sache unterftügen ; 
Doftor Schmidt Fonnte aber nichts Beftimmtes im Namen der 
Stadt mirtheilen, da er in diefer Hinficht Feinen Auftrag erhal: 
ten hatte!, Auch noch während eines Theiles des Jahres 1630 
dauerte für die elfäffifchen Herrfchaften und Städte der drückende 
Zuftand fort, den die im Lande flationirenden Truppen verur— 
fachten; Einquartierungen, Frohnen und Lieferungen fogen die 
Kräfte der Provinz faft gänzlich aus, und die verfchiedenartigften 
Anforderungen wurden noch von Zeit zu Zeit, befonderd an Straß: 
burg gemacht. So wollte Obrift Offa Garnifon in das der Stadt 
zugehörige Schloß Herrenftein einlegen, worauf der Rath daffelbe 
noch beffer befeftigen ließ , und eine abfchlägige Antwort ertheilte; 
überall giengen in der Nachbarfchaft Gerüchte von Angriffen, die 
auf. die Stadt gemacht werben follten, was die Obrigkeit in fteter 
Machfamkeit erhielt, und befonders eine immer größere Sorgfalt 
für das Kriegswefen der Stadt zur Folge hatte, Erft nachdem der 
König von Schweden, Guftav Adolph, gegen Ende ded Monats 
uni mit gewaffneter Hand in Deutfchland eingefallen war, und 
fein fiegreiches Heer den Urhebern fo manchfaltiger Bedrängniffe 
Furcht einzuflößen begann, wurde das Unterelfaß für den Augen: 
bli® von den lang erduldeten Befchwerden durch den Fortzug 
eines Theiles der Paiferlichen Schaaren befreit, und auch dad 
durch jo fortgefeßte Zudringlichkeiten gequälte Straßburg ver: 
mochte wieder etwaß freier zu athmen. 

Aber in dem hierauffolgenden Fahre geftalteten fich die Um: 
fände für Straßburg im höchften Grad ſchwierig; der Krieg 
jenfeitö ded Rheins wurde von ben fchwedifchen Streitkräften . 
mit großem Erfolge geführt, und wenn auch in dem Manifefte 
Guſtav Adolphs, bei feinem Eintritte in das Reich, der Religion 
nicht befonderd gedacht war, fo wurde doch in der öffentlichen 
Meinung der erneuerte Kampf ganz allein ald ein religiöfer be- 

I Protofoll der Dreisehn. 
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trachtet, und die Gemüther wurden jetzt gegenſeitig zur heftig— 
ſten Abneigung und Feindſeligkeit gereizt. Die Einſchränkungen, 
welche die Stände erlitten, denen man das uralte Recht, mit 
bewaffneter Hand ihre Freiheiten zu vertheidigen, verkümmerte; 
das Verbot unter ſich Bündniſſe zu ſchließen; der Druck, der 
mit kaiſerlicher Genehmigung auf den Städten laſtete, und die 
drohende Stellung, welche die feit Langem bewaffneten katholi⸗— 
fehen Stände den proteftantifchen gegenüber einnahmen, waren 
für leßtere eben fo viel Quellen der bängften Beforgniffe, und 
führten unter Anderm auch den Magiftrat von Straßburg, der 
wegen feines ausdauernden Widerftandes gegen Ferdinands Will: 
Führ befonders übel angefehn wurde, nach und nach zu dem feften 
Entfchluffe, zur Nettung feines politifchen und bürgerlichen 
Beftandes, mit fremden, wohlmollenden Fürften in Bund zu 
treten, Nur zur Ehre kann ed den wackern Männern gereichen, 
die damals das Steuerruder des Fleinen Freiftaates führten, daß 
fie nur durch fortgefeßte Kränfungen aller Art, und. durch eine 
. Menge der feindfeligfien Angriffe auf ihre uralten, angeflamm: 
ten Rechte, dazu bewogen werden fonnten, einem Zuftande fich 
zu entreißen,, der ihrem Öffentlichen Wefen den gänzlichen Unter: 
gang drohte, und vor der übermüthigen Gewalt fich durch mäch- 
tige Freundfchaft zu fehüßen; auch wurden alle Nückfichten auf 
dad gewiffenhaftefte erwogen , wie der Gang der Geſchichte zeigt, 
ehe die Stadt fich in Verbindungen einließ, die fie nach und 
nach von dem deutfchen Reiche abzogen. Ein förmlicher Eingriff 
in die Herrfchaftsrechte der Stadt fand am 5. Hornung 1631 
ſiatt!. Waffelnheim, welches fie als Lehen vom Neich befaß, 
wurde an diefem Tage von einem Faiferlichen Commiffarius, 
dem Städtmeifter Martin Herlin von Hagenau, auf eine wenig 
freundliche Weife angefprochen; dem Schultheißen wurde der 
Stab abgefordert, der Faiferliche Adler öffentlich angefchlagen, 
I Protofoll der Dreisehn. 1631. 
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und im Namen der Abtei Hornbach, welche zwei Siebentel des 
Zehnten beſaß, Die Kirche, das Pfarrhaus nebſt andern dem Klo: 
fier zuftehenden Gefällen zurückbegehrt. Der Rath ließ fogleich 
neben das Reichöwappen feinen Schild anheften, und mit einer 
gefchriebenen Anzeige begleiten, worin er fich gegen dieſes fchnelle 
Verfahren ausfprach, und ald er berichtet- wurde, daß Soldaten 
und Bauern gegen dad im Drt befindliche Schloß follten ausge: 
fchickt werden, vermehrte er deffen Befagung, um Gewalt mit 
Gewalt vertreiben zu Fünnen. Dem Kaifer, fo.wie dem Churfürften 
von Mainz und Trier, wurden über diefen Vorfall die nöthigen 
Vorſtellungen gemacht, und die Herrfchäft verblieb- der Stadt, 
welche fie feit mehr ald hundert Jahren ruhig befeffen hatte. 
Auf dem in Leipzig am 10. bis 20, Hornung eröffneten Verein 
proteftantifcher .Fürften, Grafen, Herren und Städte, wo jeder 
Stand nur durch Eine Stimme feine Meinung äußerte, machte 
die von Straßburg im Namen der. übrigen Städte gethane Er- 
klärung, daß fie Feine beftimmte Vorfchriften über die Verhand— 
[ung der zwei Hauptpunfte hätten, auf die andern Stände einen 
fehr widerlichen Eindruck. Die Fragen : ob man mit Zahlung der 
Kriegsſteuer fortfahren und dem ungefeßlichen Zufland mit der 
Gewalt der Waffen ein Ende bereiten folle? konnten demnach 
nicht durch einen Beſchluß beantwortet werden; doch gemügte 
die pon dem ftraßburgifchen Rathöfonfulenten gegebene Erflä- 
rung : die Obrigfeit könne ohne Mitwirken der Bürgerfchaft in 
folchen wichtigen Angelegenheiten feinen beftimmten Entfchluß 
faffen, und überhaupt wurde wenigftens der Anfang zu einer nä= 
hern Verbindung gemacht. In Kurzem entfchloffen fich übrigens 
die Städte nach einander dem Bunde beizutfeten, worauf auc) 
Straßburg am 12. Mai fich an denfelben anfchloß. Ein Haupt: 
grund zu diefem Schritte war eine neue Gewaltthat der jenfeits 
des Stromes poflirten Eaiferlichen Kriegsleute, Zwei Tage! vor: 

! Theatr. Europ. , Th. IL, ©. 385. 
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her hatte ſich der Commiſſarius von Eckſtatt dem hanauiſchen 
Orte Lichtenau mit ſiebenzehn Pferden genähert, und den am 
Thore wachenden Bürgern aufgetragen, fie ſollten dem Amt: 
mann im Orte anzeigen, daß tauſend Mann neben dem Städtchen 
hingeführt werden ſollten. Kaum hatte ſich die Wache wegbege—⸗ 
ben, ſo drang der von Eckſtatt mit dreißig Schützen hinein, und 
bemächtigte ſich des Orts, den er, ungeachtet der Einſprache des 
Grafen und andrer benachbarter Fürſten, von Hagenau aus; 
mit Proviant und Munition reichlich verfehen und an dem Rheine 
ein großes Bollwerk aufführen ließ, Auch der Damals zweibrüdi- 
fche Ort Bifchweiler wurde mit Faiferlichen Reitern befegt, und 
bei der proteftantifchen Kirche, auf der Erhöhung, eine Schanze 
errichtet, die eine weite Ausficht gewährte. Obrift Offa fuchte 
auch den Flecken Willſtätt in feine Gewalt zu befommen; aber 
der Graf von Hanau hatte fchon feinem. Amtmann Befehl er 
theilt auf feiner Hut zu feyn; in Straßburg verfah fich diefer 
mit Pulver und Blei, auch fandte die Stadt Mannfchaft dahin, 
um die Befaung zu verflärfen, Im Monat Mai begann Straf: 
burg, nach dem Vorgange andrer Städte, die bisherige Kriegs: 
fteuer,, für die beiden verfloffenen Monate, zu verweigern ; zugleich 
wurde befchloffen,, die Kriegsmacht der Stadt durch neue Wer: 
bungen auf einen bedeutenden Fuß zu feßen, da man fich auf 
eine Blockade, und vielleicht felbft auf eine Belagerung vorzufehn 
hatte, denn fchon war ein Angriffauf die Stadt, nach der Erobe— 
rang von Magdeburg, unter den Faiferlichen Obriften ernftlich 
zur Sprache gefommen, Auch die zu Straßburg gehörigen Land: 
gemeinden wurden bewaffnet, ‚Unter diefen Umfländen fand ein 
Faiferliches Mahnfchreiben , die Rüftungen einzuftellen , fich von 
der proteftantifchen Union zu trennen, und fich dem Schuße des 
Reichsoberhaupts anzuvertrauen, Fein Gehör, befonders. da die 
aus dem fchwäbifchen Kreife einlaufenden Berichte die traurigften 
Klagen über Gewaltthaten enthielten, die an den Städten verübt 
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wurden. Bald zeigte ed fich jedoch, wie wenig die Mitglieder 

der Union fich gegenfeitige Hilfe zu leiften vermochten; meh: 

rere Male begehrte der Herzog von Würtemberg die von der 
Stadt zu leiftende Hilfe; die ſchweren Umftände erlaubten aber 
nicht die Mannfchaft fortzulaffen, da fie Straßburg felbit noth- 
wendig hatte, und dennoch erhielt fie defwegen die härteften Vor: 
würfe. Sm Juni mußte der Graf von Hanau, aufgefordert durch 
den Statthalter von Zabern, den Flecken Willftätt an den Obriften” 
Oſſa übergeben; die aus hundert Mann beftehende Befagung 
fuchte hierauf in Straßburg Dienfte, Am 15. Juli erhielt der 
Rath die gewiffe Nachricht, daß der Obrift den Plan entworfen 
habe, Straßburg nad) der Jahresmeſſe fürmlich zu blockiren, und 
dazu fchon den Grafen von Hanau, nebft der Ritterfchaft aufge: 
fordert habe, die aber Feine Bereitwilligkeit zeigten, zu dieſem 

Vorhaben mitzuwirken, Da die Stadt von ihren Verbündeten 

wenig Hilfe zu erwarten hatte, fuchte fie mit dem Obriften zu 
unterhandeln, erhielt aber fchlechten Beſcheid, und erfuhr bei: 
läufig im Vertrauen, daß fie belagert und nach ihrer Eroberung 
ihrer Seftungswerfe und ihrer Freiheiten follte beraubt werden. 
Meniger begehrlich zeigte fich indeffen um diefe Zeit der Kaifer 
felbft, welcher für zehntaufend Mann bloß Durchzug, Proviant 
oder Nachtquartier, und zwar um billige Bezahlung, begehrte, die 
ihm auch gerne bewilligt wurden, Am 17. September forderte da= 
gegen der Obrift eine gänzliche Losſagung von den in Leipzig ge: 
machten Befchlüffen, Abdankung aller Soldaten zu Fuß und zu 
Pferd, und alle ausftändigen Contributionen. Der Rath fuchte 
auch in diefer Angelegenheit auf feinem bereits eingefchlagnen 
Wege durch fehriftliche Unterhandlungen die Sache aufzuhalten, 

bis die am 27. September erfolgte Niederlage des Faiferlichen 
Heeres bei Keipzig der Lage der Dinge, auch in unfrer Provinz, 

eine andre Wendung gab, Seht, mo es zu-erwarten war, daß in 

Kurzem auch Franfreich thätig einfchreiten, daß Schweden fich 
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dem Rheine nähern, und der Kaifer gegen Straßburg fich fehr 
aufgebracht zeigen würde, mußte der Fleine Freiftaat feine äußerften 
Kräfte aufbieten, um fich bei dem immer furchtbarer erhebenden 
Sturmie aufrecht zu erhalten, und nicht theilmweife oder ganz von 
demfelben niedergeworfen zu werden. Darum fuchte die Stadt 
vorerft mit dem franzöfifchen Hofe in gutem Vernehmen zu blei: 
ben, da diefer fich immerwährend freundlich gegen fie benahm, 
doch. ohne fich in ein fürmliched Bündniß mit ihr einzulaffen; 
im Zuli fuchte die Stadr bei Frankreich um ein bedeutendes An: 
lehen an, um ihren gefchwächten Finanzen aufzuhelfen; es wurde 
ihr von dem Gefandten, Herrn de l Isle, zugefagt, und gegen 
Ende Septemberd wurde die Summe dem Rarh eingehändigt. 
Als im Juli die Drohungen des Obriften Offa Beftürzung in der 
Stadt verbreiteten, fprach der Gefandte den regierenden Herren 
Murh ein, rieth ihnen zu einem Fräftigen Entfchluffe, für die 
Vertheidigung ihres angeftanımten Rechtes Alles auf die Spitze 
zu feßen, anftatt fich langfam zu Grunde richten zu laffen, und 
fuchte fie mit der beftimmten Zuficherung aufzurichten,, fein König 
werde nie zugeben, daß man mit Straßburg gewaltfam verfahre; 
die yon demfelben angebotene Hilfe an Mannfchaft Eonnte jedoch 
die Stadt, die fo eben mit den ihr drohenden Gegnern Unter: 
handlungen angefnüpft hatte, nicht annehmen, da fie, in Folge 
dieſer leßtern, in ihrem biöherigen Beflande fich glaubte erhalten zu 
Fonnen. Einen ähnlichen Befcheid erhielt Ende Oktobers der fchwe: 
difche Gefandte, Rittmeifter Marx von Relling, der mit einem be: 
fondern Auftrag feines Königs in die Stadt Fam, in der er früher 
feine gelehrte Ausbildung erhalten hatte, und welche er nun zu 
einer Verbindung mit feinem Fürften aufforderte, Da es fich hier 
darum handelte, dem Kaifer offen entgegenzutreten, fo wurde die 
Frage im Rathe fleißig erwogen; das Beifpiel der Stadt Magde: 
burg ftand aber drohend vor Augen, und nachdem alle Gründe 
für und wider auf daß genauefte erwogen worden, fand man 
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für gut, für den Augenblick das fchwedifche Verlangen abzuleh: 
nen, Herrn von Relling, gegen den in der Unigegend der Stadt 
mancherlei Drohungen ausgeftoßen worden waren, ließ der Rath 
mit zwei Fahnen Reiter weiter geleiten. Wenige Tage vor dem 
Jahresſchluß begehrte der franzöfifche Gefandte, Herr Maguin, 
ein fürmliched Bündniß mit dem Könige, den freien Paß des 
_ franzöfifchen Heeres und Zeuges durch die Stadt und über. die 
Rheinbrücke hin und her, den Anfauf von Proviant und Kriegs: 
vorrath, nach einem vom Rath beftimmten Preis; denn nur auf 
dieſe Weife wäre es möglich, Straßburg zu vertheidigen und zu 
erhalten; er fragte zugleich, ob ed. der Stadt gelegen fäme, wenn 
der König mit dem ganzen Heere in das Elſaß rückte, und ob noch 
nicht von dem Rathe über diefen Punft mit dem König von 
Schweden , der mit Sranfreich jet in der freundfchaftlichften Ver: 
bindung ftehe, verhandelt worden wäre? Allein auch diefe Begeh— 
ren wurden von der Stadtobrigfeit aus dem Grunde abgelehnt, 
weil diefe Gegenftände von folcher Wichtigkeit wären, daß fie eine 
lange, reifliche Ueberlegung erforderten und Feine übereilte Ent: 
fchliegung zuließen. 

Gegen dem Jahr 1632 hin wurden die Umftände für Straß: 
burg immer fchwieriger. Im Juli und Auguft 1631 ſammelte 
Graf Albich’ von- Sul ein Regiment Fußgänger im Elfaß; un: 
geachtet fich die Stadt gefällig gegen ihn erzeigte, und er ihr 
Gebiet zu fehonen fich willig erklärte, legte er dennoch feine Leute 
in die ihr zugehörige Herrfchaft Barr ein, Nürnberger Kaufleute, 
die-von der ftraßburgifchen- Meffe Famen, wurden in Hagenau 
angehalten, und ihre Güter in Befchlag genommen, Lothringifche 
Truppen, die von ihrem Herzog den Rhein hinab in die Pfalz 
‚geführt worden waren, kamen, nach feiner Heimreife, zurück, 
und verübten im Elfaß allerlei Unfug. Im Jänner 1632 fielen 
fie in die zum Amte Marlenheim gehörigen Dörfer Nordheim 
und Kirchheim, und raubfen dort unter dem Vorwand, daf fie 
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bei dem Uebergang bei Kehl über die Nheinbrüde von der Be: 
fagung ſtark befchädigt worden wären. Als Guftav Adolph ſich 
gegen Ende 1631 an Straßburg wandte, und den Rath erfuchte, 
die Stadt Lübeck aufzufordern fich mit ihm zu verbinden, unter: 
309 ſich diefer des ihın ertheilten Auftrags, auf die Gefahr hin, 
ſich ganz des Kaiferd Ungnade zuzuziehen; mehrere Anfäufe an 
Munition und Waffen wurden außerdem dem Könige bewilligt. 
Die Steuern, welche die Bürger zu entrichten hatten, giengen 
fehr unregelmäßig ein, und doch waren die Koften, welche befon: 
ders der erweiterte Kriegsftand der Stadt erforderte, fo bedeu— 
tend, daß Ende Jänners ein Rathsbeſchluß abgefaßt wurde, der, 
bei Verluft ded Bürgerrechtes, die Abzahlung der ausftehenden 
Steuern innerhalb dreier Wochen verordnete. Um diefelbe Zeit 
ſah fich die Stadt endlich genöthigt, ihr Gebiet, mit bewaffneter 
Hand, gegen die Verheerungen eined Theiles der Faiferlichen 
Truppen zu fchüßen, Am 26, Jänner, in der Nacht, ſteckten die 
in der Umgegend fich aufhaltenden Lothringer das Dorf Küttels⸗ 
heim in Brand, und fielen dann Nordheim an, von wo fie aber 
weggetrieben wurden : da felbft der Unterlandvogt, Graf von 
Spaur, gegen diefe Landverderber Hilfe zu leiften fich bereit zeigte, 
fo wurden aus der Stadt zweihundert Schügen, und Rittmeifter 
Weitz mit feinen Leuten beordert, fie mit Gewalt abzutreiben; 
auch der hanauifche Graf und die Ritterfchaft wurden von diefer 
Mafregel in Kenntniß gefeßt. Bon Nordheim zogen die Lothrin: 
ger über die Hardt nach Enzheim, nahmen dort zweihundert 
fünfzig Schafe weg und lagerten fich in Bläsheim; in der Um: 
gegend von Niederehnheim fanden fie fich gegen dreihundert fünfz 
zig Pferde flarf, die ſich alddann mit den erftern vereinigten. 
Nachdem der Ritterfiand feine Beihilfe an Mannfchaft, und im 
Nothfall eine allgemeine Bewaffnung durch Sturmläuten zuge 
fagt hatte, wurden die Kothringer, die, ohne eigentlichen Anfüh— 
rer, aus lauter Freibeutern beftanden, von den. Straßburgern 
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angegriffen ; dad Dorf Bläsheim, am Fuße des Glöckelsberges 
gelegen und mit einem Schloffe ausgeſtattet, hatte fich Jenen als 
einen für ihre Streifzüge günflig gelegenen Ort erwiefen. Auf 
einen Fräftigen Anfall folgte anfangs tapfere Gegenwehr; als 
aber die Städtifchen mit immer muthigerm Andrange auf die 
Feinde losftürmten, ergriffen diefe die Flucht und ließen an hundert 
der Ihrigen auf der Wahlftatt zurück: von den Straßburgern 
wurden nur fieben vermißt; zwei Wagen mit Gepäck, zwei Rei: 
terfahnen, viele Pferde und andre Beute Famen in die Hände der 
Sieger, Ald die Mannfchaft nach Straßburg zurückkehrte, faßen 
Gemeine von der Reiterei und dem Fußvolk auf flattlichen Gäu: 
len, mit reichgefticten Mänteln, glänzenden Röcken und Müßen 
gefleidet- Dann durchftreiften dreihundert Schützen aus der Stadt. 
die ftraßburgifchen Dorffchaften, um fie vor Ueberfall zu ſchützen; 
bei Barr wurde ein lothringifcher Wagenzug angegriffen und zur 
Flucht genöthigt, auch gute Beute gemacht. Die Bauern griffen 
‚gleichfalld zu den Wehren und erfchlugen nicht wenige der ſchäd⸗ 
lichen Gäfte, fo daß die Uebrigen fich nach und nach aus dem 
Lande fortmachten!. Sonderbar genug ift der Umftand, daß fich 
der Fürft von Lothringen bald hierauf bei dem. Faiferlichen Hof 
über die fchlechte Behandlung beflagte, die feinen Leuten im El— 
faß widerfahren wäre?. Ein näheres Anfchließen an Schweden, 
wodurch allein bei diefen Verhältniffen für den politifchen und re= 
ligiöſen Beftand der Stadt Heil zu finden war, wurde immer als 
Nothwendigkeit fühlbarer; dem Pfalzgrafen Ehriftian von Bir: 
fenfeld wurde daher die Erlaubniß geftattet, für den ſchwediſchen 
Dienft zwei Regimenter , doch ohne Trommelfchlag, zu werben; 
der Stadtfefretarius Glaſer durfte fich die ihm zu Theil gewordne 
Ernennung ald fchwedifchen Hofrath beilegen; und an den Kö— 
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nig ſelbſt, der ſich am Rhein befand, wurde im Namen der Stadt 
ein Abgeordneter geſandt, um ihn zu bewillkommnen. Nun fieng 
aber auch die Provinz aufs Neue an, ein Hauptſchauplatz des 
langen verderblichen Krieges zu werden, und bald erheiſchten 
die Umſtände, daß Straßburg einen entſcheidenden Schritt thun 
mußte, um dem auf allen Seiten losbrechenden Sturme den er: 
forderlichen Widerfiand leiften zu können. Den erften Anlaß dazu 
gab der ſchwediſche Befehlshaber Pfalzgraf Ehriftian von Bir: 
fenfeld, der im Hornung hier Werbungen anftellen ließ, Am 
20, zogen feine Leute über ven Rhein in die Ortenau; das von 
dem Fürften an die Stadt begehrte Geleit von einer Compagnie 
Reiter und dreihundert Schügen war abgelehnt worden. In bie 
vorderdftreichifchen Gebiete angelangt’, plünderten Birfenfelds 
Leute Urloffen, Appenweiher,, Griesheim und Rommerswihr ; 
da in letzterm Orte vier ihrer Leute umkamen, ſteckten fie denfelben 
in Brand. Auch lagerten fie fi vor Offenburg, Fonnten aber 
dem Städtchen nicht beifommen,, weil fie Fein Geſchütz mit fich 
geführt hatten. Jetzt berief fie der Fürft, der in Straßburg ge: 
blieben war, zurück; auf dem Rückwege verwüſteten fie das 
Innere des Schloffes- Staufenberg, dad dem badifchen Marf: 
grafen Wilhelm angehörte; doch blieben die Vorräthe an Mein 
und Getreide unverfehrt, weil fie Feine Mittel zu deren Trans: 
port hatten. Den Pfalzgrafen, nebft feiner Gemahlin, begleitete 
ein Rittmeifter mit ſechs Fahnen den Rhein hinab bis nach Mei: 
Benburg : im Rückzug plünderten diefe Leute das Dorf Hochfel- 
den, dad dem Obriften Oſſa gehörte, und ſteckten e8 mit Feuer 
an; als fie aber, mit Beute beladen, bei Reichshofen anfamen, 
wurden fie dafelbft von der Faiferlichen Befaung aus Hagenau , 
die ſich ihnen aufden Weg geftellt hatte, angegriffen und nach einem 
ftarfen Handgemenge gefchlagen; von den Birfenfeldifchen kamen 
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vierzig um, und ihr Rittmeifter Spaß wurde gefangen. Bald 
hierauf bemächtigte fich eine Partie Schweden, unter ihrem Be: 
fehlöhaber, der Stwaßburger hieß, des Paſſes bei Stollhofen, 
und nahmen den Bürgern in Raſtatt die Waffen ab, Diefe Vor: 
fälle wurden für Straßburg eine-Quelle des bitterften Verdruffes. 
Am 35, Hornung fehrieben die Regierung in Enfisheim und 
Obriſt Offa einen fehr heftigen Brief an die Stadt, erflärten un- 
ummunden, daß die Stadt für den bei dem Ueberfall in die 
Ortenau verübten Schaden Erfatz leiften müffe, und begehrten 
augenblidliche Zurückgabe der dabei gemachten Beute; dabei be- 
fand fich zugleich eine Aufforderung, den fchwedifchen Kriegsleu: 
ten feinen Pag mehr zu geftatten. Obgleich e8 dem Rathe nicht 
ſchwer fiel, diefe harten Anfchuldigungen abzulehnen, fo mußte er 
dennoch auf eine empfindliche Weife erfahren, daß die von ihm 
angeführten Entfchuldigungsgründe ald unzureichend angefehn 
wurden, Ein öftreichifches Corps, das fich in Breifach gefammelt 
hatte, fette fich in Bewegung und 30g in zwei Abtheilungen auf 
beiden Seiten des Rheins herab; jenfeitd des Rheins, nahm 
Oſſa Lahr mit. Accord ein, legte zweihundert Mann Beſatzung 
in Offenburg und rücte den 29. mit fieben Feldftücken vor 
Wildſtätt, das den Hauptmann Seypel, nebſt fechzig Schützen 
und einer Anzahl hanauifcher Bauern zur Befaung hatte. Die 
Gegenwehr war tapfer ; ald aber Fein Succurs Fam, begannen bie 
Kaiferlichen am folgenden Tage einen neuen Angriff, eroberten 
den Flecken und erfchlugen wen fie bewaffnet fanden. Der größte 
Theil der Einwohner, nebft dem Hauptmann und den Soldaten, 
retteten fich in das Schloß : hierauf plünderten die Eroberer den 
Flecken aus; auch wurden etliche Häufer und die Mühle, fammt 
den darin liegenden Früchten, verbrannt; ein gleiches Loos traf 
das Schloß, nachdem fich die Inwendigen ergeben hatten, Bei 
hundert Kinder famen dabei auf eine elende Weife um; eine An- 
zahl Mädchen wurden gleich) Sklavinnen fortgeführt, und mas 
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noch an tragbarer Habe übrig geblieben war, ſchleppten die 
Bauern aus dem öſtreichiſchen Gebiete am folgenden Tage fort, 
Während diefer Vorfälle gefchah mehrern für die ſchwediſche 
Armeegeworbenen Abtheilungen großer Abbruch, und die Schrecken 
des Krieges verbreiteten fich immer mehr in den untern Gegenden, 
In Lauterburg wurde eine Partie ſchwediſcher Angeworbener 
durch die Bürger felbft einem Faiferlichen Reitergefchwaber ver: 
rathen, das, fieben Fahnen ftarf, aus der Pfalz herauf bis gen 
Hagenau Fam; die Zernichtung des fehwebdifchen Corps büßte 
jpäterhin der Bürgermeifter der Stadt vor Landau mit dem Stride. 
Auch in Billigheim wurden fehwedifche Reiter gefchlagen. Offa, 
der mit dreitaufend Fußgängern und zwölf Reiterhaufen das Land 
herabgefommen war, vereinigte fich mit Senen, und nahm Weis 
Benburg ein, das ſchon im vorhergehenden Jahre fich, nebft Lan: 
dau, mit Schweden verbimden hatte; er verübte darin manchfache 
Gewaltthaten, und führte etliche der Rathsherren gefangen mit 
fich fort. Späterhin! noch wandte fich diefe Stadt an Straßburg, 
mit der Bitte, bei dem Landvogt und dem. Obriften für die Los: 
laffung der Gefangenen, die noch in Breifach lägen, einzufom: 
men. Auf dem Rückzuge, den Offa wieder nach Breifach nahm, 
wurden die zum ftraßburgifchen Gebiete gehörigen Ortfchaften 
hart mitgenommen. In Barr, wo den Leuten ded Obrifien Ha: 
rancourt nicht gleich der begehrte Proviant geleiftet wurde, ſchlus 
gen diefe den MWeinfäffern die Boden aus, und raubten , was fie 
fanden ; auch in Gorweiler und Burgheim wurden Gewaltthätig- 
Feiten verübt; Dettweiler wurde von den zur Liga gehörigen Reis 
tern ganz auögeplündert. Offa wußte jedoch Allerlei vorzubringen, 
um die Schuld an diefen Vorfällen von fic) abzuwenden. Im 
Dberelfaffe fammelte er dann noch mehr Wolf, und fiel in die 
Marfgraffchaft ein, um die dort vorzunehmende Sammlung von 
Mannfchaft für die Unionsverwandten zu verhindern; Stollhofen 
I Am 24. April. 
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und Lichtenau, in denen ſchwediſche Befaungen lagen, giengen 
über; letzterer Ort wurde hierauf geplündert und eingeäfchert, 
auch dad ganze hanauifche Gebiet mit Feuer und Schwert ver: 
wüftet. Ser Be; | 

Bald hierauf begann eine neue Unruhe über Straßburg loszu⸗ 
brechen. Als nämlich, wie früher berichtet, ein lothringifcher 
Heerhaufen über die Rheinbrücke in dad Elfaß hereinzog', fan: 
den fich bei dem Troffe erbeutete Güter und Pferde, deren Eigen: 
thümer herbeigefommen waren, um fie, wo möglich, wieder fich 
zuzueignen. Der Umfiand, daß die Lothringer nicht zur beftimmten 
Zeit anfamen, und daher an dem Paſſe aufgehalten wurden, be: 
günfligte das Unternehmen diefer Leute, yon denen Viele wieder 
zu dem Ihrigen Famen: freilich mifchten ſich auch Unberufene in 
dieſe Sache, und fuchten fich bei diefer Gelegenheit Vortheil zu 
verfchaffen. Dadurch entſtand ein heftiger Streit, während deffen 
mehrere Xothringer erfchlagen wurden, oder in den Fluthen des 
Rheines den Tod fanden, Augenblidlich nahm der Rath in Straß: 
burg Maßregeln, um diejenigen Theilnehmer, die unter feine Ge- 
richtöbarfeit gehörten, deßwegen zu beftrafen, und dad Geraubte 
zurüczuerhalten ; aber mehrere der Thäter hatten fich geflüchtet. 
Am 14, April forderte der Herzog von Lothringen die Zurücfgabe 
der feinen Unterthanen abgenommenen Sachen und Beftrafung 
der Schuldigen. Die von der Stadtobrigkeit ertheilte Antwort 
fchien dem Fürften nicht genügend: am 27. erhielt der Rath Nach- 
richt von der Ankunft lothringifcher Reiter und Fußgänger im 
Elſaß; Mauerdmünfter wurde von ihnen befeßt und verſchanzt. 
Der Rath wandte fich fogleich an. den bifchoflichen Statthalter in 
Zabern und an die franzpfifchen Gefandten De la. Porte und La 
Grange, um Vermittlung; auch dem jchwedifchen Kanzler Arel 
Drenftierna wurde über diefen Handel Bericht erftatter. Zwei 
Tage fpäter Fündigte der lothringifche Oberfeldherr Gattinoys 
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der Stabt förmlich an, er führe feine Truppen herbei, um ſich an 
dem Stadtgebiet für die erlittene Plünderung Recht zu verfchaf: 
fen, und an demfelben Tage fireiften fchon von feinen Reitern 
bei der Carthaus herum, und plünderten die Borübergehenden. 
Doch kam der Rath mit dem lothringifchen Gefandten De la 
Porte überein, an den Herzog Abgeordnete zu fenden, um mit 
ihm mündlich eine Webereinfunft zu treffen, und Letzterer ver: 
fprach, dahin zu wirken, daß unterdeffen dad Kriegsvolk Feine 
weitern. Feindfeligfeiten vornehme. Deffen ungeachtet überfielen 
dreitaufend Lothringer das zum Herrenftein gehörige Dorf Dof- 
fenheim am 3. Mai, plünderten ed aus und ſteckten es in Brand; 
bifchofliche Soldaten drangen in Zehnadern ein und verübten 
großen Schaden. Zum Abſchluß diefed verdrießlichen Streites 
wurden dem Herzog ſechs ſchöne Kutfchenpferde und feiner Ge: 
mahlin ein Eoftbares Zafelgefchirr verehrt. 

Diefe ſich immer mehr häufenden widerlichen Ereigniffe zeig: 
ten der Stadtregierung immer deutlicher, was ihr bevorſtehe, wenn 
fie fich nicht irgend einen feften. Haltpunkt verfchaffte, da fie. für 
fich allein nicht mehr im Stande war, ihr Dafeyn ungefährbet zu 
friften. Die ward fchon am 23. Jänner 1633 in der Rathsſitzung 
offenbar, wo nach Ablefung der Stadtprivilegien der Satz auöge: 
fprochen wurde, es fey der Rath bisher vielfältig an deren Auf: 
rechterhaltung gehindert worden, doch fey dieß für den Augen: 
bli® nicht zu ändern: man müſſe es Gott befehlen und beffere 
Zeiten erwarten. Als noch vollends am 17. Mai der Obrift Offa 
durch den fchlettftadtifchen Bürgermeifter Goll, ohne daß diefer 
eine eigentliche Vollmacht dazu aufweifen Fonnte, die rückſtändi⸗ 
gen Kriegöfleuern einfordern ließ, wurde ein fchneller Entſchluß 
gefaßt, um fich dem unfreundlichen Betragen der Faiferlichen 
Beamten und Krieger zu entziehen. Die Bürgerfchaft wurde zum 
Srohnen bei ven Wällen aufgefordert, um die Werke gegen Oſien 
mehr audzudehnen, und Jedermann fand fich willig hinzu. Weber: 
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dieß wurde eine Annäherung an die Krone Schweden befchloffen, 
die zu dieſem Zweck einen zweiten Gefandten, Herrn Nikodemus 
von Ahaufen, an die Stadt abgefchickt hatte, der am 28. Mai 
in ihren Mauern ankam. Acht Tage fpäter fchloß der Magiftrat 
mit Guſtav Adolph ein fürmliched Bündniß; fchon die meiften 
andern proteftantifchen Stände und Städte hatten daffelbe ges 
than; der Druck? von Faiferlicher Seite-war fortdauernd derfelbe, 
und jede Vorftellung dagegen blieb fruchtlos; felbft Sachfen hatte 
fi) mit. Schweden verbunden : was wäre daher. im Fall eined 
Sriebensfchluffes aus unferm Fleinen Staate geworben, deffen Sn: 
tereffe keinen mächtigen Vertreter gehabt hätte? Es wurden dem 
ſchwediſchen Gefandten alle feine Forderungen bewilligt : fünfzig- 
taufend Gulden, von denen zweitaufend gleich auf Abfchlag gege- 
ben, taufend Flinten, von denen hundert zum Voraus abgeliefert 
. würden, zwei Compagnien Reiter, und eine Quantität Pulver 
und Blei. | 

Die Verbindung mit Schweden und die inimerwährend freund- 
fehaftlichere Annäherung an Frankreich waren für Straßburg 
eben fo viel Fräftige Mittel ſich vor den unleidlichen Plackereien 
zu fchüßen, mit denen die Stadt, fo wie die übrigen Stände det 
deutfchen Reiches, in den letzten Zeiten heimgefucht worden wa⸗ 
ren; bald führte der Gang ber Begebenheiten noch Umftände her: 
bei, welche den öftreichifchen Einfluß in der Provinz gewaltfam 
hemmten, und nach und nach völlig zernichteten. In der Mitte 
des Jahres 1632 rückte ein bedeutendes franzüfifches Armeeforps, 
zwanzigtaufend Fußgänger und dreitaufend Berittene zählend, 
aus Lothringen gegen das Elfaß vor, Es war dieß das erfte Mal, 
daß Frankreich bewaffnet eintrat, zufolge des. Flugberechneten 
Bündniffes, dad der Minifter von Richelieu am 23, Jänner 1631 
mit dem König von Schweden gefchloffen hatte, und welches, 
von diefer Zeit an, dem großen Kampfe ganz den Charakter eines 
religiöfen Krieges benahm. Am 12. Juli 1632 erfchien vor dem 


324 Geſchichte des Elſaſſes. 


Rath in Straßburg Herr de l'Isle, als Geſandter von Franf- 
reich, und verficherte denfelben des fortwährenden Wohlwollens 
feined Herrn gegen die Stadt; zugleich fündigte er das Heran- 
rücken des beträchtlichen Heeres an, das in zwei Abtheilungen an 
beiden Geſtaden ded Rheine hinabziehen follte; auch fügte er 
noch folgende Begehren hinzu: Proviantlieferung um baares 
Geld, Schiffe zum Transport, den Paß über die Rheinbrüde; er 
beruhigte zugleich die Obrigkeit über den Durchzug fo vieler Xeute 
durch den Verfpruch, daß das ftraßburgifche Gebiet ungefränft 
bleiben follte, und begehrte zuletzt für den Feldmarfchall von Ef: 
fiat eine anftändige und geräumige Wohnung da diefer fehr an: 
gefehene Herr mit einem zahlreichen Gefolge hier eintreffen werde. 
Der Rath zeigte fich bereit, was nur möglich wäre zu thun; als 
aber der Feldherr am 27. Juli in Lützelſtein unerwartet geftorben 
war!, führte Herr de la Sufe einen Theil der Armee, begleitet 
von einem ftrafiburgifchen Duartiermeifter, ven Rhein hinab, und 
das für die Kriegsleute nöthige Brod wurde von den ftädtifchen 
Bäckern geliefert; über Weißenburg und Landau zogen die Trup- 
pen vor Trier, wohin die andere Abtheilung der Armee auf einem 
fürzern Wege fchon gelangt war; der Zug gieng in mufterhafrer 
Ordnung vor fic) und die mancherlei Anfäufe brachten viel Geld 
in die Stadt. Von ganz entgegengefeßter Art war das Betragen 
der Faiferlichen Feldherren gegen Straßburg : ed fammelten fich um 
diefelbe Zeit in dem Lande zwei Negimenter zu Pferd und ein Re: 
giment Fußvolf, aus den untern Rheingegenden; diefe Leute wa— 
ren von der Kiga geworben worden, um diezum Erzbisthum Trier 
gehörigen feften Orte zu vertheidigen, und waren nun bei dem 
Anrücken des franzöfifchen Heeres nach dem Elfaß entwichen. Hier 
folfte jetzt ein großer Mufterungsplag für die Faiferlichen Heere auf: 
gerichtet, und mit Hinzuziehung des fchon vorhandnen Volkes eine 
! Memoires de Richelieu ; in der Sammlung von Michaud, 2te Serie, 
Ih. VII, ©. 394,395. _ | 


Der dreipigjährige Krieg. 1632 — 1648 325 
Armee von zwanzigtaufend Mann gefammelt werden. Obrift Offa 
wiederholte jeßt fein Begehren um Kriegöfteuer, und drohte mit 
Einquartierung, wenn fie nicht geleiftet voirde; die Stadt aber be= 
gnügte fich damit, ihre Unterthanen zu warnen, und fie aufzufor: 
dern, aufihre Sicherheit bedacht zu feyn. Sm Anfang Augufts zo: 
gen Oſſa und Montecuculi das Land hinab, um die durlachifchen 
und würtembergifchen Lande heimzufuchen ; aber nach dem für ihr 
Heer unglücklichen Treffen bei Wifeloch zogen fie ins Elfaß zurück; 
in dem ftraßburgifchen Gebiet lagen noch Völker, die zu des von 
Metternich Truppen gehörten; diefe brachen fchnell auf, um fich 
nach Hagenau zu begeben, entwaffneten: jedoch zuvor die Ein: 
wohner der Orte, wo fie gelegen waren, und führten Pferde und 
andred Vieh mit fich weg. In Marlenheim begehrten fie am 
19. Auguſt für hundert fünfzig Mann Quartier und Zehrung ; 
ald die Bürger nicht auf der Stelle einwilligten, fondern ſich 
zum MWiderftand rüfteten, bemächtigten fie fich ded Ortes mit 
Gewalt, erfchoffen und verwundeten mehrere Einwohner, und 
plünderten einige Häufer, In Hagenau vereinigten fie fich mit 
den Leuten von Oſſa und Montecuculi, und zogen dann in fchnel= 
lem Schritte mit diefen das Land herauf. Dießmal traf das Un: 
glück den Ort Dorlisheim, der auf eine fchrecfliche Weiſe ver- 
heert wurde. Auch ältere Uebelfiände wurden erneuert, Briefe 
aufgehalten, Boten mißhandelt, Zufuhr abgefchnitten, fo daß 
die Erbitterung der Stadt gegen die Urheber folcher häufiger 
Kränfungen immer größer wurde, 

Unterdeffen war eö für den fehwedifchen Feldmarfchall Horn, 
nach dem Siege bei Wifeloch, eine Nothwendigfeit geworden, 
zum Schuße der benachbarten proteftantifchen Staaten, den im 
Elſaß begonnenen Werbungsplag der Kaiferlichen, zu demfelben 
Zwecke, für fich einzunehmen und zu gebrauchen, Am 30, Auguft 


ı Wenders Ghronif. 1632, 


326 Geſchichte des Eljaffes,. 


erſchien vor dem Rath der fchwedifche Obriftwachtmeifter Julius 
Weiß, Fündigte die Ankunft des hornifchen Heeres an, begehrte 
freien Paß über die Rheinbrücke, einige Feldſtücke nebft Kraut 
und Loth, fo wie die Aufftellung von taufend Schügen, die auf 
den nöthigen Fall fich bereit halten follten. So leicht die beiden 
erfien Begehren zugeftanden wurden, fo wenig konnte der Rath) 
das leßtere gewähren, da er zur Behauptung des Stadtgebietes 
ſchon ſtarke Mannfchaft in Sold hatte, Am folgenden Tage, 
Abends umacht Uhr, Fam der Feldmarfchall, mit dem Rheingrafen 
Otto Ludwig, von zweiCompagnien Reiter geleitet , nach Straß: 
burg: an dem Thore wurde er von einigen Herren des Magiftrars 
empfangen und nach. alter Sitte mit Lebensmitteln befchentt. 
Am 1,,September famen dreitaufend ſchwediſche Reiter nebft 
vielem Troß über den Rhein und. zogen durch den Paß bei Graf: 
fenſtaden das Land hinauf; ihnen folgte eine Abtheilung Fußvolf, 
nebſt zwei Feldſtücken. Der unerwartete Einfall eines fo zahl- 
reichen Corps verbreitete auf dem Land allgemeinen Schreden , 
fo daß an mehreren Orten, die Bauern mit Zurücklaffung ihrer 
fämmtlichen Habe die Flucht ergriffen; die herumftreifende Rei⸗ 
terei machte daher reiche Beute, und trieb felbft bei Benfelden 
das vor der Feflung weidende Vieh ab, obgleich aus derſelben 
auf fie gefchoffen und mehrere der Ihrigen getödtet wurden. 
Ueberall wurde von den Schweden das von Ligiftifchen Ortfchaf: 
ten geflüchtete Gut nachgefucht, und Straßburg mußte fich 
mehrere Male in das Mittel -Iegen, um daffelbe feinen Befigern 
zu erhalten, Obrift Offa ‚ der unterdeffen Colmar und Schlett: 
fiadt verproviantirt hatte und in leßterer Stadr fich aufhielt, 
machte dem ftraßburgifchen Rath Vorwürfe, daß er den Schwe⸗ 
den den freien Paß gegönnt habe, und ermahnte ihn, feine Pflicht 
gegen den Kaiſer nicht zu vergeffen, was freilich wenig Eindruck 
machte. Während die fchwedifchen Reiter in Erftein, Ichters⸗ 
heim, Fegeröheim und Hipsheim ihre Stellung einnahmen, ero: 
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berte das Fußvolf dad auf der andern Seite des Rheines ger 
legene Stollhofen, das damals ein ziemlich wohl befeftigter Ort 
war, und hundert Mann, unter Hans Philipps von Schauen: 
burg Befehlen, zur Befaung hatte, Am 7:, an einem Sonn: 
tag, zogen diefe Fußgänger “an fechötaufend Mann tüchtiger 
Truppen, unter denen, außer den Schweben und Deutſchen, 
auch Franzofen und Schotten waren, mit zwölf. Feldſtücken und 
vielem Gepäck, über die Rheinbrücke herüber ; zur Verteidigung 
des jenfeitigen Rheinuferd blieb ein Corps würtembergiſcher 
Reiter zurück, das noch vermehrt werden follte, Auf der Meß: 
gerau hielten die Schweden ihren Morgengotteödienft auf freiem 
Felde, und rückten dann auf Niedernäh zu, wo fie übernachteten. 

Am hierauf folgenden Tage führte fie ihr Obrift Yubald vor. 
Obernäh; die in diefer Reichsſtadt liegenden Kaiferlichen ergrif⸗ 
fen die Flucht, und die Bürger, die Anfangs Miene machten, 
Widerſtand zu leiften, ergaben fich bald auf Accord, als fie fich. 
von der Unmöglichkeit, ihre Stadt zu halten ‚ überzeugt hatten ; 
fie zahlten die von dem Eroberer begehrte Brandfchagung. Auch 
Dffenburg, dad von den Würternbergern und einer Abtheilung 
Schweden belagert war, und während der Zractate dreihumdert 
Mann Faiferliche Fußgänger und achzig Reiter eingelaffen hatte, 
ergab ſich, als der Feldmarfchall Horn feldft vor die Stadt kam 
und zu ihrer Befchiegung Anftalten: traf : fie zahlte zwanzig⸗ 
taufend Gulden Brandfchagung, nahm fünfhundert Mann Be: 
fagung auf und huldigte dem’ König von Schweden. Zufolge 
diefer Ereigniſſe Fam auch die obere Markgrafſchaft wieder an 
ihre frühern Befiter, denen fie zehn Jahre vorher durch einen 
Faiferlichen Spruch entriffen worden war, 

Eine Hauptangelegenheit für den ſchwediſchen Feldhenm war 
jetzt die Eroberung der in der Mitte der Provinz gelegenen Fe⸗ 


Siehe das Nähere bei Schöpflin, Hist. Zaringo-Bad., Ih. TV, &! 43, 
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tung Benfelden, deren Befiß für die fernern Eriegerifchen Un 
ternehmungen von der höchften Wichtigkeit war. Diefer Ort war 
von ben vorigen Bifchöfen mit großer Sorgfalt befefligt worden : 
die Werfe um denfelben bildeten ein regelmäßiges Fünfeck; die 
MWaffergräben waren doppelt und mit Pallifaden durchfchnitten ; 
auf den hohen Wällen und Bafteien ftand zahlreiches, zum Theil 
fehr ſchweres Geſchütz; achthundert Fußgänger, hundert vierzig 
Reiter und einige hundert Matın Landmiliz bildeten ‚die Be— 
fagung ; Vorrath aller Art war reichlich vorhanden und an der 
Spitze der Vertheidigungsanftalten ftand ald Befehlshaber Zorn 
von Bulach, entfchloffen fich bis auf's Neußerfle zu vertheidigen. 
Am 18. September wurde die Feftung berannt und am folgen: 
‚den Tage lagerten fich die Truppen vor diefelbe; das Hauptquar⸗ 
tier nahm Horn zu Sand; in Kogenheim und Sermerähein la: 
gen des Rheingrafen Reiter, zu Kerkfelden die Leute des Obri- 
ften Plato, in Herbolsheim die des Schafeligfy,, in Roßfelden 
die ded Obriften Zillhard. Noch an demfelben Tage wurden die 
Laufgräben eröffnet und ald am 25. durch dad fogenannte alte 
Waffer zwei Compagnien Verſtärkung in die Feftung eingebracht 
wurden, leiteten die Schweden zwei Tage fpäter dad Waſſer der 
FU bei Hüttenheim ab, wodurch die Stadtgräben feichter und 
das Bett bei der Vorftadt ganz trocken wurde, fo daß hiedurch 
die Einbringung ſowohl von Kundfchaftern ald auch von Erfaß 
unmoglich wurde. Mehrere Ausfälle, Einfpielungen von Gra⸗ 
naten in den Ort, Streifzüge einzelner Faiferlicher Partien auf 
dad Lager, ein Angriff, den die Befakung von Schlettftadt auf 
daß fie umzingelnde rheingräfliche Wolf that, waren die einzigen 
Vorfälle, welche die Arbeiten der Belagerer augenbliclich unter: 
brachen. In den erften Tagen des Oktobers, ald Letztere der Feſtung 
mit Schießen immer mehr zufeßten und die Belagerten bereits 
ihre Vorftadt zerftört hatten, bereiteten fich jedoch die Kaifer: 
lichen , Benfelden zu entſetzen. Im Sundgau ftand der vertriebene 
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Markgraf Wilhelm von Baden mit ungefähr viertaufend Mann 
bei Enfisheim? ; in der Gegend von Kenzingen lagen gleichfalls 
Faiferliche Truppen ; bei Schlettftadt war der Sammelplaß;;: wo: 
bin auch Völker kamen, die der Statthalter aus Lothringen und 
den: bifchöflichen Gebieten im Elfaffe herbeigezogen hatte. Um 
diefem Heere begegnen zu Fünnen,, ließ Horn aus den untern 
Rheingegenden einige Regimenter zur Verftärfung herbeifommen, 
die unter den Befehlen der Grafen von Solms und Naffau und des 
Obriften Schmiedberg flanden; auch wurde die Feftung ringsum 

mit Verfchanzungen umgeben, die den Angriff auf das Lager 
im höchſten Grade ſchwierig machten. Als fich nun am 22. der 
Vortrab des Faiferlichen Heeres zeigte, griff ihn. der Rheingraf 
mit: fünfhundert Dragonern und taufend Schügen an, erlegte 
dreihundere Mann, nahm fünfzig gefangen und fchlug die Ue- 
brigen in die Flucht, worauf die ganze’ Unternehmung des Ent: 
ſatzes in’d Stocken gerieth. Deffen ungeachtet leifteten die Bela- 
gerten fortdauernd einen tapfern Widerftand : bei einem Sturme, 
den die Schweden unternahmen, büßten fie nicht wenige Leute ein. 
Dagegen machten fie am 26, einen Streifzug das Land hinauf, 
bis gegen Breifach über. Zugleich wurden die Belagerungsar: 
beiten mit Erfolg fortgefeßt und ald am 5. November die Be: 
lagerer , nach Durchbrechung der Mauer, dem ftarfen auf fie ge: 
machten Feuer. zum Troß, anftengen in den Wall hinein zu 
graben und Minen anzulegen, verlor die Befaung nach und 
nach den Muth: die meiften ihrer Batterien waren ruinirt, die 
‚ Reiter weigerten fich Dienfte zu Fuß zu thun, fo daß die ganze 
Laft der VBertheidigung auf den Fußgängern lag ; alle Ausficht auf 
Entfatz war beriommen? , da ein zweiter Verfuch, den der Statt: 
halter von Zabern mit zweitaufend Fußgängern, fechshundert 
Pferden und viertaufend Bauern. dazu unternahm, ebenfalls 


i Spanheim. Le soldat su6dois. 1634 , 8°, ©. 576. 
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mißlungen war. Horn machte nun Anſtalten zu einem allgemei⸗ 


nen Sturm, ein großer Theil der ſchwediſchen Reiterei mußte 
abſitzen, um an demſelben Antheil zu nehmen: da pflanzte aber 
die Beſatzung am 8. November, um Mittagszeit, die weiße 
Fahne auf und begehrte zu kapituliren. Am hierauf folgenden 
Tage fand die Uebergabe nach folgenden. Bedingungen ſtatt: 
Die Garnifon zog mit. fliegenden Fahnen, zwei Feldftücen, ei: 
nem Wagen mit Kriegsvorrath, die Kugel im Mund, die Lun: 
ten brennend, unter Trommelſchlag, mit der ihr eigenthümlich. 


zugehörigen Bagage, aus der Feftung hinaus ; die Bifchoflichen , - 


mit ihnen der Befehlshaber, wurden nach Zabern, die Kaifer: 
lichen nach Breifach geleitet; die Stadt blieb in ‚ihren Rechten 
fo wie in ihrer Religion ungefränft und yon der Brandſchatzung 
verfchont ; die Gefangenen wurden gegenfeitig ohne Löſegeld frei: 
gelaffen; die zur Feſtung gehörigen Vorräthe mußten ausgelie⸗ 
fert. werden ; die Beamten des hohen Stiftd mußten ihre Sal- 
und Lehenbücher, fo wie getreue Abfchriften ihrer bisherigen 
Rechnungen zurüclaffen; für die Zuficherung des Vermögens 
der Bürger warb in dem Vertrage gehörig geforgt.. Am 10, No: 
vernber zogen bie Schweben ein, und ein Eaiferlicher Hauptmann 
trat fogleich mit allen feinen Leuten zu ihnen über. Auch wurden 
auf der Stelle von Horn die nöthigen Anftalten ‚getroffen, um 


was während der Belagerung befchädigt worden war, wieder. 


berzuftellen und den Ort. mit noch — Feſtungswer⸗ 
ken zu verſehen. 


Jetzt wurde die — der Schaulatz fortdauernder Kriegs⸗ 


ſtürme; Treffen folgte auf Treffen, eine Belagerung wurde nach 
der andern vorgenommen. Starke Partien ſchwediſcher Krieger 
durchzogen in verſchiedenen Richtungen das Land, und nach und 
nach fielen die kleinen mit Mauern umgebenen Orte, einer nach 
dem andern, in ihre Gewalt. Eine Compagnie Fußgänger, von 
vierzig Reitern aus Markolsheim, von Colmar herabgeleitet, 
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wurde von den Rheingräflichen auf freiem Feld angegriffen, die 
Reiter mehrentheild erfchlagen und das Fußvolk gefangen ge: 
nommen; hierauf rückte der Rheingraf vor Markolsheim felbfi 
und forderte den Ort zur Uebergabe auf: als ihm aber die Höhnifche 
Antwort zu Theil wurde, er fey für die Befagung nicht würdig 
genug, auch feyen feine Leute nicht fo zahlreich, daß man fie zu 
fürchten brauche, ließ er fchnell einige Feldſtücke herbeiholen und 
Brefche fchiegen, dann wurde dad Städtchen erſtürmt, ein Ritt: 
meifter nebft zwanzig Reitern gefangen, alle übrigen Bewaffneten 
aber getüdtet. Hierauf wurden Epfig, Dambach, Gemar , Ober: 
bergheim aufgefordert , die ſich auch bald ergaben ; nur Keftenholz 
leiftete Widerftand : ed wurde aber erftürmt und ſämmtliche in 
Waffen Stehende traf der Tod. Molsheim, vor das der Feld» 
marfchall felbft am 14. November rückte, ergab fich drei Tage 
fpäter, und erhielt eine Befaung von drei Compagnien Reitern 
und einigen hundert Fußgängern. Nachdem die Schweden am 
17. zu Eberöheim übernachtet, nahm Horn am folgenden Tage 
fein Hauptquartier in Keſtenholz, und ließ Schlettſtadt auffor- 
dern, das aber eine abfchlägige Antwort -ertheilte. Diefe, ihrer 
damaligen Figur nach faft ovale Stadt hatte achtunddreißig 
Thürme, zwei Reihen Ringmauern mit bedecften Gängen für 
die Wächter, Wälle und Außenwerke und dreifache ABaffergräben ; 
in Befaßung lagen zwei Compagnien Reiter, unter Auguſtin de 
Angelid, und fechöhundert Schüßen, von dem ehemaligen Re: 
giment Metternich, von Georg von Breitenbach befehligt : lau⸗ 
ter alte, verfuchte Soldaten, Die Belagerer eröffneten fogleich 
die Zaufgräben und festen der Stadt unaufhörlicy mit. Schießen 
zu; eim flarfer Ausfall, den die Innern am 23. thaten, endigte 
fich zu ihrem Nachtheil. Während diefer Vorfälle fuchte Mark: 
graf Wilhelm von Baden, als EFaiferlicher Statthalter, Maß 
regeln zum Entfaß des bedrängten Orted zu nehmen: am 26, 
zog er mit zwölfhundert Pferden bei Breifach über die Rhein: 
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brücke und beſchied ſein in Lothringen geworbenes Fußvolk zu ſich, 
das in mehreren Orten vertheilt lag, um dann mit ihm vereint 
einen Anfall auf die Schweden zu thun. Der Rheingraf hatte 
aber kaum von dieſen Anſtalten Nachricht erhalten, als er ſich 
mit drei Regimentern aufmachte, um die Kaiſerlichen aufzuſuchen. 
In Heilig-Kreutz erfuhr der öſtreichiſche Anführer des Rhein: 
grafen Herannäherung; ſogleich ließ er zum Rückzug blaſen, 
um ſeine frühere Stellung bei Enſisheim wieder einzunehmen. 
In Wittenheim, wo ein Schloß ſtand, waren die Reiter abge: 
fliegen, um fich’& bequem zu machen, al& der Rheingraf, den 
- Niemand fchon gegenwärtig glaubte, den Ort umringte und an 
vier Orten in Feuer ſtecken ließ. Nun entfiand. eine gräßliche 
Scene über dreihundert der Kaiferlichen wurden getüdtet , unter 
ihnen zwei Barone von Reiffenberg und. mehrere andere hohe 
Offiziere. Mehrere Hauptleute und dreihundert Dragoner, welche 
die Waffen geftrecft hatten, wurden unter die ſchwediſchen 
Truppen gefted’t. Kümmerlich, bloß mit einem Sechötel feiner 
frühern Macht, Fam der Markgraf nach Enftöheim zurück, und 
durch diefen Schlag war- die Faiferliche Reiterei in der Provinz, 
bis auf einen Fleinen Reft, zernichtet, Hierauf wurden nad) der 
Reihe Kaiferöberg, . Ammerdwihr, QTürkheim, Heilig: Kreuß , 
Herlisheim, NRuffach und Münfter im Gregorienthal von den 
Schweden befeßt. Die Faiferliche Regierung in Enſisheim flüch- 
tete fid) nach Faucougney, in der Franche = Comte, und Flagte 
den Markgrafen, der die allgemeine Bewaffnung der obern Se: 
genden verfäumt hätte, als Urfache des ganzen Vorfalld an. 
Eine Abtheilung der üftreichifchen Neiter hatte fich nach Belfort 
geflüchtet ; in Kurzem aber wurden fie von den Einwohnern felbit 
gendthigt, gleich ihnen mit den Schweden zu unterhandeln’. 


I Somit iff die Uebergabe nicht 1634 geſchehen, wie fters angegeben ift. 
Siehe Jhan Girardot de Nozeroy, Histoire de dix ans de la Franche- 
Gomte de Bourgougne. Defargon, 1843, gr. 8°, ©. 29. 
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Colmar wurde auch aufgefordert, gab aber eine ausweichende 
Antwort; und ald die Schmwedifchen die vor der Stadt flehende 
Mühle ausplünderten, wurde von Seiten der Befaung kaum 
ein Widerftand bemerklich. Vor Schlettftadt krachte unterdeffen 
das Gefchüß ohne Unterbrechung: zentnerfchwere Brandfugeln 
flogen in die Stadt hinein, und die Einwohner litten großen 
Schaden. Da Fam, nach faft monatlicher Belagerung‘, am 12. 
Dezember, folgender Vertrag zu Stande: Die Befatung durfte 
frei mit Waffen und Gepäck abziehen ; jedem Theile blieb die ge: 
machte Beute; die Bürgerfchaft verblieb bei ihrem Rechten und 
ihrem religiöfen Befenntniffe ; fie erhielt den freien Zug und die 
Verficherung, mit Cinquartierungen verfchont. zu bleiben. Der 
Abzug „der Beſatzung fand am folgenden Tage flatt; die Stadt 
zahlte zwanzigtaufend Thaler Brandfchagung, und die in ihr 
wohnenden Sfraeliten wurden noch zu einer befondern Summe‘ 
angefegt. Straßburg hatte, dem mit Schweden gefchloffenen 
Bündniß zufolge, zu diefen Kriegsoperationen einige Hilfe ge: 
leifter,, theild mit Geld, theild mit Munition; ald Horn vor 
Benfelden Tag, ließ er in Straßburg einige große Mörfer gießen; 
fpäterhin begehrte er an die Stadt mehrere halbe Garthaunen, 
welche der Rath, da fie nicht mehr zurückkamen, durch neue 
erfeßte, um die Anzahl des Gefchüßes nicht zu vermindern, 
Nach der Eroberung von Benfelden dankte der ſchwediſche 
Feldherr für die geleiftete Hilfe, und hatte felbft die Höflichkeit, 
des Rathes Gutachten über die fernern Unternehmungen zu be: 
gehren; die Stadtobrigfeit erwiederte aber auf gleiche Weife, 
indem fie diefelben ganz allein der Einficht des erfahrenen Kriegs: 
manns überließ!. Ald die Nachricht von dem Todesfalle Guſtav 
Adolphs in der Schlacht von Lügen auch in Straßburg die. Ge- 
müther mit großer Unruhe der Zufunft wegen erfüllte, ließ Horn 
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den Magiftrat durch den ſchwediſchen Refidenten Joſias Glafer 
über den damaligen Stand der Angelegenheiten beruhigen; auch 
zeigte er fi) der Stadt bei folgender Gelegenheit gefällig. Der 
Herzog von Lothringen machte nämlich um diefe Zeit die be: 
trächtliche Forderung von zweihunderttaufend. Thalern geltend, 
die ihm das Bisthum noch yon des Bifchofs Karl Verwaltung her 
ſchuldig wäre; während er deßwegen mit dem Feldherrn unter- 
handelte, fette er ſich im Befig von Zabern und Dachftein, die 
ihm der bifchöfliche Statthalter-einräumte, und forderte noch) die 
Uebergabe von Molsheim, das von letzterm Orte abhieng. Dieß 
Begehren zeigte aber-deutlich , daß der Fürft dahin firebe, fich in 
die Verhältniffe des Bisthums einzudrängen und fich eined großen 
Einfluffes auf die Angelegenheiten des Elfafjes zu bemächtigen; 
auch wäre die lothringifche Herrfchaft in Molsheim für Straß⸗ 
burg in mehrern Beziehungen eine höchft unerfreuliche Sache 
gewefen.. Die von Seiten des Magiftrats hierüber gemachten Vor: 
ftellungen ! bemwirkten auch bei Horn fo viel, daß er auf die For: 
derung des Herzogs wegen Molaheims Feine weitere Rückſicht 
nahm. Zwei der Stadt gehürige Feldftüde, die in Benfelden 
gefunden wurden, fchicte er dem Rathe zurück ; überdieß wurden 
Thätlichkeiten, die fich ſchwediſche Soldaten auf dem-Gebiete 
der Stadt erlaubten , auf der Stelle mit Strenge beſtraft. 
Einige Tage nach der Webergabe von Schlettfiadt ſetzte der 
ſchwediſche Obrift Zillhard bei Schönau über den Rhein; bei 
Endingen ftieß fein Vortrab auf ein von dem Faiferlichen Major 
von Kroneck befehligtes Corps, das auf eine Kriegdunterneh: 
mung auszugehen im Begriff war; der Major fiel gleich im 
Anfang des Treffens, feine Leute wurden theils erfchlagen, theils 
gefangen ; die Flüchtigen-aber rettete ein fich erhebender dicker 
Nebel, Endingen fiel in die Hände der Sieger , und als am fol- 
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genden Tag auch zwei Compagnien Fußvolks von den Schweden 
zernichtet wurden, verließen die unter den Waͤllen von Breifach 
gelagerten Kaiferlichen ihr bisheriges Standquartier und zogen 
fich in die Stadt zurück. Bei diefer Lage der Dinge war es von 
felbft zu erwarten, daß auch Colmar einer fürmlichen Belagerung 
Feinen langen Widerftand würde entgegenfeßen fünnen. Die Ber 
feftigungen der Stadt, die nach den Angaben: des erfahrenen 
Kriegdbaumeifterd Daniel Spedle waren. ausgeführt worden, 
zählten damals, außer der uralten Mauer, dreizehn Außenwerfe, 
eben ſo viele Minen, fünf Raten oder hohe Bollwerke, acht 
fiarfe Thürme; zur Vertheidigung derfelben waren aber bloß ei- 
nige Compagnien burgumdifcher Reiter, unter den Befehlen ihres 
Oberſten Vernier, und fechöhundert fundgauifche Milizen gegen- 
wärtig, zu denen fpäterhin noch: zweihundert fechzig Faiferliche 
Soldaten aus Breifach hinzufamen. In der Stadt felbft, die 
durch die Vollziehung des Faiferlichen Ediets einen großen Theil 

ihrer bemitteltfien Bürger verloren hatte und fortwährend mit 
Einquartierungen und Steuern beläftigt worden war, zeigte die 
Bürgerfchaft wenige Luft, den bisher ſtets fiegreichen Waffen der 
Schweden fich entgegenzuftellen, auch war bei dem Magiftrate 
felbft die Anficht fchon herrfchend geworden, daß die Umftände 
nothwendig die Webergabe der Stadt herbeiführen müßten! 
Anders aber war die Anficht des Commandanten, welcher er: 
Flärte, die Stadt bis auf dad Neußerfie vertheidigen zu wollen. 
Die Belagerer, unter ded Rheingrafen Anführung , leiteten den 
Mühlbach ab und verbrannten die Mühlen vor der Stadt. Ein 
der Befaung zur Hilfe herbeiziehended Corps von achtzehn- 
hundert Fußgängern und einigen Compagnien Reiterei wurde zu 
MWittenheim von den Schweden gefchlagen , und diefe trafen jeßt 
Anftalten, um die Belagerung fürmlich zu beginnen; 
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Nachdenn fie alle Zugänge zu der Stadt befeßt und jede Zufuhr 
abgefchnitten hatten, und der Mühlbach fchon feit ſechs Wochen 
trocken gelegen war, fieng der Vorrath in der Stadt am auf die 
Neige zu gehen, Der Magiftrat, von der Nothwendigkeit einer 
allgemeinen und beftimmten Entjcheidung überzeugt, auch die 
Vorfälle mit Benfelden und Schlettfiadt erwägend, ließ nun, 
dem alten Herkommen in ſolchen Fällen gemäß, die Bürgerfchaft, 
auf ihren verfchiednen Zunftftuben, zu der Erklärung auffor: 
dern: ob fie gefonnen wäre, gegen die bevorfiehenden Belage- 
rungsangriffe fich zur Wehre zu ftellen? Als fich nicht mehr als 
vierzehn Bürger für die Vertheidigung erflärt hatten, forderte die 
Obrigkeit felbft ihre Bürger im Geheimen auf, einen Offentlichen 
Schritt zu thun, damit ein fürmlicher Beſchluß Fonne gefaßt 
werden. Die Zünfte ernannten einen Ausſchuß, der vor dem ver: 
fammelten Rathe mit der Bitte erfchien, die. Gefahr und den 
drohenden Mangel durch eine gürliche Unterhandlung mit Horn 
von der Stadt abzuwenden; diefed Anfuchen wurde von den an- 
wefenden Zunftmeiftern und andern Räthen unterſtützt. Es wur: 
den nun Abgeordnete:an den Feldherrn gefchicft, die zur Fefiftel- 

fung ver zu treffenden Webereinkunft einen Waffenftillftand erba⸗ 
ten, der aber nur bis auf Samftag den 18. Dezember bewilligt 
wurde. Als nichts erfolgte, ließ Horm an demfelben Tage die 
Stadt berennen und die Laufgräben eröffnen. Eben war am fol: 
‚genden Tage der Magiftrat verfammelt, um die wichtige Ange: 
legenheit'der Webergabe zu befprechen, als Commandant Vernier 
herbeikam, mit heftigen Worten das Vorhaben der Obrigkeit ta= 
delte und die Erklärung that, eher das Leben laffen zu wollen, 
als in die Verhandlungen zu willigen, Jetzt erft bemerfte der 
Magiftrat, daß er durch die Webergehung des Obriften bei der 
Berathichlagung einen großen Fehler begangen und den Stolz 
des Kriegsmanns gefränkt habe, der mit bewaffneter Hand der 
Ausführung des vom Stadtrathe gefaßten Befchluffes fich ent: 





* 
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gegenftellen konnte. Auf die Einwendung , daß die Unterhand- 
lungen fchon begonnen wären, nahm der Commandant. Feine 
Rückſicht: die Verteidigung der Stadt wurde befchloffen , und 
die Offiziere nebft dem-Befehlöhaber eilten den Quartieren zu, 
um den Truppen ihre Befehle zu ertheilen.- Durch feine Zögerung , 
der Bürgerfchaft von dem Vorgefallnen genaue Nachricht zu er⸗ 
theilen, hatte nun aber der Magiftrat felbft den Zunder der Unz 
ruhe angefacht. jedermann glaubte, die Obrigkeit und.der Com: 
mandant feyen auf eine feindfelige Weife mit einander zerfallen: 
vor dem Rathhaufe fchlugen zwei Trommelfchläger Lärm, von 
einem Offizier begleitet und mit Piftolen bewaffnet. Auf die Frage, 
warum fie dad thäten, ertheilten fie eine troßige Antwort, und 
als die Bürger fie vom Trommeln abhalten wollten, gaben fie 
Feuer. Dieß ſchreckte den Magiftrat auf; er verließ das Stadt: 
haus; überall in der Stadt verbreitete fich das Gerücht, die Be: 
fagung wolle denfelben erwürgen, fo daß fich ein entfeßzlicher Tu⸗ 
mult erhob; die Bürger griffen zu den Waffen ; die Sturmglode 
erfchallte; wo die Burgunder ihren Poſten zueilten, wurden fie 
von den Bürgern angegriffen und dreizehn derfelben fanden den 
Tod!, Mehrere Faiferliche Soldaten erhielten übrigens, auch bei 
den proteflantifchen Einwohnern; Schuß und Schirm?. Nachdem 
die erfte Aufregung fich gelegt hatte, wurde der Obrift nebft den . 
noch übrigen Soldaten verhaftet und die Unterhandlung mit den 
- Schweden wieder angefnüpft. Die erfien von dem Magiftrate ges 
machten Vorfchläge wurden nicht angenommen; ein zweiter Ent: 

1 Pozeroy, a.a.Dd., S. W. | 

2 Diefer Umftand zeigt insbefondere , daß die Hebergabe von Colmar feine 
proteflantifche Intrigue war, wie fiebenundfiebenzig Jahre fpäter der damalige 
Magiftrat diefer Stadt in einem Gutachten behauptet, das er in einer kirch— 
lichen Angelegenheit abgab. Auch Nozeroy weiß nichts davon. Siehe übrigens 
Balthafar Schneider, Apologia civitatis imperialis Colmariensis. Col- 
mar, 1645, 4°, S. 262 ff. Die Belagerung Colmars befchrieb auch Joh. Jak. 
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wurf, den derſelbe allein und für ſich, ohne den ganzen Rath 
und die Schöffen zu befragen, mit Uebergehung aller ſonſt ge: 
bräuchlichen Formen, verfaßt hatte, fand die Genehmigung des 
Seldmarfchalls ; die Grundlagen deffelben waren der Zuftand der 
Stadt, im Jahr 1626, vor der Eaiferlichen Erefution, und die 
Erhaltung aller Rechte , deren fich diefelbe, ald dem Reich an: 
gehörig, bisher erfreut hatte; die Beftellung des Magiftrats 
wurde den ſchwediſchen Behörden zuerfannt und freie Religions- 
übung bewilligt. Zufolge der Uebereinfunft erhielt die bisherige 
Obrigkeit ihre Entlaffung; der Rath wurde mit Proteflanten 
befeßt, und nach dem Abzuge der Jeſuiten erhielten die prote= 
ftantifchen Bürger die Barfüßerfirche zurück , in welcher fie früher 
ihren Gottesdienft gehalten hatten. — An Hagenau, den Siß der 
Landvogtei, ließ der Feldmarfchall ebenfalld eine Aufforderung 
ergehen: im Fall einer gütlichen Uebereinfunft follten der Stadt 
ihre Rechte erhalten werden, die fie hingegen bei einer Eroberung 
verlieren, wobei fie noch mit einer doppelten Kriegöfteuer heimge- 
fucht werden würde; auf das hin nahm die Stadt eine (chwebifehe 
Befaung auf. ' 

Eine Epifode zu des Rheingrafen PER in 
unfrer. Provinz bildet fein Zug gegen die Graffchaft Hochburgumd. 
Dort nämlich wohnte ein zahlreicher, Eriegerifcher Adel, und in 
veffen Nähe befand fich ein Bürgerfiand, frei und unabhängig 
wie er. Alte, angeftammte Freiheit ließ Jeden, unangefehen fei- 
ner Herkunft, durch Tüchtigkeit und Talent zu den höchften Eh: 
renftellen gelangen, und vor dem obern Parlament des Landes 
fand auch der Geringfie gegen den ihn Beeinträchtigenden williges 
Gehör. In Kriegszeit war allgemeine Bewaffnung; der Evel- 
mann, fo wie fechötaufend ftreitbare Bürger, mußten vierzig 
Tage hindurch auf eigene Koften die Waffen tragen; eine Menge 
fefter Orte boten gegen den andringenden Feind Sicherheit und 
Zuflucht ; alle Brücken, die diefem den Zuzug erleichterten, wur: 
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den abgeworfen,, die Mühlen zum Gehen unfähig gemacht, die 
Eifenwerke geleert, Zu Opfern aller Art waren Reiche und Arme 
bereit, um ben Angriff auf ihre Güter und Rechte mit Nachdruck 
zurücfweifen zu können. | 

Als die Nachrichten von den fehnellen Fortſchritten, die der 
Rheingraf im Eljaß machte, fich in der Graffchaft verbreiteten’, 
wurde zu Dole ein Parlament gehalten und fchnelle Bewaffnung 
befchloffen ; weil.aber Fein Geld vorräthig war, verbürgten ſämmt⸗ 
liche Anwefende mit ihrem Eigenthum das nöthige Anleihen. Als 
nun der Nheingraf fich mit dreihundert Pferden der Stadt Lure 
(Lüders) näherte, die eine Reichöftadt auf burgundifchem Boden 
war , hatten die Behörden der freien Graffchaft ſchon viertaufend 
Mann zu Fuß und vier Compagnien Reiter, nebft ſechs Fleinen 
Feldſtücken, unter den Befehlen mehrerer alter erfahrner Krieger, 
ihm entgegenzuftellen, Diefer unerwartete Widerftand vermochte 
ihn, die fchon gemachten Gefangenen, fobald es begehrt wurde, 
wieder zurüczugeben; zugleich fchrieb er an den Erzbifchof von 
Befancon, der im Namen des Künigd von Spanien Statt: 
halter der Provinz war, daß er. auf die freie Graffchaft nichts 
unternehmen wollte, fobald man ihn im ruhigen Beſitz feiner 
in Elſaß und Sundgau gemachten Eroberungen ließe. Kaum 
hatte aber der Befehlöhaber der burgundifchen Streitkräfte, der 
Marquis von Conflans, fich entfernt, um fich nach Dole zu bes 
geben, wo er weitere Nachrichten einziehen wollte, al$ der Rheins 
graf, feinem gethanen Verfprechen zuwider, mit fünfzehnhundert 
Reitern, am 11. Hornung 1633, Lure angriff, als eben ein Theil 
der Garnifon abwefend war ; allein obgleich der Ort nur mit einer 
einfachen Mauer , die noch unbefchirmte Thore hatte, umgeben 
war , wehrte fich der eben in der Stadt fich befindende Freiherr von 
Vauprenans mit dem Reſte ver Soldaten und den Einwohnern 
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fo wacker, daß der Angriff ntißlang ; ſchnell eilte auf die erhaltene 
Nachricht der Herr von Eonfland herbei, um die Truppen zufam: 
menzuziehen , die er, dem fchlauen Unternehmungsgeift des Rhein⸗ 
grafen mißtrauend, in verfchiedene Städte an der Gränze gelegt 
hatte. Mit diefen Leuten und einer großen Anzahl bewaffneter 
Bauern, die fich ebenfalls eingefunden hatten, fuchte man den 
Paß von Ronchamps zu befegen, den einzigen möglichen Rück⸗ 
weg für den Rheingrafen , durch den er auch in dad Land hinein- 
gedrungen war. Ein fürmlicher Angriff auf die Belagerer war 
von dem Erzbifchof verboten, da er fich nicht in die deutfchen An: 
gelegenheiten mifchen wollte. Aber der in der Umgegend von Lure 
überhandnehmende Mangel an Lebensmitteln, und befonders 
noch ein ftarfer, ang Dauernder Regen, zwangen den Rheingrafen 
am 21. Hornung die Belagerung aufzuheben ; er mußte felbt eines 
feiner Stücke und eihen Theil feiner Vorräthe zurücklaſſen. Er 308 
fich hierauf nach Belfort zurück, mit der Drohung, fo wie es die 
Witterung erlaube, wieder zurückzukommen; zu diefem Zwecke 
begehrte er von der Stadt Mümpelgard zwei halbe Garthaunen, 
für deren Zurückgabe er auch die nöthige Gewährleiftung zu ges 
ben verhieß. Diefe Birte hatte jedoch feinen Erfolg, weil der da: 
von benachrichtigte burgundifche Befehlshaber fogleich der Stadt 
drohen ließ, er werde fie angreifen, wenn fie dad Gefchüß aus⸗ 
liefere, Als die Heerhaufen der Graffchaft fich der Gränze näher: 
ten, fanden fie auf vier-Stunden weit fämmtliche Dörfer wüfte 
und ohne Vorrath ; nachdem fie daher für ihren Unterhalt Sorge 
getragen hatten, befeßten fie den Engpaß. Ronchamps ift am 
Fuß eines Berges erbaut, auf deffen halber Höhe eine Burg in 
Ruinen liegt ; bis nach Recoloigne ift eine Bergfchlucht, von einem 
Waſſer durchfloffen. Vor den Bergen breitet fich eine große Ebene 
aus, damals faft nur eine wilde Heide, die im Minter Feiner Rei: 
terei den Durchzug gewährte, eben fo wenig ald der vom Regen 
angefchwellte Bach. 
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Hier fette fich der Herr von Conflans feft, ohne Verfchanzun: 
gen aufzuwerfen, Damit der Gegner ihn immer bereit fände und 
nicht durch verftellte Angriffe auf die Verfchanzungen ihn täu— 
fehend, unterdeffen auf einem andern Weg in die Grafjchaft ein: 
dringen möchte. Die verfchiednen Bewegungen, die er feine Leute 
machen ließ, waren allein darauf berechnet, den Rheingrafen, 
deffen Charakter er aus frühern gemeinfchaftlichen Kriegszügen 
Fannte, immermwährend in Erwartung deffen, was kommen follte, 
zu erhalten. Beide Heere trennte ein Wald, und das gegenfeitige 
Beobachten wurde bloß durch einige unbedeutende Scharmügel 
unterbrochen, Auf einen Brief, in welchem der Rheingraf feinen 
Gegenpart um die Urfache folcher feindfeligen Behandlung fragte, 
da doch der Erzbifchof den Frieden zugefagt hätte, erwieberte 
Confland : daß er fich bloß vertheidigungsweife benehme, da der 
Rheingraf, ungeachtet feined Verfprechend , dennoch einen in dem 
Gebiet von Burgund eingefchloffenen Ort angefallen habe, und 
um dem Grafen zu beweiſen, wie ernftlich diefe feine Rede fey, 
fandte er ihm, am 9. März, ungefähr zwanzig feiner Leute, die 
in Gefangenfchaft gerathen waren, ohne Löſegeld zurück. Auch 
der Erzbifchof erflärte, daß er jeden fernern Angriff auf die be= 
fagten Städte ald eine Kriegserflärung anfehen müffe. Hierauf 
zog der Rheingraf wieder das Land hinab. | 
Nach Guftav Adolph Tode begann bei den proteftantifchen 
Ständen faft allgemein eine Hinneigung zu einem Frieden fich zu 
zeigen, der dem unaufhorlichen Blutvergießen und den entfeß- 
lichen Verwüftungen, die das unglücdliche Deutfchland erfüllten, 
einmal ein Ende machen follte; als man aber vom Faiferlichen 
Hof aus den Verfuch machte, einzelne Verträge mit ihnen ab: 
zufchließen, um ihre Intereſſen zu trennen und ihre Partei dadurch 
zu fchwächen, machte das hiedurch bei ihnen entftandene Miß— 
trauen bald das ganze Verſöhnungswerk wieder rückgängig. Alle 
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Hoffnung auf eine ſolche glückliche Veränderung erloſch jetzt vor 
dem Betreiben der rein politiſchen Pläne, welche der große 
Staatömann jener Epoche, Cardinal Richelieu!, im Intereſſe 
feines Landes und zur Ausdehnung der franzöfifchen Macht bis 
an den Rheinftrom, entworfen hatte und deren Hauptzweck war, 
das dftreichifche Kaiferhaus zu ſchwächen, veffen fteigende Ge: 
walt auch für ven Beftand Frankreichs drohend geworden war. 
MWirflich wurde auch in Heilbronn, auf einem am 19. März 1633 
begonnenen Vereine die Fortfegung des Krieges befchloffen, da= 
mit Deutfchland fich feiner fonftigen freien Staatöverhältniffe 
wieder erfreuen und ein dahin abzweckender Friede errungen werden 
möchte, Aufeinemam 8. bis 18, Jänner in Eßlingen veranftalteten 
Verein? hatten fich früher die Städte über die von ihnen für die 
Zufunft zu beobachtende Handlungsweife befprochen, und als 
einen Hauptpunft feftgeftelle : daß man fich auf feinen Fall, 

feldft wenn Churfachfen fich von dem proteftantifchen Bunde los⸗ 
ſagte, von Schweden trennen wolle. 

Unter dieſen Umſtänden loderte das Kriegsfeuer auch i im Jahr 
1633 ununterbrochen in unfrer Provinz fort, Als die kaiſerliche 
Garnifon aus Zabern abzog, um einer lothringifchen Befatzung 
Plag zu machen, gründeten zwei Söhne ded Bürgermeifterö von 
Hagenau, nebft einigen andern Bürgern, auf dieſen Umftand einen 
Plan zur Zernichtung des in der Stadt liegenden fchwedifchen 
Corps, zu welchem Vorhaben der .bifchofliche Statthalter mit: 
wirkte, Wahrfcheinlich wurde zugleich die wenige Vorficht in 
Anfchlag gebracht, die man an dem Commandanten von Eroned 
wahrgenommen hatte, 

Am 5. Jänner Fam in die Nähe der Stadt eine ftarfe Ab: 
theilung Käiferlicher , denen die Bauern bei Zabern zweihundert 
Pferde hatten liefern müffen ; andere Landleute, die mit um den 

1 Siehe deffen Miemoires, a. a. D., ©. 436 ff. 

2 Protokoll der Dreißehn. 1633, 
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Anjchlag wußten, führten: mehrere mit Heu und Stroh beladene 
Magen herbei. An dem Stadtthor angelangt, fprangen eine An: 
zahl unter diefen Borräthen verborgener Soldaten heraus, tödteten 
die Wache, bemächtigten ſich des Thores und ließen die Uebrigen 
herbei, die fich dann der. Stadt bemeifterten und, von einem 
Theil der Bürgerfchaft unterftüßt, die fchwedifche Beſatzung 
niedermeßelten: der ſchwer verwundete Commandant wurde nebſt 
andern Offizieren gefangen genommen, 

Diefer Vorfall war ganz dazu geeignet, in Straßburg große 
Bedenklichkeiten zu erregen, und dem Rathe die Nothwendigkeit 
fühlbar zu machen, rücjichtslos alle Maßregeln zu ergreifen, 
die zur Sicherftellung der Stadt dienen konnten. Befonders war 

dieß für- die weftliche Seite der Stadt nothwendig, wo die weit 
läufigen Gebäude des Johanniter⸗ und des Deutfchherren Haufes 
mit denen des Nonnenklofters zu St. Margarerhen fich aus: 
breiteren und. bis an die Wälfe reichten. Mehrere Warnungen, 
die von Außen her der Obrigkeit zufamen, und von Anfchlägen 
fprachen, die:gegen die Stadt im Gange wären, befchleunigten 
die Ausführung der gefaßten Befchlüffe. Am 19. Jänner er: 
fchienen einige Herren. vom Regiment in jedem der drei erwähnten 
Häuſer und Fündigten deren Bewohnern die Nothwendigkeit an, 
der drohenden Zeitumflände wegen ihre bisherigen Aufenthalts: 
orte. vor der Hand zu verlaffen und fich in andere für fie ſchickliche 
Wohnungen zu begeben. Dem Fohanniterfomthur und feinen 
Untergebenen wurde die Probftei zum jungen St. Peter und die 
dortige Defanswohnung den Deutfchen Herren angewieſen; die 
Nonnen wurden bei den Reuerinnen untergebracht. Ihre Ein: 
fünfte genoffen fie ungefchmälert wie vorhin ; zugleich wurde den 
in der Stadt anfäßigen Katholiken der Gotteödienft in letzterer 
Klofterfirche ganz frei und ungehindert geflattet'. 
Am 26, Jänner wurde die Räumung vollzogen und acht Tage 
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fpäter der Augenſchein bei St. Margarethen begonnen, wo be— 
fonderd die aufden Wall hinaudgehenden Dachfenfter „von denen 
diefer beftrichen werden konnte, als gefährlich fich zeigten ; auch an 
den übrigen geleerten Häufern fand fich mancherlei Bedenfliches. 
Nun ließ das obere Collegium den eben in Benfelden anwe— 
fenden holländifchen Baumeifter aus Bergen op Zoom, Namens 
Adrian, nach Straßburg berufen, der die Feſtungswerke be: 
fichtigte, und mehrere fie betreffende wichtige Bemerkungen 
machte: Er fand die Anzahl der Thore zu groß; unzweckmäßig 
fehien ihm, daß die Machen außerhalb der Werke ſtanden; er 
wünfchte vor jedem Thor ein Ravelin errichtet zu fehen; insbe: 
fondere fiel ihm der Mangel an einer fortlaufenden Verbindung 
der einzelnen Feftungswerfe auf, die an den Thoren aufhorten, 
und er rieth fogleich die Errichtung von Bögen an, um dieſem 
Uebelftand abzuhelfen. Ueberhaupt bemerfte er noch, daß Ben 
felden und Schleteftadt beffer befeftigt wären ald Straßburg, 
und empfahl befonderd. den Major von Müllenheim als einen 
in der neuern niederländifchen Kriegsbaufunft wohl erfahrenen 
Mann!. Dann richtete er noch die Aufmerkfamfeit des Raths 
auf verfchiedene Punkte, die einer augenbliclichen Verbefferung 
bedurften ; der damald noch unbefeftigte Einfluß der Ill in die 
Stadt mußte dem fich deffelben bemeifternden Feinde den Beſitz 
der drei Klöfter verfchaffen, und dadurch zur Eroberung der 
Stadt behilflich ſeyn; auch den Einfluß des Rheins wünfchte er 
mit einem Bollwerk umgeben zu fehn; überdieß zeigte er noch 
mehrere Stellen an, wo Feftungswerfe theild- verbeffert, theils 
erfi aufgerichtet werden follten, Das Zutrauen , dad man in den 
geſchickten Mann fette, der mit großer Bereitwilligkeit feine 
fernern Dienfte zur Ausführung der Verbefferungen anbot, war 
fo groß, daß man, mit Uebergehung älterer Pläne, fich ganz 
an die feinigen zu ‚halten befchloß und feine Mitwirkung fich 
I Mrotofoll der Dreizehn 1633, Fol. 13. 
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mit Danf gefallen ließ. Am 4. März begann, dem Plane gemäß, 
dad Abbrechen der demfelben hinderlichen Gebäude : der Anfang 
wurde in dem Sohanniterklofter gemacht, wo das Luſthaus, 
‚Serufalem genannt, das Faiferliche Gemach nebft der Bibliothek 
weggebrochen wurden ; bald darauf fah man auch die Nothwendig- 
keit ein, die Kirche diefes Klofterd wegzufchaffen,, fo wie einen 
geringen Theil von St. Margarethen ; Ende Augufts wurde noch 
zuleßt dad ganze, den Deutfchen Herren zufländige Klofter aus 
demſelben Grund abgebrochen, und mit den Arbeiten an den 
Wällen und Wehren unausgeſetzt fortgefahren. Gleich Anfangs 
hatte fich übrigens der Magiftrat an Ludwig XIII und feinen 
Minifter gewandt, ihnen den Zuftand der Dinge und indbefondere 
die Lage, im welcher fic) die Stadt befand, auseinandergefekt, 
und. fich einen geneigten Rath über das unter folchen Verhält: 
niffen Vorzunehmende erbeten. Auf diefen unverbächtigen Beweis 
eines: unbegränzten Zutrauend erfolgte eine ſehr freundliche Er- 
wiederung. Lothringens Abfichten in die deutfchen Angelegen: 
heiten hatte der franzöfifche Hof durchfchaut , Straßburg wurde 
vor demfelben gewarnt, und auf Mafregeln hingedeutet, die - 
den Herzog in feinen Plänen unterbrechen follten. Richelieu billigte 
Alles, was. die Stadt im Begriff wäre, für ihre Selbfterhaltung 
zu thun; er rieth. überdieß, die fremden Bauern, fo wie bie 
üftreichifchen Vafallen und Offiziere, der Sicherheit wegen, aus 
der Stadt zu fehaffen; der Rath thue fehr wohl daran , wenn er 
fich felbft zu verwahren fuche, da dieß der befte und ficherfie 
Schußwäre, Zugleich wiederholte der Cardinal die Verficherungen 
feines Wohlwollens gegen die Stadt. Auch der franzöfifche Ge: 
fandte de l'Isle, der im Juni in der Stadt anwefend war- und 
die Befeftigungsarbeiten befichtigte, munterte den Magiftrat 
auf, fich durch Feine Rückficht von feinem begonnenen Vorhaben 
abhalten zu laſſen!. 

! Protofoll der Dreischn: 1633. 
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Die wachjende Erbitterung zwifchen beiden Parteien verur- 
fachte bald auch in den obern Gegenden eine Weihe jchauderer: 
regender Vorfälle. Nachdem der Rheingraf , wie-fchon gemeldet, 
fich der fammtlichen ummauerten Orte im Oberelfaß bemächtigt 
hatte, wurde auch Enfisheim, der Hauptfig der öſtreichiſchen 
Regierung, von demfelben belagert; dad Beamtencollegium 
hatte fich nach Burgund geflüchtet. Als die Beſatzung Widerſtand 
leiftete, wurde die Stadt im Dezember 1633 erftürmt und faft 
gänzlich verwüftet ; außer einer bedeutenden Brandfchaßgung traf 
noch die Einwohner der Verluft ihrer fammtlichen Koftbarkeiten ; 
die Kirche wurde ihrer Zierathen,. Kleinodien und Gefäße be— 
raubt, die Orgel zerfchlagen und weggeführt, und was an dem 
Gebäude von Metall gemacht war, wurde weggebrochen !. Die 
Landleute ded Sundgau's, die im vorigen Jahrhundert bei der 
Bauernunruhe am. längften unter den Waffen geftanden hatten, 
und überhaupt durch ihre kecke, fchnelle Entjchloffenheit befannt 
waren, glaubten durch einen allgemeinen Aufftand fich von der 
Herrfchaft der. Schweden zu befreien. Kaum hatte daher der 
Rheingraf, nad) feinem mißlungenen Zuge nach Hochburgund, 
die obern Landeögegenden verlaffen und fich gen Straßburg ge: 
wandt, als die Bauern aus den öftreichifchen Aemtern die Waffen 
ergriffen, und in furzer Zeit zu einem Haufen von viertaufend 
Mann angewachfen waren. Zuerft waren es die einzelnen ſchwe⸗ 
difchen Sicherheitöpoften ‚die ergriffen und erfchlagen wurden ; in 
Pfirt, das der herandringenden Menge nicht widerſtehen konnte, 
wurde der dort befindliche Obriſtlieutenant Erlach?, gegen den 
gethanen Verſpruch, jämmerlich ermordet, der todte Körper zer— 
ſtückelt, und deſſen Theile im Triumph herumgeſchleppt; in Alt 
kirch, deffen fiefich nachher bemächtigten, wurden einige feiner Nefte 
‚einem dort gefangenen Offizier, von Chaumare genannt, vorge: 
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zeigt und ihm gleiches Schickfal gedroht ; überdieß wurden vier: 
undzwanzig rheingräfliche Reiter und noch einige andre ſchwediſche 
Kriegsleute erfchlagen. Aber nun näherte fi) auch der Augen- 
blick, wo diefe des Krieges unfundigen Leute, die auf ihre große 
Anzahl troßgten, ihre eben bewiefene Härte auf eine ſchreckliche 
Weife entgelten mußten. So wie der in Straßburg verweilende 
Rheingraf von diefen Vorfällen Nachricht erhielt, fammelte er 
feine Mannfchaft und zog miteinigen Feldftücken und dem nöthigen . 
Kriegsvorrathe dem obern Elfaffe zu. Aber noch vor feiner An: 
funft war fchon an den Bauern fehwere Rache geübt worden. 
Sie hatten den Anfchlag gemacht, den Obriſt Harpf in feinen 
Quartieren in Häfingen zu überfallen. Diefer- war aber noch zu 
rechter Zeit von ihrem Vorhaben benachrichtigt worden, ftellte 
ſich an die Spite von neunzehn Fahnen Reiter und griff mit 
Ungeftüm an : gegen taufend von den Bauern blieben ‘auf dem 
Schlachtfeld liegen, und einige Hundert wurden gefangen nad) 
Landfer abgeführt. In Bloßheim, wo fich dann ein Theil von 
ihnen feftgefetst hatte , wurde ihnen ein Afford dreimal - vergebens 
angeboten; zulett begehrten fie jedoch zu unterhandeln, allein 
nun wurde es ihnen verweigert ‚denn vierzehn ih den Ort gefandte 
Reiter waren, nebft dem fie begleitenden Trommelfchläger , nie= 
dergemacht worden. Da übte Harpf furchtbare Vergeltung : er 
ließ dad Dorf in Brand ſtecken, und einige Hundert der verftod: 
ten Unglücklichen endigten ihr Leben in dem-gräßlichen Feuertode. 
Wer den Flammen entrann;, wurde aufgefangen und nach Häſin⸗ 
gen geführt, woraufam folgenden Tage neununddreißig Räbdelö- 
führer mit dem Strange beftraft wurden ; noch fechöhundert Andre 
traf der Tod auf freiem Felde, bei Kandfer, ohne daß die Veran: 
laffung dazu genteldet wäre, Unterdeffen war der Rheingraf herz 
beigefommen und zog gegen Belfort zu, als er bei Dammerkirch 
einen. bei fünfzehnhundert Mann ftarfen Haufen bewaffneter 
Bauern antraf, die fich, da die Nacht heranrückte, auf den Kirch- 
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hof des Ortes zurückzogen, am folgenden Morgen aber ſämmtlich 
ihre in Altkirch und Pfirt verübten Grauſamkeiten mit dem Leben 
bezahlten. Die Bauern im Breisgau, die ſich ähnlicher Vergehen 
ſchuldig gemacht hatten, wurden ebenfalls theils mit dem Tode 
beſtraft, theils auch nach dem Sundgau geführt, um dort an den 
neu aufzurichtenden Feſtungswerken zu arbeiten!. 

Unterdeſſen hatte ſich ein zahlreicher lothringiſcher Haufen, 
den das franzöſiſche Heer aus Lothringen verdrängte, in Hoch— 
burgund feſigeſetzt, und die Reichsſtadt Lure, die ſich unter des 
Herzogs von Lothringen Schuß begeben? hatte, zum Aufent: 
halt erwählt ; den Befehl über diefe Leute führte Ernft von Mon: 
tecuculli. Bald hernach fiengen fie an in der Graffchaft Mümpel⸗ 
gard fchweren Unfug zu treiben, mit Raub und ZTodtfchlagen ?; 
der Faiferliche Anführer drohte dem Hauptorte der Grafichaft mit 
Belagerung, und begehrte deffen Befiß, um daraus einen Waffen: 
plaß zu machen , wurde aber ſtets mit feiner Forderung abgewie: 
fen, In dem untern Landeötheil erwuchs der Umgegend von Na: 
genau, von der Befaung diefer Stadt, mancherlei Unruhe. Sm 
Hornung wurde yon derfelben dad Gut geplündert, das Robert 
Königsmann, ein Britte, eine Stunde von Straßburg erbaut 
hatte, und dad jeßt noch den Nanren des englifchen Hofes führt; 
auch das benachbarte Dorf Schiltigheim wurde mit einer Heim⸗ 
fuchung bedroht. Ebenfo fuchte der Herzog von Lothringen, der 
immer mehr von feinen frühern nachbarlichen Gefinnungen ſich zu 
entfernen begann, den Straßburgern Verdruß zu erregen, Einer 
Abtheilung lothringifcher Kriegsfeute, die nad) Hagenau gelegt 
wurden, war Einquartierung in den zur Stadt:gehörigen Dörfern 
verfprochen worden ; fchon waren fünf hanauifche Orte yon ihnen 
beraubt, und jeßt begehrte der Herzog von dem firaßburgijchen 
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Rathe die beftimmte Erklärung , ob man neutral bleiben wolle 
oder nicht ? Die Antwort-lautete, daß eine Entfcheidung erft dann 
Fonne gegeben werden, warn Lothringen feine Truppen zurückge⸗ 
zogen hätte!, Während fich auf diefe Weife neuer Stoff zu Fünf: 
tigen Ausbrüchen im Monat April fammelte, war Rheingraf 
Ludwig Otto mit feinem Corps in den fehwäbifchen Kreis gezo⸗ 
gen, um.mit Horn gemeinfchaftlich die Kaiferlichen zu bekämpfen. 
Die von den Schweden im Elfaß eroberten Pläße waren mit hin- 
länglicher Befaung verfehen, und ein fliegendes Lager von vier 
hundert Reitern, nebft fünfzehnhundert Schüßen, war immer: 
fort bereit, jeden Angriff, fowohl aus Breifach ald aus Hagenau, 
zurückzuweiſen. An der ftärfern Befeftigung von Schletrftadt 
wurde eifrig fortgearbeitet, und ald die Landleute im Wilerthal, 
in Verbindung mit einer Anzahl verabfchiedeter lothringifcher 
Kriegsleute, aufgeregt durch’ die ſchweren Zeitverhältniffe, Miene 
machten, gegen die Schwedifchen fich aufzulehnen,, fo dämpften 
diefe die bevorftehende Unruhe dadurch, daß fie dad Schloß zu 
Epfig, und die am Eingange des Thaled liegenden Burgen Ram: 
fein und Ortenberg, die Jene fi) zu Zufluchtöörtern auserfehn 
hatten , mit Feuer verwüfteten ?, 

Unterdeffen war ein neuer Umftand herbeigefommen, der die 
Spaltung ver beiden einander gegenüberftehenden Parteien noch 
bedeutend vermehrte, und befonders der Stadt Straßburg zahl: 
reiche Feinde erweckte. Die fehwedifche Regierung hatte, nad) 
dent früher von den Kaiferlichen gegebenen Beifpiel, ihren Bun: 
deögenoffen und Helfern, durch bedeutende Gefchenfe von Ein: 
fünften und Gefällen in den eroberten Landestheilen, ihre Er=- 
Eenntlichkeit darzuthun gefucht. Straßburg ? erhielt am 29. April 
die Aemter Kocheröberg und Wanzenau, in der Stadt felbft den 
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Bruderhof, nebſt den Höfen, welche den Aebten von Neuweiler, 
Mauersmünſter und den Domherren zuſtändig waren; von dem 
bifchöflichen Hofe nahm Rheingraf Ludwig Otto Beſitz; den 
Gürtlerhof, fammt deffen Gefällen, zog die fehmedifche Regie: 
rung an ſich. Doch wurden die äußern Einfünfte, Wanzenau und 
fpäterhin Geifpoläheim ausgenommen, allgemein unterfchlagen, 
und von ben Ortsobrigkeiten zurüdigehalten. Unter Andern waren 
noch dem Nheingrafen Ruffach , Molsheim, Dachftein und Er- 
ftein, und dem Junker ‚Guftav Wesel von Marfilien, Mubig , 
Hohenburg und Niedermünfter zugefprochen worden. 

Im Anfang ded Monats Mai begannen wieder in den obern 
Gegenden die offenen Seindfeligkeiten. Montecuculli verließ feinen 
bisherigen Standpunkt zu Lure in Hochburgund, und zog in 
das Elfaß durch die Grafichaft Mümpelgard, in welcher zehn 
Dorffchaften mit Raub und Brand heimgefucht wurden’. Zu ihm 
fließen der Oberft Schaumberg und der Graf von Salm ; bald 
waren Altkrich und ‚mehrere Orte im Breisgau wieder in ihrer 
Gewalt ; auch wurden Mufterungs = und Sammelpläße zur Ber: 
größerung ihres Heeres beftimmt. 

Kaum war der Nheingraf, dem Schweden und Frankreich ? die 
Dberfiatthalterftelle über dad Elfaß verliehen hatten, von diefen 
Vorgängen berichtet, ald er gegen die Mitte ded Monats herbei: 
kam, um dem Plane der Faiferlichen Anführer entgegen zu arbei⸗ 
ten. Nach Pfaffenhofen legte er Worräthe von Wein und Früchten, 
und fuchte am 12. bei Straßburg um Mannfchaft, fo wie um 
Munition und Mundvorrath für Benfelden nach, was aber nicht 
gewährt werden fonnte?, Nachdem ſich feine Truppen auf beiden 
Ufern ded Rheins gefammelt hatten, wandte er fein Augenmerk 
zuerft auf Masmünfter, einen damals mit zweifachen Gräben 
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und Mauern umgebenen Ort der zugleich einer der neuen Sam- 
melpläße war, und fchon fechöhundert Fußgänger nebft fünfzig 

Reitern in feinen Mauern zählte. Eine Abtheilung Schweden, 
nebft Gefchüß, 308, unter den Befehlen des Rheingrafen Sohann 
Philipp, eined Vetters von Ludwig: Otto, auf diefen Ort zu, 
zwang die Innern zum Akkord und ließ fie am 24. mit ihrem 
Gepäck abziehen, mit Ausnahme des Commandanten de Soye, 
der ald Geifel für den von den Kaiferlichen gegen ihr. gegebenes 
Wort gefänglich zurüdgehaltenen vormaligen. Befehlöhaber in 
Badenweiler, ‚behalten wurde, Erfigenannter Rheingraf legte 
nun Befaßung in Mardolsheim, bemeifterte fich des fürftlich 
murbachifchen Schloffes in St. Amarin und der Burg Hohen: 
landöberg bei Colmar. Der fehwedifche Commandant Quernheim, 
in Benfelden, bemächtigte fich des Bergfchloffes Hoch-Andlau. 
Auch die Bauern im Breuſch- und Willerthal lehnten fich wieder 
auf, zogen eine Anzahl Faiferlicher Kriegsleute an ſich, und tha= 
ten den Schwedifchen, wo fie nur fonnten, allerlei Abbruch ; diefe 
aber griffen ihre Gegner mit Nachdruc.an, und eine große An: 
zahl der aufgewiegelten Landleute fam- dabei: um; mehrere 
Dörfer giengen in Feuer auf, und die zur Befegung geeigneten 
Orte, wie das Stift in Haslach, dad Schloß in Schirme, das 
Städtchen Weiler, u, a., wurden mit Mannfchaft verfehen. Auch 
im Juni fehlte es nicht an wiederholten blutigen Ereigniffen. In 

Maienheim , unfern von Enfisheim , hatte der ſchwediſche Obrift 
Prind. Quartier genommen; nach und nach kamen eine Anzahl 
Kaiferlicher, in Eleinen Truppen, herbei, und mußten fich uner: 
Fannt in den Ort einzufchleichen. ALS fie fich ftarf genug glaub: 
ten, fielen fie über-die wenig zahlreiche fchwedifche Befaung ber, 
erfchlugen an vierzig Mann, machten einige Gefangene und 30: 
gen mit denfelben, nebft zwei eroberten Fahnen, hinweg. Um 
deßwegen Vergeltung zu üben, ließ der Rheingraf Ludwig Otto 

am: 25. Juni eine ſtarke Abtheilung Neiterei gegen Breiſach hin 
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aufbrechen, die in einem der nahe liegenden Dörfer die Nacht zu⸗ 
brachte; die Hälfte derſelben zeigte fich am- folgenden Morgen 
vor der Feſtung, gegen welche fie einzelne Plänfler ausfandte. 
Um den feindlichen Trupp abzutreiben, 309 Graf von Montecu= 
eulli mir Reitern und Schüßen aus der Stadt, und that einen 
heftigen Angriff : die Schwedifchen zogen fich gegen das Dorf 
zurüd und machten gegen ihre Verfolger Fronte; in demfelben 
Augenblicke brach aber auch ihr Hinterhalt aus dent Dorfe ſelbſt 
‚hervor, und jeßt begann ein mörderifches Gefecht, dad fich zum 
Nachtheil der Kaiferlichen endete, von denen eine große Anzahl 
gefangen wurde, Montecuculli und der Baron de.Soye wurden 
fchwer verwundet, und Erfterer ftarb bald hierauf in Enſisheim 
an feinen Wunden. Mehrere Hundert Bauern hatten fich um die: 
felbe. Zeit, mit einer Anzahl Soldaten, in Reichöhoffen feftgefeßt, . 
und von da aus den Schwedifchen mancherlei Schaden zugefügt. 
Der Obriſt Hand Vitzthum ließ das Städtchen erfteigen ; Die 
meiften der unbefonnenen Bauern büßten ihre Eriegerifche Auf: 
wallung mit dem Leben, und die Rädelöführer wurden aufge: 
hängt!. Auch Pfaffenhoffen, in dem reiche Vorräthe hinterlegt 
waren, wurde von Hagenau aus durch den bifchöflichen Statt: 
halter, den Grafen von Salm, belagert und. mehrere Tage be: 
ſchoſſen; diefer Ort leiftete aber fo guten Widerſtand, daß die 
Belagerer fich unverrichteter Sache zulegt zurüczogen?, Nach 
den Vorfällen im obern Lande Fam der Rheingraf nach Straß: 
burg, wo er bald hierauf mit dem Pfalzgrafen Chriftian von 
Birdenfeld den Plan zu den fernern Kriegdoperationen entwarf, 
und dann den vier fogenannten Waldftädten zuzog, während der 
Pfalzgraf in die untern-Rheingegenden zurückehrte, Ihre Trup: 
pen waren damals befcbäftigt Philippsburg, Hagenau und Brei: 
fach, zu gleicher Zeit einzufchließen. Die ſämmtlichen Theilnehmer 
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an dem Heilbronner Vertrag wurden von dem ſchwediſchen Obri⸗ 
ften von Rantzow aufgefordert, zur Unterhaltung des Blokade⸗ 
corp& von Hagenau beizutragen !; aber Feine fonftige Unterneh: 
mung wurde gegen die Stadt ausgeführt. St. Bilt, in welchen 
fich bedeutende Vorräthe von Wein vorfanden , wurde um bdiefelbe 
Zeit von dem Commandanten Quernheim, zu Benfelden, in 
Beſitz genommen. | 

Immer mehr verwickelte fich in diefen unglückfeligen Zeiten 
die politifche Lage unfres Waterlandes, durch das Auftreten neuer 
Gegner in den Reihen ber fich befampfenden Parteien, und immer 
größere Prüfungen ergoffen ſich über die Bewohner der fchon fo 
fchwer heimgefuchten Gegenden. Sm Anfang des Monats Juli 
ſammelte der Herzog. von Lothringen, bei Elfaßzabern,, acht bis 
neuntaufend Mann, um, dem Vorgeben nach , die von ihm an⸗ 
genommene Neutralität zu beobachten; fein Plan jedoch, fich 
mit bewaffneter. Sand in den Gang der Dinge im Elfaß einzumi⸗ 
fchen , Fonnte nicht lange geheim bleiben, und bei den ſchwediſchen 
Obern ftand bald die Anficht feſt, daß die Lothringer zum Entfaß 
von Hagenau herbeifämen, Kaum zeigte ſich daher ein lothringi- 
ſches Corps auf dem unweit Lüßelftein, an der Gränze gelegenen 
Petersbach, ald es auch von einer fchwedifchen Partei angegriffen 
und gefchlagen wurde; zugleich fielen noch mehrere ähnliche 
Scharmützel vor, In Straßburg wurde die thätige Correfpondenz 
bemerft, die der Herzog mit dem bifchöflichen Statthalter führte, 
und ald am 21. Juli die Mitglieder ded Collegiums der Dreizehn 
fich,, der erhaltenen Einladung gemäß, ſchon um fünf Uhr Mor: 
gend verfammelten, wurde ‚ihnen ein Brief des Befehlshabers 
von Waffelnheim, das zur Stadt gehörte, vorgelefen, in welchem 
derfelbe den Anzug der Kothringer, über die Zaberner Steige in 
das Land herein, berichtete , und für.fein Schloß eine Verftärfung 
an Mannfchaft begehrte, die ihm auch — wurde. Die 
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Lothringer, mit Geſchütz, Kriegsvorrath und Belagerungszeug 
ausgerüſtet, zogen über Dettweiler, Gottesheim, Wichersheim, 
und lagerten fich bei Ringendorf, in der Nähe von Pfaffenhoffen. 
In einem gleich Anfangs vorgefallenen Scharmützel wurde ein 
Verwandter des Herzogs gefangen genommen; ein heftiges Ge⸗ 
witter, das eben ausbrach, verhinderte jedoch den Fortgang der 
Feindſeligkeiten; auch waren der Schwediſchen zu wenige, als 
daß ſie einen kräftigen Widerſtand hätten leiſten können. Den fol⸗ 
genden Morgen wurde das Städtchen, das ſich der Herzog zum 
Hauptquartier auserſehen hatte, zur Uebergabe aufgefordert, die 
von dem Befehlshaber verlangte dreiſtündige Friſt abgeſchlagen, 
und ſogleich mit Schießen und Stürmen der Anfang gemacht. 
Die ganze Beſatzung, die nur vierundzwanzig hanauiſche Solda⸗ 
ten und ſechs Schweden zählte, wehrte ſich dagegen, ſammt den 
Bürgern, mit unerſchrockenem Muthe, und bediente ſich ihres 
Geſchützes auf eine fo vortheilhafte Weiſe, daß die Belagerer nur 
wenig auszurichten vermochten, Auch wurden fie bald durch die 
Nachricht erfreut, daß das Belagerungscorps von Hagenau zu 
ihrem Entfaße heranrücke. | | 

Am 31. Juli, ald eben ein heftiger Regen vom Himmel herab: 
firömte , und bei der ſchon trüben Witterung noch ein ftarfer Wind 
wehte, geriethen die beiden Heerhaufen zwiſchen Ringendorf und 
Dfaffenhoffen' an einander, nachdem die Schweden eine Abthei: 
lung lothringifcher Dragoner aus erfterm Orte herausgetrieben 
hatten. Ein Angriff, den die feindliche Reiterei auf die ſchwedi— 
fche Infanterie machte, wurde zurückgefchlagen ; defto glücklicher 
waren die Faiferlichen Küraffiere als. fie auf die birkenfeldifche 
fehlecht verfehne Reiterei losfuhren ?, die fie auseinander fpreng- 
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ten, eine Zeitlang verfolgten und dann wieder dad von Rantzow 
und Vitzthum befehligte Fußvolk angriffen, das fie aber mit einem 
fo möÖrberifchen euer empfieng, daß fie bald in Unordnung ges 
riethen und nach allen: Seiten hin die Flucht ergriffen. Auch bie 
fothringifche Infanterie erlitt , als fie angriff, daffelbe Schickfal ; 
in größter Unordnung , ihre Waffen von fich werfend, eilte fie der 
Stadt Zabern zu, von wo fie am folgenden Tage über die Steige 
in ihr Land zurückkehrte; neunhundert der Ihrigen blieben auf 
der Wahlfiatt liegen, und noch viele Andre, die fich in Hecken 
und Getreidefeldern verſteckt hatten, wurden an demfelben Abend, 
fo wie,am folgenden Morgen aufgefucht und getüdter. Eine 
Menge im Fliehen weggeworfener Waffen, ein reicher Vorrath 
und zahlreiched Gepäck fielen in die Hände der Sieger ; von den 
vor. dem Stäbtchen aufgeftellten Feldſtücken wurde ein Theil den 
fie Hinwegführenden Belagerern abgenommen. Bei dem ſchwedi⸗ 
fchen Fußvolf wurden etwa über zweihundert Mann. vermißt; die 
Flucht ihres Reitergefchwaders verhinderte übrigens die Sieger 
ihren Vortheil weiter zu verfolgen. Nach und nach fammelten ſich 
indeffen die birfenfeldifchen Slüchtlinge wieder, und das ganze 
pfalzgräfliche Corps blieb einen großen Theil des Monats Auguſt 
in feinen vorigen Quartieren liegen, ohne etwas zu unternehmen !, 
Der Pfalzgraf war. durch den Mangel an Geld genöthigt Die Bes 
lagerung von Hagenau zu unterbrechen ; und Straßburg, in deffen 
Mauern damals eine arge Seuche gewüthet hatte?, die von dieſes 
Fürften Leuten hineingebracht worden war, fand ſich, auf feine 
Bitte, bereit, zweitaufend Gulden, auf Abfchlag feines Beitrags 
zum Kriegöbeftand , yorzufchießen; ed war dieß um fo nothwen⸗ 


1 MWender, a. a. D., S. 68. 

2 Ebendaf.: «Da es fo fehwere Fall geben, fonderlich im Julio. als zu— 
vor bei Mienfchengedenfen, daß jeweilen zwei oder mehr perfonen auß einem 
hauß getragen worben : fonderlich hatt es ein gan geblüt erfucht , wo die pefl 
angefept. » 
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diger, da zu befürchten ſtand, daß die unbefoldeten Truppen zu= 
letzt Seindfeligfeiten felbft gegen das Stadtgebiet ausüben wür- 
den! ; deßwegen wurde auch mit Brodlieferung yon Seiten der 
Stadt aller Vorſchub gethan. Webrigens blieb der Pfalzgraf nicht 
ganz unthätig, und führte noch, ehe er die Provinz verließ, fol= 
gende Unternehmung aus, Ein fehwedifcher Convoi führte eine 
Quantität Wein aus dem Keller bed Jeſuitencollegiums in Mols⸗ 
beim nach dem Lager; damit die Lothringer in Dachftein nichts 
‚davon erfahren follten,, wurden die Thore des Ortes zugehalten: 
aber die Glocke jened Haufed läutete jeßt zur ungewöhnlichen 
Zeit, und regte die Befagung in der Feſtung auf, die einen Aus: 
fall auf den Zug machte, Nach einem blutigen Gefecht gelang es 
den Schwedifchen ihre Gegner wieder. in die Feftung hineinzu= 
treiben, und nun machte der Pfalzgraf Anftalt, um diefen: fei- 
nem Heere fo hinderlichen Ort in feine Gewalt zu bringen. Am 
21. Auguft wurde Dachftein belagert und während zehn Tagen 
befchoffen ; auch hier hatte Straßburg mit Geſchütz ausgeholfen. 
Al hierauf am 31., über die Brefche hin, der Sturm beginnen 
follte, wurde von den Innern die Feflung übergeben : die Be— 
faßung 309, mit weißen Stäben in der Hand, zu den Thoren 
hinaus, die Stadt aber, deren in dem Afforde nicht erwähnt, 
wurde der Plünderung preiögegeben. In Hagenau, dad geraume 
Zeit von den Pfalzgräflichen eingefchloffen war, hatte fi) Man— 
gel an Nahrung eingeftellt; die Innern fließen deßhalb eine An- 
zahl unbemittelter Leute zu der Stadt hinaus, die aber wieder 
zurückkehren mußten, weil die Belagerer ihnen den Durchzug vers 
meigerten. Ebenſo wurde ein Angriff, den fechzehnhundert Mann 
yon der Befaung auf die in Bifchweiler ftationirten ſchwediſchen 
Packwagen machten, mit Nachdruck zurüdgewiefen. Nun aber 
löste fich auch dad vor Hagenau befindliche Lager völlig auf: 
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Obriſt Rantzow zog mit dreitaufend Reitern und viertaufend Fuß⸗ 
gängern zur Einfchließung von Breiſach; die übrigen Truppen, 
die zu Friegerifchen Unternehmungen kaum geeignet waren, wur: 
den, in der Mitte Septemberd, auf der Metzgerau, bei Straß 
burg, von dem Pfalzgrafen-gemuftert und dann über den Rhein 
binweggeführt. Kaum hatten fich -übrigend die Schweden ent: 
fernt, als die Befaung aus Hagenau einen Ausfall machte, mit 
Hilfe der benachbarten Landleute Pfaffenhoffen und Wörth über: 
fiel, beide Orte ausplünderte und — noch Ben im Feuer 
aufgehen ließ. | 

Unterdeſſen hatte dad Benehmen des Herzogs yon Lothringen, 
in den legten Zeiten, das ganz feinen vorigen Verfprechungen an 
Frankreich und Schweden entgegengefeßt war , diefem Fürften die 
Feindfchaft des erfigenannten Staates zugezogen ; auch war ein 
bedeutendes franzöfifches Heer in deffen Land eingerüct. Der 
Herzog hatte fich nady Hochburgund geflüchtet, und von dort aus 
fügten feine Leute, in Gemeinfchaft mit den dort befindlichen 
Faiferlichen Truppen, der Graffchaft Mümpelgard unaufhörlich 
‚großen Schaden zu. In einigen Ortfchaften hatte die erlittene 
harte Behandlung die Einwohner genöthigt, ſich in die Wälder 
zu flüchten, nur um ihr Dafeyn friften zu können. Da faßte der 
damalige Regierungsrath der Herrfchaft,, mit ihres Fürften Ein- 
willigung, den Entfchluß, den Schuß des im Lager von Nanzig 
anwefenden Königs Ludwig XIII anzuflehen, der auch denfelben 
gewährte, und am 21. September ein Zruppencorpd, unter den 
Befehlen ded Marquis von Bourbonne, fandte, der von dem 
Schloß, der Eitadelle und den Stadtthoren Befiß nahm; und 
auch nach Blamont und Hericourt Beſatzungen ſchickte!. 

Mährend dad Unterelfaß, von den Schwebdifchen verlaffen, 
allein noch der Schaupla einiger Scharmügel zwifchen den Be: 
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ſatzungen der verſchiednen feſten Orte und einzelner Verheerungs⸗ 
ſcenen war, ſchien ſich in den obern Gegenden des Rheinſtroms 
Alles zu großen Kriegsereigniſſen zu geſtalten. Die vier Wald⸗ 
ſtädte waren in ſchwediſche Hände gerathen, Conſtanz war hart 
von Horn bedrängt, Breiſach eng eingeſchloſſen und ſchon vom 
Mangel gedrückt. Im Auguſt hatte dagegen der Herzog von 
Feria, auf kaiſerlichen Befehl, eine zahlreiche Mannſchaft aus 
Italien, durch Tyrol, in dieſelben Gegenden geführt, und mit 
andern Truppen ſich vereinigt. Bei ſeiner Annäherung hob der 
ſchwediſche Feldherr die Belagerung von Conſtanz auf, beſonders 
auch um die Neutralität der Eidgenoſſen zu achten, auf deren 
Grund und Boden ſeine Truppen bis dahin gelegen waren. Beide 
Heere, obgleich wenig von einander entfernt, blieben jedoch un: 
thätig, einige kleine Zufammentreffen abgerechnet ; ed war haupt: 
fächlich der Faiferliche Feldherr , Graf von Ultringer, der, gegen 
die Anficht des Herzogs, eine entfcheidende Schlacht glaubte ver: 
meiden zu müffen. Nun follten wenigftend die rheinifchen Ort: 
fchaften den Schweden wieder entriffen werden‘; die vier Wald- 
ftädte, unter denen Rheinfelden allein noch befeßt war, wurden 
eingenommen, leßterer Ort mit ftürmender Hand; dann zog das 
über zwanzigtaufend Mann ftarfe Heer, mit vierzig Stücken Ge: 
fchüß und einem großen Troß, auf Breifach zu, dad auch) zu: 
‚gleich von feinen bisherigen Belagerern verlaffen wurde. ihrer: 
feitö fammelten fich die Schmwedifchen ebenfalld : am 23, Oftober 
führten Horn und der Pfalzgraf ihre Truppen bei Straßburg 
über die Rheinbrüde, und am 26, waren ihre fämmtlichen Streit: 
fräfte Fei Colmar zufammengetroffen. Auch Rheingraf Otto Lud⸗ 
wig, der fich in diefer Zeit hauptfächlich mit: der Eroberung von 
Zabern und Hagenau befchäftigt hatte, gab feinen Plan auf, und 
kam mit feiner Mannfchaft auf den Sammelplatz. Der Herzog 
von Feria war unterdeffen mit feinem Heer über den Rhein ge: 
gangen, und hatte fich in den Beſitz aller befeftigten Orte im 


Der vreißigjährige Krieg. 1632—1648. 8359 
Oberelfaffe gefeßt, deren fich.die Schwedifchen früher bemächtigt 
hatten ; nachdem auf diefe Weife Enfisheim, Ruffach, Sulß, 
Gebweiler, Wattweiler, Thann, Belfort in feine Gewalt gekom⸗ 
men waren, legte er feine Truppen in verfchiedene Quartiere ‚um 
ihnen die nöthige Erholung zu gönnen. Außer dem langen be 
fchwerlichen Marfch durch gebirgige Gegenden, hatten noch das 
rauhere Clima und die herbftliche Jahrszeit diefen an eine mildere 
Luft gewöhnten Leuten hart zugefeßt ; ſchon während des Zuges 
nach Bafel waren viele: Menfchen und Thiere, von der. An: 
firengung überwältigt, tobt auf den Straßen liegen geblieben; 
befonders hatte der mühfame Zug die, italienifchen Gäule hart 
mitgenommen. Ein Verfuch, den die Schwedifchen machten, 
um die Kaiſerlichen in ihren audgebreiteten Duartieren zu über: 
fallen, hatte.feinen Erfolg ; durch ein von ihnen auseinander ge= 
fprengted Reitercorpd, das vor, Breifach herbeigefommen war, 
hatte fich die Nachricht von ihrem Anzuge bald in fämmtlichen 
Faiferlichen Quartieren verbreitet, die fic)_ nun mehr zufammen: 
zogen, und bei.Sulß, Gebweiler, u. ſ. w., fich tüchtig verſchanz⸗ 
ten; eine von Horn angebotene Schlacht wurde nicht angenom: 
men, weil von Wallenftein Befehl gekommen war , in kein Treffen 
fich einzulaffen. Nach einer fruchtlofen Kanonade zogen fich die 
Schwedifchen,, denen die vorangerückte Jahrszeit einen längern 
Aufenthalt im offnen Felde nicht geftatten wollte, wieder. zurück?. 
In diefer Zeit wurde dad im vorhergehenden Jahre fo ſchwer be: 
drängte Enfiöheim von einer Feueröbrunft hart heimgefucht,, die, 
durch einen flarfen Wind angefacht, unter andern eine Menge 
ungedrofchener Früchte verzehrte. Im November verließ der Ser: 
zog von Feria das Elfaß, und zog fich gegen das Würtembergi- 
fehe, um dort feine Winterquartiere zu halten, wurde aber von 
dem ihm nachziehenden Horn — a ch in dad Bairifche zu 
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wenden, und verlor durch Kälte, Mangel und einzelne Angriffe 
nach und nach mehr als die Hälfte feiner. Mannfchaft. 

Die mißlungene Ausführung der auf den Herzog von Feria ge: 
gründeten Plane ließ die üftreichifche Regierung, in den obern 
Gegenden, eine neue Maßregel zur Bewaffnung des Landes neh: 
men, Alle Obrigkeiten wurden am 24. November aufgefordert, 
ernftlich dazu mitzumirken, und der Fünigliche Feldmarfchall Han: 
nibal von Schauenburg befahl den Hauptleuten, ihre Com: 
pagnien auf den ganzen Fuß zu feen, damit die noch im Lande 
vorhandnen feindlichen Garnifonen vertrieben werden möchten ; 
der 1, Dezember wurde ald Sammeltag bezeichnet'. Schon hat: 
ten die Befaungen yon Zabern und Hagenau fich an den hanaui- 
fchen Gebieten verfucht ; Reichöhoffen war.von der Hagenauifchen 
Befaung, im Einverftändniß mehrerer Einwohner ‚ überfallen 
und audgeplündert worden ; ein gleiches Loos follte auch den 
hanauifchen Refidenzort Buchöweiler treffen. Der Statthalter 
yon Zabern, Graf von Salm, hatte ſchon wieder begonnen den 
ohnedieß tief genug herabgefommenen Ritterftand ded untern 
Elſaſſes mit Kriegäfteuern zu belegen, und faßte nun den An: 
fchlag, mit den angefehniten der verfchiednen dortigen Herrfchaf: 
ten den Anfang zu machen, In der Mitte Dezemberd Famen 
fünfhundert Kriegsleute und taufend Bauern, nebſt fünf Stücken 
Geſchütz, unter denen ein Mörfer war, vor Buchsweiler, und 
forderten den Ort zur Webergabe auf. Die darin befindliche ha- 
nauifche Landmiliz, an deren Spiße fich ein ſchwediſcher Werb⸗ 
offizier ftellte, zeigte fich aber zur Gegenwehr bereit. Nach einigen 
auf das Städtchen gethanen Schüffen folgte eine zweite fchrift: 
liche Aufforderung, die, außer der Nachzahlung neunmonatlicher 
Kriegöftener , noch andre unerfchwingliche Begehren, nebft der 
Drohung enthielt, daß wenn die Stadt erftürmt würde, alle 
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Einwohner vertilgtwerden follten. Während. nun die Ortsobrig- 
feit um mildere Bedingungen unterhandelte, auch ſchon einige 
Geißeln gefiellt hatte, kam unerwarteterweife der ſchwediſche Obrift 
Abel Moda’, aus der Nähe von Weißenburg, mit Reiterei her: 
bei, um die Salmifchen anzugreifen, die ihn aber nicht erwar— 
teten, fondern die Flucht ergriffen. Drei Tage fpäter näherte 
fich dem Ort ein franzfifches Reitercorps, das der Marfchall 
de la Force aus Lothringen dem Grafen von Hanau zu Hilfe 
ſchickte, um ihn gegen die läftige Zudringlichkeit des Statthalters 
zu ſchützen. Auf die erhaltene Nachricht von dem ſchwediſchen 
Entfaße, 30g fich der franzöfifche Obrift mit feinen Leuten wieder 
zurück; bald hierauf ließ König. Ludwig XIII der hanauifchen 
Herrfchaft feinen befondern Schuß fürmlich angedeihen ; auch er⸗ 
hielten Buchöweiler, Ingweiler und Neumeiler franzöfifche Be— 
ſatzungen, mit deren gemeffenem Berragen die Einwohner diefer 
Orte fich fehr zufrieden zeigten; Um diefelbe Zeit nahm der ſchwe⸗ 
difche Obriftlieutenant Rülliger dad Schloß von Ruffach ein, 
verließ aber daffelbe bald wieder, weil es ‚nicht mit dem nöthigen 
Vorrath verfehen war. 

Während von Seiten des Faiferlichen Hofes fletö neue Anftren: 
gungen gemacht wurden , um den mit wechfelndem Glücke bisher 
geführten hartnädigen Krieg im Fünftigen Jahre fortfegen zu 
können, bereiteten fi) auch im .Elfaß wieder neue Kämpfe vor. 
An der Gränze von Lothringen fland der franzöfifche Marfchall 
de la Force, an der Spiße eines zahlreichen Heeres, zu jedem Ein: 
fehreiten gegen gewaltfame Unterdrückung der elfäffifchen Stände 
bereit. Gegen Ende des Jahrs Fam der Obrift Abel Moda wieder 
mit feiner. Mannfchaft in das Land; ebenfo der Rheingraf mit 


! Schon gegen Ende Novembers hatte er auf diefelbe Weiſe einen Anfchlag 
der Hagenauer Garnifon vereitelt, die, vom Mangel getrieben, an dreihuns 
dert Mann ſtark, von einer Anzahl Bauern und ihrer Weiber begleitet, Nie- 
derbronn heimfuchen wollte, 
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der Neiterei, im Beginn des hierauffolgenden Jahres 1634. 
Dben im Lande, fo wie in ven oftreichifchen Gebieten überhaupt, 
fammelten fich wieder viele Truppen; auch Herzog Karl: von 
Lothringen ftieß zu ihnen mit achthundert Mann. Die in Zabern 
befindlichen Truppen feßten unterdeffen ihre Ausfälle fort, und 
verübten befonders in den zur Stadt gehörigen Ortfchaften großen 
Unfug. Am 5, Jänner wurden die Mühle bei Eckbolsheim und die 
Garthäufermühle, nebft der dabeiftehenden Wulfe, von ihnen 
ausgeplündert!. Einige Tage fpäter? fchlichen fich an dem 
frühen Morgen fechöhundert derfelben in den Flecken Marlenheim 
und plünderten zwei Stunden lang, führten auch einige Bürger 
gefangen mit fich weg. Bald aber wurde Straßburg von diefer 
gefährlichen Nachbarfchaft befreit: ald nämlich der Commandant 
von Zabern, Graf Hermann Adolf von Salm, die Nachricht er: 
hielt, daß die damals berühmte Feftung Philippsburg am 10, Jän: 
ner in fchwedifche Hände gefallen fey, Fonnte er fich ded Gedan: 
fens nicht erwehren, daß jeßt die Reihe auch an Zaberır kommen 
werde; er ſammelte deßwegen in Eile ein zweitaufend Mann ftar: 
kes Corps feiner beften Soldaten, aus den verfchiednen Garniſo— 
nen.und verließ mit ihnen die Stadt, nebft Geſchütz und Troß, 
um fich mit Hilfsvölfern, die ihm aus Burgund zugeführt wer- 
den follten, zu vereinigen. Am ı3,, in der Nacht lagerten fich 
feine Leute bei Mefthoffen, und ſieckten das: Dorf Cosweiler in 
Brand’, Sein Vorhaben war indeffen nicht verborgen geblieben; 
von aller Seiten famen fchwedifche Truppen herbei; die Straß: 
burger fiellten, auf ergangenes Begehren, zweihundert Schüßen 
hinzu. Als fi) Salm angegriffen fah, zog er fich ſchnell gegen 
Elfaßzabern zurück; hier aber hatte ſich Rheingraf Otto in der 
Nähe aufgeftellt, der auch fogleich den Angriff that, die Salmi- 
1 MWender, a. a. D., ©. 70. 
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ſchen fchlug und den ganzen Troß in feine Hände befam, Der 
Graf rettete fich auf dad Schloß Nohbarr ; fein Gefolge wurde 
aber dafelbft nicht eingelaffen, und da diefe Leute an Allem Man- 
gel: hatten, ‚nahmen fie ſämmtlich ſchwediſche Dienſte. Zabern 
hatte fich, nad) ded Statthalter Abzug ,; dem. ihm gegebenen 
Rath zufolge, bis auf einen zukünftigen Vergleich, neutral er: 
Härt; da nun der Statthalter die Unmöglichkeit vor fich ſah, den 
alten Stand der Dinge aufrecht zu erhalten, fo fiellte er, nach 
dem Beifpiel von Mümpelgard und Hanau, dad Bisthum, nebft 
Zabern, Hohbarr , Mauerdmünfter, Reichshoffen und Hagenau, 
unter franzöfifchen Schirm. Am 25. Jänner zogen franzöfifche 
Truppen in Hagenau ein, und fünf Tage fpäter in Zabern, das 
gleihwohl durch Gefchüß dazu gendthigt werden mußte!, Die 
nächfte Folge diefer Befignahme war, daß die Kandleute,, unter 
dem Schuß. der franzöfifchen Befagungen, ihren: Herd wieder 
ficher bewohnen und ihre Felder ruhig pflügen Fonnten ?, 

Der Graf von Salm z0g mit dem Refte feiner Leute in dad 
Oberland, wo. die Faiferlichen Obriften Mercy, von Lichtenftein 
und Markgraf Wilhelm von Baden gegen achttaufend Manu bei: 
fammen hatten. Der Rheingraf fammelte nun auch fein Vol, 
ließ aus den verfchiedenen Befaungen Schügen kommen und zog 
dann dad Land hinauf.. Da die Kaiferlichen in diefer hügeligen, 
mit Neben reich bepflanzten Gegend ſich ſehr vortheilhaft vertheilt 
hatten , fo fuchte er vorerft Sulg in feine Gewalt zu befommen , 
um einen Anfangspunft zu haben, Raum war mit der Befchiegung 
des Ortes begonnen worden , als der in demſelben befindliche Graf 
von Lichtenſtein, des Rheingrafen Verter, felbft herausritt, um 
zu unterhandeln,. Während hin und her gefprochen wurde, mac): 
ten fich aber vier in dem Städtchen befindliche Reitercompagnien, 
nebft dem Obriftien Mercy, auf und davon, Fonnten auch, weil 
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ſie ihre Flucht in das Gebirg nahmen, nur ſchwach verfolgt wer⸗ 
den. Was noch von Soldaten in Sultz und Gebweiler vorhanden 
war, trat unter die ſchwediſchen Fahnen. Ruffach wurde mit 
Sturm eingenommen, das Schloß aber gieng mit Akkord über: 
was ſich von bewaffneten Bauern daſelbſt befand, wurde erſchla⸗ 
gen, und die Soldaten nahmen meiſt Dienſte. Bei dieſen Vor: 
fällen geriethen der: Graf von Kichtenftein, der Commenthur des 
deutfchen Ordens in Ruffach, nebſt einer Anzahl von Offizieren 
in des Rheingrafen Gewalt. 

Bald jedoch hatte fich auf der Firft undi in der Grafichaft Salm 
ein kleines Heer von Kaiferlichen gefammelt,, die fi) in Thann 
zufammenthaten : ed waren Leute ded Markgrafen Wilhelm von 
Baden, ded Grafen von Salm, des Obriften von Mercy, nebft 
einen Zaufend Lothringer und über zwölfhundert Bauern, zu: 
fammen an fiebentaufend Mann, Um zu verhindern, daß diefe 
Haufen nicht noch mehr Zuwachs erhielten, befchloß der Rhein: 
graf.diefelben anzugreifen !, Zwifchen der Thur und dem Gebirg, 
um Sennheim, Uffholg und Wattweiler-herum , ‚hatten fich die 
Kaiferlichen gelagert ; vor den beiden erftern Orten ftanden meh: 
rere einzelne Befeftigungen, bei ihnen eine mit Wall und Gräben 
umgebene Kapelle, Vor ihnen breitete fich der bei dem Schloffe 
Hirzenftein beginnende Löwenwald aus, in welchen der Rheingraf 
in Stille feine Truppen einrücken ließ. An einem Nachmittag, e8 
war der 2, März, reitet eine Abrheilung Schweden aus dem 
Forfte heraus und thut einen Scheinangriff, zieht fich aber bald 
wieder zurück. Einige andre ſchwediſche Reiter Fommen ihr zu 
Hilfe, und als die. Scharmüßel aufd Neue beginnen, läßt der 
Markgraf feine fümmlichen Truppen aus ihren Quartieren her: 
austreten, und ftellt fie Zwifchen dem Walde und den vorhinge: 
nannten drei Orten auf, Ein’erfter Angriff der Faiferlichen Reiter 
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auf die fchwedifche Cavallerie hatte zur Wirkung , daß diefe Leb- 
tere zurüchwich ; jetzt brach aber auch der Rheingraf aus dem 
MWalde hervor, und brachte feine Truppen wieder in Ordnung: 
'zwifchen.die Reiterſchwadronen wurden einzelne Abtheilungen 
Fußvolk geftellt, unter andern zweihundert firaßburgifche Schügen 
zwifchen die alten rheingräflichen Reiter : die übrige Infanterie 
ftand im Wald am Abhange des Schloßhügels. Nach einem heftigen 
Angriff von Seiten des Rheingrafen auf die ganze feindliche Linie; 
erfolgte ein Faum fiundenlanges Gefecht, nach welchem die Kai- 
ferlichen die Flucht ergriffen und fünfzehnhundert der Ihrigen 
auf der Wahlftatt liegen ließen; nicht Wenige derfelben fraß das 
Schwert auf dem Rückzuge; bei fünfhundert geriethen in Gefan⸗ 
genfchaft ; überdieß fielen mehrere Feldftücte und Fahnen; nebft dem 
Gepäd in der Sieger Hände, Unter den Gefangenen befanden fich 
der Graf von Salm, der Obrift Mercy und mehrere andre hohe 
Offiziere. Einen übeln Eindruck machte auf die Faiferlichen Völ⸗ 
fer die frühzeitige Flucht ihres Feldherrn, des Markgrafen, dem 
bis an die Thore von Thann nachgeſetzt wurde. Der Verluft der 
Schwedifchen war verhältnißmäßig fehr unbedeutend geweſen!. 
Auf diefed Treffen folgte die Wiedereinnahme der ſchon früher von 
den Schwediſchen befeten Orte. In Wattweiler und Sennheim 
wurden noch bei fechöhundert Mann gefangen gemacht : Thann, 
das befchoffen wurde, ergab fich am folgenden Tage, nebft der 
Engelburg, und von der Befaung nahmen zweihundert Mann 
fchwedifche Dienfte, Enfisheim gieng mit Akkord über, und Bel- 
fort wurde durch Artillerie zur Uebergabe genöthigt. Nachdem 
der Rheingraf ſich auch wieder des Städtchens Altkirch bemäch- 
tigt hatte, richtete er zum andern Male feine Anſchläge auf die 
Grafſchaft Hochburgund?. Hieher hatte ſich Markgraf Wilhelm 
von-Baden mit feinen Lenten zurückgezogen und der Regierung 


1 Theatr. Europ,, a. a;:D., ©. 184 ff., wo auch das Treffen abgebildet ift. 
2 Mozeroy, ©, 55. 
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des Landes dieſelben zur Hilfe angeboten, oder doch wenigſiens 
um bie Vergünſtigung angeſucht, fie hier ausruhen zu laſſen, da= 
mif er wieder ein neued Heer errichten Fünnte. Aber ſchon hatten 
auch die zur Befchügung der Gebirgswege aufgeftellten Bauern- 
wachen die aus Männern und Frauen beftehenden Flüchtlinge 
zurüctgewiefen, und die Landesregierung führte in ihrer abſchlägi⸗ 
gen Antwort als einen der Hauptgründe auch diefen an, daß der 
größte Theil der Markgräflichen Lutheraner wären, denen, nach 
ven befteheriden Geſetzen, Fein Eintritt'in dad Land gewährt wer- 
den könnte. Nun zerftreuten fich diefe Leute, und ein Xheil derfel= 
ben ftellte fich unter die lothringifchen Fahnen. Am 21. März 
ftand der Rheingraf an der Gränze der Graffchaft, und forderte 
von dem Baron von Montjoye (Frohberg), deffen Dörfer, zur 
Herrfchaft Belfort gehörig, außer dem Sundgau, in der Nähe 
von Burgund lagen, einen freien Durchzug durch fein- Gebiet, 
weil er ihn fonft als feinen Feind behandeln müßte; allein als 
der burgundifche Feldherr von Eonflans den Baron zum Wider: 
fand aufforderte, und ihm, im Fall er angegriffen würde, zehn: 
taufend Mann Hilfstruppen verfprach, fo erhielt der Rheingraf 
eine abfchlägige Antwort. Setzt lagerte fich auch der von Conflans 
in die Nähe von Befancon, um diefe Stadt vor einem Ueberfall 
der Schwebifchen zu verwahren, und hierauf 30g fich der Rhein: 
graf aus diefer Gegend zurück, Markgraf Wilhelm hatte unter: 
deffen wieder. fünfzehnhundert Mann zufammengebracht, und 
fuchte mit denfelben nach Breifach zu fommen; aber bei Belfort 
erreichte ihn der gegen ihn ausgefandte Obrift Kandberger, worauf 
der Markgraf, nebft feinem Bruder Herrmann, jedem ihrer Un: 
tergebenen freiftellte, fo gut er e8 vermöge für fich felbft zu forgen; 
auch traten fogleich bei fünfhundert. Mann in ſchwediſche Dienfte, 
während die Mebrigen mit den beiden Markgrafen den Niederlan: 
den zuzogen. | 

Da von Seiten des Faiferlichen Hofes im Anfang diefes Jahres 
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ungewöhnliche Geldaushebungen und große Rüftungen ſiatt fans 
den, fo war man in Straßburg mehr als je darauf bedacht , die 
Stadt in den befimüglichen Vertheidigungszuftand zu feten : 
eine außerordentliche Geldfteuer wurde zu diefem Zweck am 
22. Hornung von den Schöffen bewilligt. Als auf dem Frank: 
furter Verein, der im bierauffolgenden Monat fiatt-fand, Fein 
eigentlicher Entfchluß von proteftantifcher Seite zu Stande kam, 
und die Zeit mit unnüßen Erürterungen verftrich , fo ließ Straß: 
burg im Mai feine Truppen öffentliche, achttägige Uebungen 
machen, und begann im Juni die Arbeiten an den Wällen, die je⸗ 
doch, ihrer Ausgedehntheit wegen, Feine regelmäßige Erweite: 
rung zuließen. In Schlettftadt fuchten einige Bürger, in Verbin: 
dung mit einem faiferlichen Beamten, Herrn von Gollen, die 
Schwebdifchen aus der Stadt zu vertreiben, nachdem diefe, dem 
_ gefchloffenen Afford zuwider, fich der Kirche St. Fidis im ver: 
gangenen Jahr bemeiftert hatten !. Die Verfchwornen wollten fich, 
wie früher in Hagenau gefchehen war, eines Chores bemächtigen, 
durch einen Wagen die Zugbrücke ſperren, und ein von Breifach 
in Schiffen hergefommenes Corps yon Fußgängern, fo wie ein in 
der Nähe verborgened Reitergefchwader in die Stadt einlaffen. 
Allein an dem zur Ausführung beftimmten Tage Fam Nachricht 
von Breiſach, daß die nöthigen Leute nicht zufammengebracht 
werden Fonnten : überdieß Fam der ganze Anfchlag zur Kenntniß 
des fchmwedifchen Commandanten, und zog den Schuldigen eine . 
äußerft firenge Beſtrafung, fo wie der Bürgerfchaft überhaupt 
für die Zufunft mancherlei Unannehmlichkeiten zu. 

Nach den fo vielfachen Eriegerifchen Ereigniffen, die feit 1632 
in unferm Vaterlande flatt gefunden hatten, erglängte in leßterer 
Zeit ein ſchwacher Strahl der Hoffnung auf eine ruhigere Zukunft, 
in der fich dad Land von dem feinem Wohlftande zugefügten un: 

1 Dorlan,a.a. O., ©. 188. = Ä 
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berechenbaren Schaden wieder hätte erholen fünnen; denn es war 
bereitö der Sammer auf einen hohen Grad geftiegen. Wenn fchon 
im Jahre 1630 ein Mümpelgarder in fein Tagebuch niederfchrieb: 
„Alles ift fehr theuer, und jeßt zu leben ift eine höchſt erbärmliche 
Sadıe ‚“ fo war dieß nun um fo mehr der Fall, mo der Schreden 
des Krieges mit feiner furchtbaren Gewalt auf Städten und Fel- 
dern lag, theilweife die Aernte nicht eingebracht wurde’, mehrere 
Orte öfters geftürmt und eingenommen, Burgen? verwüſtet und 
Tauſende von Einwohnern durch Krankheit? und Schwert dahin 
gerafft worden waren. Die Opfer an Geld waren bei den Verbün- 


deten fo beträchtlich gewefen, daß Straßburg allein, vom Mai. 


1634 bis zum Auguft, fiebenunddreißigtaufend fünfhundert Gul⸗ 
den Kriegäfteuer bezahlt hatte, und dennoch hatten die rhein- 
- gräflichen Truppen in legterm Monat feit dritthalb Fahren feinen 
Sold erhalten. Alle Hoffnung auf Wiederherflellung des Friedens 
im Lande ſchwand aber, als die fchwebdifche Armee, am «6, Au⸗ 
guft, bei Nördlingen, auf dad Haupt gefchlagen wurde, und die 
‚Herannäherung ded Kriegstheaterd aufs Neue fich, ald Folge 
diefer Niederlage, vorausfehn ließ. Schon vor diefem Treffen 
batten fich die würtembergifchen Fürften Straßburg, im Fall 
eined Einfalles in ihr Land, zum Zufluchtsort auserfehn, und 
nach und nach nahmen viele Verfonen von hohem Stand ihren 
Mohnfiß in der Stadt, deren zahlreiches Gefolge aber nicht we- 
nig zum Steigen der Preife der Lebensmittel beitrug. Es waren 
dieß: Pfalzgraf Chriflian von Birkenfeld; die Herzoge Eber- 
hard , Ulrich, und Julius Friedrich von Würtentberg, und Mark: 
graf Friedrich von Baden mit ihren Familien; Herr Friß von 


1 Dieß war unter Andern 1633 bei Doffenheim und Dettweiler der Tall. 

2 So Hohenfönigsburg, die in demfelben Jahre von den Schweden in Brand 
gefchoffen wurde. 

3 Die Peft raffte damals in Straßburg fünftaufend funfhundert fechsund- 
vierzig Perfonen weg. 





“ — 





Der dreißigjährige Krieg. 1632 —1648. 369 
Solms; mehrere Mitglieder des rheingräflichen Hauſes; Graf 
von Hanau Schwarzenfeld; Herr von Rappoltfiein', u. a, m. 
Gegen zweihundert würtengbergifche Studenten, die fich auch in, 
die Stadt geflüchtet hatten, wurden von der Univerfität unter: 
fügt. Die Nachricht, daß die fiegreichen Faiferlichen Schaaren 
fich über dad Würtembergifche ergoffen hätten, und hierauf dem 
Rheine nähern würden, bewirkte in dem Elfaffe mancherlei Be- 
wegungen, Anfänglich wollten die Schweden Colmar befegt hal: 
ten, und diefe Stadt begehrte an Straßburg Mannfchaft und 
Munition, berief fich auf ihre bisher dem Bunde treu geleiftete 
Hilfe, und machte auf die Folgen aufmerkſam, welche ihre Ero: 
berung für das ganze Oberelfaß haben müßte, Wirklich fchien auch 
diefer Ort noch haltbar, weil Rheingraf Otto Ludwig , nach dem 
Nördlinger Treffen, zu welchem er zu fpät anfam, ſeine Leute an 
den Rhein zurückgeführt hatte, Als aber gegen Ende Septembers 
die Faiferlichen Heere in die badifchen Gebiete, yon drei Punkten her, 
einrückten, gab eine unglücliche Unternehmung des ſchwediſchen 
Feldherrn der ganzen Lage der Dinge eine-andre Geftalt. Der 
Markgraf von Baden zog gegen Wildftätt zu, der Obrift Johann 
de Werth rückte bei Naftatt herauf, aus dem Kingiger Thale fa: 
men die Eroaten herbei. Als der Rheingraf berichtet wurde, daß 
ſich diefe Leute im Ganzen auf nicht mehr‘ ald zwölftaufend be: 
liefen , befchloß er, denfelben allen möglichen Abbruch zu thun, 
fandte feine Gepäctwagen auf die Meßgeraue bei Straßburg, und: 
befchloß, fogleich anzugreifen. Eine Abtheilung feiner Truppen 
rückte am 27. September gegen Wildftätt vor, und er folgte der: 
felben unter einer Begleitung von fünfzehn Neitern, Zu feinem 
Unglücke verfehlt er den Weg, geräth an eine zahlreiche Schaar 
Faiferlicher Neiter , und muß die Flucht ergreifen. Er ſtürzt ſich 
mit dem Pferd in die Kinzig, läßt daffelbe zurück, weil es das 


1 Wender, a. a. D., Fol. 72. 
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Geſtade nicht erklimmen kann, und kommt, obgleich anfänglich 
von zahlreichen Schüſſen verfolgt, mit Hilfe eines hanauiſchen 
Bauers, nach dreiſtündigem Umherirren, auf abgelegenen Pfa— 
den, wieder nach der Kehler Brücke. Bon den Seinigen wurden, 
von der Uebermacht erdrückt, vierhundert bei-Sundheim erfchla: 
gen. Von diefem Augenbli an befchränfte fich der Rheingraf 
darauf, einzelne Abtheilungen feiner Reiter zu Streifparteien 
über den Rhein feßen zu laffen, um zugleich über den Stand der 
Dinge auf dem jenfeitigen Ufer beftimmte Nachrichten zu erhal: 
ten. Sein Quartier hatte er zu Kehl genommen, zufolge einiger 
Angriffe, welche von Faiferlicher Seite auf den ftraßburgifchen 
Rheinpaf gemacht worden ; von hier aus fchrieb er noch am 29. 
deffelben Monats an den Herzog von Lothringen, der Straßburg 
von dem Bund abgemahnt hatte, einen Brief, der einen deut: 
lichen Beweis von der Fräftigen Entfchloffenheit dieſes außgezeich- 
neten Krieger fo wie yon ber tiefen Weberzeugung liefert, daß 
feine Sache eine gerechte ſey!. Diefe letztern Ereigniffe waren 

übrigens das Ende feiner friegerifchen Laufbahn; denn bald her: 
nach wurde er aus dem Eljaß abgerufen und flarb am 17. Ofto: 
ber in Speier an der Peſt. 

Unterdeffen geftalteten fi) im Lande die Umftände immer 
ſchwieriger für die an dem Bunde theilnehmenden Stände, Die 
noch vorhandenen fehmwedifchen Truppen verließen mehrentheils 
die Provinz um zu dem Bundedheere zu ftoßen; felbft einzelne 
Sarnifonen mußten ihre bisherigen. Standorte verlaffen. Aus 
Enfiöheim zog die Beſatzung aus und begab fich Anfangs Ofto- 
bers nach Colmar, Die Faiferlichen Generale hatten fich bei Brei: 
fach gelagert, und die entfeßliche Verwüftung,, deren Schauplak 
damals die würtembergifchen Lande waren, ließ auch für das 
Elfaß nichtö Gutes erwarten ; oft ftreiften die yon Breifach das 


! Theatr. Europ. , &b. III, ©, 305. 
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jenfeitige Ufer herab bis an die Kehler Brücke, und erfüllten Alles 
mit Raub und Brand. Da verhältnigmäßig für die Schwebifchen, 
bei der geringen Anzahl von Bewaffneten,, welche fich damals im 
Lande befanden, Feine Ausſicht war, daffelbe langer behaupten zu 
können, fo entfchloß fich der Reichöfanzler Oxenſtierna!, nach 
dem Beifpiele der würtembergifchen, bifchöflichen und hanauiſchen 
Herrichaften, Colmar, defjen Einwohner übrigens felbft fich da- 
hinneigten, nebft den übrigen ſchwediſchen Plägen im Oberlande, 
unter Frankreichs Schuß zu ftellen, und zwar unter der Bedin: 
gung, daß diefe Orte bei dem Reiche verbleiben, und im vollen 
Befig ihrer geiftlichen und weltlichen Rechte erhalten werden ſoll⸗ 
ten?, Schon war am Ende September das in Lothringen flativ: 
nirte franzöfifche Heer, dreiunddreißig Compagnien Reiter und 
fünfundzwanzig Regimenter Fußvolk, im Ganzen dreißigtaufend 
Mann ſtark, mit einundfechzig größern und Eleinern Feldftücken 
und achthundert Wagen aufgebrochen, und hatte feinen Zug 
gegen das Elfaß genommen, Nun verließen die Schweden am 
13, Dftober Schlettftadt, und, um diefelbe Zeit, auch Colmar. 
Thann wurde unterdeffen, im Einverftändniß mit den Einwoh— 
nern , dem Obrift Melchior von Schauenburg übergeben, der nun 
Truppen von Breiſach kommen ließ, und die Belagerung der da= 
bei liegenden Engelburg unternahm ; allein e8 gelang den Schwe⸗ 
difchen bei Nacht einige Mannfchaft. in das Schloß zu werfen, 
und als fich ein franzöfifches Corps näherte, ergriff Schauenburg 
die Flucht, mit Hinterlaffung des Geſchützes; am 30, Oktober 
wurden dann Stadt und Burg den Franzofen übergeben, und 
ihnen am folgenden ı. November auch Colmar eingeräumt, Der 
Anwalt diefer letztern Stadt, Johaun Heinrich) Mogg, wurde 
hierauf nach) Paris gefandt, um mit Ludwig XIII einen. befon- 
dern Vertrag abzufchliegen, der auch am ı, Auguft 1635 zu 


1 Protofoll der Dreizehn, 
2 Recueil des trailös’de paix, Ih. IH, ©. 358 ff. 
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Stande kam. Der König ſicherte der Stadt ſeinen Schutz, und 
durch denſelben die Erhaltung ihrer geiſtlichen und weltlichen 
Rechte zu; ſie nahm dagegen ſechshundert fünfzig Mann franzö⸗ 
ſiſche Truppen als Beſatzung auf, zu deren Unterhalt ſie jedoch 
nichts beizutragen hatte!. 

Ungeachtet der ſchweren Opfer, die Straßburg ſchon für die 
Erhaltung feiner Unabhängigkeit gebracht hatte, beſchloß den: 
noch die Obrigkeit auf dem einmal eingefchlagenen Wege zu be: 
barren, und alle Kräfte in Unfpruch zu nehmen, um die alte, von 
den Vätern überlieferte Freiheit fortbeftehen zu machen, Bald 
nach der Nördlinger Schlacht begehrte Straßburg feine Leute von 
der Armee zurück, da ihre Rückkehr zu feiner Vertheidigung 
nothwendig war, Die Streitkräfte. der Stadt wurden bedeutend 
vermehrt, unter andern durch zweihundert fiebenzig Mann auger: 
lefener Leute von den ehemaligen Beſatzungen von Colmar und 
Schlettftadt, die mit Andern hauprfächlich zur Vertheidigung des 
Rheinpaffes, an deffen Befeftigung eifrig gearbeitet wurde, be— 
flimmt wurden? ; im Ganzen wurden fieben Compagnien Fußvolf 
und eine Compagnie Reiter aufgerichtet, und unter den Befehl 
des Obriften Joſias Rantzow, zwei andrer Oberoffiziere und 
eined Rittmeifters geftellt. Die übermäßige Beſtallung diefer Be- 
fehlöhaber Foftete die Stadt fehwere Summen ; doch war hiemit 
vorläufig für ihre Sicherheit geforgt, und hiezu Famen noch, von 
Seiten Frankreichs, die vortheilhafteften Anerbieten. Ein franzö⸗ 
fifcher Gefandter, de la Grange, brachte diefelben am 23. No: 
vember vor den Rath, Ludwig XIII erklärte der Stadtobrigfeit, 
„feine Abficht wäre nicht Land zu erobern, fondern allein denjeni— 
gen Ständen ded Reiche feinen Schuß angedeihen zu laſſen, de: 


1 Matriot. Elfäffer, Tb. IV, ©. 19. 

2 Der monatliche Sold für den Mann betrug fünf Gulden dreißig Kreuzer, 
davon wurde jedoch der Werth der Unterhaltsfoften abgezogen. 

3 Protokoll der Dreizehn. 1634. 


Der vreißigjährige Krieg. 1632 —1648. 373 


ren Rechte und Freiheiten angefochten würden; feine Heere, drei 
an der Zahl, follten fich der Stadt nur dann nähern, wenn die⸗ 
felbe es verlangen würde ; deßwegen follte fich aber auch Straß: 
burg nicht von dem Bunde trennen ; wenn ed die Noth erfordere, 
wolle der König zmölftaufend Mann, lauter deutfche Werbtrup⸗ 
pen, zu ihrer Verteidigung aufftellen; er wünfche überhaupt in 
eine nähere Verbindung mit der Stadt zu treten, welcher dann 
frei. ftünde, die Bundesartifel felbft zu beſtimmen; er wiffe auch 
die Wichtigkeit ihrer Lage, wegen des ihr zugehörigen Paffes, eben 
fo gut zu fehäßen, als die irgend eines Ortes feine eigenen Kö— 
nigreiched.“ In der Antwort dankte der Rath in ehrerbietigem 
Ton auf den Foniglichen Antrag, erflärte auch, daß er bereit fey, 
Alles zur Aufrechthaltung ded Bundes zu thun; den Succurs 
an Mannfchaft Iehnte er aber aus dem Grund ab, weil er mit 
der angenommenen Friegerifchen Verfaffung für den Augenblick 
fich ftarf genug fühle, um Widerftand leiſten zu können. 

Das bewaffnete Einfchreiten Frankreichs, während des großen 
Krieges, hatte ſchon im Anfang des Jahres 1634 begonnen, ald 
nach der Einnahme von Philippsburg der Verwalter des ftraß- 
burgifchen Bisthums und Statthalter inZabern, Graf Hermann 
Adolf von Salm, dem an der Gränze von Lothringen ftehenden 
Marfchall von la Force entbieten ließ, daß er fich nach Breiſach 
zurücziehen und ihm Hagenau übergeben wollte, wenn diefer 
Feldherr ihm und feinen Truppen, die aus fünfzehnhundert Fuß: 
gängern und fünf Fahnen Reiterei beftanden, ein freied Geleit zu= 
fichern würde. Als aber der Graf unterdeffen die Städte Zabern und 
Hagenau , welche an Lebensmitteln Mangel litten ‚mit lothringi⸗ 
ſchem Getreide verſah, und hiedurch ſelbſt ſeine frühern Reden 
widerlegte, ſandte der Marſchall zehn Fahnen Reiterei und vier 
Regimenter gutes Fußvolk gegen ihn aus, um ihm, wie der 
Rheingraf auch von ſeiner Seite, den Weg zu verſperren, und 
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zwang ihn dadurch ebenfalls ſich auf Hohbarr zurückzuziehn ', 
Nach der für den Bund fo unglücklichen Schlacht von Nördlin⸗ 
gen näherte fich der Marfchall dem Elfaß, auf die Bitten des 
Herzogs von Würtemberg, des Markgrafen von Baden = Dur: 
lach, des Rheingrafen und der Stadt Straßburg , die eine Ge- 
fandtfchaft zu diefem Zweck an ihn abgefchieft hatten. Von 
Landau aus wurde ihm, am 10, Oftober 1634, die Feflung 
Philippdburg von den Verbündeten übergeben, und im hierauf: 
folgenden Dezember fchlugen fich feine Truppen zum erften Male 
mit den Kaiferlichen, welche Heidelberg belagert hatten. Dieſes 
thätige Eingreifen in den großen Kampf, indem es für Frank: 
reich das einzige Mittel war, um einen leicht voraus zu fehenden, 
fünftigen Angriff von Seiten des deutfchen Kaifers und des Kö— 
nigs yon Spanien? zu vereiteln, war zu gleicher Zeit, wenigfiens 
für den Augenblick, dem Bunde nothwendig, um auch fernerhin 
gegen die Beftrebungen derer anzufämpfen , welche die deutfchen 
Stände ihrer hergebrachten Rechte und Freiheiten zu berauben 
fuchten. 

- Auch unfre Provinz blieb nun wieder mehrere Jahre — 
einer der Schauplätze des heftiger als je entbrennenden Kampfes, 
und in ihren Annalen findet ſich kaum eine Epoche, in welcher ſo 
fortdauernd ſchwere Beſorgniß und Unruhe, Mangel und Theu⸗ 
rung, Zerſtörung und bittrer Sammer aller Art ihren furchtba= 
ren Druck auf fie ausübten, wie es in der num nn der 
Fall war. 

Am 25. November kam Nachricht —* Straßburg daß fünf: 
tauſend Mann Kaiſerliche über den Schwarzwald herüber nach 
Oberkirch gekommen, und ſchon ein bedeutender Theil derſelben 


1 Siehe Mömoires authentiques de Jacques Nompar de Caumont, 
duc dela Force, maröchal de France, recueillis par le marquis de 
la Grange. Paris 1843, 8°, Th. IH, ©. 66—67. 

2 Mömoires de Richelieu, a. a. D., ©. 577. 
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nach Nußbach und Stollhofen angelangt wären; man glaubte 
zuerft, ihre Abficht wäre, fich.des Städtchens Offenburg zu bemei- 
ftern ; als fich aber eine Partie Reiter in der Nacht dem Rheinpaß 
genähert hatte, bemühten fich die Straßburger, die Brücke, nebft 
den dabei befindlichen Werfen fo fchnell als möglich in den beften 
Vertheidigungszuftand zu bringen, und ihr Obrift Rantzow er: 
hielt die Vollmacht, im Nothfall felbft die in der Stadt befind- 
lichen Werbtruppen zu gebrauchen. Doch zog dieß Volk am Rheine 
hinauf, ohne einen Angriff auf den Paß gewagt zu haben!. Aufs 
Neue wurde der Rath wegen feindfeliger Abfichten, welche die 
Lothringer auf diefen Paß hätten, am 17, Dezember, von dem 
Herzog Heinrich von Rohan gewarnt, der. auf Befehl feiner Re— 
gierung, durch Lothringen, nach dem: Elfaß fich begab, um die 
dafelbft befindlichen Truppen zu commandiren, und zugleich) der 
Stadt feine Hilfe, auf den Fall, daß fie derfelben bebürfte, anbot ; 
diefe Nachricht wurde mit gehüriger Beachtung aufgenommen, 
Ungeachtet der fich im Anfang des Jahres 1635 verbreitenden 
Friedendgerüchte behielt die Stadt, auf den Rath ihres Obriften, 
der von dem Gange der damaligen politifchen Angelegenheiten, 
und befonders über Frankreichs und Schwedens Pläne fehr wohl 
unterrichtet .war, ihren ganzen achtzehnhundert Mann. ftarfen 
Kriegsftand bei, um nicht durch Werringerung deffelben fich 
den Mechfel der Dinge ganz bloß zu ftellen; und am 17. Jänner 
erkannten die dreihundert Schöffen die Nothwendigkeit an, die 
Befeftigung der Stadt diegmal an dem fogenannten Rofened 
fortzuſetzen, und jeden Bürger deßwegen zu zwei Schillingen oder 
zur. Stellung eines Fröhners anzufegen?, 

Eine im Anfang Jänners einfallende rauhe Kälte und häufiger 
Schnee verhinderten für einige Zeit die Fortfegung der Kriegdopes 
rationen im obern Lande, während die untern Gegenden über: 


! Protofoll der Dreizehn. 1634. 
2 Wender,a.a.D., Fol. 72, 
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haupt ruhig waren. Der Plan des franzöſiſchen Feldherrn, den 
er auözuführen hatte, war, durch die Schweiz hindurch nach dem 
Beltlin zu ziehen, um die dortigen Päſſe nach Stalien zu befegen, 
und die Verbindung Mailands mit Deutfchland auf diefe Weife 
zu verhindern. Vorerft aber mußten Anftalten getroffen werden, 
um der nicht unbedeutenden lothringifchen Macht, im Fall fie den 
Durchzug verhindern wollte, mit Nachdruck? begegnen zu kön⸗— 
nen !, Wirflich. hatte ſeitdem der Herzog von Lothringen ſich der 
meiften Eleinern Orte im Oberlande wieder bemächtigt : Kaifers- 
berg, Türdheim, Ammerdweiher, Kienzheim und das Münfter: 
thal wurden beraubt ; Ruffach gieng mit Afford über, und eben 
wurden Anftalten zur Belagerung von Colmar getroffen, als der 
Fürft, der fich fehon Herzog yon Würtemberg betiteln ließ , nebft 
den andern Feldherren, den Befehl erhielt, über den Rhein zu: 
rüczugehen und fich dem Kinziger Thale zuzuwenden; er ließ in 
Ruffach und Reichenweiher- Befagung zurüd, und nahm einige 
Räthe der beiden erfigenannten Orte gefangen mit fich , weil fie 
an den mit Frankreich gepflogenen Traftaten Antheil genommen 
hatten?. Es war nun eine Hauptangelegenheit für den franzo- 
fifchen Herzog, den lothringifchen Beftand im Elſaß aufhüren zu 
machen, Am ı6, Jänner nahm er fein Hauptquartier in Mümpel- 
gard, wo er feine Leute raften ließ?. Ald die Bewohner des Fleckens 
Jonvelle, in Hochburgund, ihrer angenommenen Neutralität zu: 
wider , einige gefangene Franzofen in ihren Mauern zurüchielten, 
fandte er Truppen dahin, welche die Gefangenen befreiten, und 
dabei tödteten was MWiderftand leiftete*. Nun gieng es auf Alt: 
kirch los, das eine der Hauptvorrathskammern für die kaiſer— 


1 Siehe M&moires de Rohan, in der Sammlung von Michaud, zweite 
Meihe, ©. 632—633. | 

2 Theatr. Europ., Th. IH, &. 353. 

3 Divernoy, a. a. O., ©. 22. 

+ Nozeroy, a.a.D., S. 61. — Mém. de Richelieu, a.a, D., ©. 581. 
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lichen Truppen war ; der Ort wurde erfliegen und audgeplünderr. 
Am ı, Hornung lagerte fi) Rohan vor Belfort,, dad er mit vier- 
zehn Stücken befchoß, bald aber wieder verließ, um den Herzog 
von Lothringen zurückzutreiben, der mit verftärfter Macht über 
den Rhein herübergefommen war, jedoch bei Herannäherung des 
franzfifchen Heeres ſich wieder zurückzog. Eine zweite Unter: 
nehmung deffelben Fürften , die einige Tage fpäter flatt hatte, 
gelang eben fo wenig: Rohan hatte feinen gegen ihn ausgefand- 
ten Truppen eine große Anzahl Trommeln.mitgegeben, deren 
Schläge glauben machten, die ganze franzöfifche Macht fey im 
Anzug begriffen; und, nach einem Furzen Gefechte bei Rumers: 
heim, giengen die Kaiferlichen wieder zurüd, Am 16. wurde 
Ruffach von den Franzofen erftiegen, und das Schloß, in welches 
fich die Garnifon geflüchtet hatte, gieng, zwei Tage hernach, 
mit Afford über ; Enfisheim , das um Diefelbe Zeit eingenommen 
wurde, Foftete die Eroberer hundert Mann. Während der Herzog 
von Rohan am 23, in Colmar und am 26, in Gebweiler fich auf: 
hielt, und fein Heer in der Umgegend lag, zog ein Eaiferliches 
ftarfes Zruppencorps an dem Rheine herauf, gegen Breifach zu, 
deffen Ankunft von dem Amtmann in Selg nach Straßburg ge: 
meldet wurde. Diefe anfehnliche Vermehrung. der überrheinifchen 
‘ Streirfräfte hatte in Kurzem das Gerücht zur Folge, daß der 
lothringiſche Fürft einen Zug durch das Oberelfaß hindurch gegen 
_ Mümpelgard beabfichtige, und fich diefer Stadt bemächtigen 
wolle, um. von da aus wieder in fein von Frankreich befeßtes 
Herzogthum einzufallen, Am 7. März fieng man auch in Müm: 
pelgard an fich auf eine vorfallende Belagerung einzurichten ', 

und vier Tage fpäter flüchteten die Landleute der Graffchaft ihre 
beften Habfeligkeiten und ihr Vieh in die Stadt, Unterdeffen kam 
des Marfchalls Sohn, der Marquis de la Force, aus der Pfalz 


1 Duvernoy, a.a. O. ©. 82. 
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mit zwanzig Fahnen Reiter herbei, um das von Rohan befehligte 
Corps zu verftärfen !; kaum angelangt, und nachdem feine Leute 
um Molsheim und Dachftein ein wenig geraftet hatten, gieng er 
gleich, in Verbindung mit Rantzow, über den Rhein, um den 
Kaiferlichen den möglichften Abbruch zu thun?, und zog dann am 
Gebirg hinauf, in die obern Landesgegenden, zu dem Herzog von 
Rohan, der am 13. in Rappoltöweiler, am. 20. in Colmar fich 
befand. Aus dem Lager bei dieſer letztern Stadt meldete der Her: 
30g ben beiden in der Pfalz befindlichen Marfchällen : er habe er: 
fahren, daß zweitaufend Faiferliche Reiter Mümpelgard überfallen 
wollten ; darum habe er ihnen den Marquis de la Force mit ſechs⸗ 
undzwanzig Fahnen Cavallerie entgegengefandt, um ihren Plan 
zu vereiteln; er felbft werde unverzüglich mit dem Reft feines’ 
Heeres aufbrechen, um zu verhindern, daß fich die Feinde nicht 
in jener Gegend feftfegen, die noch Vorrath genug zu ihrem Un: 
terhalt habe. Wirklich begann er fogleich den Abzug, ließ in 
Thann jeden feiner Leute fich für drei Tage mit Nahrung und 
Kriegsvorrath verfehen,, und rückte gegen Pruntrutt vor, wo fich 
Karl von Lothringen befand, der aber fich fogleich zurückzog, 
weil er fich der Foniglichen Armee nicht gewachfen glaubte. Ro⸗ 
han? zog num weiter in die Schweiz hinein, um fich nach dem 
Veltlin zu begeben , und der Marquis de Ia Force, der am 23. 
mit dbreitaufend Reitern feinen Einzug in Mümpelgard gehalten 
hatte, begleitete ihn eine Strecke, bis jenfeitd Baſel hinaus, 
Sechs Tage fpäter wurde auch Mümpelgard, das, feiner Lage 
wegen, damals ein höchft wichtiger Poften war , von zwölf fran= 
zöftfchen Compagnien beſetzt, und der Bürger hiedurch von ben 
ihm läftigen Wachen befreit, Nachdem um diefelbe Zeit Speier 


1 Möm, de la Force, Th. III, S. 106. 

2 Protokoll der Dreizehn. 1635. 

3 Diefer berühmte Feldherr flarb 1638, in feinem ——— Le⸗ 
bensjahre, an einem Schuß, der ihn bei Rheinfelden getroffen hatte. 
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den Kaiferlichen wieder abgenommen worden, erhielt der Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar, nebft einigen andern Städten, 
auch Weißenburg, Landau und Lauterburg, und Marfchall de la 
Force begab fich nach Lothringen, um feiner Armee die ihr nö⸗ 
thige Ruhe zu gönnen, An der Erreichung diefes Zweckes verhin- 
derte ihn aber der Herzog von Lothringen, der in den erften 
Tagen des Aprild mit zehntaufend Mann bei Breifach über die 
Rheinbrücke herübergezogen war! und ſich Mümpelgard zuges 
wandt hatte, das er nun eingefchloffen hielt. Die in der Nähe 
diefed Ortes liegenden Herrfchaften erfuhren dabei die härtefte 
Behandlung, und mehrere Dörfer wurden ausgeplündert und 
in Afche gelegt. Auch Straßburg follte geängftigt werden: am 
14, erhielt der Rath die Nachricht, daß vierhundert Lothringis 
fche, zur Hälfte Reiter, ſich in Erftein feftfegen wollten; auf 
diefe Weife hätten fie den Stadtämtern leicht zufeßen, die Fahrt 
Auf der ZU unmöglich machen und die Stadt in eine Art Blo- 
Fadezuftand verfeßen können; defwegen wurde fogleich ar dies 
fen Ort eine zu feiner Vertheidigung hinreichende Mannfchaft 
abgefandt. Nachdem noch überdieß die jenfeits der Vogefen ftehen- 
den franzöfifchen Truppen von dem Marfchall von Breze zurück⸗ 
gezogen worden waren, fuchte der Herzog in feine von Frankreich 
ihm entriffene Provinz vorzudringen, Um dieß zu verhindern, 308 
de la Force feine Truppen bei Rambervillers zuſammen, und bei 
Rumersberg? Fam es zwifchen beiden Theilen,zu einem mehrftün- 
digen Scharmützel, dem zu Folge der von Lothringen, deffen 
Truppen an Nahrung großen Mangel litten, fich nach Hoch⸗ 
burgund zurückzog. Bald jedoch machte fich feine Reiterei, die 
den Haupttheil feines Heeres bildete, und aus Deutfchen, Uns 
gern und Eroaten zufammengefeßt war, durch ihr freies Streifen 
auf Futter, fo verhaßt, daß ed zwifchen ihr und den Einwohnern 
i Theatr. Europ., a. a. O., ©. 387. 
2 Memiremont. 
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zu Thätlichkeiten kam, und ſelbſt die allgemeine Landes bewaff⸗ 
nung aufgeboten wurde!. Der franzöſiſche Marſchall folgte dem 
Herzog bald auf dem Fuße nach, obgleich durch die anhaltenden 
Strapatzen, durch, Krankheit und Abberufungen einzelner Trup⸗ 
penabtheilungen , fein Kriegsvolf bis auf achttaufend Fußgänger, 
etwa neunhundert Reiter und fünfhundert Garabinierd zufam- 
mengefchmolzen war, Als er fich der-Stadt Mümpelgard näherte, 
wurde die Umgegend, am 30. April, von dem Herzog verlaffen, 
der fich gegen Belfort zu begab, und dort, mit Inbegriff von 
dreitaufend frifchgervorbenen Leuten, im Ganzen vierzehntaufend 
Reiter zählte. Während mehrerer Tage fanden einzelne Gefechte 
ftatt, bei welchen die Kothringifchen viele Leute einbüßten?. Da 
num der Marfchall, der Verproviantirung wegen, in der Nähe 
von Mümpelgard bleiben mußte, fuchte der Herzog auf dem Wege 
von Lureuil, zwifchen Lothringen und der franzöfifchen Armee , 
eine Stellung zu gewinnen; auf die Nachricht von feinem Vor: 
haben fette fich aber der Marfchall wieder in Bewegung, und 
zwang ihn, nach einigen Tagen aufs Neue ſich nach dem Elſaß 
zurücdzuziehen?. Die Nähe des franzöfifchen Heeres erlaubte den 
Lothringiſchen erft fich) im Amte Landfer wieder zu fammeln ; ein 
Theil ihrer Reiterei wurde nad) Marcolsheim und in die Umge⸗ 
gend verlegt, während die Uebrigen über den Rhein hinüber ge: 
führt wurden. Aber zuvor mußten die obern Kandeögegenden noch 
fchwere Heimfuchung erdulden, und in ihrer Verwüſtung fuchte 
gleichfam der rohe Krieger Erfaß für die ausgeflandenen Drangfale 
und die gezwungene Flucht. Schon am 11. Mai, ald noch die Kai: 
ferlichen bei Belfort waren, lagerten fich einige Taufende von ihnen 
bei Reichenweiher; nachdem fie dem Städtchen während mehrerer 
Tage mit Gefchüß ſtark zugefetzt hatten, ergaben fich die Ein: 
1 Nozeroy, a. a. D., ©. 61. 


2 Möm. de la Force, ©, 121. 
3 Ebendaf., S. 122 ff. 
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wohner auf Gnade und Ungnade; doch unter der Bedingung das 
Leben gefriftet zu erhalten, Dennoc) wurde, nad) der Webergabe, 
eine Anzahl derfelben niedergehauen; die Bürgerfchaft mußte 
zwölftaufend Reichöthaler Brandfchagung zahlen; der Amtmann 
ward, nebft den vornehmften Beamten, gefangen genommen, 
und der Ort hierauf der Plünderung übergeben. Bei dem Abzuge 
nahmen noch die Eroberer alle Kanonen und Waffen mit, die 
ſich vorgefunden hatten !. Noch furchtbarer war ihr Wüthen vor 
dem ebengemeldeten Rückzuge. Keines Alters, Feines Gefchlechtes 
wurde gefchont ; Häufer und Kirchen wurden mit Raub und Plün- 
derung erfüllt, und die unerhörteften Graufamfeiten verübt; Türck— 
heim, Ruffach, Sultz, Gebweiler, Herlisheim, Oberbergheim, das 
Urbis- und das Münfterthal traf damals ein gleich ſchreckliches 
2008 ; Kienzheim, Mariafirh und Rappoltöweiler trieben die 
fich ihnen nahenden Dränger durch tapfere Gegenwehr ab ?. Als 
am 14. Mai die Nachricht nach Straßburg gekommen war, daß 
fich einige. Hundert Iothringifcher. Soldaten in dem MWillerthal 
fefigefett hätten, und den Plan hätten Hohbarr anzugreifen, 
nahm der-Rath von Hohandlau Beſitz, um diefe Burg vor einem 
Ueberfall zu ſchützen, erflärte aber zugleich der Familie von And: 
lau , daß er bereit wäre, nach hergeftellter Ruhe, das Schloß ſei— 
nen Eigenthümern wieder zurückzugebenꝰ. Das Nachipiel zu die: 
fen Kriegsereigniffen bildete die Einnahme des ſchon erwähnten 
Bergſchloſſes Froberg*, dad damals eine elfäffifche Herrfchaft 
war. Auf hohen, faft unzugänglichem Felfen gelegen, umgeben 
von fteinichten Hügeln, vermochte ed jedem Einfall Troß zu bie- 
ten, Hieher hatte fich der lothringifche Obrift St. Blamont mit 
fehöhundert Mann zurückgezogen, und es erforderte mehrere 


1 Duvernoy, S. 172. 

2 Theatr. EBurop., a. a. D., ©. 397. 
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Tage, bis das Geſchütz ſo geſtellt war, daß es mit Erfolg zu 
ſpielen vermochte. Als aber die Kugeln anfiengen die Mauer ſtark 
zu beſchädigen, und der Marſchall, außer der Erhaltung des Le— 
bens, nichts bewilligen wollte, wurde die Veſte übergeben, und 
die Beſatzung, von der noch vierhundert fünfzig Mann übrig wa: 
ren, zu Kriegögefangenen gemacht ', | 

Sm Mai hatten auf Faiferlicher Seite große Rüftungen ftart 
gefunden; einer der Heerführer, Matthias Graf von Gallas, hatte 
bei Philippsburg über den Rhein gefeßt, und da die Schwedi— 
fehen, unter Bernhard von Weimar, nicht flarf genug waren, 
demſelben die Spitze zu bieten, und fich gegen Saarbrücken zu: 
rüczogen, fo fielen in weniger Zeit Speier, Landau und die 
Fleinen Städte jener Gegend in die Hände der Kaiferlichen. Die 
Bundesverwandten, Würtemberg, Baden, Straßburg, beeilten 
fih den Marfchall davon in Kenntniß zu fegen. Auf die Nach— 
richt von dem glüclichen Fortgange der Faiferlichen Waffen ver: 
ließ auch der Herzog von Lothringen feinen Aufenthaltsort ; am 
6, Juni war fihon ein großer ‘Theil feiner Truppen bei Breiſach 
herübergezogen, und die Andern bereiteten fich auch zum Weber: 
gang. Bald Fam auch Johann de Werth) mit einer bedeutenden 
Verftärfung von fechzehn Negimentern, halb Fußvolk, halb 
Reiter, herbei, und num ergoffen fich diefe zahlreichen-Schaaren 
über die elfäfjifche Ebene, und bemächtigten fich in Kurzem, die 
größern Feftungen ausgenommen, aller Städtchen und ummauer: 
ten Orte, in welchen früher fchwedifche Befaungen gelegen wa: 
ren, Am 13, war Johann de Werth in Mardolöheim, und fchon 
in der hierauffolgenden Nacht giengen die Meierhöfe bei ber 
Mühle von Graffenftaden, nebft dem dortigen Wirthshauſe, in 
Feuer auf, das yon den Lothringifchen angeſteckt war. Bon allen 


i Möm. de la Force, ©. 131 ff. 
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Orten flüchtete das Landvolf nach Straßburg, yon Unruhe und 
Entbehrung erfchöpft. Auch ftellte es fich bald heraus, daß die 
Kaiferlichen die Abficht hätten, diefe Stadt einzufchließen, und 
diefelbe durch den aus der. Menge der Hineingeflüchteten hervor: 
gehenden Nahrungsmangel zur Webergabe zu nöthigen, Wirklich 
befand fich auch Straßburg in mehreren Hinfichten in einer äußerft 
bedenklichen Lage! : die ausgedehnten Feftungswerke machten 
eine bedeutende Anzahl Vertheidiger nothwendig, und doch war 
der vor weniger Zeit noch fo ftattliche Kriegszuſtand der Stadt, 
feit Rantow fich zurückgezogen hatte, nun auf wenige Werbfol= 
daten herabgefchmolzen, von denen ein großer Theil noch nicht 
einmal die Waffen führen fonnte ; durch Krankheiten und fchlimme 
Zeitumftände hatte fich auch die Anzahl derangefeffenen Bürger 
bedeutend vermindert ; die noch vorhandenen waren meift des Krie⸗ 
ges unfundig, und zeigten zudem wenig Bereitwilligkeit, nach 
fo manchen ausgeftandenen Mühfeligfeiten, der öffentlichen Wohl: 
fahrt neue Opfer zu bringen. In der Nähe lagen zwar ein marf- 
gräfliches, ein würtembergifches und ein vom Obriften Batilly 
befehligtes Regiment, die fämmtlich in franzöſiſcher Beſtallung 
waren ; aber irgend eine fremde Befaung anzunehmen, litt die 
Stadtordnung nicht ; darum fuchte man fie in.der Umgegend der 
Stadt unterzubringen, bis fie fpäterhin dem Herzog von Weimar 
zuzogen, der fich bei Saarbrücken gelagert hatte. Webrigend wurde 
der Angriff auf Straßburg, von welchem die Rede gewefen war, 
nicht unternommen. Auf dem flachen Land und in den offenen 
Ortfchaften lag aber damals fchwerer Jammer; eine drückende 
Theuerung begantı, und Faum vermochten Viele noch ‚eben das 
Nothwendigfte zu erringen, um dem furchtbaren Hungertode zu 
entgehen. Einzelne Schaaren von Kriegsleuten kamen wiederholt 
in die fonft wohlhabendern Orte, plünderten was fie vorfanden, 
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und erſchlugen, wer ſich der Gewalt widerſetzte!, oder zwangen 
den Bemitteltern durch die ärgſten Mißhandlungen das Seinige 
herzugeben. Oft dienten Waldungen und Bergſchlöſſer allein als 
Schutzörter gegen ſolches barbariſche Verfahren. Am 2. Juli la— 
gerte ſich der Herzog von Lothringen vor Gemar, das er am fol: 
genden Tag zu befchießen begann: fo wie fich an dem Schloffe 
eine Breſche zeigte, übergab es der Befehlshaber mit Akkord und 
309g fich nach Colmar zurück, wo er aber von feinem Obriften übel 
empfangen und in gefängliche Haft gebracht wurde, Die Faifer: 

lichen Streifparteien durchzogen die ganze Provinz, und holten 
unter Anderm auc) das Vieh von der Weide weg , den Straßbur: 
gern nach und nach bei fünfhundert Stück. Die beiden Städte, 
Colmar und Schlettftadt, wurden von den Faiferlichen Truppen 
eingefchloffen; zahlreiche Truppenabtheilungen rückten auf die 
Felder letzterer Stadt, um die Nernte einzufammeln und der 

Bürgerfchaft zugleich ihre Nahrung abzufchneiden, Aber die Col: 

marer, welche mit der Garnifon in beftem Einverftänöniffe lebten , 
bildeten, zum Schuß ihrer Schnitter, ein fürmliched Lager auf 

‚einer Anhöhe vor ihrer Stadt, und trieben, während der Feldfe: 
. gen eingefammelt wurde, die zudringlichen Feinde mit Kanonen: 
fchüffen zurück. Auch, nachdem der größte Theil deö. Faiferlichen 

Heeres einer andern Kriegsunternehmung entgegengezogen war, 
machten die von Colmar mehrere Ausfälle auf umliegende Be- 
ſatzungen mit glücklichem Erfolge. Am 25. Juli überftelen fie 
eine Faiferliche Partei in Reichenweiher, machten vierzig Ge⸗ 
fangene und führten mehrere kleine Feldſtücke mit ſich fort. Zwei 
Tage ſpäter, als ſie in Erfahrung gebracht hatten, daß der von 
den Kaiſerlichen in Lothringen gefangene Obriſt Nothaft von 
Ruffach nach Breiſach, bei Colmar vorbei, ſollte geführt werden, 
i In Barr verloren einmal ſiebenzehn Bürger ihr Leben dabei. Siehe Fr. 


H. Vierling, Beiträge zu der Gefchichte der Dergiehlöffer.. . auf dem vogefi- 
fchen Gebirge. Straßb. 1807, 8°, ©. 14 ff. 


Der vreißigjährige Krieg. 1632— 1648. 385 


griffen fie den Zug, eine Stunde von ihrer Stadt, an, befreiten 
den Gefangenen und führten den ganzen Zug nad) Haus. 

In diefer fo bewegten Zeit befand ſich Straßburg in einer 
ganz befondern politifchen Lage, welche denjenigen die an der 
Spiße des Fleinen Freiftaates flanden, eine gemeffene und vorſich⸗ 
tige Handlungsweife zur erfien Regel ihres Verhaltens machen 
mußte, Die bisher behauptete Unabhängigkeit wurde damals 
immer mehr gefährdet, da von Seiten ded Bundes Feine Unter- 
flüßung zu erwarten war, zahlreiche Faiferliche Heere in den obe⸗ 
ren und unteren Rheingegenden fiegreich voranfchritten, und, 
außer den -franzfifchen Befagungen in Colmar und einigen an- 
dern Orten, Feine Truppen vorhanden waren, um die nahende Ge- 
fahr einer Belagerung oder Einfchliegung abwenden zu können. 
Nicht weniger drohend für die Wohlfahrt der Stadt waren die 
fchweren Opfer, die fie theild an Geld, theild an Lieferungen für 
die Erhaltung ihred Beftandes zu bringen hatte, während fie noch 
überdieß in ihren Einfünften bedeutend gefchmälert wurde, und 
die ihr zugehörigen Gebiete durch Berwüflung und Gelderpreffung 
entfeßlichen Schaden litten, Unter folchen Umftänden war für die 
Stadtregierung der Gedanke natürlich : durch eine Annäherung 
an die Faiferliche Regierung aus diefem forgenvollen Zuftande 
berauszutreten, und fich, wenn auch nicht eine völlige, doch in 
mancher Hinficht bedeutende Erleichterung zu verfchaffen!. Wirk: 
lich begannen, bald nachdem der fchwedifche Reichskanzler Oren: 
ftierna im April Straßburg befucht hatte, eine Reihe von Un: 
terhandlungen mit dem Faiferlichen. General Gallad, der bald 
nachdem fic) Augsburg mit dem Kaifer vertragen hatte, den 
ftraßburgifchen Magiftrat fchriftlich aufforderte, ein Gleiches zu 


1 Dazu mochte auch nicht wenig eine unvorfichtige Handlung des Reſidenten 
de l'Isle beigetragen haben, der, ohne föniglichen Befehl, am 6. Juni, den 
fchwedifchen Schupbrief in Rosheim abreißen ließ, wodurch er den Bund fehr 


beleidigte , und die Obrigkeit des Orts feinem König ſchwoͤren lief. 
IV. 35 
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thun. Nach dem zwiſchen dem Kaiſer und dem Churfürſten von 
Sachſen geſchloſſenen Frieden, überſandte der Feldherr den erſten 
Entwurf eines abzuſchließenden Vertrags, und zugleich die ihm 
vom Kaiſer zu dieſem Zweck ausgeſtellte eigenhändige Vollmacht; 
ſeinem zu gleicher Zeit geäußerten Verlangen, die vorgeſchlagenen 
Punkte der Bürgerſchaft mitzutheilen, wurde Folge geleiſtet, und 
dieſelben wurden den Schöffen vorgeleſen. Diefe wichtige Angele⸗ 
genheit nahm des Rathes ganze Sorgfalt in Anſpruch, und er 
beſchloß, ſie mit aller Gewiſſenhaftigkeit zu behandeln, auch ſich 
in deren Beſorgung nicht zu übereilen, beſonders da der kaiſer⸗ 
liche General am 18. Juli einen zweiten Vorfchlag zufandte, der 
von dem erftern in mehrern Punkten abwich; in demfelben Sinne 
wurde auch eine Antwort an den ſchwediſchen Refidenten Mockhel 
geftellt, der über die ihm mitgetheilten Friedensvorfchläge der 
Stadtobrigfeit ein Gutachten zugefandt hatte. Bald kam Nach: 
richt , daß Nürnberg, Frankfurt und Ulm die ihnen angebotenen 
Verträge angenommen hätten, und jeßt wurde am Ende deffels 
ben Monats die Abfendung eines Stadtverordnneten nad) Worms 
an General Gallas befchloffen, um vorläufig die nothwendigen 
Erfundigungen, audy Erflärungen über einige weniger deutlich 
audgefprochene Punkte einzuziehn. Allein verfchiedene Umftände 
bewirften das Aufhalten und endliche Zerfchlagen der bereits an: 
gefnüpften Unterhandlungen,. Ludwig XIII, dem die Stadt die 
vorgefchlagenen Friedenspunfte ebenfalld zugefandt hatte, ließ fie 
durch feinen Gefandten‘, den Vicomte von Rouffillon,, dringend 
ermahnen, fich von den in Heilbronn und Frankfurt gefchloffenen 
Bündniffen nicht zu trennen, weil fie fonft hiedurch gegen Frank⸗ 
reich eine fehr unfreundliche Stellung einnehmen würde; dabei 
wurden Faiferlicherfeit8 Anfprüche gemacht, welche dem Rathe 
nicht annehmbar fehienen. Auch trug ein Unglück, das dem ſtraß⸗ 
burgifchen Abgefandten, Herrn Stadtfehreiber Fried, begegnete, 
nicht wenig dazu bei, den Handel in die Länge’ zu ziehen: als er 
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Mitte Augufts in Worms einreiten wollte, wurde ihm yon einem 
Pferd ein Fuß entzweigefchlagen, und die ihm mitgegebene An- 
weifung : den Frieben anzunehmen, wenn die Kirchen freigegeben 
würben, blieb daher vor der Hand ohne Erfolg. Zulekt , als fich 
die Kriegsumftände wieder geändert hatten, vermochte die Stadt 
ihre alte Stellung eines neutralen Ortes wieder geltend zu machen, 
bei der fie dann auch ferner verblieb !, 

Unterdeffen entbrannte, jenfeitö der Vogefen , dad Kriegöfeuer 
immer heftiger und auch das Elfaß wurde zum Theil von diefen 
Unruhen berührt. Am 6. Juli zog das lothringifche Heer durch 
den Sundgau den Vogefen zu; der Herzog, mit ungefähr zehn- 
taufend Reitern, fiel zuerft in Xothringen ein und- durchftreifte 
das offene Land; fein Fußvolf zog, nebft dem Geſchütz, bei Thann 
über die Steige und eroberte Remiremont, dad von dem Regi- 
ment Normandie muthyoll vertheidigt wurde, mit Akkord?. 
Zwifchen den Eaiferlichen Truppen, mit denen fich noch fpäterhin 
Gallas vereinigte, und dem franzöfifchen Heer entflanden num 
eine Reihe von Eleinern und größern Gefechten ; doch fand das 
ganze Fahr hindurch Fein entfcheidended Treffen flatt. Obgleich 
aber unfre Provinz nicht der Schauplatz des Krieges war , fo litt 
fie doch fortwährend von den Streifereien Faiferlicher Abtheilun: 
gen , von Durchzügen und einzelnen Belagerungen, Als nach der 
Mitte des Septemberd der Herzog von Weimar und Cardinal 
la Valette, von Gallad zurückgedrängt, fich mit zehntaufend 
Mann gegen Met zurüczogen, folgte ihnen der Eaiferliche Ge⸗ 
neral auf dem Fuße nach; bei Zabern angelangt ?, glaubten fie 
yon nun an weniger beunruhigt zu werben, da in diefer Stabt 
eine franzöfifche Befagung lag, welche Gallas eine hartnädige 


1 Drotofoll der Dreizehn. — Wender, a.a. D. 

2 M&moires de la Force, Th. III, ©. 140 ff. 

3 Mömoires de Fontenay-Mareuil, in der Sammlung von Michaud, 
Th. V, der zweiten Folge, ©. 246 ff. 
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Vertheidigung entgegenſetzen würde. Allein der Rückzug ihrer 
Waffengefährten und die Drohung des ſiegreichen Feldherrn, 
daß ſie kein Quartier erhalten würde, wenn er ſich genöthigt ſähe, 
das Geſchütz zu gebrauchen, nahmen der Garniſon ſo ſehr den 
Muth, daß ſie die Stadt nebſt der Veſte Hohenbarr aufgab, und 
unter Geleit nach Metz abzog. Als ſich Gallas bei dem Herannahen 
der kalten Jahrszeit nach Winterquartieren umſah, und ſich auch 
vor den franzöſiſchen Waffen in Lothringen nicht mehr zu halten 
vermochte, war ihm der Beſitz diefer beiden Orte von großem 
Nuten, Er nahm daher fein Lager bei Zabern, und fuchte von 
bier aus die übrigen befeftigten Plätze einzufchließen und zu ero= 
bern, Außerdem brandfchatsten feine Reiter Dörfer und Flecken, 
und öfters zwangen die Mißhandlungen, die fie fich erlaub: 
ten, die Einwohner verfchiedner Orte, ihr Heilin der Flucht zu 
fuchen. Am 24. Oktober fielen drei Compagnien lothringifcher 
Küraffiere in Rumolöweiler ein, hieben die Thorerdes dortigen 
Schloſſes auf, plünderten daffelbe nebft dem Dorfe aus, banden 
die Frauen truppenweife zufammen und führten’fie hinweg ; und 
die Alles gefchah , weil der Schultheiß des Ortes eine ald Ab: 
flag auf die Brandfchagung dienende Summe von fünfund- 
vierzig Neichöthalern nicht gleich ausbezahlt hatte. Der Nach: 
richt , daß am 28. Oftober fechzehn Compagnien Faiferlichen Volks 
in Brumath eingerüct feyen, folgte fehon am Tage darauf eine 
Erklärung des Obriften Nicolaus von der Ley an den Rath in 
Straßburg, daß er in die der Stadt angehörigen Dörfer zur 
Sicherheit feiner Keute ein fünfzig Mann ftarfed Corps habe legen 
müffen: ed war dieß eine Art Entfchuldigung an die Stadtobrig- 
feit, die eben gerade in Traftaten mir dem Kaifer ftand und 
diefe Verlegung ihres Gebietes. nur ungern. fah. In demfelben 
Sinne fündigte auch der Befehlshaber in Brumath, Johann Ul: 
rich von Biffingen,, dem Rathe an, feine alleinige Abficht wäre, 
Hagenau einzufchließen , und denen von Straßburg folle Fein Leid 
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zugefügt werden. Aber fchon am 9. November nahm der Mar: . 
chefe von Eerotto Amt und Schloß Waffelnheim in Eaiferlicyen 
Schuß, und ließ in diefem Sinn einen Schußbrief in dem Ort 
anfchlagen ; am folgenden Tag überfielen hundert fünfzig Reiter 
dad Dorf Marlenheim , entwaffneten.die bortige bewehrte Mann: 
fchaft und ſchickten fie faft entblößt nach Straßburg. In Sl: 
wiceröheim wurde die Gemeinde um fünfhundert Reichsthaler, 
der-Schultheiß aber um zweihundert angefeßt; diefer wurde fogar 
fortgefchleppt,, und dem Dorfe mit Brandftiftung gedroht. Am 
24. plünderten die Croaten den Flecken Barr, und nahmen den 
Bürgern auf der Straße die Pferde weg. Diefe feindfeligen Auf: 
tritte waren nicht geeignet , den Gang der angefangnen Friedend- 
verhandlungen zu befördern; und ald der Faiferliche Comman: 
dant in Erftein bald hierauf der Stadt Verficherungen freunde 
fchaftlicher Bereitwilligfeit machte, mußte er die Antwort hören: 
Man werde ihm gerne glauben , fobald er das der Stadt vorent- 
haltene Vieh, den geraubten Wein, und die verhafteten Perfonen 
wieder verabfolgen ließe !. Hagenau wurde im Namen ded Kaifers 
wieder zurückbegehrt, aber die franzöſiſche Befagung gab. eine 
abfchlägige Antwort ; hierauf wurde ‚die Stadt immer mehr von 
den Kaiferlichen eingefchloffen ; auch der Feftung Benfelden wur⸗ 
den die Wege und die Zufuhr gefperrt. In Moldheim lagen nicht 
mehr ald vierundzwanzig Mann mit einem Befehlöhaber, die 
fich tapfer wehrten, zulegt aber von den Kaiferlichen , die durch 
Vorſchub der Einwohner in die Stadt hineinfamen, überwältigt 
wurden. Dachftein, in welchem der. fchwedifche Obriftlieutenant 
Mofer fommandirte, wurde fürmlich befchoffen und. ging am 
33, Novernber über ; dad Schloß jedoch that heftigen Widerftand 
und hielt fich. Die in Colmar liegenden franzöfifchen und ſchwe— 
difchen Truppen Famen dagegen öfters zu Nacht aus der ebenfalls 
eng blofirten Stadt heraus, und fügten den einzelnen Faiferlichen 
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Beſatzungen großen Schaden zu. Kaiferöberg war , feiner Lage in 
der Nähe von Colmar wegen, für die Faiferlichen Truppen zu 
wichtig, als daß fie nicht hätten fuchen follen,, es in ihre Gewalt 
zu befommen ; auch hatten fie, im Einverftändniß mit den Ein- 
wohnern, fich diefes Orts bemächtigt; und als die franzofifche 
Beſatzung fih in das Schloß zurüdgezogen hatte, ließen fie 
Gefchüß von Ruffach kommen, um ed fürmlich zu belagern. Da 
that der Befehlöhaber von Colmar, Namens Manican, einen 
Angriff auf die Belagerer , fehlug fie zurück, und erbeutete ihre 
Feldſtücke!. Am 15. Dezember fielen die Colmarer in Türckheim 
ein, verbrannten die Mühle und führten die Offiziere mit fich 
hinweg ; in der.hierauffolgenden Nacht erftiegen fie Stadt und 
Schloß Ruffach, und Famen mit mehrern Stüden Gefchüß 
nach Colmar zurück?. In Schlettftadt war ein großer Theil der 
Bürgerfchaft dad Opfer der Härte des dortigen Befehlöhabers, 
der, aufgebracht über das langfame Eingehen einer außerordent: 
lichen , von ihm aufgelegten Kriegöfteuer , eine bedeutende Anzahl 
der Einwohner. vertrieb, und fie Dadurch dem Elend und dem 
Hungertode preisgab?, 

Noch lag Graf Gallas bei Zabern mit breitaufenb polni- 
fchen Reitern, und noch einer größern Anzahl von Croaten 
und. Ungarn, welche in den Eleinern Städten ded Landes in 
Befatung lagen, und Dachftein, Benfelden, Schletrftadt und 
Colmar eingefchloffen hielten, und von Mümpelgard bis auf 
Oppenheim hinab eine Decupationälinie bildeten, Damit ‚nun 
die elfäffifchen Feflungen nicht aus Mangel an Proviant zuletzt 
gendthigt würden, ihre Thore zu öffnen, wurde der Cardinal 
yon La Balette* von der franzöfifchen Regierung beordert, mit 


1 Mömoires de Richelieu, a. a. O., Th. IX, ©, 96. 
2 Theatr. Europ. ‚a. a. D., &. 52. | 
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zwölftaufend Mann fich nach dem Elfaß zu begeben, um die 
feften Orte mit Lebensmitteln zu verfehen; er 309 , theild aus 
Lothringen, theild aus Benfelden, gegen viertaufend Malter Ge: 
treide, die er in Colmar und Schlettftadt vertheilte, und auf diefe 
Weiſe den Unterhalt der beiden Befagungen auf mehrere Monate 
hinaus ficher ftellte, Eine Folge diefer Maßregel war, daß Gallas 
feinen bisherigen Standpunkt verließ und fich nach Landau zu= 
rückzog, während feine Leute noch in dem untern Elfaß fich feft- 
hielten , obgleich Krankheiten und Mangel Zaufende von ihnen 
mweggerafft hatten, Unterbeffen war auch der nunmehrige ſchwe⸗ 
difche Feldmarfchall , Joſias yon Rantzow, herbeigefommen ‚und 
hatte einige Tage in Straßburg verweilt; nach feiner Ankunft 
bei dem Cardinal ließ Leßterer durch den Commandanten Mani: 
can Schloß und Stadt Gemar angreifen, deffen Befakung dem 
unfern liegenden Colmar gefährlich werden konnte: nach einer 
eintägigen Befchiegung wurde der Ort übergeben, Zugleich war 
der Cardinal gegen Schlettfiadt vorgerüct, um die Belagerung 
durch feine Bewegung zu unterflüßen, und Rantzow wurde mit 
fünfhundert weimarifchen Neitern abgefandt, um. bis nach Ben- 
felden zu flreifen ; bei Dalheim ftieß er auf ein Faiferliches Corps, 
das er fogleich angriff und zernichtete ; dieß hatte zur Folge, daß 
acht Faiferliche Regimenter fich zu gleicher Zeit auf Zabern zurück⸗ 
zogen, Dambach und Erftein wurden von ihren Befaßungen ver: 
laffen , fo daß fich auf diefe Weife die franzöfifchen Truppen im 
Beſitz der beiden Ufer der FU fahen. Auch Hagenau wurde mit 
Getreide, Pulver und Geld auf mehrere Monate hinaus verfehen ; 
da alle Brücken über die FU von den Kaiferlichen abgeworfen 
waren, fo öffnete die Stadt den franzöfifchen Truppen die grüne 
Warte, durch welche fie ihren Weg dad Land hinab fortfeßen 
konnten; am 16. Hornung 1636, zog fich der Cardinal, nachdem 
er feine Zwecke erreicht hatte, wieder nach Epinal zurück. 

Die Lage, in der fich damals Straßburg befand, war in viel: 
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facher Beziehung eine äußerft fehwierige. Im innern Haushalt 
hielt altes, feftftehendes Herfommen, ungeachtet der auf der Bür- 
gerfchaft liegenden Laſten, die Ordnung fortdauernd aufrecht ; 
der großen Theurung zum Troß war immer fo viel Getreide 
vorhanden, daß während in manchen Gegenden Deutfchlands 
der Malter Frucht zehn, fünfzehn bis zwanzig Neichöthaler 
foftete, in Straßburg die Tare des Sefterd Mehl im Frühjahr 
von 1636 bloß auffünfzehn Schillinge geſetzt war. Dabei herbergte 
das dafige Hofpital allein mehr wie taufend fiebenhundert Krane, 
faft lauter fremde Perfonen, die Elend und Hunger abgefchwächt 
hatten, und ald im folgenden Monat Juni die Verzeichniffe ver 
in der Elenden= Herberge feit Jahresfriſt gefpeisten Pilgrime 
zufammengezählt wurden, fand fich die bedeutende Anzahl von 
neununddreißigtaufend fechöhundert Leuten; an Geld waren zwei: 
taufend Pfund mitgetheilt worden ?!: eine Tharfache,, die dem 
Wohlthätigkeitöfinne der damaligen Regimentöherren gewiß zur 
Ehre gereicht. In den äußern Verhältniffen der Stadt walteten 
dagegen ganz andere Umflände vor, die ihr mancherlei Verdrieß— 
lichkeiten zuziehen mußten, Ohne unmittelbar unter franzöfifchen 
Schuße zu fliehen, hatte fie doch von Seiten Frankreichs fehon 
fo viele Beweife von freundlichem Entgegenfommen und bereit: 
williger Dienftleiftung , und dieß fehon von langen Zeiten her er: 
halten, daß es für fie eine wichtige Angelegenheit feyn mußte, 
diefes wohlwollende Verhältniß mit einem fo mächtigen Staate 
zu erhalten, der feinen fchüßenden Arm über mehrere Stände 
und Städte der Provinz ausgeſtreckt hielt, und durch die Befig- 
nahme von Lothringen der nächfte Nachbar geworden war, Die 
mit dem Faiferlichen Hof eröffneten Friedensunterhandlungen 
hatten jedoch die Stadt dem Kaifer wieder näher gebracht, und 
nach deren endlichem Abfchluffe-härte fich die Stadtobrigfeit von 
jedem. andern Intereſſe formlich losfagen —— Ihre zu dieſem 
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Zweck, und zur Sicherftellung ihres Gebietd ausgefprochene 
Neutralität, fette fie aber nun den Anforderungen beider ſich 
befämpfender Theile bloß, bereitete ihr mancherlei Verlegenheis 
ten, und konnte nur durch ein auf den Gang der Dinge berech- 
neted, umfichtiged Betragen auch für die folgende Zeit erhalten 
werden. | | 
Am 19. Jänner begehrte Ludwig XIII, durch feinen Abge— 
fandten, Doftor Iſaak Bartolo, marfgräflich badifchen Rath, eine 
beftimmte Erflärung von dem Stadtrath, über den Antheil, den 
Straßburg Fünftighin an dem Gang des begonnenen Kampfes 
zu nehmen gefonnen fey; der König, wurde dabei bemerkt, habe 
durch Aufftellung mehrerer großer Armeen große Opfer gebracht ; 
dabei wäre jedoch feine einzige Abficht gewefen, einen dauerhaften 
und allgemeinen Frieden zu erhalten, der indeffen nur dann flatt 
finden könne, wenn die Verbündeten aus allen Kräften dazu mit— 
wirken würden ', Wenige Tage fpäter fieng aber Graf Gallas die 
Eorrefpondenz eined Herrn Batilly mit dem Rath auf, in welcher 
dieſem die Anfunft des Cardinals La Valette mit einer bedeuten- 
den Mannfchaft gemeldet, und zugleich um Proviant und Muni- 
tion angefucht wird; Gallas bedeutete daher der Stadtobrigkeit, 
fich jeder Hilfsleiftung zu enthalten, da diefe mit den feir eini= 
ger Zeit gepflogenen Friedens: Traftaten ganz unvereinbar wäre, 
Ueber die Anwefenheit eines franzöfifchen Gefandten in der Stadt, 


‚die der Graf auch berührt hatte, erklärte fich der Rath, daß man 


Miemanden verwehren fünne, auf fein Begehren hin, hereinzu- 
fommen ; und daß eine Fruchtlieferung unmöglich fey ‚ ftellte fich 
aus den Umftänden felbft heraus, die der Stadt feit mehrern 
Jahren nicht erlaubt hatten, ihre Aernte einzubringen und ihr, 
bei der fich immer mehr herzudrängenden Menge von Bedürftis 
gen und dem nöthigen Unterhalte der Garnifon, ſchon von felbft 
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die Nothwendigkeit auflegten, mit dem in der Stadt befindlichen 
Fruchtvorrath äußerſt ſparſam umzugehen: in demſelben Falle 
befinde ſich auch die Stadt in Bezug auf eigentlichen Kriegsvor⸗ 
rath. Wirklich befand ſich der Rath in der Unmöglichkeit, dem 
franzöfifchen Heere zur Proviantirung von Hagenau Früchte zu 
liefern, und was der Cardinal in Straßburg erhielt, mußte er 
durch Ankauf an fich bringen!. Nur fo viel fonnte fein Abge- 
fandter , der fpäterhin durch fein unglüdliches Ende fo befannte 
de Thou, erlangen, daß vierhundert Fiertel Frucht , welche Col: 
mar früher fich angefauft hatte, und die in Straßburg unterge- 
ftellt waren , nun loögegeben und nach Hagenau geführt wurden. 
Um ſich vor jeder Mißdeutung feines politifchen Verfahrens ficher 
zu fiellen , theilte der Rath dem fehwedifchen Kanzler, fo wie dem 
franzöfifchen Hofe die Nachricht von den mit dem Kaifer- biöher 
gepflogenen Unterhandlungen mit. 

Während in diefer Zeit durch firengen Haushalt noch immer 
in den Städten, namentlich in Straßburg, die Friftung des Les 
bens nicht allzu ſchwer wurde, flieg Sammer und Elend in dem 
von zahlreichen Heeren bald befetsten, bald durchzogenen Oberel⸗ 
faß auf einen entießlichen Grad?. Ueber diefen fonft fo freund⸗ 
lichen Gegenden lag der Gräuel der Verwüſtung mit allen feinen 
verderblichen Folgen ausgebreitet. Sn vielen Gemeinen fianden 
die Wohnungen öde, und häufig fiel der Blick auf zertrümmerte 
und verbrannte Gebäude, Mißhandlungen und fietö fich er: 
neuernde Mordfcenen hatten die Bewohner verfelben in das 
Dickicht der Waldungen, ald in ihre leßte Zufluchtöftätte, ver: 
fcheucht ; vom väterlichen Herde vertrieben, und der drückendſten 
Noth ausgeſetzt, erlofch in ihnen alle Freude am Leben : in ſtar⸗ 
rem Hinbrüten verfunfen, erwarteten fie, einem gleichzeitigen 
Berichte zufolge, mit der Ruhe der Verzweiflung, den fommenden 
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Tod; und ald mit dem Nahen bed Frühlings der Hunger feine 
furchtbare Gewalt nur noch ftärfer übte, fuchten Manche ihn auf 
eine Weife zu flillen, die am deutlichften zeigt, wie fehr alles 
menfchliche Gefühl durch die unbezwingliche Laft der Zeit in ihnen 
erdrückt worden war", | 
Sn der Mitte Februars fingen von Faiferlicher Seite mehrere 
Angriffe. auf die firaßburgifchen Gebiete an flatt zu finden, 
wahrfcheinlich aus Rache wegen der von der Stadt den franzö⸗ 
fifchen Truppen gemachten Vergünftigungen, und ganz gegen 
die gefchehne Abrede, daß, bis auf endlichen Abfchluß der Trak⸗ 
tate, alle Feindfeligkeiten follten eingeftellt bleiben. Waffelnheim 
wurde am 16. Hornung aufgefordert, Kriegöfteuer nach Mols⸗ 
heim zu liefern, wo Obrift von Hartegg den Befehl führte; die 
dabei ausgeftoßnen Drohungen waren fo hart, daß der Rath die 
Einwohner auffordern ließ, ihre beften Sachen in die Stadt zu 
flüchten. Anfangs Aprild wurde fogar eine Faiferliche Compagnie 
dahin in Befatung ‚gelegt. Vierzehn Tage fpäter ließ Markgraf 
Milhelm von Baden die damals unter dem Schuße der Stadt 
fiehende Wanzenau auffordern, kaiſerliche Schutzwache anzu: 
nehmen und Kriegöfteuer zu zahlen. Da aber die Einwohner bis 
dahin mit der Stadtverwaltung fehr zufrieden geweſen waren, 
fo fuchten fie bei ihr um Hilfe an, und erflärten fich zur Ver: 


i Theatr. Europ., Th. IH, ©. 547: «....Was naͤmlich zu Ruffach, 
einer vornehmen Stadt im Elfaß, von Valentin Engeler, Bürgern und Tobd- 
tengräbern ausgefagt worden, und mit fonderbarem Zleiß von einem ehrfamen 
Rath dafelbft eraminirt,, aufgezeichnet und zu wahrer Urfund mit Stadt In— 
fiegel befräftigt worden , den 3. Martii 1636 , daß an einem Sonntage zu ihm 
fommen fei Agnes Ebfleinerin , und ihn den Zodtengräber ganz fleißig mit die= 
fen Worten angerebet : Sie wäre von Colmar gefommen, und hätte dafelbft 
etliche Tage aufgewartet, daß fie von dem Schinder etwas todtes Noßfleifch 
haben fönnte, aber vergeblich; und fei wegen großer Kalte und Hungers hal- 
ben wiederum nach Ruffach gekommen, ihn Zodtengraber zu bitten , ob nicht 
vieleicht noch ein junger, unbegrabener Leichnam vorhanden ware, u. f.w.» 
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theidigung ihres Orts bereitwillig, wenn man ihnen eine kleine 
Zahl von Schützen beigeſellen wolle. Ihr Begehren wurde bewil⸗ 
ligt ; ald aber Nachricht Fam, daß die Kaiferlichen den Plan 
hätten, das hanauifche Wöhrd am Rhein, auf welchen mehrere 
taufend Säcke Frucht lagen und viel Vieh fich befand, zu über: 
fallen, ließ der Rath das Wanzenauer Wöhrd leeren, und die 
Früchte, zum beliebigen Gebrauch ihrer Eigenthümer, in die 
Stadt führen. Auch das Amt Barr war täglich den Placereien 
der Kaiferlichen ausgeſetzt. Alle diefe verfchiednen Vorfälle zeigten 
nun ganz deutlich, daß die Faiferlichen Seldherren von ihrem Hofe, 
der mit dem Gange der Verhandlungen zwifchen ihm und Straß- 
burg unzufrieden war, den Befehl erhalten hatten, diefe Stadt 
nad) und nad) gänzlich einzufchließen ; einige, an mehrere Re= 
gimentöperfonen in Straßburg gerichtete, von ihnen aufgefan- 
gene Briefe, in welchen von einem franzofifchen Succurd die 
Rede war, waren ein Grund mehr, diefe Maßregel zu befchleu: 
nigen, | 

Ein neuer Beweggrund zu vorfichtigerm Benehmen wurde daher 
für die Stadtobrigfeit das an fie gerichtete Begehren des Herzogs 
Bernhard von Sachfen - Weimar, der ihr am ı5. März feinen 
Wunſch ausdrückte, mit ihr in fchriftliche Correfpondenz zu tre: 
ten; der Umftand, daß der Fürft in Furzer Zeit mit einer Armee 
in’8 Land hereinrücken follte, machte wohl fein Begehren höchft 
beachtenswerth ; da aber das damalige neu angefnüpfte Verhält: 
niß mit dem Kaifer einen folchen Briefwechfel fehr gefährlich 
machen mußte, fo ergriff der Rath das ausweichende Mittel, diefe 
Correfpondenz durch eine Privatperfon führen zu laffen und fich 
auf diefe Weife den Rücken frei zu halten, Um beiden Theilen, 
den Kaiferlichen fowohl als den franzöftfchen Truppen , fich als 
wirflich neutral zu erweifen , geftattete man den Erftern, eine An: 
zahl Schiffe, zur Erbauung einer Schiffbrüdfe, den Rhein hinab: 
führen zu laffen, fo wie auf der andern Seite dem franzöfijchen 
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Commandanten Aiguebonne zu Hagenau, Lebensmittel, Lunten 
und andere Kriegöbedürfniffe zu Faufen. Als aber ein zahlreiches 
Faiferliched Corps fich in der Wanzenau nieberlaffen wollte, ließ 
der dortige ftraßburgifche Commandant auf-diefelben feuern, und 
trieb fie dadurch ab, Als noch vollends, am 4. Juni, der biöher 
in Brumath flationirte Hauptmann der Eroaten mit feinen Leuten 
aufbrach, und bald hierauf mit vierundzwanzig Dragonern fich 
des Schloffes in Berftätt bemächtigen wollte, um von dort aus 
die Straßburger beängftigen zu können, auch fürmlich erflärte, 
daß er der Stadt von diefer Seite alle Zufuhr abfchneiden werde, 
ſah fich ver Rath genöthigt, ſowohl den Bürgern in den Nemtern 
den Rath zu ertheilen,, fich mit ihrer beſten Habe zu flüchten, 
ald zur Vertheidigung der Stadt, fo wie des Rheinpaffes, fein 
Möglichfies zu thun. 

"Schon hatten ſich viele Kandleute wieder in bie Stadt geflüch- 
tet, weil von der Mitte des Monats Mai an die im Lande lies 
genden Faiferlichen Völker ihre Quartiere zu verlaffen anfiengen, 
allerlei Kriegsgerüchte fich verbreiteten, und die franzöfifche Be- 
fagung in Dachftein Partienweife das Land umher durchftreifte 
und die Faiferlichen Schußwachen aufhob, auch am 24. Mai den 
Flecken Börfch ausplünderte. Da wurde am 4. Juni die Ankunft 
des Vortrabes eines franzöfifchen Heeres gemeldet. Cardinal La 
Vallette war mit einem Armeecorps nach dem Elſaß geſchickt 
worden!, um die Feftungen ded Landes auf's Neue mit Lebens: 
mitteln zu verfehn, da die Truppen des Feldherrn Gallas fie noch 
immer eingefchloffen, uhd Hagenau insbefondre völlig belagert 
hielten. Der Befehlöhaber diefer Stadt, Herr Aiguebonne, deffen . 
Leute wenig zahlreich waren, hatte einige der angefehnften Bür: 
ger ald Geifel in fein Haus genommen, und durch dieſes Mittel 
jeder Unternehmung der Einwohner gegen ihn ein Ziel geftect. 


i Mömoires de Richelieu, a. a. O., S. 57ff. 


398 Geſchichte des Eljafies. 


Schon früher hatte der Cardinal eine bedeutende Zufuhr yon Ge⸗ 
treide nach Colmar abgefandt, die aber in der Nähe von Epinal 
von vier Regimentern Croaten angefallen und erobert wurde 
eben war jedoch der Kampf geendet, ald der Herr de la Suze mit 
feinen Reitern herbeifam, den Ervaten ihre Beute. wieder ab- 
jagte, ihnen einen bedeutenden Schaden zufügte, und die Vor: 
räthe ficher in Colmar einbrachte. Am 5. Fam der Garbinal nach 
Mariafirch, nachdem er unterwegs fechd Regimenter Eroaten 
auseinander gefprengt hatte, von welchen fich vier nach dem El⸗ 
faß zurüczogen. Am 7. übernachtete ‘er in Dambach, und traf 
am folgenden Tag in Benfelden ein. Nun fandte er den Obrift 
Heberon mit achthundert weimarifchen Reitern und einigen Dra⸗ 
gonern ab, um wo möglich bis nach Hagenau zu ftreifen und den 
Feinden Abbruch zu thun. In der Nähe von Dachftein ftieß er 
Abends auf taufend Croaten, die fich aber ritterlich- wehrten und 
die Angreifenden zu dreien Malen zurücfchlugen; einem neuen, 
muthvollen Angriffe, den aber der eben herbeigefommene Haupt: 
mann Bafilfed mit hundert fünfzig Reitern auf fie ausführte, 
vermochten fie nicht zu widerftehen ; fie zerfireuten fich in ſchneller 
Flucht, und ließen bei dreihundert Wagen, auch viele Pferde 
nebft andrer in Lothringen gemachter Beute, zurück. Diefer Vor: 
fall verbreitete nicht nur bei dem ganzen Blofadecorps, fondern 
auch bei den in der Drufenheimer Schanze fich aufhaltenden kai⸗ 
ferlichen Völkern einen großen Schrecken, und ließ fie, fiatt auf 
Gegenwehr, allein an ihre Erhaltung denken. Der Cardinal 
rückte hierauf das Land hinab; am 10, war er in Brumath und 
am 13. kam er unangefochten nad) Hagenau, im welches bei fie: 
benhundert Karren, mit Mehl und Frucht beladen, eingeführt 
wurden. Unterbeffen Fam unverfehend Herzog Bernhard von 
Sachfen - Weimar, am 10, Juni, mit zweitaufend fünfhundert 
Fußgängern und fünfhundert Reitern, über Pfalzburg,, nad) 3a: 
bern, in welchem der Obrift Georg Friedrich yon Müllheim Be- 
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fehlöhaber war ; zwei Schangen, die Kirchfchanz und die im Hol: 
derloch , welche eine Art von Eitadelle bildeten, wurden fogleich 
angegriffen , erftiegen und die Befagung darin getödtet; die 
eigentliche Belagerung der Stadt Fonnte aber erft unternommen 
werden, nachdem das franzöftfche Gefchüß herbeigefommen war. 
Unterdefjen hatte fich der Cardinal, um dem Herzoge den Rücken 
frei zu halten , bei Pfaffenhofen aufgeftellt ; fobald am 19. eine 
Breſche gefchoffen war, ließ Leßterer Sturm laufen, wurde 
aber durch eine tapfere Gegenwehr bei dritthalb. Stunden aufges 
halten und mußte fich, bei einbrechender Nacht, wieder zurück⸗ 
ziehen , nachdem er felbft einen Finger verloren, und mehrere hohe 
Offiziere, Graf Fafob von Hanau Münchenberg, Obrift Gau: 
decker, nebft achtzig Gemeinen das Leben dabei eingebüßt hatten, 
Zabern hatte in diefer Zeit bedeutende Feftungswerfe: yon feinen 
drei Theilen, dem Eleinen, dem mittlern und dem alten Zabern, 
war leßterer , der höher liegende, mit zweiundfünfzig Thürmen, 
breihundert fünfundfechzig Zinnen und einem doppelten Graben 
umgeben ; außerdem war noch auf der öftlichen Seite eine Vorſtadt. 
Drei Tage fpäter wurde die erfte Abtheilung der Stadt erobert, 
und die Belagerten ſteckten bei ihrem Zurüdtweichen den größten 
Theil der Häufer in Brand, Am 26, hatten fie fehon viermal um 
Akkord angehalten; Herzog Bernhard aber, der nicht ben Anfchein 
haben wollte, eine verhältnigmäßig fo Fleine Feftung nicht ein: 
nehmen zu Eünnen , und fchon fo manchen braven Krieger vor der- 
felben verloren hatte, wies jeden Antrag diefer Art zurück, und 
fetste die Belagerung fort', 

Unterdeffen fam Ferdinand, König von Ungarn, am 23, Juni, 
auf Befuch in das Lager, dad Gallas bei Drufenheim hatte, und 
diefer Feldherr traf Anftalten, um Zabern zu entfeßen; auf diefe 

1 Er erzeigte dem Rath in Straßburg bie Ehre, ihn um feine Meinung in 


diefer Sache zu fragen, erhielt aber bloß einen höflichen Beſcheid. Protokoll 
der Dreizehn. 1636. 
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Nachricht hin zogen der Cardinal und der Herzog von Zabern 
weg, auf denfelben los, um ihm eine Schlacht anzubieten : ſchon 
hatte der ſchwediſche Obrift Rofa zwei Regimenter Croaten zer 
ſtört, und ed fchien fich zu einem entfcheidenden Treffen anzu= 
ſchicken, als ſich Gallas in feine Verfchanzungen zurückzog, und 
dort ſtille hielt Mun zogen Franzoſen und Schweden wieder vor 
Zabern; am 4. Juli wurde den Belagerten der Mühlbach abge= 
wonnen, und vier Tage fpäter war die Brefche fo fehr erweitert, 
daß man in Maffe auf diefelbe losftürmen Fonnte : aber das fich 
verbreitende Gerücht vom Anzug eines Entſatzes, fo wie der Tod 
ded Obriften Heberon, der an demfelben Nachmittag durch eine 
feindliche Kugel getödtet worden, waren die Urfache, daß erft am 
folgenden Tage, den g. Zuli, ein neuer Sturm unternommen - 
wurde, ber zwar die Eroberung der Stadt nicht zur Folge hatte, 
aber ihrem Befehlshaber viele Leute Foftete, und ihn auf'3 Neue 
um Afford anfuchen machte. Diefer Fam auch am 14. deffelben 
Monats zu Stand. Die Bergvefte Hohbarr wurde fogleich den 
Belagerern übergeben ; am folgenden Tage zog die Befagung mit 
fliegenden Fahnen, nebft Troß und. Gepäck, zur Stadt hinaus ; 
die beiderfeitigen Gefangenen wurden freigegeben ; Geiftliche,, 
Adelige, Magifirat und Bürger unter den Schuß der Stadt ge: 
ftellt ; doch wurde diefer für Brand, Plünderung und Gefchüg 
eine Schatzung von achtunddreißigtaufend Gulden aufgelegt '. 
Inzwiſchen benußte der Befehlöhaber von Benfelden, Obrift 
Quernheim, die Anwefenheit der franzöfifch=fchwedifchen Streit 
fräfte, welche den Faiferlichen Feldherrn in feinen Verſchanzungen 
zurüchielten, um einen Anfchlag gegen die Reichsſtadt Oberehn: 
heim durchzuführen, die damals befefligt war, und eine Befagung 
von dreihundert Bürgern und Bauern hatte, die der Faiferliche 
Obriſt Briaumont befehligte ; von diefen Leuten mußte Quern: 


i Theatr. Europ., a. a. O. ©. 601 ff. 
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heim manches Nachtheilige für feinen Platz befürchten. Er ver: 
einigte ſich deßwegen mit dem Commandanten Manican , und fie 
rückten am 18. Juni vor die Stadt. Am folgenden Tage wurde 
die Vorftadt erfliegen, aber die tapfere Gegenwehr der Beſatzung 
machte.eine förmliche Belagerung nöthig. Die Bildung der Lauf: 
gräben dauerte zwölf Tage, und am 3. Juli, während Brefche 
gefchoffen wurde, legte man Feuer in eine Mine, die das Wacht: 
haus! der Belagerten in die Luft fprengte, und einen großen 
Theil des dortigen Thurmes, fo wie der dabei befindlichen 


Mauer in Trümmer warf. E3 entfiand nun ein heftiger Kampf, 


der zu beiden Seiten viel Leute Foftete, biß einer der Thürme yon 
den Belagerern erftiegen und in Brand geſteckt wurde, worauf 
der Faiferliche Commandant Afford begehrte, und den folgenden 
Tag mit feinen Leuten den Ort verließ, Am 29. Juni fiel auch 


‚die Feftung Befort, die faft ohne Vertheidiger war, in die Hände 


des Grafen de la Suze, der in Mümpelgard commanbdirte, und 
fhon mehrere Berfuche gemacht hatte, fich diefes wichtigen Po— 
fiend zu bemächtigen?. Unterdeffen war die Verproviantirung 
der feften Orte im Lande vollſtändig bewerfftelligt worden, und 
dem drüdenden Mangel hatte die eingebrachte Aernte vor der 
Hand ein Ziel geſteckt. Einen leßten Verfuch, die Zufuhr nach 
Hagenau zu verhindern , machte der ehemalige Befehlshaber von 
Zabern, Georg Friedrich von Mülheim?; ald der Graf von 
Guiche einen Zug von Fruchtfarren nach Hagenau geleitete, 
hatte fi) Mülheim mit vierzehnhundert Küraffieren auf einem 
paffenden Ort aufgeftellt, um denfelben aufzuhalten. Als aber 
die franzöſiſche Reiterei, fogleich, wie fie ihren Feind erblicte, 


1 Es waren dreißig Mann darin; einer derfelben foll unbefchädigt in ein 
Rebſtuͤck bei dem Drte geworfen worden ſeyn. 

2 Theatr. Europ., a. a. O., ©. 590. 

3 Mömoires de Richelieu, a. a. D., ©. 59, wo er aber falfchlich Alil- 
bein heißt. 
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den Angriff that, zerſtreute ſich dieſer ohne die geringſie Gegen⸗ 
wehr; ein Theil eilte einem benachbarten Sumpfe zu, um dort 
Pferde und Panzer zu verlaffen; die Andern entflohen in der größ⸗ 
ten Unordnung. Mehrere Offiziere, nebft zweihundert Gemeinen, 
wurden gefangen ; auch das dabei gegenwärtige Fußvolf lief aus: 
einander. Nachdem ber Herzog und der Cardinal ihren Zweck er: 
reicht hatten, verließen fie das Land; auch Gallas zog fich über 
den Rhein zuruͤck nach Breifach, nachdem er in die große Schanze 
bei Drufenheim dreizehnhundert Mann gelegt hatte. 

Während durch den Lauf der Dinge die meiften feften oder um: 
mauerten Orte der Provinz, zu verfchiednen Malen, von einer 
Hand in die andere geriethen, und bei diefem häufigen Herren: 
wechfel zu großem Schaden kamen, waren die beiden neutralen 
Städte des Landes, Mülhaufen und Straßburg, die einzigen, 
deren Mauern von Angriffen frei blieben , obgleich der Druck der 
Zeit auch auf fie, in verſchiedner Hinficht, und meift auf gleiche 
Art, feinen Einfluß fühlbar werden ließ. Als die fehmedifchen 
Völker, im Jahr 1632, in’d Elfaß eindrangen, erhielt Mül: 
haufen von den proteftantifchen Schweizercantonen zweihundert 
Mann Hilfstruppen; dagegen wurde das zur Stadt gehörige 


Dorf Illzach, im Mai. des folgenden Jahres, von einer fehwedi- - 


fchen Partei befeßt, hart behandelt, und felbft theilweife mit 
Brandftiftung heimgefucht. Im Oftober forderte der damals in 
den obern Landen befindliche Obrift Offa zwanzigtauſend Fiertel 
Frucht um Bezahlung; die Stadt Fonnte nur fünfhundert an: 
bieten, deren Geldwerth fie aber nie zurücd erhielt. Allerlei 
Anfchläge wurden überdieß gegen Mülhaufen gemacht, deffen 
Obrigkeit, wie es hieß, die von den Geiftlichen dahin geflüchteten 
Früchte zurüchalten wollte; aber die damals großen Waſſer 
machten eine Unternehmung gegen die Stadt unmöglich, die, 
um fich vor den fie umringenden Gefahren befjer zu bewahren, 
den Schuß der protefiantifchen Gantone wieder anfprach, Weber: 
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dieß waren die Straßen mit Flüchtlingen angefüllt , die in Menge 
von anftecfenden Seuchen hingerafft wurden. Als der Herzog. von 
Rohan, im Jahr 1635, im Oberelfaß angelangt war, wurde 
er in Mülhaufen bewirthet, und fein Heer mit Frucht verforgt; 
dem ihm. nachfolgenden Herzog von Lothringen wurde aber eine 
Forderung um Brod für feine Armee höflich abgelehnt '. 

Eben fo brachten auch die letztern Ereigniffe dem. Rath in 
Straßburg nicht wenig Unangenehmes. Als der Cardinal La Va⸗ 
lette im Juni 1636 wieder in's Elfaß Fam, fandte der Magiftrat 
Abgeordnete an ihn, um ihn zu begrüßen und den übeln Eindruck 
zu verwifchen, den die geringe Zuvorfommenheit, ihm. Früchte 
zukommen: zu- laffen, bei feiner frühern Anmefenheit im Land 
auf ihn gemacht hatte; zugleich wurde ihm die Bitte vorgetragen, 
dem armen Landmann zur Einfammlung der Yernte feinen Schuß 
angebeihen zu laffen, wozu er fich auch fehr willig erzeigte. Her: 
zog Bernhard begehrte gleich nach feiner Ankunft an die Aemter 
Marien und Waffelnheim'eine Brodlieferung,, welche die Stadt, 
um fich nicht mit dem Fürften abzumerfen,, im Namen ihrer Un: 
tertbanen leiften mußte, und ihm täglich zwölfhundert Pfund 
zufommen ließ; überdieß machte fie fich anheifchig, in einer be= 
flimmten Zeit fünfhundert Fiertel zu liefern, nur um die Aernte 
ihrer Unterthanen zu retten ; eben fo gefällig zeigte fie fich, als 
von ihr große Stücfugeln im Tauſch gegen Fleinere begehrt 
wurden. Dem Cardinal wurde die Bewilligung ertheilt, auf feine 
Koften, in Straßburg taufend Fiertel Frucht zu Faufen. Am 
5. Juli begehrte aber Herzog Bernhard einen bedeutenden Vorrath 
von Kriegsmunition an die Stadt, und begleitete feine Forde— 
rungen mit der etwas fcharfen Rede: Straßburg folle mit deut= . 
lichen Worten für das evangelifche Wefen ſich ausfprechen, dann 
könne er feine Neiterei zur Verfolgung der Feinde ausfenden ; 


ı Math, Mieg, a. a. O., ©. 226 ff. 
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wollte aber die Stadt auf ihrer Zurüdhaltung verharren,, und 
nichts verabfolgen laffen, fo müßte fich der Soldat feine Nahrung 
felbft fuchen, und die Aernte könnte nicht mehr gefichert werden. 
Der Rath that, was ihm feine angenommene Neutralität in Be: 
zug auf Munition zu thun erlaubte, erflärte aber dem Herzog 
mit vieler Feſtigkeit, daß von Proviantfpendung fo lang Feine 
Rede feyn fünnte, bis die Aernte glücklich eingebracht wäre. Spä- 
terhin entfchuldigte fich der Fürft felbft gegen die Stadt, daß feine 
Begehren fo ſtark waren, mit der Nothwendigfeit, die fie her: 
vorrief, und ließ durch ftreifende Reiterabtheilungen dem Land: 
mann die zur Einfammlung der Feldfrüchte nöthige Sicherheit 
geben. Bon der andern Seite erhielt der Eroatenoberft Iſolani, 


. deffen Leute gleichwohl die Zufuhr fperrten, die Erlaubniß, in der 


Stadt Lebensmittel zu Faufen,, während Graf Gallas dem Rathe 
Vorwürfe über die Hilfe machte, die er den Franzofen und den 
Schweden habe zufommen laffen, In diefer Zeit, wo zu einem 
Thore Kaiferliche, zum andern Schweden in die Stadt Famen, 
wurde das unter ihrer Verwaltung ftehende Dorf Wanzenau, am 
11. $uli, von den Kaiferlichen überfallen, und das darin flehende 
Schloß geplündert. So gebar jeder Tag der Obrigkeit neue Un: 
ruhen und neue Sorgen. 


Während diefer Bewegungen im Elfaß fanden ſchwere Kämpfe 
in Hochburgund und einigen angränzenden Theilen von Frank: 
reich ftatt; und bald zog auch der Faiferliche Feldherr Gallas in 
erftered Land, um den Cardinal und den Herzog zu nüthigen, 
eben dahin fich zu begeben!; auf diefe Meife entfernte ſich der 


Schauplatz des Krieges eine Zeitlang aus unferm Lande. Im Of: 


tober bewerfftelligte Gallas, mit einem Heere von dreißigtaufend 
Mann, einen Einfall in das Herzogthum Burgund und rüdte 


Nozeroy, a. a. D,, ©. 138, 
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gegen Dijon vor, als ihn Anfangs Novembers flarfe Regengüffe, 
die ihm das Fortbringen ded Geſchützes äußerft-befchwerlich mach- 
ten, in Kurzem zwangen, fich zurückzuziehen und fich in’einer er- 
giebigen Gegend der Graffchaft feſtzuſetzen. Er ließ feine Truppen 
in diefen Quartieren liegen , ungeachtet fie den Ständen des Lan: 
des höchft befchwerlich fielen, und diefe ihr Möglichftes thaten, 
damit mwenigftend deren Anzahl vermindert würde. Die Faifer- 
lichen Kriegsleute, wie bamald noch mehrere andere, ohne regel: 
mäßigen Sold, und reich an Reiterei, zogen ihren Unterhalt aus 
den Quartieren felbft, in denen fie lagen, gleichviel ob bei Freund 
oder Feind, befonders furchtbar für den Landbewohner, fo oft fie 
ihm in flarfen Parteien Nahrung für fich und Futter für ihre, 
Pferde begehrten und jeden Widerftand mit Einäfcherung der 
Wohnungen, um zugleich Andere zu ſchrecken, befiraften; hatten 
die Leute aus Vorficht ihre befte Habe geflüchtet, fo wurden fie 
durch qualvolle Behandlung gezwungen, ihre Zufluchtöörter zu 
entdecken oder durch Geld fich loszukaufen. Von der alfo gemachten 
Beute verblieb dem Krieger felbft nur der geringere Theil, wäh: 
rend alles Andere feinen Obern zufloß', 

Auch Straßburg hatte, ungeachtet des augenbliclichen Kuhens 
der Kriegsereigniſſe, mancherlei ernſten Sorgen zu begegnen. In 
der Mitte Auguſts zeigten ſich die Bürger ſchwierig über die zu 
leiſtenden Kriegsdienſte und verſagten den Gehorſam, den ſie den 
ihnen vorgeſetzten Offizieren erweiſen ſollten, was von Seiten der 
Obrigkeit eine genaue Aufſicht und ſtrenge Durchführung der in 
dieſer Hinſicht genommenen Beſchlüſſe nothwendig machte. Als 
im September fünfzehn Regimenter kaiſerlichen Volkes den Rhein 
heraufzogen, mußte ſich die Stadt, nebſt dem Ritterſtande, zur 
Lieferung von fünfzehntauſend Brodrationen willfährig zeigen, 
damit dieſe Truppen ſich auf der andern Seite des Stromes 
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heraufbewegen follten. Daß die Bürger von Barr fich felbft zur 
Bewachung der Burg Hohandlau anheifchig machten, ließ fich 
der Rath wohlgefallen ; dagegen nöthigte ihn feine Selbfterhal: 
tung, fich gegen das Vorhaben der Schwedifchen zu erflären, 
die im Elfaffe Sammel: und Mufterpläße einrichten wollten. Der 
etwas Fümmerliche Ertrag der Aernte machte den Unterhalt der 
Befagung und einer Menge von Fremden immer ſchwieriger, fo 
daß Erftere auf taufend Mann verringert wurde, und Letztere den 
Befcheid erhielten, die Stadt zu verlaffen; um Theurung zu 
verhüten, feßte man eine beftimmte Taxe auf die Frucht. Da 
eine Vermehrung ded Fruchtvorrathed nöthig war, fo fuchte die 
Stadt bei Herrn Hand Heinrich) von Reinach in Breifach um 
Erlaubniß an, Früchte, die in der Schweiz gefauft würden, 
herabzuführen ; erft im März des hierauffolgenden Jahres waren 
jedoch alle deßwegen fich erhebenden Echwierigfeiten befeitigt und 
ed wurden dreitaufend Fiertel eingebracht. Auch Angriffe auf dad 
Stadtgebiet fanden fiatt: am 27. November 1636 wurde Hei: 
ligenftein von dreißig caltenbachifchen Reitern auögeplündert , 
die felbft der Kirche nicht ſchonten. 

Mit dem Beginne des Jahres 1637 fiengen auch die Beforg: 
niffe neuer Kriegsumruhen an, fich im Lande zu verbreiten, und 
immer mehr fanken die Hoffnungen, welche die Gerüchte von an: 
gefnüpften Friedensunterhandlungen bei den fo ſchwer heimge: 
fuchten Einwohnern erweckt hatten, Nachdem der Faiferliche Heer: 
führer Gallas in den von ihm beſetzten burgundifchen Gegenden 
feine Unterhaltömittel mehr zu. finden vermochte, ließ er auf: 
brechen, um wieder dem Rheine zuzuziehen ; nur wenige Regi⸗ 
menter blieben zurüc, Auf dem Rückzuge lagerte er ſich am 
20, Dezember vor Hericourt, das er bejchießen ließ ; am hierauf: 
folgenden 5. Jänner fielen aber ein Theil der Beſatzung, Bürger 
und Frauen, aus der Stadt heraus, und zerfiürten eine Bat: 
terie, die dem Orte fehr läftig war; eilf Tage fpäter, als der 
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franzdfifche Commandant yon Müntpelgard, Graf von Grancey, 
zum Entfaßze herbeilam, hob Gallas fchnell die Belagerung auf, 
nachdem er während derfelben. bei achthundert Mann eingebüßt 
hatte! ;er 30g den oberüftreichifchen Gebieten zu, und legte hierauf 
feine Truppen theild in Würtemberg, theild in Baden; in Quar⸗ 
tiere. Schon ließ fich um diefe Zeit wieder ein Mangel an Nabe 
rungsmitteln verfpüren : in vielen Dörfern nährten fich die Ein: 
wohner von Nirfebrod , weil andre Getreidearten felbjt um Geld 
nicht zu haben waren? ; auch in Straßburg machte die Noth der 
dürftigen Claffe am. 16. Hornung eine Schöffenverfammlung 
nothwendig, in welcher befchloffen wurde, von. der Stadt Speicher 
den wöchentlichen Bedarf den Bädern um einen billigen Preis 
herzugeben. Darum fah man ſich genöthigt, dem Faiferlichen 
Dbereommiffär Klöglin von Altenbach fein Begehren um drei⸗ 
hundert Fiertel Frucht für die Armee abzufchlagen, ungeachtet er 
dafür die Verfchonung der ftraßburgifchen Gebiete bei dem Durch⸗ 
marfch verfprochen hatte ; fpäterhin wurde der Gaffenbettel fürm- 
lich abgefchafft , und um die fchon fehr hart mitgenommene öffent: 
liche Caſſe zu ſchonen, die zum jährlichen Unterhalt der Garnifon 
erforderliche Summe von neunzigtaufend Gulden vermittelft eines 
Anlehens erhoben. Im April kam wieder ein Faiferliches Corps 
yon taufend Mann, nebft einigem Gefchüß, über den Rhein. her= 
über ; die Garnifon von Hagenau , befürchtend, daß das nahge: 
legene Reichöhoffen ihr gefährlich werden fünnte, zerftörte, in der 
Mitte des Monats, diefen Ort mit Feuer ?, In Straßburg , wo 
eben um diefe Zeit der Befchluß gefaßt wurde, dem neuerwählten 
Kaifer Ferdinand III zu feiner Thronbefteigung Glüc zu wün— 
fchen, fuchte man mehr als je feft an dem aufgeftellten Grundfaße 
der Neutralität zu halten ‚und beiden Friegführenden Theilen den 
i Duvernoy, a. a. 9,, ©. 7 u. 22. 
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Paß zu verſagen, beſonders feit dem 21. April, wo ſich kaiſer⸗ 
liche Völker der Kehler Brückenſchanze genaht, und zu Lich— 
tenau und verfchiednen andern Orten mit Schanzen und Bauen 
einen Anfang gemacht hatten. Eine nicht geringe Verlegenheit 
bereitete Herzog Bernhard der Stadt, nachdem er, von einer 
Reife nach Paris zurückgekommen, ſich an die Spiße einer an= 
fehnlichen Kriegsmacht geftellt hatte, um diefelbe in's Elſaß zu 
führen und von da aus über den Rhein zu feßen. Gleich nach 
feiner Zurückkunft begehrte er freien Paß über die Rheinbrücke, 
nebft Schiffen und Pulver. Als diefe Forderung abgelehnt wurde, 
bemerkte der in Straßburg anmwefende Obrift Schaflitzky dem 
Stadtrathe, daß diefe wiederholten Weigerungen den Fürften zum 
Zorn reizen und dem Land. äußerft gefährlich werden könnten; 
nun wurde ihm vergonnt, Schiffe, Pulver, Seile, Bretter in 
der Stadt zu erfaufen,, doch fo, daß der Rath bei diefem Handel 
nicht als betheiligt erfcheine ; zu gleicher Zeit wurde dem ſchwe⸗ 
difchen Kanzler eine Erklärung zugefandt, in welcher. die eigen: 
thümliche Lage der Stadt vollftändig gefchildert war, Set trübte 
fich auch der Horizont noch von einer andern Seite, Zweihundert 
Kaiferliche Famen am 14. Zuli in die Wanzenau, und nahmen 
die dortige Schiffmühle weg, ohne daß die Befagung des Schloffes 
dieß zu hindern vermochte, Die betrübende Nachricht, die zugleich 
einlief, daß diefelben Völker um Colmar, Schlettftadt und Ben 
felden herum die Nernte verderben wollten, zwang den Rath, 
ernftlich darauf zu finnen, wie in dem Stadtgebiete die Früchte 
yon dem Berderben errettet werden müchten. Am folgenden Tage 
Fam fogar das Gerücht, daß Obrift Metternich fich in Erftein feft: 
ſetzen werde, um Benfelden einzufchließen und die dortige Aernte 
zu zernichten, während Piccolomini mit zweitauſend Pferden 
beordert wäre, dieſelbe Zerſtörung unterhalb der Breuſch vorzu⸗ 
nehmen, Diefe Nachrichten, welche wohl mit der frühern Ver: 
muthung zufammenhiengen, daß Bernhard von Sacjfen-Weimar 
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auf dem jenfeitigen Rheinufer herab und über den Kehler Paß in 
das Elfaß einziehen würde, fanden glüclicher Weife feine Be: 
ftätigung. Gegen Ende des Zuli rückte Herzog Bernhard in das 
obere Elfaß ein: er hatte fein Heer ! in zwei Abtheilungen ges 
theilt, deren eine unter den Befehlen des Obriften du Hallier über 
Pfirt und Waltighofen, die andere unter feiner eigenen Anfüh- 
rung durch das Thal bei Befort herauszufommen hatten. Seine 
Abſicht, fich der Stadt Thann zu bemächtigen, mußte er aufs 
geben, weil fie in der Nacht vor feiner Ankunft dreihundert Mann 
Berftärfung erhielt und eine Belagerung ihn zu lange aufgehalten 
hätte. Enfisheim hingegen, das fich durch Vermehrung feiner 
Befagung, ſchon im Monat Mai, gegen den drohenden Andrang 
zu fchüßen gefucht hatte, wurde von dem Rheingrafen Johann 
Philipp belagert und nach einer mehrtägigen Vertheidigung am 
5. Auguft erobert; was Waffen in der Stadt getragen hatte, 
wurde erfchlagen, und das dortige Schloß gieng am folgenden 
Tage mit Afford über. Auf die Nachricht von dem Herannahen 
der weimarifchen Armee ließ der Stadtrath in Straßburg den 
dafigen Schifferftand warnen, fo lange die Unruhe dauern würde, 
den Strom nicht zu befahren, | 

Ob nun gleich zuerft die Rede gieng, daß die herzoglichen 
Truppen in den obern Landestheilen bleiben würden, fo hatte 
Bernhard einen ganz. andern Plan: fein Hauptzwec war , fich 
auf dem jenfeitigen Ufer feftzufegen,, um von einem fichern Punkt 
aus weitere Unternehmungen in das innere deö Landes auszu⸗ 
führen. Als ihm nun Manican, am 5. Auguft, fünfhundert Mann 
yon den Befaungen aus Colmar und Schlettftadt zuführte, fah 
er fich nad) einem zum Stromübergange geeigneten Ort um ; der 
mit einigen Schiffen auögefandte Obrift Schönbeck fand das Bett 
bei Rhinau? dieſem Zweck entfprechend, obgleich auf dem ent: 
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gegengeſetzten Ufer zwei befeſtigte Punkte, Cappel und Altenheim, 
ſich befanden. Am b. ſetzten Schönbeck und Manican bei zwei⸗ 
tauſend Mann Fußtruppen über, die ſogleich, unter des Herzogs 
Leitung, die Nacht hindurch an Verſchanzungen arbeiteten, die 
bereits am folgenden Tage geendigt waren. Jetzt begehrte er von 
dem Rath in Straßburg die Genehmigung, ſechs dort befindliche 
große Baslerſchiffe zu kaufen, ſie mit Mannſchaft zu beſetzen und 
den Strom hinaufführen zu laſſen, um ſeine Reiterei überſetzen 
zu Fönnen: dieß Begehren wurde aber verweigert. Doch wußte er 
fich dreier größerer Schiffe zu bemächtigen, die in der Nachbar: 
fchaft vor Anker lagen, und feßte, am 7. und 8., feine Caval: 
lerie über. Für den in jenen Zeiten zahlreichen Troß forderte der 
Fürft von Straßburg den Durchzug durch den Rheinpaß, und 
bemerfte zugleich, daß die bei dem Troß angeftellten Leute dem 
Land und den Früchten gefährlicher werden dürften, als die 
ganze Armee. Aber felbft diefe Rüdficht war für den Rath nicht 
hinreichend, um einzuwilligen; denn durch die Deffnung des 
Rheinpaffes hätte er fich die offenbare Feindfchaft der Faiferlichen 
Seldherren zugezogen, den Krieg vor die Stadt geführt, und bie 
der Bürgerfchaft fo wohlthätige Zufuhr des fremden Getreides 
felbft abgefchnitten. 
‚ Unterdeffen ließ Bernhard, um Geh, aus den benachbarten 
.Dorffchaften Schiffe herbeifchaffen ; auch aus Straßburg erhielt 
er auf demfelben Weg eine Anzahl Fahrzeuge, Die Obrigkeit 
erfuhr dieß erft, als die drei letzten abgehn follten; fie wurden 
zwar mit -Arreft belegt, mußten aber Inögegeben werden, als 
der. Herzog mit der Verwüflung des Landes drohte‘. . . 

: Daß diefe mit Schnelligkeit und Eifer ausgeführte Eriegerifche 
Beſetzung eined bequemen Punktes am Rheinflrom von dem in 
der Umgegend befindlichen Faiferlichen Feldherrn nicht ohne An: 
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fechtung bleiben würde, war leicht zu ermeffen ; auch gab fie bald 
‚Anlaß zu mehrern blutigen Kämpfen. Am 8., gegen Mittag, 
als eben das ſchwediſche Reiterregiment Caltenbach hinüberge- 
führt worden war, erfchien Johann de Werth mit einem Reiter: 
geſchwader von zweitaufend Mann und einer Anzahl Dragoner, 
drückte die ſchwediſche Wache zurück, und ſchon feßten feine Leute 
über einen Graben, der vor den Verſchanzungen aufgeworfen 
war , ald dad von Manican befehligte, fünfhundert Mann ftarke, 
franzöfifche Infanteriecorps fie fo muthvoll empfieng , daß fie ſo⸗ 
gleich den Rückzug nahmen. Die Nacht über ließ nun der Herzog, 
zum Schutze feiner Reiterei, die Verfchanzungen erweitern. Am 
9. führte der Befehldhaber von Breifach, Herr von Reinach, dem 
faiferlichen Heere drei Compagnien Reiter des Piccolomini , eben 
fo viel Dragoner und einige hundert Fußgänger , nebft fünf Feld⸗ 
ftüden zu, und am folgenden Tage. rückte ein bei fechötaufend 
Mann ſtarkes Corps bis gegen das nahe liegende Dorf Witten: 
weiber. Durch einen Weintrunf und den Verfpruch eines monat: 
lichen Soldes, ald Belohnung, ermuthigt, griffen die Kaiſer⸗ 
lichen auf allen Punkten zu gleicher Zeit mit Ungeſtüm an, wurden 
aber eben fo Fräftig abgetrieben. Als Johann de Werth fich zu 
ſchwach fühlte," einer fo wohlbefeßten Verfchanzung von allen 
Seiten zuzufeßen, zog er, nach einer halben Stunde, feine Streit: 
‚träfte zufammen, um den von Manican befehligten Pofien zu 
überwältigen ; aber der Herzog richtete ebenfalld feinen grüßten 
Widerſtand auf diefen Punkt, und während er mehrere Male die 
Schanzen verließ, um mit. einem Theil der Befaßung die An: 
greifer zu beunruhigen, fpielten-fechzehn Feldſtücke aus der Be: 
fefligung fortwährend auf die Kaiferlichen, die, Durch das unauf: 
haltfame Feuern ſtark befchädigt, nach einem zweiftündigen Zreffen 
ſich in Verwirrung nad) ihrem Lager zurückzogen, Das fie auch 
bald hierauf verließen. Diefer fehr higige Kampf Foftete die Anz 
greifer bei taufend theild Todte, theild Werwundete, unter denen 
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ſich drei Obriſten nebſt vielen Hauptleuten befanden. Am 13, 
wurde der Herzog, der, an der Spitze einiger Schwadronen, 
einer Zufuhr aus Breiſach nachftellte, von Johann de Werth in 
feine Verſchanzungen zurüctgedrängt ; ald aber Bernhard fpäter: 
hin Kenzingen belagerte, um feinen Gegner bei Athem zu er: 
halten‘, und diefer ihm nachzog, fam e& bei Ettenheim, am 
25. Auguft, zu einem Gefechte, in welchen Letzterer den Kürzern 
309. Der Mangel an hinlänglichem Succurs von Seiten Frank⸗ 
reich8 !, fo wie an den nöthigen Xebensmitteln, zwang jedoch 
den Herzog, feine Verfchanzungen zu verlaffen und fich gegen 
Ende Septemberd mit den ihm übrigen Truppen im Elfaffe feft- 
zufeßen ; in den Schanzen blieb eine Anzahl Fußgänger zu ihrer 
Vertheidigung zurück. Unterdeffen hatten fich die Faiferlichen 
Truppen durch herbeigefommene zahlreiche Mannfchaft bedeu⸗ 
tend vermehrt, und während fich Bernhard, von Unpäßlichkeit 
befallen, in Benfelden aufhielt, und feine Zeute in der Umgegend 
vertheilt waren, hatten fich unter Fohann de Werth, den Herzogen 
von Savelli und von Lothringen, drei zahlreiche Corps gegen ihn 
gebildet. Kaum waren fie von dem Rückzuge Bernhards nach 
dem Elfaß benachrichtigt, ald fie am 12. Oktober wieder einen 
Anfall auf die Schanzen yon Wittenweiher machten ; aber Bern: 
hard eilte mit der übrigen Infanterie herbei, fchlug die Kaifer: 
lichen zurück, und tödtete ihnen mehr ald dreihundert Mann ; 
Johann de Werth felbft wurde yon einer Flintenfugel im Geficht 
verwundet, Drei Tage fpäter verließ der Herzog von Weimar das 
Elſaß, wo ihm der lange Aufenthalt und die Friegerifchen Zufälle 
den größten Theil feiner Pferde gefoftet hatten, und zog fich, 
vom Feind umgeben, in den Jura zurück, wo er erft nach vielen 
Schwierigfeiten die zur Erholung und Ergänzung feiner Armee 
fo nörhigen Quartiere finden Fonnte, Zuvor war noch die Ver: 
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theidigung der Schanzen ‚von Rhinau dem Commandanten von 
Colmar, Manican , übertragen worden, dem auch die zu dieſem 
Zwede nöthigen Leute, Munition und Summen übergeben 
wurden,. Diefen Punft in ihre Gewalt zu befommen, war aber 
für die Faiferlichen Feldherren eine viel zu wichtige Angelegenheit, 
ale daß fie nicht fobald ald möglich einen Angriff darauf hätten 
unternehmen follen, Am ı. November gefchah derfelbe von beiden 
Seiten des Rheined zu gleicher Zeit mit mehr ald fünftaufend 
Mann und zwölf Stüden Gefhüg, und am folgenden Tag 
hatten fie fich aller der. verfchiednen Theile der Verfchanzungen 
‚bemeiftert und die darin befindlichen Truppen theild gefangen , 
theils getödtet!. Dieß gefchah übrigens in Ubmefenheit des Com: 
mandanten Manican,, der durch Krankheit in Colmar zurückge⸗ 
halten wurde. Das Dorf Wittenweiher , dad damals zu Straf: 
burg gehörte, gieng gänzlich in Feuer auf; auch Boffsheim und 
Widernheim, welche ihre Schiffe dem Herzog für Geld — 
hatten, wurden hart — 


—. 


- Für Straßburg hatten diefe Ereigniffe äußerfi unangenehme 
Folgen. Da fich der Rath, um der einmal angenommenen Neu: 
tralität Feinen Eintrag zu thun, beharrlich geweigert hatte, 
Herzog Bernhards Forderungen zu erfüllen, weil überhaupt die 
fchwierigen Umftände Zurüdhaltung geboten, fo reizte er feinen 
Unwillen in fo hohem Grade, daß er ihm am 17. Auguft erflären 
ließ, er wiſſe wirklich nicht, ob die Stadt als Freund oder als 
- Feind gegen ihn auftrete; auch machten alle ihre Vorftellungen 
fo wenig Eindrud auf ihn, daß er acht Tage fpäter auf's Neue 
den Anfauf einer bedeutenden Maffe von Getreide von ihr ver- 
langte, obgleich fie des herrfchenden Mangels, der bevorfiehenden 
Winterausſaat, des Unterhalt3 der Befagung und des die Ge: 
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treideausfuhr verbietenden frühern Rathsbeſchluſſes wegen, das 
Anſinnen des Fürſten abermals zurückweiſen mußte. Deſſen un⸗ 
geachtet war die Stadt bei der Faiferlichen Partei vielfach ange⸗ 
fehuldigt, daß fie auf mittelbarem Wege dem Herzoge behilflich 
fey, Schiffe, Waffen, Mannfchaft und Proviant ihm liefere, 
und den Intereſſen des Reichs Abbruch thue. Diefe Vorwürfe, 
welche Markgraf Wilhelm von Baden der Stadtobrigkeit in einen 
an fie gerichteten Schreiben machte, ſetzten diefelbe in große Un- 
ruhe; fie glaubte ihre defwegen vorgebrachte Entfchuldigung 
nicht beffer rechtfertigen zu Fünnen, als indem fie dem Feldherrn 
Johann de Werth, der am 24. September den freien Rheinpaf 
für Hundert Rinder begehrte, feine Forderung ebenfalls ablehnte ;. 
aber dieß hatte Feine andre Wirkung, als daß nach der Eroberung 
der Schanzen bei Wittenweiher der Stadt Straßburg alle Zufuhr 
zu Land und zu Waffer gefperrt wurde, und dieſe für fie fo 
drückende Maßregel erft im April des hierauffolgenden Jahres, 
aller frühern Anfragen und Bitten ungeachtet , wieder aufgehoben 
wurde. Dieß fonnten die Eaiferlichen Heerführer um fo leichter, 
da fie am 19. November die Schanze bei Drufenheim mit Afford 
wieder in ihre Gewalt befamen, welche die hagenauifche Be: 
ſatzung im vorhergehenden Frühjahr erobert hatte !. Der deßwegen 
der Stadt drohende Mangel nöthigte die Obrigkeit, Früchte aus 
Baſel zu beziehen, und außerdem die überflüffigen Vorräthe fo: 
wohl in ihren Mauern, ald in den benachbarten Dorffchaften 
für den allgemeinen Speicher anzufaufen. 

Diefed harte Verfahren gegen eine Stadt, die mit gewiffen: 
hafter Strenge der von ihr aufgepflanzten Fahne bisher treu ge: 
blieben war, hatte allein in den nachtheiligen Berichten feinen 
Grund, welche die Faiferlichen Feldherren über- ihr Benehmen an 
den Hof geſchickt hatten; auch machten die Abfchriften , welche 
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fie von ihrer Correfpondenz mit Herzog Bernhard nach Wien 
fandte, das gegen fie gehegte Mißtrauen zum Theil verſchwinden, 
und am 25. Sänner 1638 wurde fie von dem badifchen Vice- 
kanzler Jakob Eron im Namen des Kaifers aufgefordert, fich 
beftimmt zu erflären, ob fie die Friedenstraftate fortfeßen wolle, 
und in diefem Falle deßwegen fchriftlich bei dem Kaifer einzu: 
fommen. In feiner Antwort erklärt fich der Rath dazu willig, 
bemerkt aber zugleich, daß die Umftände, und befonders die 
Sruchtfperre ihm nicht erlaubten, Abgefandte zu Unterhandlungen 
außerhalb zu ſchicken, weil er, der Stadtverfaffung zufolge, die 
Bürgerfchaft davon in Kenntniß feßen müßte, und diefe wegen 
des auf ihr laftenden Druckes kaum fich dafür erflären dürfte ; 
er bittet zugleich, die Stadt in ihrer augenblicklich angenom⸗ 
menen Stellung zu laffen und die Zufuhr wieder zu geftatten. 
Auf eine wirklich freundliche Weife benahm fich Churfürft Mari- 
milian von Baiern gegen die Stadt ; er hatte Schritte für fie 
gethan, und ed war ihm’ deßwegen ein aufrichtiger Dank gezollt 
worden. Nun berichtete er ihr am 18. März, daß er feinen Un= 
tergebenen ſämmtlich befohlen habe, der Stadt weder zu Land 
noch zu Waffer etwas vorzuenthalten, und forderte den Rath 
auf, auch fernerhin auf dem eingefchlagenen Wege fortzugehn. 
Freilich hatten auch unterdeffen die Umftände in den obern Rhein- 
gegenden eine große Veränderung erlitten: Herzog Bernhard, 
von dem. franzöfifchen Hofe mit einer außerordentlichen Geldhilfe 
verfehn,, hatte fein Heer wieder in kurzer Zeit ergänzt, und nicht 
nur fein Vorhaben erneuert, fich einen freien Zug über den Rhein 
zu. verfchaffen, fondern fich auch, ald Hauptzweck eines - neuen 
Feldzuges, die Eroberung der Feftung Breifach aufgeftellt. Uner⸗ 
wartet war er fehon gegen Ende Jänners aus feinen Quartieren 
hervorgebrochen, und hatte nad) und nach Laufenburg, Sedingen 
und Waldshut in feine Gewalt gebracht. Nun ließ er den größten 
Theil feiner Leute bei erfterer Stadt liegen, und unternahm die 
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Belagerung von Rheinfelden, von der er am 28. Hornung von 
einer an Zahl überlegenen Macht zurückgedrängt wurde und ſich 
nach Laufenburg zurückzog. Während ſich die kaiſerlichen Feld⸗ 
herren ihres Siegs erfreuten, und ihren Truppen die von denſelben 
verlangte Ruhe gönnten, ſammelte der Herzog alle feine Streit: 
kräfte, überfiel feine Gegner am 3. März, in der Nähe von 
Rheinfelden, und fchlug fie auf eine fo entfcheidende Weife, daß 
er den Herzog von GSavelli, die Generale Johann de Werth, 
Endendorf, Speerreuter, und mehrere andere hohe und niedere 
Offiziere in feine Gewalt befam, und bei breitaufend Gemeine 
gefangen wurden, von denen die meiflen in der weimarifchen 
Armee Dienfte nahmen!. Savelli wurde nach Laufenburg abge: 
führt, wo er fich mit Hilfe mehrerer Perſonen frei machte, die 
aber ihre Dienftbarfeit mit dem Leben büßten ; Johann de Werth 
und Endendorf wurden nach Benfelden gebracht und von dort, 
am 17. Mai, auf des Königs Begehren nach Paris geführt. Am 
22, März gieng Rheinfelden, am 11. April Freiburg im Breisgau 
über; und bald hierauf nahm die Einfchliegung von Breiſach 
ihren Anfang , um die den übrigen größten Theil des Jahres hin- 
durch alle auf beiden Seiten des Stromes fich ereignenden Kriegs⸗ 
fcenen fich anreihten. So befchwerlich auch dieß neue Kriegd- 
wefen für die Provinz überhaupt war, fo hatte dennoch Straß: 
burg noch viel mehr Unangenehmes zu tragen, als jeder andere 
Stand des Elfaffed, fowohl in Bezug auf die Stadt ſelbſt, als 
auch auf die ihr zugehörigen Gebiete, da’ fie mehr als früher 
allerlei Mißdeutungen, Anklagen, Placereien und Anfeindungen 
auögefegt war. Am 29. März erhielt der Rath die Nachricht, 
daß der nunmehr gefangene Generalmajor Speerreuter den fürm: 
lichen-Befehl gehabt hatte, Straßburg ſtreng einzufchließen. 
Herzog Bernhard, welcher gegen Ende ded Hornungs vierzig 


i Theatr. Europ., a. a. O., ©. 836. 


Der dreißigjährige Krieg. 1632 — 1648. 417 
Gentner Salpeter und dreihundert Gentner Pulver in der Stadt 
wollte faufen laffen, hatte eine verneinende Antwort erhalten; 
nun famen in den erften Tagen ded Monats April mehrere wohl: 
gemeinte Warnungen an die Obrigkeit ; daß fie dad Heil ihres 
Fleinen Staated wohl bedenken und den Unwillen des fächfifchen 
Feldherrn, befonderö der nahen Vernte wegen, nicht auf den 
höchſten Grad fteigern ſollte. In der deßwegen gehaltenen Berath: 
fchlagung, in welcher auch die allgemeinen Verhältniffe vollftändig 
berücffichtigt- wurden, geftanden fich Die regierenden Herren ganz 
offen, daß fie die fchonende Behandlung , welche Straßburg bis 
dahin yon Seiten des Faiferlicheu Hofes erfahren habe, ganz 
allein dem Herzog und der von ihm geführten Sache verdankten; 
auch verbargen.fie fich eben fo wenig, daß die Zernichtung der 
Jahresärnte die Stadt ihrem Untergang nahe bringen würde, 
Um einen Mittelweg zu treffen, wurden achtzig Gentner Pulver 
und zwanzig Centner Salpeter bevvilligt, die durch einen Bürger 
mit andern Waaren nach Benfelden gefchic®t wurden; der Rath 
erhielt hierauf die Verficherung, daß bei dem Durchziehn von Hilfs: 
truppen ihr Gebiet von Einquartierung .folle befreit bleiben, Am 
16. April meldete der Amtmann von Barr, daß eilfhundert Mann 
Faiferlicher Truppen fich im Walde zeigten, um einen Anfchlag 
auf den Flecken auszuführen, dieß machte neue Maßregeln zur 
Vertheidigung ded Orts nothwendig. Zu Ende ded Monats kam 
Marfchall Auebrian niit viertaufend Fußgängern durch das Land; 
um zu Bernhards Heere zu floßen. Im Mai wurden die Um— 
fände immer fehwieriger. Den Bewohnern von Ensheim und 
Dorlisheim nahmen die Faiferlichen Soldaten Pferde und Rind: 
vieh weg; einer ihrer Rittmeifter, Chriftian genannt, gieng mit 
Anfchlägen auf letztern Ort, oder auf Waffelnheim um, Während 
fo dad Stadtgebiet immerfort gefährdet war, und der Magiftrat 
fi) damit befchäftigte, in Gemeinfchaft mit den Ritterfländi- 
fchen da& offene Land, in der Nähe, durch mehrere aufgeftellte 
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Poſten vor Gewaltthätigkeiten zu ſchirmen, erwuchs ihm aus den 
damaligen Umftänden ein bitterer Verdruß. Am 16. Mai begehrte 
Markgraf Wilhelm von Baden unter Anderm auch den freien 
Paß für eine große Anzahl von Früchten, die von Mainz, den 
Rhein herauf, der Faiferlichen Armee follten zugeführt werden; 
dieß Begehren wurde ihm ohne Anftand bewilligt, doch unter der 
Bedingung, daß die Ausladung der Früchte nicht in der Nähe 
des Rheinpaffes ftatt finden follte. Da diefer Borrath hHauptfächlich 
zur Verproviantirung von Breifach beftimmt war, fo kam deß- 
wegen yon dem Kommandanten Quernheim in Benfelden und 
dem fchwedifchen Reſidenten Mochel der Stadtobrigfeit eine 
fcharfe Ahndung zu’ : fie fagten ihr unverholen, dag diefe Be- 
willigung, wenn fie ihren Erfolg hätte, als eine fürmliche Kriegser— 
Flärung gegen Frankreich, Schweden , den Bund und Herzog 
' Bernhard müßte angefehn werden; auch hatte Quernheim be: 
reitö zweihundert fünfzig Rinder und bei taufend Stück Fleinen 
Viehes, die Metzger aud Straßburg bei Sand vorbeitrieben,, an: 
halten laſſen. Die Stadt entfchuldigte fich mir ihrer eigenthüm: 
lichen Stellung und mit den der Sache des Bundes geleifteten 
Dienften ; fie erhielt zwar: ihr Vieh zurück, wurde aber der Ver: 
ftellung befchuldigt, fo wie der Entfremdung von dem Bundes: 
intereffe ; auch wurde ihr Verfahren felbft als unchriftlich getadelt. 
Menige Tage fpäter kamen dreißig Perfonen aus Lahr an, die 
von den Soldaten in ihrem Gotteödienfte geftürt und verjagt 
worden waren; fie wurden in der Stadt aufgenommen; mehrern 
andern Bewohnern deö genannten Orts, fo wie der Städte Offen: 
burg und Gengenbach, , die Lebensmittel hier anzufaufen fuchten, 
wurde die Erlaubniß dazu nach Kräften geftattet. Als hingegen 
Faiferliche Soldaten unfern der Brückenſchanze bei Kehl Pferde 
wegnehmen wollten, ließ der firaßburgifche Befehlshaber auf 
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diefelben feuern, und einer von ihnen wurde erfchoffen. Große 
Forderungen an die Stadt machte, am 25, Mai, Graf Fohann 
von Göß, der fich mit der fogenannten Reichdarmee bei Offen: 
burg gelagert hatte; er begehrte freien Einfauf für feine Leute, 
die in die Stadt fommen würden, Schuß für diefelben gegen 
Sranzofen und Schweden, freien Paß für die auf dem Rhein 
herbeifommende Frucht und Kriegsvorräthe, Ankauf von vier: 
hundert Fierteln Getreide inder Stadt und freien Hin: und Herzug 
über die Rheinbrücke; dagegen wolle er der Stadt Gebiet, ihren 
Feldbau und Handel in feinen Schuß nehmen, Während der Feld: 
herr diefes unerfüllbare Begehren ftellte, nahmen die Eroaten, 
eine halbe Stunde von Enfisheim, einen aus dreißig Gefpännen 
beftehenden , mit Lebensmitteln beladenen, firaßburgifchen Zug 
hinweg, raubten einen Theil davon, und führten die dabei be: 
findlichen Thiere nach Breifach ; auch wurde, unter dem Vor: 
wande , daß Früchte für die Feinde dabei gewefen wären, Alles 
zurücbehalten. Die yon dem Commandanten in Colmar erhöhten 
Zölle auf dad Vieh waren ebenfalld der Bürgerfchaft läftig ; und 
als vollends die bei der Stadt liegenden Dörfer Mundolöheim , 
Berftätt und Lampertheim von den ald Parteigängern über den 
Rhein herübergefeßten Eroaten beunruhigt wurden ,- fandte der 
Rath eine Anzahl von Schüßen heraus, um Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben ; zugleich ließ er in den Stadtämtern die Einwohner 
ermahnen, ihre befte Habe in Sicherheit zu bringen und die fchon 
audgedrofchene neue Gerfte, bei Strafe der Confiscation, in die 
Stadt zu führen: | 

Am 9. Juni fiel eine Abrheilung Eroaten in Lampertheim ein, 
fieng an aufzuräumen und das eingebrachte Getreide auszu— 
drefchen ; eben kam aber eine Abtheilung von ftädtifchen Schüßen 
herbei, die von Jenen mit Flintenfchüffen empfangen wurden, 
ihnen aber fo wohl antworteten, daß fechzehn Eroaten auf dem 
Pla blieben, und fechdundzwanzig Pferde in die Hände der 
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Straßburger geriethen!. Um dieſelbe Zeit wurde auch die Um: 
gegend von Buchöweiler von den Ervaten mit Plünderung heim: 
gefucht ; in der Stadt felbft behandelten fie die Einwohner ohne 
alle Schonung, und beraubten unter Andern die gräflichen Räthe 
fogar ihrer nöthigen Kleidungsſtücke?; gleiches Schickſal erlitten 
Pfaffenhofen, wo einer ihrer Anführer, Marco von Eorpes, im 
Quartier lag, Brumath und mehrere andere Orte ?, 

Setzt machte aber der Graf von Göß, der übrigens fehrift- 
liche Befehle vom Faiferlichen Hofe hatte, Straßburg freundlich 
zu behandeln, einige neue und fehr bedeutende Begehren an die 
felbe ; als ihm, auf fein Verlangen hin, ein Abgeordneter zuge: 
fandt worden, traf ihm diefer in Schwarzach an, wo das ganze 
Heer verfammelt war, und nun fiellte der Feldherr, deffen Leute 
großen Mangel litten, die Forderung an die Stadt , fie folle ihm 
zweihunderttaufend Rationen Brod, jede zu anderthalb Pfund, 
liefern, und außerdem noch zweitaufend Fiertel Früchte; dann 
wolle er die Aernte im Elfaß verfchonen und die ed bedrängenden 
Eroaten zurüdrufen. Die Verhandlungen über diefen Punkt 
wurden aber durch den fehnellen Aufbruch des Heeres unter: 
brochen,, das den Rhein hinaufzog ; auch gelang es dem Faifer: 
lichen General, während eines bei ven Weimarifchen flatt finden: 
den blinden Lärmens, das belagerte Breifach mit neuem Proviant 
zu verfehen, worauf er wieder den Strom herabzog. Am 21. Juni 
lagerten fich die Kaiferlichen bei Sundheim, und ihre zum 
Schlagen einer Schiffbrüce dienlichen fünfunddreißig Schiffe 
wurden nebft einer hinlänglichen Bedeckung in die Wanzenau 
gelegt. Aber ſchon am 23. bewegte fich dieß Heer den obern 
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Landen zu, auf die Nachricht hin, daß fich Herzog Bernhard 
dem Städtchen Kenzingen nähere. Ungeachtet man häufig zu: 
fammentraf, fo kam es indeffen dennoch zu Feiner entfcheidenden 
Schlacht, und am 8. Juli zog fi) Got bei Burckheim über den 
Rhein in.das Elſaß. Er nahm fein Quartier in Kogenheim, 
während fic) die Eroaten in Magenheim niederließen. Dem Ge: 
rüchte zufolge, hatte Sog die Weifung erhalten , die Nernte im 
Elfaß zu machen, und dad Getreide, wenn er es nicht nach Brei= 
fach bringen könnte, zu verderben, damit ed nicht den Weima- 
rifchen zu gut Fame. Um dieß zu verhindern, fandte Herzog Bern: 
bard den Major Maurus Tupabel das Elfaß herab ; diefer über: 
fiel, mit Hilfe der Benfelder Beſatzung, die in Matzenheim lie: 
genden. Croaten, eroberte fechzehn Reiterfahnen, fechöhundert 
Packwagen, taufend Pferde, und machte viele Gefangene , unter 
denen fich auch Obrift Corpes befand ', Während die Straßburger 
ungefäumt. Maßregeln ergriffen, um Stadt und Gebiet zu 
fichern, und, damit die Landorte unangefochten bleiben möchten, 
hie und da Faiferliche Sicherheitdwachen um Zahlung aufftellten, 
lagerte fi Götz, am 10, Juli, zwifchen Fegeröheim und Gei- 
fpolzheim; am folgenden Tage fette er über die Breufch und 
nahm fein Quartier in dem Schlofje von Schaftolöheim ; die 
Reiterei wurde nach Molfisheim gelegt, und die Eroaten nach 
Dberhauöbergen ; das Fußvolf lag auf den Wiefen zwifchen den 
beiden erftern Dorffchaften. 

Kaum hatten die Reiter abgefattelt, ald dreihundert Weima: 
rifche über die Furth bei Eckbolsheim zu fetgen fuchten , um einen 
Angriff zu thun; fie mußten fich jedoch zurücziehen , weil die 
Bauern den Uebergang verlegt hatten. Einem Abgeordneten, den 
die Stadt an den Grafen-fandte, erflärte derfelbe ohne Rückhalt, 
er fünne die Armee nicht aus dem Lande führen, bevor er. die 
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Mittel habe, um Breiſach zu verproviantiren, und er forderte zu 
dieſem Zwecke Schiffleute aus der Stadt, um zehntauſend Fiertel 
dahin zu ſchaffen; er zeigte fich-auch nicht wenig mißtrauiſch 
gegen den Rath, dem er gleichwohl erlaubte, für die-eigene Ber: 
theidigung die nüthigen Mafregeln zu nehmen. Ehe aber ver 
Handel fein Ende erreichte, 309 er am 17. Juli, mit feinem 
Heer über eine bei Drufenheim gefchlagene Schiffbrüde dem 
Kinziger Thale zu ; hierauf trat auch der weimarifche Obrift Tu: 
padel mit feinen Truppen den Ruckmarſch an, um das Land 
hinauf zu ziehen. 

Die immerfort ſich erneuernden unruhigen Auftritte, welche 
das fruchtbare Land dem Mangel und der Verheerung ſo häufig 
ausſetzten, veranlaßten den franzöſiſchen Reſidenten de l'Isle, 
dem Rathe den Vorſchlag zu machen, in Gemeinſchaft mit den 
übrigen Ständen der Provinz es dahin zu bringen zu ſuchen, 
daß der Zuſtand des Landes wieder gehoben und zu ſeinem vorigen 
Flor zurückgebracht würde. Er glaubte, daß ſich ſowohl Herzog 
Bernhard, als auch die kaiſerlichen Feldherren dazu verſtehen 
würden, das Kriegstheater nicht wieder in das Elſaß zu ver: 
legen, und daß der König von Frankreich zu einer folchen Maßregel 
ebenfallö gern die Hand bieten würde ; allein. bei einer reiflichen 
Berathung über die gemachten Vorfchläge wurde allgemein deren 
Unausführbarkeit anerkannt. 

Der Augenblic‘, in welchem von zufünftiger Beruhigung diefer 
Gegenden gefprochen wurde, war gerade der, in welchem irgend 
eine Hauptfchlacht zwiſchen den beiden fich nahe liegenden Hee— 
ren dad Schickſal des belagerten Breiſachs entfcheiden mußte. 
Savelli war mit frifcher Mannfchaft zu dem Grafen von Göß 
geftoßen ; am 7. Auguft war. ihr Hauptquartier in Schuttern, 
und am folgenden Tag bewegte fich der. Zug mit vielen!, von 
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Ochſen gezogenen Wagen , auf denen Frucht und Mehl geladen 
war, das Land hinauf, während eine Anzahl Schiffe, die eben: 
falld Getreide führten, den Strom hinauf fteuerten. Unterdeffen 
Fam auf diefer Seite der Vicomte de Turenne, am 6. Auguſt, 
mit fünfzehnhundert wohlbewaffneten Reitern und taufend Fuß- 
gängern nach Colmar, und 309 am folgenden Tage das Land 
hinauf; nach ihm Famen noch der Obrift Degenfeld und andre 
Befehlshaber, mit Mannfchaft,, die fie dem Herzog zuführten. 
Nach einem Fleinen Scharmüßzel, das zwifchen den Kaiferlichen 
und den Weimarifchen am 8. bei Friefenheim, unweit Schuts 
tern , vorgefallen war , geriethen am folgenden Tage die beiden 
Heere zwifchen Cappel und Mittenweiher an einander ; es er= 
folgte ein hartnäckiger, achtflündiger Kampf, in welchem Her— 
309 Bernhard mit wahren Heldenmuthe gegen einen, ihm an 
Mannfchaft überlegenen Gegner‘ focht und zuleßt den Sieg er⸗ 
rang *. Der Kaiferlichen Gefchüß , Kriegsvorrath, Gepäd und 
gegen viertaufend Fiertel Frucht fielen in des Ueberwinders 
Hände, In der hierauf folgenden Nacht zogen fich die-Kaifer: 
lichen durch das Kinziger Thal zurück. Auf der Wahlftatt wurde 
unter andern auch die ganze Correfpondenz gefunden , welche das 
mals Graf von Götz mit dem Kaifer führte; unter diefen Bries 
fen waren mehrere, in welchen diefer Feldherr fich fehr nachtheilig 
über Straßburg geäußert hatte; auch die Faiferlichen Erwiede- 
rungen auf diefelben enthielten mehrere Aeußerungen, die der 
Stadt Feineswegd günftig waren ?, 

Die Erhaltung der Vefte Breifach war Ineffen fortwährend 
ein Gegenftand von hoher Wichtigkeit für den Eaiferlichen Hof, 
und während der fächfifche Herzog, nebft feinem Stab, in Col: 
mar fich aufhielt, und von diefer Stadt aus die Mapregeln zu 
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einem nachdrücklichen Fortgange der Belagerung ergriff!“, fam: 
melte Götz ein.neued Heer, um dem von Mangel gedrückten 
Orte zu Hilfe zu kommen. In der Zwifchenzeit trugen fich meh: 
rere Fleine Gefechte zu. Der Faiferliche Obrift Weiten wurde 
in einer NRheininfel, oberhalb Drufenheim, von dem Com: 
mandanten Quernheim überfallen, und nebft hundert feiner 
Leute gefangen nach Benfelden eingebracht. Dagegen ſetzten am 
18. September einige hundert Eroaten bei Philippsburg über 
den Rhein, jeder ein halbes Fiertel Mehl hinter fich auf dem 
Pferde führend: mit der Schnelle eines Gefpenfterzugs eilten fie 
durch das Elfaß hindurch den Rhein hinauf, Iuden, am 20, in 
der Frühe, ihre Frucht in Breifach ab, überwältigten, auf ber 
andern Seite zurückreitend, mehrere weimarifche Poſten, und 
fpannten am folgenden Tag einigen firaßburger Gärtnern in 
Goldfcheuer die Pferde aus?. Da in Furzer Zeit dad Faiferliche 
Heer durch das Zufammentreffen mehrerer Corps zu einer be: 
deutenden Macht anwachfen ſollte, begehrte Herzog Bernhard 
Hilfstruppen von Frankreich, und befchloß, wo möglich, die 
verfchiebnen Abtheilungen der feindlichen Armee einzeln anzu: 
greifen, Als er daher fichere Nachricht erhalten hatte, daß ber 
Herzog von Lothringen fich Breifach.nähere, um Früchte hinein: 
zubringen , begab er ſich, am 14. Oftober , noch halb franf, mit 
einer ausgewählten Mannfchaft nach Heilig: Kreuß, ließ fein 
Fußvolk bei den Reitern hinten auffißgen und erreichte Sennheim 
vor Tagedanbruch. 

Die Lothringer , an viertaufend Mann ftarf, hatten fich Feines 
Angriffs verfehn ; fie ftellten fich gleichwohl in Schlachtordnung 
und fandten ihre Fruchtwagen nach Thann. Ihr Fußvolk ftritt 
mit vieler Tapferkeit ; auch ihre Reiter Leifteten flarfen Wider: 
ftand ; doch blieb der Sieg zulet dem Herzog Bernhard: Karl 
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von Lothringen Fam nur mit vierzehn Mann flüchtig in Thann 
an , nachdem die meiften feiner Leute erfchlagen oder übergegangen 
waren; auch fielen feine Kanonen und fein Gepäd dem Sieger 
anheim : Erftere wurden nach Breifach gefandt, um -gegen dieſe 
Seftung zu dienen, Der Anzug eines. bedeutenden kaiſerlichen 
Heeres, dad ſich auf der andern Seite des Rheins, unter den Be: 
fehlen der Generale Göß und Lamboy , dem belagerten Breifach 
näherte, verhinderte den fächfifchen Herzog , feinen Sieg zu ver: 
folgen ; er begab fich demnach in das Lager zurück. Wie befannt, 
fcheiterten alle fernern Verſuche, die Feftung zu entfeßen, und 
unter den Befehlöhabern , welche in dem weimarifchen Heere ſich 
durch ihre Tapferkeit bemerflich machten , erfeheint auch der 
Vicomte von Turenne zu mehreren Mälen. Unterdeffen blieb 
auch dad Elfaß nicht ganz von diefen Bervegungen unberührt. 
Während der Angriffe auf das Lager von Breifach griff der 
Obriſt Mercy, am 25. Oftober, die Stadt Enfisheim an, und 
bemächtigte fich derfelben ; das Schloß, in dem fich ein reich- 
licher Vorrath befand, leiftete Fräftigen Widerſtand, und als 
der Obriſt vernommen, daß ſich Göß und Lamboy, nach ge 
fcheitertem Unternehmen, zurückzogen, verließ er Enſisheim 
wieder und fuchte , von dem Herzoge von Lothringen unterflüßt, 
einen -fichern Zufluchtsort zu erreichen, wurde aber von dem 
ſchwediſchen Obriften Rofa angegriffen und gänzlich gefchlagen!. 
Am 19. November fette der Eaiferliche Generalwachtmeifter, 
Johann von Horft, mit-dreihundert Eroaten bei Drufenheim 
über den Rhein, und nahm einige mit Vorräthen ‚beladene 
Magen hinweg , die nad) Hagenau beftimmt waren, Am folgen: 
den Tag Famen noch dreitaufend Reiter hinzu, die fich mit dem 
Herzog von Lothringen vereinigen follten, um gemeinfchaftlich 
den elfäffifchen Garnifonen die Zufuhr abzufchneiden, Aber bald 
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hierauf führte Horſt feine Leute wieder das Land herab, von 
beftigem Unwillen gegen den Herzog entbrannt, der fie zu fich 
gerufen hatte, ohne für Nahrung und Futter geforgt zu haben, 
fo daß dieß Corps in wenigen Tagen einen großen Verluft an 
Pferden erlitten hatte. Am 25. traf der Herzog von Longueville 
mit neuntaufend Mann zu Roß und zu Fuß in Colmar ein, um 
dem weimarifchen Fürften diefe bedeutende Verftärfung zuzu— 
führen. Da nun alle Berfuche der Kaiferlichen, Breifach zu ent: 
ſetzen, ohne Erfolg blieben und der Commandant der Feftung, 
Freiherr von Reinach, . Feine Ausficht auf Hilfe mehr haben 
fonnte, fo übergab er den Ort am. 17. Dezember mit Afford 
und auf ehrenvolle Bedingungen , die von Herzog Bernhard auf: 
gefeßt wurden. Aber mit welchen Empfindungen betraten nicht 
die Sieger diefen fchon fo lange von Mangel und Noth auf die 
ſchrecklichſte Weife beimgefuchten Ort ! Befonders in den zwei 
legten Monaten war in deffen Mauern der Hunger! auf einen 
folchen Grad geftiegen, daß die durch denfelben veranlaßten 
Gräuelfcenen Feiner nähern Befchreibung fähig find ?; auch wurde 
Herzog Bernhard, als er erfuhr, daß man dreißig von feinen 
Leuten, die Friegsgefangen waren, im Stockhaus vor Hunger 
verderben ließ, fo aufgebracht, daß ihn nur die dringenden 
Bitten feiner Offiziere beivegen Fonnten, an dem Freiherrn von 
Reinach? und den Seinigen feine Vergeltung dafür zu üben. 
Nach dem fechsten Artikel des Akkords verpflichtete fich der Com: 
mandant, den Befehlöhaber der auf einem Horne des Blauen, 
an der Schweizergränge liegenden elfäffifchen Burg Landskron 
zur Uebergabe aufzufordern ; als aber Letzterer, den Reinachi: 
fchen Befehl nicht achtend, fich zur äußerſten Gegenwehr an: 


i Theatr. Europ., ©. 929—930. — Han, Seelzagendes Elfaß, S. 38 ff. 
2 Ein Laib Brod foftete zuleßt vier Reichsthaler (fechgehn Sranfen) , ein €i 
einen Gulden , ein Huhn fünf Gulden, u. f. w. 
3 Der Freiherr fam am 21. Dezember mit neun Schiffen bei Sträßburg an. 
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ſchickte, fo feßte fich Herzog Bernhard mit feinem ganzen. Heer 
in Bewegung, um ihn zur Uebergabe zu nüthigen; jetzt wurde 
auch dad Schloß ohne Zaudern, am 9. Jänner 1639, übergeben, 
und die Weimarifchen fanden auf nn. einige Vorräthe von 
Frucht und Wein. 

Nach. der Eike von Breifach fuchte der franzüfifche Hof 
den fächfifchen Herzog zu bewegen, diefe wichtige Feſtung an 
Sranfreich abzutreten ; aber alle deßwegen gemachten Vorfchläge 
blieben ungenehmigt: Bernhard feßte für diefe fonft öftreichifchen 
Lande eine befondere Regierung ein und richtete einen fürmlichen 
Hofftaat auf, fo daß fein Plan, fich an- die Spitze der Provinz 
. zu-flellen und Landgraf des Elfaffes zu werden, in Straßburg 
als etwas Ausgemachted angefehen wurde. 

Obgleich diefe Weigerung zur Folge hatte, daß die von. Frank: 
reich biöher gelieferten Hilfögelder bedeutend vermindert wurden, 
fo ſetzte er dennoch feine Friegerifchen Unternehmungen. fort und 
rückte in der Mitte des Jänners 1639 in Hochburgund ein’. 
Durch fein Wegziehen wurde. zwar unfer Vaterland auf einige 
Zeit hinaus von Kriegsfcenen befreit; die durch die leiten Ereig- 
niffe herbeigeführten Veränderungen begannen aber jeßt, infonder= 
heit für Straßburg, mancherlei unangenehme Folgen zu äußern, 
Bon Anfang her hatte die von der Stadt aufgeftellte Neutralität 
bei Vielen Anftoß gefunden, und fo fehr fie ihr einen gewiſſen 
Grad von Anfehn und Unabhängigkeit gewährte, fo wenig wollte 
fie felbft diejenigen befriedigen, welche diefelbe äußerlich aner= 
Fannten, Warum , hieß es auf Faiferlicher Seite, foll diefe Reichö« 
ftadt allein von Beiträgen und Hilfleiftungen befreit bleiben, 
die fich doch andre Orte müſſen gefallen laſſen? Die Andern 
tadelten die Lauigkeit der Straßburger, die ſich weigerten, für 
den Bund und (wie es auch noch hieß) für die Sache der Reli: 

Nozeroy, a. a. D., 8.224 ff. 
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gion das Aeußerſte zu wagen. Darum war auch die Stadt fort⸗ 
während für Viele ein Gegenfland des Mißtrauend., zuweilen 
auch der unfreundlichfien Behandlung , und nicht felten fah fie 
fich in die Nothwendigkeit verſetzt, ſchwere Anklagen zu wider: 
legen und ihr Betragen zu rechtfertigen. Bon Seiten Frankreichs 
blieb das Vernehmen immer ein freundliches; auch wurde dem 
von den franzöfifchen Truppen hie und da verübten Unfug un 
verzüglich gefteuert '. Die damalige Befignahme der elfäflifchen 
Landesorte durch verſchiedne Herrfchaften? legte überdieß dem 
Handel und der Zufuhr ? nach Straßburg allerlei Hinderniffe in 
den Weg, durch neue und erhöhte Zölle, Beide Friegführende 
Theile bezogen allerlei Bebürfniffe aus der Stabt, und doch 
wollte jeder derfelben den andern außfchließen ; und ed war hin: 
reichend,, daß ein nach der Stadt fahrender Zug von den Leuten 
einer Partei geleitet wurde, um von der andern angefallen und 
beraubt zu werben. So fah ſich die Stadt häufig den empfind- 
lichften Placereien und theilweifen Befchädigungen ihrer Unter: 
thanen auögefeßt. 

Am 20, Jänner ded neuen jahres 1639 fand das Leichen: 
begängniß des verftorbenen fchwedifchen Commandanten von 
Benfelden, Herrn Arndt von Quernheim, ſiatt, deffen Beneh: 
men gegen den firaßburgifchen Magiftrat immer ein freundliches 
gewefen war; auch wurden einige Herren des Regiments ab: 
gefandt, um der Begräbnißfeier beizumohnen. Einen Monat 
fpäter, am 25. Hornung, wurde dagegen das zu dem Kocherd: 
berger Amt gehörige Dorf Gugenheim von einer dort liegenden 
fchwedifchen Partei auögeplündert , und der Rath mußte die in 


I Kenginger, a. a. D., ©. 224—231. 

2 Zabern und Hagenau hatten franzdfifche Befakungen; Benfelden, Ober- 
ehnheim , Dachſtein und Molsheim waren iin Namen des Bundes von Schwe- 
den befeßt. F 

3 An Rindvieh aus der Schweiz, Gewuͤrzen aus Italien, u. f. w. 
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der Stadt anmefenden Obriften erfuchen laffen, folchen Scenen 
zu fleuern, weil man fich fonft genöthigt fehen würde, Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben, Bald hierauf fah ſich die Stadt, ganz 
unerwartet, durch den Herzog von Lothringen, auf eine fehr 
feindfelige Weife angegriffen. Am 5. April, bei Tagesanbruch, 
fielen hundert lothringifche Reiter , und eben fo viel Schüßen, 
in Dorlisheim ein, erfchoffen die Schutzwache, plünderten den 
Ort aus, und führten den dortigen Pfarrer, M. Johannes 
Huber, nebft einigen Bürgern, gefangen mit fich fort. 

Am folgenden Tage kam Nachricht, daß fünfhundert Lo— 
thringer durch das Wilerthal heranzügen, und Marlen von ihnen 
bedroht werde, Die Stadt befchloß ihrerfeitö die. möglichen Re: 
preffalien zu gebrauchen, verfah Barr und Marlen mit Bewaff: 
neten, und berichtete die ſchwediſchen Befehlshaber in Oberehn: 
heim und Benfelden von diefem Vorfall, Einige Tage fpäter 
fchrieben die Gefangenen aus ihrem Verhaftorte, St. Die, daß 
man achtzehnhundert Reichöthaler Brandfchagung für das ganze 
Dorf fordere, und im MWeigerungsfalle diefed durch Feuer vers 
heeren wolle, In einem Schreiben, das der Magiftrat in bdiefer 
Angelegenheit an die dortigen Befehldhaber St. Belmont und 
Monterbry abgehn ließ, berief er ſich auf fein bisheriged Ve: 
tragen gegen die lothringifchen Unterthanen, denen in der Stadt 
immerfort freier Handel und Wandel zugeflanden worden wäre, 
und bat, die Gefangenen freizugeben. Der Herzog zeigte fich in 
feiner Antwort fehr empfindlich über einige früher von der Stadr 
gegen die Seinigen verübte Feindfeligfeiten, nichtödeftoweni- 
ger fen er aber bereit, gute Nachbarfchaft zu halten, wobei er 
jedoch der Gefangenen nicht mit einer Sylbe erwähnte. Diefe 
wurden nach Epinal geführt, und mußten fich durch Bezahlung 
der ihnen aufgelegten Summen ihre Freiheit wieder verfchaffen!. 


ı Der Pfarrer mußte fechshundert Reichsthaler zahlen, eine Zrau Meßzger 
acht Dublonen, N: Ehrnwein achtzig Thaler, u. f. w. 
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Da die Kothringer noch überdieß den ftraßburgifchen Meßgern 
für achttaufend Neichöthaler Vieh weggenommen hatten, fo 
hielt man jetzt eine Anzahl Reiter. bereit, um auf den Weid- 
gängen die Herden vor ähnlichen Weberfällen zu fchüßen. Unter: 
deffen fanden fich bald hierauf die Lothringer in ihrem eigenen 
Lande fo befchäftigt, daß fie an Feine weitern Einfälle in das 
Elfaß denken Fonnten. 

Am 15. April war Herzog Bernhard, mit feinem ganzen Hof: 
ftaat und von einem beträchtlichen Reitercorps begleitet, aus 
Hochburgund nach Rheinfelden gekommen. Um den Kothringern 
ihren feften Haltpunft im Elfaß, die Stadt Thann, wegzu: 
nehmen, beordnete er vierhundert Reiter und zweihundert Dra: 
goner, um diefen Ort einzufchließen, bis taufend Schüßen, nebft 
Kanonen, von Colmar-herbeigefommen wären, um eine eigent: 
liche Belagerung vornehmen zu fünnen, Bald Fam auch Nach: 
richt, daß der dazu abgefchichte Obrift zuerft das Iothringifche 
Fußvolf bei St. Die zernichtet, und hierauf die Neiterei eben: 
falls gänzlich zu Grund gerichtet habe. Nun ließ der Herzog 
einen Feuermörfer aus Benfelden herbeiführen, und nachdem 
Thann eine Zeitlang befchoffen worden, ergab fich diefe Stadt 
am 13. Mai mit Akkord; dem Schloß, das fich noch hielt, 
wurde mit Gefchüß hart zugefeßt , und ald am 17. die Belagerer 
durch die geöffnete Brefche einen Sturm zu unternehmen im Be: 
griff waren, ergaben fich die Innern gleicher Weife durch einen 
Bertrag!. | 

. Nachdem auf diefe Art das ganze Elfaß von ſchwediſchen und 
franzöfifchen Zruppen befegt war, Fonnte. Straßburg ed ohne 
Gefahr nicht länger anftehen laffen, dem Fürften, der jeßt feinen 
mächtigen Arm über die ganze Provinz ausſtreckte, durch eine 
Gefandtfchaft die ihm zufommende Ehre zu erweifen, Der eben 


! Theatr. Europ., Th. IV, ©. 11. 
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in Straßburg anwefende herzogliche Marfchall von Remchingen 
bemerkte den ihn von dieſem Schritt in Kenntnif feenden Rä- 
then : er halte dieß für um fo zweckmäßiger, da gerade in dem: 
felben Augenblide das Mißtrauen feines Gebieterd gegen die 
Stadt auf einen fo hohen Grad geftiegen wäre, daß derfelbe die 
Wegnahme des von den Lothringern geraubten Viehs für ein mit 
diejen Letztern angelegted Spiel anzufehen, und den Straßburgern 
jede Zufuhr an Lebensmitteln abzufchneiden gefonnen fey; auch 
habe er fonft noch allerlei unwillige Reden über fie hören Iaffen. 
Als aber bald hierauf der Herzog fich wieder nach Hochburgund 
begab; fandte der Rath. vorläufig einige Abgeordnete an den Ge- 
neralmajor von Erlach nach Breifach, um ihn im Namen der. 
Stadt zu erfuchen, ihre.Rechtfertigung bei dem Fürften vorzu: 
bringen ; eine zweite Gefandtfchaft aber, die im Juli zu dem Her: 
zog reißte, kam eben nad) Breifach, ald er am 18, des Monats in 
Neuenburg fein Leben befchloß. 

In diefer Zeit fuchte.überhaupt die Stadt ihren Zuftand nach 
Kräften zu verbeffern,, und, ſich auch fo viel möglich von den vor: 
hergehenden großen Anftrengungen zu erheben. Ihr militärifcher 
Stand. wurde vermindert durch Verabfchiedung eines Theiles der 
Soldtruppen, und dadurch eine bedeutende Erfparniß zu Wege 
gebracht. Da ihr Rechnungswefen durch die Menge von Ausga- 
ben.fich in etwas verwirrt hatte, fo ertheilten, am 30, Juli!, die 
Schöffen dem Rath den Auftrag , aus beiden Collegien zufammen 
eilf Männer zu ernennen, um das ganze Finanzwefen der Stadt 
in allen feinen Theilen zu unterfuchen und die möglichen Verbeffe: 
rungen in demfelben vorzunehmen ; das von ihnen als zweckmäßig 
anerkannte Verfahren follte zugleich eine unmwiderrufliche, gefeß- 
liche Form erhalten ; auch wurden noch fünf Ausfchüffe ernannt, 
welche die einzelnen dahin gehörigen Punkte unterfuchen und den 


4 AWender, a. a. O. ©..88b, 
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Eilfen die Ergebniffe.ihrer Arbeiten mittheilen follten, Ferner 
mußte dem bisherigen Zuftrömen fremder Bettler Einhalt gethan 
und diefen an den Thoren der Eintritt verweigert werden. Mit 
den im Lande gebietenden Herrfchaften fuchte der Magiftrat ſtets 
in gutem Einverftändniß zu verbleiben, und ald Ludwig XIII 
am 25. Mai die Durchfuhr von Früchten begehrte, die zur Uns 
terhaltung der Garnifonen den Rhein herabgiengen, wurde ohne 
Schwierigkeit der Paß geöffnet. Die um diefe Zeit an die Stadt 
ergangene Einladung, fich auf einen in Worms zu haltenden 
Kreistag zu begeben, lehnte die Stadt deßwegen ab, weil die noch 
immer fortdauernde Kriegöverfaffung ihre Caffen zu fehr in Ans 
fpruch nehme, und jede außerordentliche Geldausgabe unmög— 
lich mache. 

Eine neue Bewegung im Lande wurde durch den Tod des 
Herzogs Bernhard von Sachfen- Weimar veranlaßt, der, wie 
fhon bemerkt, in Neuenburg, in einem Alter von fünfunds 
dreißig Jahren, fein Leben geendet hatte. Belanntermaßen verord: 
nete er kurz vorher, daß feine Armee ald ein Ganzes fortbeftehn 
und von mehreren Obriften gemeinfchaftlich angeführt werden 
follte, | FR 

Am folgenden 24. Juli zog nun der größte Theil derfelben 
über die Rheinbrücke bei Breifach in das. Elfaß herüber, unter 
den Befehlen des Grafen Wilhelm Otto von Naffau und des 
Obriſten Oehm. Diefe Ankunft eines zahlreichen Eriegerifchen 
Heeres, das eines eigentlichen Oberhauptes entbehrte, erweckte 
allgemeine Unruhe auf dem Lande; fchon fuchten mehrere Ge: 
meinden fich Sicherheitöwachen zu verfchaffen, und die Stadt 
lieg an die ihr zugehdrigen Aemter die nöthigen Warnungen er: 
gehn. Um 22. begann der Zug das Land herab, und am 2. Auguſt 
hatten fich diefe Völfer in den weftlich liegenden Dörfern Kolbe: 
heim, Bläsheim, u. f. w., gelagert ; dad Hauptquartier war Geis 
fpolzheim , deffen Bewohner fich geflüchtet hatten. Den Befehls: 
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habern wurde das bei folchen Umftänden übliche Geſchenk ge: 
macht, und Verfchonung für dad Stadtgebiet begehrt, die auch 
zugeftanden wurde; deffen ungeachtet fielen nicht wenige Unord- 
nungen vor. Auch dauerte der Aufenthalt länger, ald man an: 
fänglich geglaubt hatte; denn fchon hatte Frankreich, dem der 
Befiß von Breiſach und die .oberfte Leitung des weimarifchen 
Heeres eine äußerſt wichtige Angelegenheit war, mit den Bes 
fehlöhabern diefer Armee Unterhandlungen begonnen , deren Fort: 
fegung fie erwarteten, um dann gegen die Kaiferlichen aufzu— 
treten. Die meiften Ungelegenheiten , die den Landmann trafen, 
famen von Eleinen Parteien her , welche in die Dörfer einbrachen 
und darin ihre-MWillführ übten. Befonderd waren noch diefe 
Streifereien dann zu befürchten, wann einmal die Armee würde 
aus dem Lande gezogen feyn, und die Nachzügler freie Hand 
hätten. Um dieſem UWebelftande vorzubeugen , entfchloffen fich 
Straßburg und der Ritterftand! , eine Anzahl Bewaffneter auf: 
zuftellen, um den Herbft und die Winterfaat zu fehügen : fünfzig 
Dragoner, und eben fo viel Schüßen, wurden nebft ihrem 
Hauptmann beordert, immerfort quereinwärts oder in fonftigen 
Richtungen die Umgegend zu durchftreifen; diefe Maßregel blieb 
bis zu Ende ded Jahres aufrecht ?. Um die Mitte des Augufts 
309 das weimarifche Heer das Land hinab: in Weißenburg Tag 
ein Faiferlicher Hauptmann mit fechzig Schützen; diefer ergriff 
fogleich mit feinen Leuten die Flucht, wurde aber eingeholt und 
gefangen genommen, Sie bemeifterten fich hierauf der Städte 
Landau, Germersheim, und verfuchten fich auch an Speier; der 
von diefer Stadt aus geleiftete Widerftand, fo wie ein Faifer: 


1 Die bifcböfliche Autorität war für den Augenblick faft zernichtet, und der 
Stand Hanau voͤllig erſchoͤpft. 

2 Wencker, a. a. O., S. 90. 

3 Theatr, Europ., a. a. O., S. 38. 
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liches Armeecorps unter Obriſt Bamberger, nöthigten ſie aber, 
ſich wieder den Rhein heraufzuziehn. 

Am 30. Auguſt kamen ſie in das Elſaß, beſchädigten das 
Land auf vielfache Weiſe durch Ausdreſchen der Früchte und 
Plünderung!, und lagerten ſich dann um Straßburg herum, 
deſſen Umgegend fie am 6. September verließen, um ſich dem 
Gebirge zuzuwenden?; am 13. Famen noch fiebenhundert Mann 
in Schiffen herbei, die denfelben Weg nahmen. Auch bei diefem 
Zug erlitt der Flecken Barr bedeutenden Schaden an Früchten , 
an Pferden und Vieh, die geraubt wurden ; felbft die aus Lo— 
thringen herbeifommenden Salzfuhren wurden angegriffen. 

Eben um diefe Zeit Famen von verfchiedenen Seiten Berichte 
nach Straßburg, welche hoffen ließen, daß dem fchon fo lange 
dauernden, verderblichen Zwift endlich einmal ein erwünſchtes 
Ziel gefteckt werden follte. Die Ausficht auf einen baldigen Frie— 
den, wenn fie auch noch Faum als eröffnet ftch darfiellte, bildete 
dennoch einen zu vortheilhaften Abftich gegen die Lage, in welcher 
fich damals das Elfaf befand, als daß fie nicht der Regierung 
der Stadt in jeder Hinficht hätte erfreulich fcheinen follen ; es 
wurde auch fogleich befchloffen , an die Königin von Schweden, 
den Kanzler Drenftierna , den fchwedifchen Reſidenten Salvius, 
fo wie an den Landgrafen von Heffen deßwegen zu ſchreiben, und 
zu gleicher Zeit dem König von Franfreicdy und dem Cardinal 
den Zuftand Straßburgs zu. fehildern, und durch diefe Corre— 
fpondenz, fo viel möglich, der Stadt und den arg gedrück— 
ten Lande die erfehnte Erleichterung zu verfchaffen. In der Zu: 
fhrift an Ludwig XHIL? wird von dem Rathe geklagt, daß 
die Bedrücdungen und Plackereien, welche Straßburg , feitdem 
diefe Provinz das Kriegstheater geworden war, von -beiden’Frieg: 

1 Walthers Ghronif, S. 214b. 

2 Protofoll der Dreizehn. 1639. 

3 Kentzinger, a. a. O. ©. 242. 
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führenden Theilen zu erdulden hatte, nunmehr auf einen fo hohen 

Grad gefliegen wären, daß fie ganz unerträglich ſeyen, und 

kaum durch Worte dargeftellt werden Fünnten ; deßwegen fey fein 

heißefter Wunſch, das von heftigen Stürmen fo lange gepeitfchte 

Schiff des Fleinen Staated endlich in einen fichern Hafen ein- 

laufen zu fehn. Da nun der Rath vernommen habe, daß der 

König felbft zum Frieden geneigt wäre, fo lebe er der tröftlichen 

Zuverficht , den fchon öfters wiederholten Zuficherungen gemäß, 

die Stadt ebenfalls in die Verträge eingefchloffen zu ſehn, welche 
die Krone Franfreich mit ihren bisherigen Gegnern eingehen 

würde, In demfelben Sinne fehrieb man auch an den Gardinal 
Richelieu, und erhielt fpäterhin fowohl von Ludwig XIII als 

von feinem Minifter befriedigende Antworten. 

Unterdeffen giengen die Verhandlungen der weimarifchen Ar: 
mee mit der franzöfifchen Regierung , theild in Colmar, theils in 
Breifach, ihren Gang fort, und am 9. Oftober wurde in letzterer 
Stadt ein Vertrag abgefchloffen,, daß dieß Heer in feinem Ger 
fammtftande verbleiben, und yon Franfreich befoldet werben 
ſollte; die biöherigen Befehlöhaber in Breifacy und Freiburg 
behielten ihre Stellen, und für beide Städte, fo wie für das 
ganze Heer, wurde die freie Ausübung der proteftantifchen Reli- 
gion aufgeftellt *. Noch war die Webereinkunft nicht ganz abge: 
fchloffen,, als der Befehlöhaber von Breifac) , Hans Ludwig von 
Erlach, dem Rathe von Straßburg die Nachricht ertheilte, daß 
die Truppen auf der elfäffifchen Seite herabziehen würden , und 
venfelben zugleich aufforderte, zur Sicherftellung der Winterfaat 
die nöthigen Mafregeln zu ergreifen. Die Reiterei fam nach und 
nach in ftarfen Partien herab; am 21. Oftober lagerte fie fich 
in Kolböheim und. der Umgegend. Am folgenden Tage langte 
am Rheinpaß eine Abtheilung des Fußvolks unter Feldmarfchall 


i Theatr. Europ., Th. IV, ©. 33 ff. 
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Schmidtberger an, von dem der Rath die Sicherheit der von 
Frankfurt den Rhein heraufkommenden ſtraßburgiſchen Kauf— 
fartheiſchiffe begehrte, die auch bewilligt wurde. Am 23. kamen 
die übrigen Fußgänger bei der Rheinbrücke in zweiundzwanzig 
Schiffen an; das leßte derfelben ftieß, durch, Unvorfichtigkeit 
der Fahrleute, an ein Joch, zerbrach in Stüde, und von der 
darin befindlichen Mannfchaft ertranfen dreißig Perfonen , unter 
ihnen der Fahnenträger Wiedemann, ein geborner Straßburger, 
der fich nicht von feiner Fahne trennen wollte. An demfelben 
Tage traf der Herzog von Longueville, der aus Ftalien in den 
Dberrhein berufen worden, und die Oberbefehlöhaberftelle über 
die weimarifchen Streitkräfte erhalten hatte, in Schaftolsheim 
ein, wo er Quartier nahm; die Stadt ließ ihn durch zwei. Herren 
vom Regiment bewillfommen, empfahl ihm ihr Gebiet zur Scho: 
nung, und machte ihm die üblichen Gefchenfe. Die Truppen 
deffelben blieben jedoch nicht ohne Anfechtung ; denn die Reiter 
des Faiferlichen Generals Godfrid Huyn de Geelen, der am 
obern Schwarzwald feine Quartiere hatte, folgten ihnen/auf dem 
Fuße nach; es fand indeffen Fein Treffen ftatt; die Faiferlichen 
Reiter zogen fich bald hernach wieder zurück, und die weimarifche 
Armee nahm, wie befannt, ihren Weg nach Churpfalz zu. 
Obgleich in dem hernachfolgenden Fahre 1640 die fo drückende 
biöherige Theurung der Früchte im Elfaß etwas nachließ, und 
auch Feine Durchzüge großer Heere flatt fanden, fo war ven: 
noch die Lage der Provinz nichts weniger ald behaglich, da die 
Beforgniß neuer Kriegdunruhen die Gemüther fortwährend be 
ängfligte, der proviforifche Zuftand ſchon an fich viel Unange- 
nehmed erzeugte, eine Menge Plackereien vorfielen, und der Eleine 
Krieg zwifchen beiden Theilen von’ Zeit zu Zeit fortgefeßt wurde. 
Eine öftere Veranlaffung zu Befchwerden gab das zu Zeiten 
willführliche Betragen der den Städten vorgefeßten Befehls: 
haber : in Hagenau wurden die dem Orte von Alters her zufom: 
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menden Rechte fo wenig geachtet, daß fich die Stadt deßwegen 
an den Rath in Straßburg wandte, und ihn um Vermittlung 
anfprach ; da fich diefer auch über dad wenig nachbarliche Ber: 
halten des Commandanten Montoufier in Colmar zu beflagen 
hatte, fo wandte er fi) an Ludwig XIII und den Cardinal", 
mit der dringenden Bitte, diefen Unordnungen, die ganz wider 
den Willen ded franzöfifchen Hofes und die den Städten ge- 
machten Verheißungen wären, zu feuern. Dennoch ließ im 
März derfelbe Befehlöhaber den firagburgifchen Metzgern bei 
Marckolsheim zweihundert zweiundzwanzig Stüde Vieh an- 
halten, weil fie den ihnen aufgelegten Zoll nicht entrichten woll- 
ten, eine Handlung, die der franzöfifche Reſident in höchfiem 
Grade mißbilligte, fo daß:die Heerde, ald die Stadt mit Re: 
preffalien drohte, wieder zurückgegeben wurde. Der nämliche 
Kommandant hatte fich am Ende des vorhergehenden Jahres 
des Schloffes und Städtchend Kiensheim, dad Herzog Bernhard 
dem Obriften von Hattftein gefchenft hatte, bemächtigt, und 
unter:dem Vorwande, daß diefer Ort dem König von Frankreich 
beimgefallen wäre , die Sicherheitöwache, nebft etlichen Bürgern, 
gefangen mit fich fortgeführt und den weimarifchen Sicherheits- 
brief abgeriffen?. Am 28. Sänner nöthigte der Intendant Bes: 
lebat die Bürger von Zabern zur Huldigung, unter dem Bor: 
wande, daß ihr erfter, mit Frankreich. abgefchloffener Vertrag 
nicht mehr giltig wäre, da fie während der leten Belagerung 
mit den Kaiferlichen fich den franzöfifchen Waffen widerſetzt 
hätten. Die bifchöflichen Räthe, die ihren Herrn auf diefe Weife 
in feinen Rechten gefränft fahen, leifteten den Eid nur für die 
Zeit ihres Aufenthalts dafelbft. Am 26. April kam der Stätt- 
meifter Moog yon Colmar nach Straßburg ‚ beflagte fich eben- 
falls über Montoufier, den er auch ald einen erbitterten Feind 
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von Straßburg ſchilderte, und begehrte die Erlaubniß, Gerſie 
zur Saat zu kaufen, die man ihm bewilligte. Dem Commans 
danten, ber bald hierauf das Elfaß verließ, zogen übrigens 
feine willführlichen Handlungen eine ſchwere Ahndung von 
Seiten des franzöfifchen Hofes zu. 

An dem Faiferlichen Obriften Bamberger hatte die Stadt 
Straßburg einen um fo gefährlichern Gegner, als verfelbe in 
feinen Zufchriften die freundlichften Worte brauchte, und deffen 
ungeachtet ihr häufigen Nachtheil bereitete. Schon im September 
1639 meldete er dem Rathe, daß er Landau und Germersheim 
wieder erobert habe; zugleich erbot er-fich, die Schiffe, welche 
zur Herbſtmeſſe nach Frankfurt fahren würden, zu befchüßen, 
und der. Stadt die Lebensmittel zulommen zu laſſen; und im 
Dftober deffelben Jahres verlangte er, daß die zum Schutze des 
Landes fireifenden Dragoner fein Voll, wenn ed das Land 
binaufzöge, weder. hindern, noch .verrathen follten. Dennoch 
wurden von Zeit zu Zeit ftraßburgifche Schiffe theild angehalten, 
theild beraubt, und nur durch Gefchenke vermochten zuletzt die 
Handelnden zu einiger Sicherftellung ihres Eigenthums zu ge 
langen. 

Was übrigens für die Verforgung der im Lande ‚befindlichen 
feften Orte geſchah, zeigte deutlich, daß man baldige ernfte An- 
griffe erwartete. Schon im’ vorhergehenden Fahre 163g hatte-die 
Erzherzugin Claudia mit Spanien ein dreijährige Bündniß zur 
Miedereroberung der Graffchaft Hochburgund, der oberüftreichi- 
fchen Lande und des Elfaffed gefchloffen, und Ferdinand III 
hatte daſſelbe, einige Monate fpäter, gutgeheißen '. 

Um Breifach. und die elfäfftfchen Feſtungen zu einer erfolg- 
reichen Vertheidigung geeignet zu machen, fandte der franzüfifche 
Hof, theild zu diefem Zweck, theild zum Unterhalt des ehe⸗ 
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maligen weimarifchen Heeres, im Laufe des Jahres 1640, be: 
deutende Summen in die obern Rheingegenden ; hierauf wurden 
in Lyon und in der Schweiz bedeutende Anfäufe yon Getreide 
gemacht, die zur Verproviantirung diefer Orte verwendet wur: 
den: DBreifach erhielt an Mımdvorrath und Kriegdvorrath fo 
viel, daß es auf zwei Jahre hinaus damit verforgt war ; Gleiches 
gefchah für Colmar , Schlettfiadt, Zabern und Hagenau, deren 
Befeſtigungswerke außerdem auögebeffert und vermehrt wurden; 
alle diefe Maßregeln dienten dazu , den öftreichifchefpaniichen Ver⸗ 
bündeten ihr Unternehmen fehr zu erfchweren , wo nicht unmög⸗ 
lich zu machen. Wenn fo fein größeres Unternehmen ftatt finden 
fonnte, fo fuchte dagegen die vom Obriften Bamberger befehligte 
Garnifon von Philippsburg den am Rhein fich befindenden fran- 
zöftfchen und fchwedifchen Beſatzungen allen möglichen Abbruch 
zu thun, Im Mai fireifte-der Faiferliche Rittmeifter Biffinger mit 
zweihundert Reitern bis Benfeld, und machte in einem Schar⸗ 
müßel einige fchwebifche Gefangene. Am 24. Mai verließ Bam: 
berger feine- Feſtung, mit »ierhundert fünfzig Schüßen und 
fiebenzig Reitern, um eirien Streich gegen Hagenau auszuführen, 
Um ı6., in der Nacht, Fam er, die Wälder in Stille durch- 
ziehend, von einem Führer geleitet, vor ‚der Stadt an, und 
näherte ſich ihr unbemerkt mit einigen feiner Leute, auf eine fo 
Eleine Strede, daß er die Wachen am Thor fprechen hörte. Schon 
waren in der Frühe die Fallbrücken niedergelaffen, und eben war 
man im Begriff, den innerften Gatter aufzuziehn, ald einem 
der Aeußern das Rohr losgieng, und die dadurch nufgeregte 
Mache auf des Obriften Leute zu feuern begann, worauf fich 
diefe, nachdem einige von ihnen getödtet worden, wieder zurück- 
zogen. Als im Zuni die Garnifonen von Zabern und Hagenau 
- abgelöst wurden, Famen die Philippsburger auf's Neue, um 
einen Angriff zu wagen ; da fie fich aber an Anzahl zu fchwach 
befanden, fo war ihr ganzer Erfolg der, daß fie dem Grafen 
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von Hanau, bei Buchsweiler, eine Heerde Vieh wegtrieben. Im 
Juli brachte eine Frau eine Anzahl Briefe, die an geiſtliche und 
weltliche Perſonen in Hagenau gerichtet waren, und die Auffor⸗ 
derung zu einer Verſchwörung enthielten, nach dieſer Stadt; 
als ſie deßwegen angehalten wurde, geſtand ſie, was ſie ge— 
than, wollte aber die Namen der betheiligten Perſonen nicht 
verrathen, und erhieng ſich im Arreſthaus. Damit die Aernte 
nicht durch ſtreifende Corps verdorben würde, mußten die elſäſ⸗ 
ſiſchen Garniſonen ſich auf die verſchiednen Punkte vertheilen, 
und das Einſammeln der Früchte beſchützen!. 

In dieſem Jahre, 1640, wurde auch die Stadt Straßburg 
zum erſten Male ganz ‚deutlich gewahr, in welches Verhältniß 
mit dem. Faiferlichen Hofe fie durch ihre bisher beobachtete 
Neutralität getreten fey, und wie wenig diefe von ihr ange: 
nommene Stellung felbft ven meiften Reichöftänden einleuchten 
wolle »»gine Erfahrung, welche. einen großen Eindruck auf die 
Regimentöherren machte, und fehon damals die Fünftige gänz- 
liche Xostrennung vom deutfchen Reich ahnen Tief. Als näm⸗ 
lich die Stadt dem weimarifchen Heere den Paß am Rhein 
ohne Bedenken geöffnet hatte, fehrieb der Rath deßwegen eine 
Entfchuldigung an den Kaifer, aus deffen Antwort aber eine 
Aufforderung hervorblichte, fich dem. Reichdoberhaupte wieder 
ganz zu nähern, und feinen fämmtlichen Anordnungen fich 
unterwürftg zu zeigen. Am 27. März kündigte fich bei dem 
Magiftrat ein Faiferlicher Gefandter an, Freiherr Hand Heinric) 
Nothhafft von Werenberg, mit einem für die Stadt fehr wichti: 
gen Auftrag. Er bemerkte zuvörderft, daß fie zur Zeit der mit 
dem Freiherrn Gallas gepflogenen Unterhandlungen fich verpflich⸗ 
tet habe, Feinen. Antheil an den Kriegsereigniffen zu nehmen; 
und obwohl fie deffen ungeachtet den Gegnern des Kaifers den 
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Durchgang verftattet habe, fo feyen doch ihre darüber vorgebrach- 
ten Entfchuldigungen für dad Reichsoberhaupt hinreichend ge⸗ 
wefen. Nun aber, wo die Waffen der Feinde immer mehr Erfolg 
gewännen,, wäre es große Nothwendigfeit, auch die Stadt Straß: 
burg ficher zu ftellen, und befonders für die Erhaltung des Rhein: 
paſſes alle möglichen Maßregeln zu ergreifen. In einer fchriftlichen 
Antwort auf diefen Vortrag beklagte der Rath den traurigen Zu: 
fand, in welchen das Reich feit zwanzig Jahren fich befände, 
dankte dem Kaifer für feine Sorgfalt , behauptete aber , daß man 
fich fo viel ald möglich den mit Gallas gepflogenen Traftaten ge- 
mäß gehalten habe, und daß die Neutralität dad einzige Mittel 
wäre, um die Stadt und den Rheinpaß zu erhalten ; man erbot 
fich jedoch, den zu machenden Vorfchlag mit der größten Bereit: 
willigfeit anzuhören. Diefe Antwort ſchien dem Gefandten fehr 
unbefriedigend : er hatte Vorfchläge von. der Stadt erwartet, 
während fie jetst folcye von dem Kaifer erwartete; dennoch zeigte 
er fich zu weitern Unterhandlungen bereit, die er aber mündlich 
fortzufeßen begehrte, und fich Dabei einiger Ausdrücke bediente ?, 
die feine Abneigung gegen die angenommene Neutralität deutlich 
erwiefen, Als ihm in den hierauffolgenden Unterredungen bemerkt 
wurde, daß auch der Kaifer die von der Stadt angenommene 
Stellung gebilligt habe, und daß ihr Verhältniß mit Frankreich 
ftreng in den Gränzen einer nachbarlichen Freundfchaft gehalten 
worden fey, wurde erftere Bemerkung von ihm in Zweifel gezogen; 
hierauf folgte feine förmliche Aufforderung den fogenannten Pra- 
ger Frieden anzunehmen, und zum Behuf der Wiedereroberung 
der dftreichifchen Lande den Rheinpaß offen zu halten ; diefer letz⸗ 
tere Umftand mochte auch überhaupt die eigentliche Veranlaffung 
gewefen feyn, warum. der Gefandte nach: Straßburg gefommen 

1 « Sein Raifer ſey nicht verfichert, daß wir den heil. Geift eben allein haben, 


das Wefen aufrecht zu erhalten , wiffe auch nicht, was hinter der alten Gorre- 
fpondenz mit Franfreich flede, » 
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war. Dieſer Antrag ſetzte nun den Rath in große Verlegenheit: 
durch eine ganz abſchlägige Antwort trennte er feine Sache von 
ber der übrigen Reichsſtände, welche fich dem erwähnten Frieden 
gefügt hatten; und durch Annahme deffelben erklärte er fich ald 
den Feind zweier Staaten , deren Waffen. eben damals die Kaifer: 
lichen mehr als in der vorhergehenden Epoche bedrohten. Endlich 
wurde die Rückſicht überwiegend , daß der Zutritt zu dem Prager 
Frieden den Theilnehmern felbft in hohem Grade verderblich ge: 
worden wäre, und fowohl der bisherigen Unabhängigkeit, als 
auch der Wohlfahrt der Stadt zum größten Nachtheil gereichen 
könnte, und der Gefandte erhielt eine bloß ausweichende Antwort !, 
Sonft wurde er auf Koften der Stadt traftirt und. nebft feiner 
Gemahlin beſchenkt. Allein die wenige Bereitwilligfeit der Stadt, 
fich dem Faiferlichen Willen zu fügen, hatte zur Folge, daß fie 
auf den am 26, Juli in Negensburg zu haltenden Reichötag Feine 
Einladung erhielt, während doch die mit franzofifchen Garni: 
fonen beſetzten Städte Colmar und. Hagenau , dazu.eingeladen 
wurden. Die großen Geldforderungen, welche an die Stände in 
diefer Berfammlung gemacht wurden, fo wie die denfelben aufer- 
legte Nothwendigfeit, fich den gefaßten Befchlüffen zu fügen, 
machte dem Rathe diejes Webergehn ziemlich leicht , da er ſich da= 
durch vielem Unangenehmem und Widerwärtigem enthoben fah; 
dennoch, um fein Recht ald Reichöftand nicht fallen zu fehn, 
bat er den Kaifer um die Ertheilung eines befondern Paſſes für 
einen Geſandten, den die Stadt. hinreifen laffen wollte ; dazu ver: 
half ihr hauptfächlich die Bemerfung.der ebenfalls übergangenen 
Herzogen von Lüneburg: „daß man durch ein folches Verfahren 
Straßburg, das als erfie Vormauer an der Gränge liege, zu einem 
Entſchluſſe nöthigen Fünne, den. die Stände aus allen Kräften 
verhüten ſollten?.“ Allein als der ſtädtiſche ee Doftor 
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Marcus Otto, in den Weihnachttagen in Regensburg anlangte, 
und die Anficht feiner Obern annehmbar zu machen fuchte, fand 
er beiden Faiferlichen Räthen feinen Anklang, da diefe.ausfchließ- 
lich auf die Annahme des Prager Friedens drangen; auch die 
übrigen Stände konnten fich ihrerfeitö mit der dee der Neutra= 
lität Straßburgd nicht befreunden, erflärten, daß Fein Stand 
auf eine Ausnahme von der allgemeinen Regel Anfpruch machen 
fünne, und wiefen auf dad Beifpiel andrer Städte hin, die ‚eben: 
falld Grängorte, und dem Kriegäthenter nahe, dennoch) Garni: 
fonen aufgenommen hätten, und beträchtliche Steuern entrichten 
müßten, Somit blieb Straßburg vom Reichstag ausgefchloffen; 
dieſe Zurückſetzung ließ aber bei dem Stadtregiment einen blei⸗ 
benden, bittern Eindruck zurück, der vierzig Jahre fpäter noch 
bedeutende Folgen hatte. 





In den.acht letzten Jahren des großen Krieges, in welchem ber 
ftärfer al& je fortgeführte Kampf einen büftern Gegenfaß zu den 
feit 1641 begonnenen Friedenstraftaten bildete, und neben der 
Waffengewalt auch noch alle erfinnlichen Künfte der Politik gegen: 
feitig angewendet wurden, blieb der Zuftand unfrer Provinz forts 
dauernd wenig erfreulich ; denn wenn fchon das Kriegstheater fich 
aus derfelben entfernt hatte, fo war dennod) das ganze Land 
in Eriegerifcher Verfaſſung, und blieb auch nicht von Durch: 
zügen befreit; Handel und Verkehr erlitten immer noch bedeu- 
tende Einfchränfungen, und da die zum Wiederaufwachen des 
Wohlſtandes nöthige Ruhe und Stätigkeit der VBerhältniffe fehlte, 
fo war es dem Elfaffe kaum möglich , fich von feiner Erſchöpfung 
zu erholen. - A 

Die Gefchichte ded Landes in diefem Zeitraume bezieht fich faft 
auöfchließend auf Straßburg, da in den übrigen Herrfchaften der 
eben beftehende Zuftand Feine Veränderungen erlitt. Ihre ganz 
eigenthümliche Stellung im Reiche (die übrigens einige Jahre 
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ſpäter von mehrern Ständen zu ihrer Selbſtrettung ebenfalls an⸗ 
genommen wurde), ihr Anſehn und Einfluß waren die Urſachen 
warum die Stadt bei jedem wichtigen Anlaſſe von den andern 
elſäſſiſchen Herrſchaften zuerſt befragt und meiſt als Vorſtandsort 
angeſehn wurde, deſſen Entſcheidungen man befolgen wollte und 
den man oft um Vermittlung angieng. Darum ſpiegelt ſich auch 
die damalige Lage der Provinz hauptſächlich in der Schilderung 
derjenigen Straßburgs ab. 

Als die Stadt ihren Geſandten nach Regensburg abgeſandt 
hatte, berichtete ſie dieß an Ludwig XIII, auf den Rath des fran⸗ 
zöſiſchen Reſidenten hin, gab als Zweck dieſer Sendung das Be: 
fireben an, den angenommenen „Mittelftand“ zu befeſtigen, erklärte 
zugleic), daß fie von ihrer der Krone Franfreichd biöher erwiefenen 
Ergebenheit nicht abweichen werde, und bat den König um Er: 
füllung des ihr wiederholt zugeficherten Verſprechens, daß bei den 
bevorftehenden allgemeinen Friedenstraftaten ihr Intereſſe gehörig 
werde beachtet werden. Ein Schreiben ähnlichen Inhalts wurde 
auch dem fchwedifchen Hofe zugefandt!. In dem erftern Schreiben 
hatte die Stadt des guten Einverfländniffes erwähnt , in welchem 
fie mit dem Baron d'Oyſonville und dem von Erlach ftehe; bald 
hierauf aber Fam fie mit Erfterem in ein fehr unfreundliches Ver: 
hältniß. D’Oyfonville rückte am 17. Hornung vor Oberfirch, ero= 
berte das Städtchen, bemeifterte fich ded Schloffes in Willſtätt und 
ließ feine Reiter biß nach Baden ftreifen, wo man fich mit einer 
Kriegöfteuer abfand, Als er zu diefer Unternehmung eine Anzahl 
von Schiffen, mit Volk und Proviant beladen, den Rhein hinab: 
fandte, wollte der ftädtifche Hauptmann an dem Brückenpaß fie 
nicht durchlaffen, weil er Feinen Befehl dazu von der Obrigkeit 
erhalten hatte, die auch wirflich nicht um die Erlaubniß dazu an: 
gefucht worden war. Als die Schiffe dennoch den Paß durchfahren 
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wollten-, wurde aus der Schanze ein Schuß auf fie gethan , worauf 
fie ftillhielten, Zuleßt, ald die Bemannung derfelben an das Land 
geftiegen war ; wurden die Fahrzeuge nebft ihrer Ladung durchge⸗ 
laffen. Der franzöfifche Befehlshaber war Darüber nicht wenig auf: 
gebracht, und gab fich erſt zufrieden, als ihm Reſident de l'Isle 
den Verlauf in das wahre Licht fette. Als fich darauf d'Oyſon⸗ 
ville im folgenden Monat vor einem zahlreichen Eaiferlichen Corps 
zurücziehen mußte, dad General Gilly de Haas herbeigeführt 
hatte, empfieng diefer leßtere Feldherr den an ihn abgefandten 
Ammeifter Stemler mit harten Vorwürfen über die verftattete 
Durchfahrt ; auch wurde die Stadt deßwegen auf dem Reichstag 
in Regensburg hart verklagt. Der Rath ermangelte nicht fich deß⸗ 
wegen zu rechtfertigen, und glaubte ſchon aller übrigen Folgen 
dieſes Vorfalld überhoben zu ſeyn, als er auf eine für ihn fehr 
läftige Weiſe von dem Gegentheil überzeugt wurde. Im Mai def- 
felben Jahres lieg nämlich der Commandant in Philippsburg, 
Cafpar Bamberger, mehrere firaßburgifche Schiffe fefthalten, auf 
welchen Waaren fowohl aus Straßburg, ald auch aus Cöln, 

‚Frankfurt, Augsburg und der Schweiz geladen waren; und feine 
Antwort, ald er um Loslaffung derfelben angegangen wurde, 
lautete ganz troden, daß er den ihm ertheilten Befehlen zu ge- 
borchen habe. Ungeachtet der Stadtrath, fich auf alle Weife be- 
mühte, die Aufhebung des Arreftes zu erhalten, fo hatten den= 
noch die gethanen Schritte feinen andern Erfolg, ald daß im Juni 
vom Faiferlichen Hof die Weifung zukam, die den Straßburgern 
nicht zugehörigen Waaren abzufondern, und dann verabfolgen zu 
laffen. Bald zeigte fic) auch, daß die Weigerung ded Rathes, zu 
der damals in Regensburg fefigefeßsten Kriegöfteuer beizutragen, 
die Urfache des Vorfalls fey ; auch wurde ihm von dem Obriften 
angekündigt, daß Fünftighin Fein Schiff.mehr den Rhein herauf: 
gelaffen würde, wenn ed nicht mit einem Faiferlichen Paß verfehn 
wäre; überdieß zeigte ein ſcharſes Schreiben, dad Markgraf Wil- 
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helm Anfangs Oktobers der Stadt zuſandte, und worin er fie die 
Haupturfache des im vorhergehenden März in die Markgrafſchaft 
gefchehenen Einfalld nennt, was fie überhaupt von Faiferlicher 
Seite zu erwarten hatte. Sie mußte fich daher zuleßt zu einem 
Geldopfer verftehen; doch wirkten ihre Vorftellungen über den bis⸗ 
her von ihr erlittenen großen Schaden fo viel, daß ihr zugeftanden 
wurde, ein für alle Male zwanzigtaufend Gulden, und noch dazu 
unter dem Namen eines freiwilligen Geſchenkes, abzutragen, 
und die Loslaffung des Arreftes zu erhalten. Der ganze Verlauf 
wurde aber von den Reichöftänden ohne Rückhalt mißbilligt. 
Mährend diefe Verhandlungen noch im Gange waren, hatte 
Gilly mit einem zahlreichen Reitercorps über den Rhein gefetzt 
und führte daffelbe in fchnellem Zuge das Land herauf. Der Stadt 
Straßburg ließ er für ihr Gebiet Schutzwachen anbieten, die auch 
mit Danf angenommen wurden, und lagerte fich am 4. Juli vor 
Erftein und Ichtersheim. Das in leßterm Ort befindliche Schloß 
hatte Obrift Landenberger inne, der es auch) fogleich öffnete, und 
den General mit vieler Aufmerkſamkeit bewirthete, worauf ihn 
diefer ohne Erfaßfumme frei ließ. Da ihm fein eigenthümlicher 
Zweck, nämlich der, einige Perfonen yon Stande, die fich in einem 
Sauerbrunn unfern yon Colmar befanden, wegzufangen, nicht 
gelang , weil diefe, vor dem Ueberfalle gewarnt , fich entfernt hat: 
ten, fo 30g er am folgenden Tag wieder über den Rhein, mit vie 
len geraubten Pferden und andern Thieren. Bald hierauf ließ er 
in Oberkirch. Befchlag auf Waaren legen, die firaßburgifchen 
Handeldleuten angehörten, und begehrte dafür dreihundert Du 
Faten Löfegeld. Noch feindfeliger zeigte er fich gegen die Stadt, 
nach einem erfolglofen Kriegözuge, den der Obrift von Erlach in 
der untern Nheingegend unternommen hatte, Sm September be= 
gehrte diefer Keßtere von der Stadt die Deffnung des Rheinpaffes 
für einige vorgeblich nach Hagenau beftinnnte Fruchtfchiffe : als 
ihm fein Gefuch gewährt war, ließ er oberhalb Kehl zwei diefer 
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Fahrzeuge anlanden,, die mehrere Tage dort liegen blieben, und 
fich , bei der mit ihnen vorgenommenen Unterfuchung, mit Ge: 
treide beladen vorfanden, Unterdefjen 30g aber Erlach mit einem 
Truppencorps, in der Stille, bei Offenburg vorbei am Gebirg 
bin, in des Markgrafen Gebiet; eine Fleinere Truppenabtheilung 
lieg er fich dem Rheine nähern, während die beiden Schiffe durch. 
fuhren; dann folgten noch drei andre, mit wenigen Leuten befetst, 
die. man ebenfalls für Fruchtfchiffe hielt, und ohne Unterfuchung 
durchließ. Nun landete Alles bei Otterdorf, Fleine wohl verbor: 
gene Feldftücke wurden audgeladen; diefer Ort, nebft zwei benach- 
barten, die von der Kriegsunruhe bisher wenig berührt worden, 
und mit Frucht verfehn waren, wurden der Vorräthe beraubt 
und diefe über den Rhein herüber nach Beinheim geführt, das 
zum Hauptquartier für weitere Unternehmungen dienen follte! ; 
zugleich wurden. Verfchanzungen aufgeworfen, auch Selz und 
Zauterburg beſetzt. Dieß veranlaßte den General Gilly eine be- 
deutende Anzahl Leute zu Fuß und zu Pferd an fich zu ziehen und 
gegen die Erlachifchen vorzurücen ; während die Beſatzung von 
Philippsburg am 4. Oftober ſich des Städtchens Lauterburg be= 
meifterte, griff Gilly die in den Rieddürfern aufgeworfenen Ver: 
fchanzungen mit überlegener Macht an, fo daß fich Erlach in Eile 
zurückzog, und unter Anderm aud) die. gefammelten Vorräthe 
zurüclaffen mußte?, Er fammelte hierauf feine Leute an der 
Breufch wieder, und fetzte fich hier feft, um feine Gegner zu er= 
warten, die aber auf der andern Seite des Stroms hinaufzogen, 
worauf er wieder nach Breifach zurückkehrte, Bei diefen Vorfällen 
kamen zehn feiner Reiter, von einer Faiferlichen Abtheilung 
verfolgt, an den Rheinpaß; der dort commandirende ftädtifche 
Hauptmann glaubte zuerft, fie wären gefommen, um das in der 
Nähe weidende Vieh wegzutreiben, und begab ſich mit vierzig 
1 MWender,a. a. D., S. 100. 
2 Theatr. Europ., Th. IV, S. 577. 
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Schützen hinaus, um dieß zu verhüten. Eben waren die Kaiſer⸗ 
lichen angelangt, und während er ſich mit denſelben verſtändigte, 
verbargen ſich die Erlachiſchen in benachbarte Häuſer, und ent- 
zogen ſich dadurch der Gefangennehmung. Dieſen Vorfall erklärte 
jetzt Gilly, als ob die Flüchtigen von dem Rath, und auf deſſen 
Verordnung, in die Schanze wären aufgenommen worden; er 
begehrte für jeden derſelben hundert zehn Reichsthaler Löſegeld, 
weigerte ſich die in Oberkirch angehaltenen Güter herauszugeben, 
und ließ durch den Obriſten Neyneck vierzig Ochſen zurückhalten, 
für welche die ſtraßburgiſchen Metzger ſchon hundert Dukaten 
Paßgeld bezahlt hatten; auch nahm er zwei Rechtsgelehrte aus 
ber Stadt gefangen, die in Geſchäften nach Speier reisten, und 
gab fie erft nach einiger Zeit wieder frei. Auch Markgraf Wil: 
helm fandte Briefe voll harter Ausdrücke, und Flagte die Stadt 
als die alleinige Urheberin aller der Verwüftungen an, welche 
durch die neueflen Kriegsvorfälle über fein Gebiet gefommen 
waren : fomit bereiteten diefe, wie noch andere Vorfälle derfel: 
ben Art!, der Stadtobrigfeit großen Verdruß und ſchwere Aus: 
gaben, und ihre neutrale Stellung wurde ihr von beiden Frieg: 
führenden Theilen auf die bitterfte Meife verfümmert. Auch auf 
dem Reichstage wurde die Stadt von den Comthuren der Fohan: 
niter und Deutfchen Herren, deren Ordenshäufer abgebrochen wor: 
den waren, fo wie von den bifchöflichen Räthen, hart angeflagt. 
Alles was feit 1525 gegen das Intereſſe der Geiftlichkeit in dem 
firaßburgifchen Sprengel vorgegangen war, wurde ihr zur Laſt 


1 Einer derfelben ift auch folgender : Umwiffend, daß der Herzog von Kothrin- 
gen den mit Frankreich furz zuvor eingegangenen Vertrag wieder gebrochen 
hatte, fandte ihm die Stadt durch ihre Abgeordneten einige Pferde. In Loren- 
zen wurden diefe am 13. November von einer Partei aus Zabern überfallen, 
und fowohl der Habe, als der Pferde beraubt. Zuvor war auch ein Theil der 
Garnifon von Hagenau in das firaßburgifche Dorf Dettweiler eingefallen, und 
hatte dafelbft in Häuſern und Stäflen aufgeräumt. 
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gelegt, wie z. B. die Theilung des hohen Stiftes in zwei fich 
bekämpfende Parteien, die Unruhe im Bruderhofe, die Mahl 
des Markgrafen Georg zum Bifchof; daraus wäre für das Ca⸗ 
pitel die Nothwendigkeit erfolgt, um ſich aus der Geldverlegenheit 
zu- ziehen, dad Amt Oberkirch für dreihumdert achtzigtaufend 
Gulden an Würtemberg zu verfeßen; auch habe noch die Stadt, 

nad) geendeter Sache, für Schadloshaltung achthundert taufend 
Gulden empfangen; und dieß, nach dem hagenauifchen Vertrag, 
den aber der Kaifer nicht beftätigt habe. Daß fie die verlangten 
Kirchen herauszugeben habe, fey fchon an fich durch den Faifer- 
lichen Befehl entfchieden; auch habe man fich mit einer Stadt, 
die nicht mehr ald Reichsſtand anzufehen fey, und zur Zeit des 
‚Religionöfriedend nicht die augsburgifche Religion, fondern eine 
eigene befannt hätte, in Feine weitere Unterhandlungen einzulaffen. 
Ale diefe Neußerungen und Vorfälle bewiefen num dem Rathe 
deutlich, daß er fo ziemlich allein auf fich befchränft fey, und alle 
feine Kräfte aufbieten inüffe, um ſich gegen die von allen Seiten 
auf ihn losbrauſenden Stürme erhalten zu können. 

Indeſſen blieben in.dem hierauf folgenden Fahre 1642 die Um⸗ 
fände fo ziemlich diefelben, und wenn auch Feine eigentliche Er- 
leichterung deö vielerlei Unangenehmen fich zeigte, fo wurden doch 
die Uebelftände, die man mit Refignation zu ertragen anfteng , 
durch keine neue vermehrt. Eine Gefandtfchaft", welche die Stadt 
am 17, Jänner nach Frankreich fandte, um fich über die will: 
Führlichen Handlungen einiger in der Provinz den Befehl füh— 
renden Oberoffiziere zu beflagen, hatte für den Augenblic Feinen 
großen Erfolg; indeffen zog diefer Schritt die Aufmerkſamkeit 
des franzöfifchen Hofes auf diefed Mißverhältniß, und es erzeigte 
ſich um diefe Zeit der ſchwediſche Feldherr Guftav Horn fehr 
freundlich gegen die Stadt. Er. war am 24. März, bei dem 


! gran; Sebaftian Roͤder, Jakob Friedrich Bödlin , beide Bünfgehner, und 
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Dorfe Dinglingen, unweit Lahr, gegen den Eroatengeneral’ Fo: 
hann von Werth ausgewechfelt worden, nachdem. er bei neun 
Fahre in der Gefangenfchaft zugebracht hatte. Bon Straß: 
burg aus wurde ihm in Benfelden der erfie Glückwunſch über 
diefe glückliche Veränderung feines Schickſals zu Theil, und zu: 
gleich, im Namen der Stadt, ein Pferd, nebft Sattel und Zeug, 
verehrt. In der Unterhaltung mit den Abgeordneten äußerte er 
fich ſehr günftig über das bisherige Verfahren ded Stadtregi- 
ments, und billigte vollfommen den gegen alle Anfechtungen 
behaupteten Neutralirätöftand der Straßburger, Zugleich erbot 
er fich auf feiner bevorftehenden Reife nach Paris, fo.wie in allen 
möglichen Fällen, feine Dienftbefliffenheit zu erzeigen. 
Smmermwährend wurden durch Streifereien und Durchzüge' 
Unruhe und mancherlei Schaden im Lande verbreitet. Noch am 
Ende des vorigen Jahres. Fam in. die Stadtämter Marlen und 
Waffelnheim die Nachricht, daß fie von einem lothringifchen 
Corps zu Fuß und zu Pferd follten überfallen werden, fo daß 
man fich genüthigt fah die dortigen Befaßungen zu verftärfen. 
Am 30, Dezember fielen ein halb hundert Kothringer in das zum 
Stadtamte Herrenftein gehörige Doffenheim ein, raubten dreißig 
Stück Rindvieh, eilf Pferde und nahmen fünf Bürger nebft vier 
Soldaten gefangen mit fich fort. Am 18. Jänner 1642 wurde 
von denfelben Völkern die Stadt Molsheim bei Nacht erftiegen, 
eine Stunde lang auögeplündert und die geraubte Habe nebft dem 
Vieh nach Dieuze geführt. Kurz zuvor, ald ein Theil der fran: 
zöfifchen Garnifonen zum Entfaß von Hohen⸗Twiel gezogen war, 
fette eine Faiferliche Partei über den Rhein, plümderte das Dorf 
Kerzfelden, und nahm fechöundfünfzig Pferde, fo wie das Nind- 
vieh mit. Doch wurde ihnen Letzteres von der benfeldifchen Be: 
ſatzung wieder abgejagt. Als der Herzog von Lothringen von der 


I Werder ‚a, a. D,, ©. 104 ff. — Protokoll der Dreischn. 1642. 
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Stadt um Aufhörung der Feindſeligkeiten angeſucht wurde, ließ er 
an die Befehlshaber der feſten Orte Bitſch, Saarbrücken, u. ſ. w., 
die Ordre ergehn, daß Niemand bei Leibesſtrafe ſich an den 
ſiraßburgiſchen Gebieten vergreifen ſollte. Nach einigen Monaten 
der Ruhe fieng ed jedoch, im Juni, wieder an im Land unru= 
big zu werden. Am 6, Juni, ald eben in Hagenau eine religiofe 
Feierlichkeit fiatt fand, nahte ſich der Faiferliche Befehlöhaber in 
Philippsburg mit einem Corps von Reitern und Fußvolf, ganz 
in der Stille, dieſer Stadt , legte feine Leute in mehreren Orten 
in den Hinterhalt, und ließ durch den Obriften Biffinger und 
fünfundzwanzig Reiter, dad Vieh von der Weide wegtreiben. 
Der Commandant von Smgenau, Herr von Raffılly, unterließ 
die nöthige Kumdfchaft einzuziehen und zog mit vierhundert Fuß⸗ 
gängern zur Stadt hinaus, um dad Vieh wieder zu erhalten. 
Aber er fiel in die gelegte Falle und feine Leute wurden fo übel 
mitgenommen, daß über hundert auf dem Plat blieben, und 
faft alle Offiziere in die Gefangenfchaft geriethen; kaum Fonnte 
fich noch Raffilly mit fünf Reitern in.die Stadt retten, die fonft 
fich kaum hätte erhalten können. Für das Löfegeld der Verwun: 
deten verbürgte fich die in Bifchmweiler refidirende Gemahlin des 
Pfalzgrafen Chriftian. Einen ſehr läftigen Befuch machte im fols 
genden Monat der Herzog von Lothringen in der Provinz, mit 
viertaufend Reitern und zwölfhundert Fußgängern, die er eben 
zur Aerntezeit in diefelbe hereinführte, um hier ihren Unterhalt 
ohne Mühe finden zu Fonnen, Am 25; Juli Fam unverfehens fein 
Vortrab vom Gebirg her, und plünderte in derfelben Nacht: in 
Brumat und Weihersheim zum Thurm. Hierauf gewann e3 bad 
Anfehn, ald ob er ſich nach Landau wenden wollte; unerwartet 
aber zog er wieder den Vogeſen zu, und ließ feine Leute in Ober: 
bronn lagern, das auch von ihnen beraubt wurde; am 28, kam er 
herüber in ven Rocheröberg, und nahm fein Quartier in Kittelöheim. 
ALS hierauf in Marlen von den Kothringern zweihundert Schafe 
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weggenommen wurden, und ſie auch in Nordheim zu plündern 
begonnen hatten, ſandte der Rath eines ſeiner Mitglieder zum 
Herzog um ſich über dieſe Gebietsverletzung zu beſchweren; der 
Fürft zeigte ſich ſehr willfährig zur ferneren Verhütung derſelben, 
und als ſein Volk, das er am 29. nach Molsheim gelegt hatte, 
denen von Dorlisheim ihre Aernte wegzuſchneiden begann, kam er 
mehrere Male mit bewaffneter Hand herbei, um ſie davon abzu⸗ 
halten. Die Maßregeln, die d'Oyſonville genommen hatte, um 
Zabern und die Umgegend zu fchüßen, und feine hin und her: 
ziehenden fiarfen Streifparteien, hielten übrigens den Herzog 
zurück, auf derfelben Seite. etwas zu unternehmen; am 3. und 
4. Auguft lag er bei Schäfelöheim und Achenheim, der dort fich 
befindenden Mühlen wegen, und am folgenden Tag zog wieder 
Alles nach Molsheim. Jetzt wurden an den Nitterfiand bedeu- 
tende Forderungen von dem Herzog gemacht und bie dahin ge 
hörigen Dorffchaften mußten ungeachtet der fonftigen auf ihnen 
liegenden Laften fünfzehnhundert Fiertel Frucht zufammengeben, 
die größtentheils nach Offenburg geſchickt wurden, Als fich ber 
Herzog am 14. Auguft mit feinem Heer in Lampertheim nieder: 
gelafien hatte, ließ ihn der Rath den folgenden Tag durch Ab: 
geordnete begrüßen und befchenfen; hierauf zog er wieder durch 
die vorigen Quartiere, und befand fic) am 20, in Niederehnheim 
und Meiftrazheim, Am 21. wurde Dambach aufgefordert, in 
welchem ein Hauptmann mit vierundzwanzig Mann von der 
Benfelder Befakung lag; als diefer fich nicht ergeben wollte, 
wurde dem Drt am folgenden Tage mit Schüffen zugefeßt, die 
eine vierundzwanzig Schuh. breite Brefche machten; dennoch 
hielten fich die Innern noch, nachdem fie in der Nacht mit dreißig 
Mann verftärkt worden waren, und ald die Lothringer am 23. 
eine zweite Aufforderung ohne Erfolg gethan hatten, zogen fie, 
ohne etwas Weiteres zu unternehmen, am folgenden Tage 
durch das Marfircher Thal aus den Lande hinweg. Außer den 
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gewöhnlichen Webeln, die der Krieg zu jenen Zeiten mit fich führte, 
hatte diefer Zug, der einen großen Theil der bevorftehenden Aernte 
zernichtete, für Straßburg und die Umgegend, die bittere Folge, 
daß die Getreidepreife wieder bedeutend fliegen, und die Ausficht 
auf den Fünftigen Winter fich fehr düfter erzeigte!. 

Der damalige Zuftand der Dinge in unferer Provinz erlitt auch 
im Jahr 1643 Feine merkliche Veränderung, obgleich Nichelieu 
am 4. Dezember 642 daS Leber befchloffen und fünf Monate 
fpäter Ludwig XIII ebenfalld vom Schauplaß diefer Welt ab: 
getreten war, Ungeachtet man wenige Wochen nach diefed Fürften 
Tod ernftliche. Anftalten zur Abfchliegung eines allgemeinen 
Friedens zu machen fchien, fo tobte dennoch der verderbliche 
Kriegsfturm ohne Unterbrechung fort, und diefer eigene Zuftand, 
in welchem die Unterhandlungen durch den wechfelnden Gang der 
Kriegdereigniffe auf verfchiedne Weife bedingt wurden, und ber 
mehrere jahre hindurch fortdauerte , übte, obwohl meift aus der 
Ferne her, auch feine nachtheilige Wirfung auf das Elfaß aus, 
und bereitete unter Anderm dem Fleinen Freiftaate Straßburg eine 
Menge bitterer Erfahrungen, 

Der Anfang des Jahres 1643 verfloß im Ganzen ohne beveu- 
tende Unruhe: in Straßburg war man befonderd damit befchäf: 
tigt, die alte, freundfchaftliche Verbindung mit dem franzöſiſchen 
Hofe aufrecht zu erhalten; am 20, Jänner fehrieb deßwegen der 
Magiftrat an den Nachfolger von Richelieu, den Cardinal Ma: 
zarin,-rühmte die vielfachen Beweiſe von Wohlwollen, welche die 
Stadt von feinen Vorgängern erhalten hatte, und drückte zugleich 
die Hoffnung aus, daß der. neue Staatsminiſter ihr ein gleiches 
huldvolles Zutrauen erweifen werde, Die Antwort des Cardinals 
lautete im höchften Grade befriedigend, indem er das beftimmte 
Verfprechen ertheilte, der Stadt, welche mit der Krone Frankreich 
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in ſo engem Verband ſtünde, immerfort ſeinen Schutz angedeihen 
zu laſſen!. Während man ſich aber im hierauf folgenden Monat 
mit der Deutung einer befondern Naturerfcheinung befchäftigte, 
und fich zu erklären fuchte was zwei Nebenfonnen nebft einem 
Regenbogen, die man im Februar bei Colmar fah?, zu bedeuten 
hätten, näherten fich die Kriegsunruhen aufs Neue dem Rhein: 
ftrom. Die ehemalige weimarifche Armee hatte fich, nach der Leip⸗ 
ziger Schlacht im vorhergehenden Jahre, wieder dem füdlichen 
Deutfchland zugemwendet, um in Würtemberg ihre Quartiere zu 
nehmen, wo fie aber von dem Faiferlichen Syeere weggedrängt wurde, 
und fich zuleßt im Februar in die obere Markgraffchaft Baden zu: 
rückzog; die mittleren Gegenden des badifchen Landes mußten aber: 
mals die ganze Laſt ded Krieges empfinden ; befonderd dad Kinziger 
Thal, Oberfirch und Oppenau wurden hart mitgenommen’, An 
Straßburg, in deffen Mauern immer noch Theurung berrfchte, 
Handel und Gewerbe niederlagen, machte der neue Feldherr der 
weimarifchen Truppen, Marfchall von Guebriant, am 2. März, 
bedeutende Forderungen an Mundvorrath, Schiffen und Kriege: 
material, die aber abgelehnt wurden, befonders weil man eben 
wieder alle Kräfte in Anfpruch nehmen mußte, um die Feſtungs⸗ 
werfe zu erweitern, und die zur Vertheidigung der Stadt nöthige 
Mannfchaft aufzuftellen. Dabei wurde bald hierauf einigen fra: 
burgifchen Bürgern eine fehr unfreundliche Behandlung zu Theil. 
Mehreren Kaufleuten, die auf der Oftermzffe in Frankfurt fich be: 
fanden, wurde, mit Zufimmung ded mainzifchen Churfürften, 
von den Edeln von Dalberg , Schönborn und andern, auf Schiffe 
und Güter Befchlag gelegt wegen einiger Zinsforderungen, welche 
diefe Herren an Straßburg zu machen hatten, und welche bei 


I Kenpinger, a. a. D., ©. 246 ff. 
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den damaligen Stande der Stadt-Einfünfte eben nicht getilgt 
werben Fonnten; Die Kaufleute nun, um fich frei zu machen, 
leifteten die Zahlung eines Theild diefer Obliegenheit. Gleiches 
widerfuhr ihnen im Serauffahren nach Speier, und während 
die Schiffleute diegmal fich zur Abzahlung bereitwillig erwiefen, 
machten fich die Kaufleute, aus Furcht verhaftet zu werden, 
davon, und kamen auf großen Umwegen wieder nach Haus zu: 
rück!. Im Mai burchzog eine ſtarke Faiferliche Partei von Phi— 
lippsburg aus, das untere Elſaß, und ftreifte bis Benfelden, 
wo fie bei zweihundert Stück Vieh erbeutete und mit fich fort 
trieb ?, Die Nachricht, Daß die von Marfchall Guebriant be: 
fehligte. Armee aus ihren Quartieren im Oberelfaß nächftens 
ausziehen werde, ohne daß man wußte, wohin ihre Beflimmung 
gehen follte, erregte in Straßburg großes Bedenken, und felbft 
eine jeboch bald vorübergehende Störung in dem Verhältniffe 
zwiſchen der Fünfzehner⸗Kammer, und der vorfißenden geheimen 
Stube der Dreizehner , die fich durch eine Ermahnung zur Wach: 
ſamkeit in den gefährlichen Zeitläuften, welche ihr jene hatte zu: 
fommen laffen, beleidigt fühlte, Einen viel größeren Verdruß 
30g der Stadt folgendes Ereigniß zu. Bei des Marfchalld Heere 
war ein heffifches Truppencorps, damals noch fünfzehnhundert 
Reiter und fünfhundert Fußgänger ſtark, welche von der Regie— 
rung ihres Landes nach. Haus berufen wurden, Ihr Befehlöhaber, 
Ernft Albrecht von Eberftein, ließ das Fußvolk in Schiffen den 
Rhein herabführen, und überbrachte unverfehens ein von Guebriant 
ſchriftlich gemachtes Begehren, fie den Kehler Paß durchfahren 
zu laffen, Hätte der Rath diefes Begehren abgefchlagen, fo würde 
er der Umgegend der Stadt mancherlei Unangenehmed bereitet, 
und der Kandgräfin yon Heffen fo wie auch dem franzofifchen Hofe 
durch diefe Weigerung einen fehlechten Dienft erwiefen haben ; 

1 Wender, a. a. O., ©. 112». 
? Theatr. Europ., Th. V, ©. 97. 
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fomit wurde die Durchfahrt am 22. Juni geflattet, Sm Heruns 
terfahren wurden aber von diefen Leuten drei dem Markgrafen 
gehürige Dörfer geplündert; und am Medar erwifchten. fie das 
Gepäck des Herzogs von Lothringen, nebft deffen Caſſe und Sil- 
bergefchirr'. Markgraf Wilhelm von Baden beklagte fich nun, 
daß er von dem Durchzuge nicht benachrichtigt worden wäre, 
und daher feine Unterthanen vor der drohenden. Gefahr nicht 
habe warnen fünnen : er wußte nicht daß die Stadtobrigfeit yon 
der Ankunft der heſſiſchen Krieger zuvor nicht berichtet war ; auch 
der Herzog von Lothringen, dem unter Anderm feine ganze Kanzlei 
mweggenommen worden, was für ihn der empfindliche Verluſt 
war, klagte den Stadtrath, als die alleinige Urfache des ihm wis 
derfahrenen Schadens an, und befchloß deßwegen Vergeltung zu 
üben, was er auch gegen dad Ende des Jahres nicht zu thun 
vergaß. Dieß machte eine abeymalige Warnung an die Stadtge: 
biete und die Vermehrung der Stadtmiliz durch eine Anzahl 
Dragoner nöthig. Diefe Spannung der Stadt mit dem Herzog 
wurde auch gleich von einem feiner Untergeordneten, dem Com: 
mandanten Dufour in Bitfch benußt, um dem Straßburger Ge 
biete Schaden zuzufügen. Eine Apzahl feiner Leute Fam in der 
Nacht, unter Trommelfchlag nach Dofenheim, raubte bei dem 
Pfarrer, bei. den Bürgern, Kleider und Weißzeug, und führte 
vierzehn Pferde, hundert Stück Rindvieh, dreihundert Schafe 
und hundert Schweine mit fich fort, von denen aber ein guter 
Theil wieder entfloh. Doch wurde Dufour, der vorgab, die 
Erlaubniß dazu vom Herzog erhalten zu haben, feiner Stelle 
entfegt?. Mitten unter diefen verdrießlichen Erfahrungen er: 
hielt indeffen der Magiftrat befriedigende Nachrichten von dem 
franzöfifchen Hofe, Nach dem Tode Ludwig XIII, der am 
14.-Mai diefes Jahres erfolgt war, benußte die Stadtobrigfeit 
! Protofoll der Dreizehn, 1633, ©. 2095 ff. 
2 Wenckr, a. a. O. ©. 118. 
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die. in ihren Condolenzfchreiben ! fich darbietende Gelegenheit, 
um das fchon oͤfters gethane Begehren zu wiederholen, daß doch 
von der franzöfifchen Regierung ihren im Elfaß und den obern 
Gegenden befindlichen Befehlshabern vorgefchrieben würde, den 
Intereſſen der Stadt nicht zu nahe zu treten, und mit derfelben 
fich auf eine freundliche ABeife zu.benehmen ; fie durfte dieß um 
jo eher begehren, ald ihr von dem vorigen Könige fchon auf 
fchriftlichem Weg eine eigene, Ausnahme machende Stellung 
war zugefichert worden. Am 26, Juni wurde nun von dem fran⸗ 
zöfifchen Hofe diefe ihr früher gewährte Begünftigung erneuert; 
fämmtlichen Kriegsleuten, ‚hohen und niedern, wurde verboten 
in dem Gebiete der Stadt, mit Inbegriff der ihr von Schweden 
gefchenkten Ortfchaften, Quartiere zu nehmen, Futter oder Mund⸗ 
vorrath zu begehren,. die Einwohner in. ihrem Eigenthum zu 
beeinträchtigen, von reifenden Kaufleuten , welchen fie ald Schuß: 
wache dienten, mehr als den feftgefeten Sold zu erzwingen; zus 
gleich wurden Abfchriften diefer Verordnung an den Herrn yon 
Erlach und an d'Oyſonville geſchickt?. Deffen ungeachtet follte 
unfere Provinz eine neue.bittere Erfahrung machen, und in eben 
der Zeit, wo Aernte und Herbſt der fortdauernden Theurung ge= 
wiffermaßen ein Ziel ſtecken follten, wurden beide dem unglück⸗ 
lichen Landmann auf's Neue verfümmert. Die Unternehmung, 
welche Marfchall Guebriant, im Zuli, im Würtembergifchen aus⸗ 
führen wollte, mißlang , weil ihm die Kaiferlichen und Kothringer 
an Zahl weit überlegen waren; er zog fich zurück und fah fich 
zuletzt gendthigt, auf einer Schiffbrüde bei Rhinau über den 
Rhein zu fegen, um fich im Elfaffe ficher zu ftellen?; der Einzug 


‚I An den Thronerben , die Regentin, den Herzog von Orleans, den Prin- 
zen von Gonde. Siehe Kenkinger, a. a. D., ©. 252 ff. 
2 Renkinger, a. a. D., ©. 258. 
3 Mömoires de Montglat, in der Sammlung x von Michaud, II, Th.V, 
S. 145. 
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hatte am 30. Auguſt und an den folgenden Tagen ſtatt. Das Haupt⸗ 
quartier war zu Erſtein und die Truppen lagerten ſich zwiſchen 
dem Rhein und dem Gebirge. Weil nun der Commandant Moſer 
von Benfelden, um der Feflung die nothwendigen Morräthe 
zu erhalten, die in den umliegenden Dorffchaften befindlichen 
Früchte in die benachbarten feſten Orte bringen ließ, entjtand 
zwifchen ihm und dem Marfchall ein fehr lebhafter Zwift, be: 
fonder8 auch darum, weil die Kandleute mit Hilfe der Garnifon 
fich dem Wegholen ded Vorraths mit gewaffneter Hand wider: 
fetten. Defto läftiger wurde der Aufenthalt diefer Truppen den 
übrigen Dörfern und Flecken, auch Straßburg Fonnte nur küm⸗ 
merlich und mit großen Koften fein Gebiet vor Schaden bewahren. 
Durch Streifer wurden Gorweiler, Heiligenftein und Flexburg 
gegen Ende des Oktobers hart mitgenommen. Der Rath wandte 
ſich auch an die franzöfifche Regierung, um die Ubreife dieſes 
Heeres aus dem Elſaß zu erhalten. Cardinal Mazarin antwor⸗ 
tete hierauf, daß der Marfchall fich nur durch die äußerfie Noth— 
wendigfeit zu feinem Zug ins Elfaß habe bewegen laffen, und 
daß diefer Zuftand in Kurzem fein Ende erreichen werde’. Ein 
Theil der baierifchen Armee hatte fich unterdeffen bei Weißen: 
burg gelagert, und zog hierauf dem elfäffifchen Gebirge zu; es 
fam aber zu keinem Treffen; nur wurden die Rebberge, wo jeßt 
die Trauben zu zeitigen anfiengen, von dem feindlichen Zroffe 
gänzlich geplündert, Auch in den bei Straßburg liegenden Ort: 
fchaften war für Herbft und Winterfaat nur durch Geldgefchenke 
Sicherheit zu erhalten, 2 
Erſt am 21, des folgenden Monats Oftober führte der Herzog 
von Enghien, der Sieger von Rocroy, dem von Guebriant be: 
fehligten Heer eine Verftärfung von fünf bis fechstaufend Mann 
zu, und traf mit denfelben in Zabern ein, wo er mit den feinem 


I Benbinger, a. a. D., S. 264. 
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Stande gebührenden, militärifchen Ehren empfangen wurde. Am 
23. war Heerſchau über die gegen zehntaufend Mann ftarken 
Zruppen, und am Abend wurde dem Prinzen von der Stadt 
ein Fuder Wein, zwölf Fiertel Haber und eine Anzahl ſchöner 
Sifche ald GefchenF-überreicht. Nachdem der Herzog fich wieder 
nach Haus begeben hatte, 308 Guebriant mit feinem Heere durch 
das Kinziger Thal in dad Würtembergifche hinein. Der unglück⸗ 
liche Ausgang diefer Unternehmung ift befannt : Guebriant,, der 
fich rückſichtslos in Gefahr begab !, wurde hart verwundet und 
ftarb bald hierauf in Rotweil; Rankau wurde in Duttlingen 
von Johann de Werth überfallen und gerieth in Gefangenfchaft ; 
und von diefem ftattlichen Heere konnte fich bloß die Reiterei 
retten, das in Rotweil liegende Fußvolk mußte fich ergeben, 
und das übrige zerſtreute ſich. Jene kam Anfangs Dezemberd 
ind Elfaß zurüc und lagerte fich zwifchen Reichenweiher und 
dem Bisthum Bafel. Um diefelbe Zeit fieng auch der Herzog 
von Lothringen an fich für ben Schaden zu erholen, den ihm die 
beffifchen Truppen zugefügt hatten ; er ließ firaßburgifche Wein⸗ 
fchiffe anhalten, für die er eine bedeutende Ranzion begehrte ; auch 
fielen feine Leute wieder bei Nacht in Dofenheim ein, legten drei 
Hofftätten in Afche, und begehrten Eomtribution; die Bürger 
aber, die ſich bewehrt und auf den Kirchhof zurückgezogen hatten, 
verweigerten diefe, worauf die Lothringer nichts Weitered unter- 
nahmen. Diefe feindfeligen Angriffe bervogen den Stadtrath fich 
an die franzüfifche Regierung zu wenden, in deren Intereſſe er 
ven Heffen den Paß geöffnet hatte, und fie um Hilfe gegen 
Lothringen anzugehn, was ihm auch zugefagt wurde?. Noch ift 
einer Begebenheit zu erwähnen, die ſich im Spätjahr 1643 in 
Bifchweiler zutrug : eine Partei Kriegsleute fiel in den Ort ein, 
plünderte denfelben und ſchoß etliche der Einwohner todt, Die 

4 Mömoires du sieur de Pontis, bei Michaud, I, Th.VI, S. 634 ff. 

2 Renpinger, a. a. D., ©. 266 ff- 
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Gemahlin des Pfalzgrafen von Birkenfeld, der dort das Herr: 
fchaftsrecht befaß, wußte dad Schloß yor der Beraubung zu 
bewahren, und ließ ihren Gemahl von dem, was vorgehe, bes 
nachrichtigen. Als er num bei nächtlicher Weile herbeifan , wurde 
er von einer Partei angerannt, und ald er auf die Frage , zu wen 
er es halte? die ausweichende Antwort ertheilte: Ich bin Fai- 
ferlich und fehwedifch, wurde er mit Schüffen verfolgt, an denen 
zwei feiner Diener auf dem Plate blieben ', 

Auf diefe Weife floß dem größten Theil der Bewohner unferer 
Provinz dad Leben trübe dahin, immer ohne beftimmte Ausficht 
auf Rückkehr der Ruhe, ohne Sicherheit des Eigenthums, und 
in fortdauernder Beforgniß an Leben und Beſitzthum Schaden 
zu leiden, obgleich diefer Zuftand noch viel erträglicher fchien, 
ald das unglüdliche Loos derjenigen Gegenden, welche ver 
Schauplatz des mit immer gleicher Hite fortgefeten Kampfes 
waren, Wenn aber auch die Gefchichte unſeres Landes in dieſer 
Epoche an hervorftechenden Ereigniffen arm ift, fo dürfen doc) 
auch die vorfommenden weniger erheblichen Begebenheiten nicht 
vollig unberührt bleiben , -da fie die Elemente zur Schilderung 
der damaligen Zuftände enthalten. 

Nach den für das franzöfifch:weimarifche Heer fo unglücklichen 
Vorfällen in Schwaben, erhielt der Furz zuvor zum Marfchall er: 
nannte Vicomte von Turenne vom Hofe den Auftrag die fo weit 
herabgebrachte Armee wieder herzuftellen, um dann mit derfelben 
wieder thätig aufzutreten, Diefer damals noch dem reformirten 
Bekenntniß zugethane Krieger? war in feiner Inſtruktion dahin 
angerwiefen, die Fatholifche Geiftlichkeit überall, wohin er feine 
Maffen tragen werde, in ihren Rechten Sn zu erhalten, 


! Theatr. Earop., a. a. O., S. 161. 
3 Auch die früher in der Provinz befehlenden Dberoffiziere, die Marſchale 


de la Force, Vater und Sohn, fo wie der Herzog von Rohan, waren Huge— 
notten. 
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fo wie auch das Elfaß, das ſchon einen Theil ded Mundvorraths 
für die feften Pläße lieferte, fo viel möglich zu verfchonen, doch 
follten die Gemeinden, aus denen die Befagungen mweggezogen 
würden, etwas zum Unterhalt der Truppen beitragen, und da— 
durch die großen Unkoſten beftreiten helfen, welche diefe Maß: 
regeln erheifchten!. Im Monat Dezember kam Qurenne nad) 
Colmar , ließ die Offiziere zu fich befcheiden, und feste gemein: 
fchaftlich mit ihnen die Mittel feft, um zu dem vorgefeßten Zwecke 
zu gelangen; vie Bereitwilligfeit, welche fie zeigten, zu feinen 
Abfichten mitzuwirken ?, die Thätigfeit, die er entwickelte, fo wie 
die Achtung, die man feinem Charakter erwies, verbunden mit 
den ihm zu Gebote ftehenden Geldmitteln, erleichterten ihm fehr 
daß ſchwierige Gefchäft der Wiederergänzung ded Truppencorps. 
Was ihm aber weniger gelingen wollte, war gute Quartiere für 
feine Zeute zu finden; die obern Gegenden waren bald faft gänzlich 
durch deren Aufenthalt erfchöpft, und in den ihm. vom Hof 
angewiefenen Gegenden in Oberburgund trieb die immer mehr ein: 
reißende Noth den Bauer zum bewaffneten MWiderftand, fo daf 
unter Andern eines der Regimenter durch diefen Widerftand zu 
großem Verluft fam?, Dieſes bewog den Feldherrn, nach einer 
im Anfange Hornungs 1644 bei Enſisheim gehaltenen Muſterung 
einen Theil ſeiner Truppen in das untere Elſaß zu verlegen, 
während die übrigen in Lothringen und Hochburgund Quartier 
nahmen. Als nun eines ſeiner Regimenter nach Wangen kam, 
wollte die dort befindliche flädtifche Beſatzung daſſelbe nicht ein= 

laſſen; da trugen die Aeußern Rebſtecken herbei, zündeten fie 
an, und näherten fich mit diefem Feuer dem Graben, die Städti- 
fehen aber fchoffen heraus und verwundeten einen Soldaten. 


1 Mömoires de Turenne, in der Sammlung von Michaud, III, Th. III, 
©. 355 ff. Ebendafelbft die Mömoires de Montglat, III, Th. V, ©. 147. 

2 Ebendaſelbſt, M&moires de Brienne, I, Th, II, ©. 90. 

3 Theatr. Europ. ‚a. a. D., ©. 284. 
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Auf die Nachricht von dieſem Vorfalle ſchrieb Turenne dem 
Rathe, daß das Städtchen, obgleich einer Schirmverwandten, 
der Aebtiſſin von St. Stephan gehörig, nicht zum Stadtgebiet 
gerechnet werde, und ſeine Truppen ohne weitern Anſtand auf⸗ 
zunehmen habe, worauf die Straßburgiſchen auszogen, und die 
Bürger ihre Geräthſchaften nach Marlen und Waſſelnheim flüch⸗ 
teten; bald hierauf wurde jedoch jenes Regiment nach Rosheim 
verlegt. Die Nähe dieſer Truppen hinderte indeſſen die Kaifer: 
lichen nicht in Parteien das Land zu durchſtreifen. Am 27.März 
fielen hundert ihrer Weiter, Morgens frühe um drei Uhr, in 
das Dorf Lampertheim ein, verwundeten etliche Bauern, und 
nahmen hundert fechzig Stüd Pferde und Rindvieh mit fich; 
dabei giengen fechzehn Wirthfchaftsgebäude in Feuer auf. Die 
Einwohner lösten hierauf die Hälfte diefer Thiere in Philipps: 
burg mit großen Kofterr wieder aus, Unterdeffen hatte Turenne 
einen Theil von Hochburgund durchzogen und mehrere befeftigte 
Orte der Grafichaft ‚erobert; hierauf begab er fich wieder nach 
Lothringen, wo er die Ankunft der warmen Jahreszeit erwartete, 
Nach der Mitte des Monats Mai nahmen unverfehend mehrere 
Regimenter der fonft weimarifchen Armee in den bei der Stadt 
liegenden Dörfern Quartier! ; fie fchonten aber den Bauerdmann 
fo wenig , daß diefer in Kurzem feine befte Habe nach) Straßburg 
zu retten fuchte. Ein Verfuch, die von den Kaiferlichen belagerte 
Feſtung Hohen⸗Twiel zu entfegen, entfernte fie eine Zeitlang aus. 
dem Elfaß; als fie aber mit den an Zahl weit überlegenen Geg— 
nern fich nicht zu meffen vermochten, kamen fie wieder zurück?. 


1 Das Regiment marfgräflicher Reiter lag zu Rrautergersheim und Mkei- 
firagheim ; Obriſt Scharfenfeel,, in Bergbieten; Heylmann, zu Weflhofen; 
ein Regiment ſchottiſcher Zußganger, in Bifchheim und Hönheim. 

2 Jedoch ohne die Schotten. Das Regiment Guebriant wurde nach Fegers- 
heim und Hipsheim , das von Nofen nach Boͤrſch, und das von Mazarin nad) 
Plobsheim gelegt, 
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Un Straßburg wurden unterdeffen verfehiedne Begehren geftellt, 
Früchte aus der Stadt verabfolgen zu laffen, fo daß am 21. Juni 
ſchon über dreizehntaufend Fiertel aus derfelben in das Haupt: 
quartier, das fich in Türkheim befand, waren ausgeführt worden. 
Gegen Ende ded Juni 30g fich jedoch das ganze Armeecorps zu: 
fammen, rückte am legten des Monats bei Breifach über den 
Rhein, und war im Juli zwifchen Breifach und Freiburg ge: 
lagert, ohne daß Turenne die Eroberung der letztern Stadt! durch 
die Kaiferlichen verhindern Fonnte. Unterdeffen Fam der Herzog 
von Enghien am 30, Juli mit fechstaufend Fußgängern und vier: 
taufend Reitern nad) Zabern, um dem Marfchall diefe Verftär: 
fung zuzuführen; auf feinem Zuge, den er ohne Verweilen das 
Land hinauf fortſetzte, behandelte er die firaßburgif@fen Gebiete 
mit großer Schonung?, Wenige Tage früher hatte Obrift Bam: 
berger, der Befehl&haber von, Philippsburg, von dem Ritterfland 
im untern Elfaß und von den hanauifchen. Beamten im Namen 
des Kaifers. Kriegöftener begehrt; als ihm im Ganzen bloß ſechs⸗ 
hundert Gulden angeboten wurden, ließ er fich auf Feine weitere 
Antwort ein; dagegen‘ließ er am 33, Juli, unter Obrift Bif- 
finger, hundert Reiter, nebft Hundert fünfzig Fußgängern bei Lich- 
tenau über den Rhein ſetzen; ald diefe Leute in Quatzenheim an⸗ 
gekommen waren, gaben fie vor, daß fie eine Ötreiferei gegen die 
Feinde vorhätten ;.am 24, plünderten fie aber den Drt vollig aus, 
nahmen: den Einwohnern fogar das Weißzeug vom Leibe und 
trieben das Vieh mit fich fort. In Mundolöheim, das fie am 
folgenden Tage heimfuchten, hatten die Bauern ihre Pferde und 
Rinder in-der Stadt gerettet; dagegen nahmen fie hier das 
Federvieh, zogen die Betten ab, und führten das ausgedrofchene 
Getreide fort; die Frauen fanden Schuß in dem Schloffe bed 
Edelmanns. Am 27. fielen fie Morgens um drei Uhr in Berftätt 

1 Mömoires de Tarenne, S. 370. 
2 Mrotofoll der Dreizehn , 1644, ©. 47”. 
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ein, plünderten das Schloß und begiengen noch allerlei ſchand⸗ 
bare Dinge; auch Brumat und Krautweiler wurden beraubt, und 
wer ſein Vieh wieder haben wollte, mußte es mit ſchwerem Gelde 
löfen. Hierauf verſtanden ſich die beiden Gebiete zu einer Liefe— 
rung von fechöhundert Fiertel Früchten!. Nachdem fich der Herzog 
von Enghien am 3. Auguft mit Turenne vereinigt hatte, begann 
eine Reihe mörderifcher Gefechte, welche zuleßt die Kaiferlichen 
nöthigten, ſich nach Würtemberg zurückzuziehen. In dieſer Zeit 
kam wieder eine Partei von Biſſingers Leuten das Land herauf 
und raubten Vieh in der Umgegend von Zabern, aber im Wald 
bei Hördt wurden fie von zweihundert Mann aus Hagenau an⸗ 
gegriffen und theils gefangen, theils erlegt. Dieſe Vorfälle be: 
wiefen aufffine deutliche Weife, wie richtig der Marfchall von 
Turenne die ganze Lage der Dinge in diefen- Gegenden aufgefaßt 
hatte, als er ſchon Ende Hornungs dem franzöfifchen Hofe die 
Nothwendigkeit auseinander feßte, fich der Städte am untern 
Rheine zu bemächtigen, weil auf diefe Weife die Armee gute Quar⸗ 
tiere finden würde, und für die Unternehmungen in das Innere 
des Reiches immer der Weg bequem geöffnet wäre?. Diefer Plan 
erhielt jeßt feine Ausführung : Das Heer zogdurch die Markgraf: 
fchaft den Rhein herab; am 17. Auguſt lagerte es ſich bei Gold: 
fcheuer und in der Umgegend, und am 18, 30g ein Theil deffelben, 
mit Bewilligung der Stadt, an dem Kehler Paß über die Kinzig- 
brüde; der Herzog und Turenne hielten auf einer benachbarten 
Wieſe Mittagstafel. Am folgenden Tag wurde Erfterer in Auen: 
heim yon dem firaßburgifchen Magiftrat begrüßt, und Abends 
nach altem Herkommen befchenkt. Am 20, kamen vierundzwanzig 
Schiffe von Breifach den Rhein herab, mit fünfhundert Mann 
Fußgängern, und einer bedeutenden Maffe von Kanonen, Vor: 

1 Wender, a. a. O.S. 125). 

2 M&moires de Turenne, ©, 364. 

3 Theatr: Europ., a. a. D., ©. 538. 
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vath und Kriegszeug beladen; ihnen fuhren noch eilf Schiffe 
aus der Stadt mit gleicher Ladung nach , und in der Ruprechtdau 
wurde Nachtquartier gemacht. Nun folgte der befannte glän- 
zende Feldzug, in welchem nach einander Philippsburg, Mainz, 
Landau und viele andre Orte am Rhein’ von den franzöſi ifchen 
Selöherren erobert wurden. 

Unterdeffen fingen die Städte im Elfaß an mit Ernft dahin 
zu ftreben, daß ihr Intereſſe bei den in Münfter und Osnabrück 
beginnenden Friedensunterhandlungen auf die gehürige Weife 
vertreten würde; fie fonnten dieß um fo ficherer thun, als fie 
fowohl von Schweden, ald von Frankreich die fürmliche Ver: 
ficherung hatten, daß alle zu faffenden Befchlüffe, in ihrer ganzen 
Ausdehnung, auch für fie ihre Anwendung haben follten, Auch 
verfchaffte ihnen die Art und Weife, wie die Gefandten der beiden 
Mächte die Verhandlungen wollten geführt wiffen, die befte Ge— 
legenheit hiezu. Im März diefes Fahres forderte Johann Oren⸗ 
ftierna Frankfurt und andere Städte auf, ihre Abgeordneten 
zu den Traftaten zu fenden, weil diefelben nicht ſtatt finden 
fönnten, ohne daß ſämmtliche Stände gegenwärtig wären. Am 
6. April gefchah daffelbe von Seiten des franzöfifchen Bevoll- 
mächtigten, Claude de Mesmes, der in feinem Schreiben befon- 
derd den Umftand hervorhebt, daß feine Regierung gegen die 
Städte ded Reiches ein geneigted Wohlwollen hege, und def: 
wegen auch fich jet angelegen feyn laffe, ihre Wohlfahrt ins: 
befondre zu befürdern!. Wie befannt, war diefe Maßregel dem 
Kaifer höchft widerlich, er befahl augenblicliche Unterbrechung 
der Verhandlungen, und willigte erft gegen Ende des Jahres ein, 
ald Frankreich und Schweden feft auf diefem Vorſchlage be: 
harrten, und die Stände erflärt hatten, daß ihre Gegenwart 
bloß den Zweck haben Fünne, den Faiferlichen Bevollmächtigten 


1.Wender, a. a. O., ©. 119b, giebt das lateinifche Original; uͤberſetzt ift 


der Brief im Theatr. Europ., a. a. D., ©. 374. 
iv. 30 
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hilfreich zur Seite zu ftehn, und darüber zu wachen, daß nichts 
dem Reiche zum Nutzen Gereichendes unterlaffen werde, Die gün- 
ftige Stimmung für die Reichsftädte bei dem franzöftfchen Hofe 
war, wie ed feheint , hauptfächlich durch die Bemühungen des 
firaßburgifchen Agenten in Paris, Herrn Polhelm, bewirkt 
worden; auch beftätigten died am 29. Juni drei Deputirte von 
Colmar, Moog, Goll und Schneider, welche an den’ Hof ab- 
geordnet worden waren, unt die frühere Allianz ihrer Stadt mit 
Frankreich zu erneuern, und die Lieferungen an die Kriegsmaga— 
zine nebft anderen Befchwerden abzubitten. In einer mündlichen 
Mittheilung über ihre Sendung berichteten fie dem. ftraßbur- 
gifchen Magiftrat, daß Mazarin den fefien Entfchluß gefaßt 
habe, in Feine Schlüffe einzumilligen, welche die Rechte der 
Stände zu beeinträchtigen vermöchten : im diefer Hinficht müſſe 
derfelbe Zuftand wieder hergeftellt werden, wie er vor 1618 war; 
übrigens hänge. zum Theil Frankreichs Sicherheit davon ab, 

daß die Stände Deutfchlands nicht in Sflaverei geriethen?. 1. In 

demſelben Sinne kamen auch noch zwei Schreiben der — 

ſiſchen Regierung, datirt vom 20. und vom 30. Auguſt, welche 
Straßburg dringend aufforderten, gemeinſchaftlich mit den andern 
Städten an dem Friedenswerk Antheil zu nehmen?. In einer 
Note, welche ihnen der neue franzöſiſche Reſident, Stella de Mo: 
rimont®, darüber mittheilte, erflären die beiden Mächte noch 
außerdem „daß fich die Städte zu dieſem Behufe wederzu bewaff- 
nen, noch zu Geldvorfchüffen zu bequemen hätten, fondern daß fie 
bloß und allein fich öffentlich zu diefem Schritte bereit zu ſeyn 


1 Protofoll ber Dreizehn. 1644. 

2 Kentzinger, a. a. D., ©. 279 ff. 

3 Der bisherige Nefident Melchior de l'öIsle, Herr von — ein 
geborner Baſeler, bis 1628 Profeſſor der Rechte in ſeiner Vaterſtadt, ließ ſich 
dann in Straßburg nieder, und wurde 1632 zum franzoͤſiſchen Reſidenten für 
Deutfchland ernannt. Er ftarbim Maͤrz 1644. Siehe Athens Raur., ©. 159 ff. 


.. 273 2 vu va 


Der vreigigjährige Krieg. 1632 — 1648, 467 
erklären follten. Wenige Wochen fpäter "wurde auch die Stadt 
von einer bedeutenden Kaft befreit, Das von der Krone Schweden 
an fie abgetretene Amt Wanzenau mußte dennoch immerfort 
den Magazinzehnden und andre Steuern fpenden, weil die Be: 
dürfniffe des langen Krieges ed nöthig machten. Nachdem aber die 
Stadt bei der Gegenwart des Herzogs von Enghien fich zur Lies 
ferung von Früchten und anderen Vorräthen fehr bereitwillig 
erzeigt hatte, wurde ihr durch einen Gabinetöbefehl vom ı 2. Sep: 
tember diefe biöherige Verpflichtung abgenommen. Der Rath, der 
nun mehrfache Urfache hatte dem franzöfifchen Hofe fich dank: 
bar zu erweifen, erwog die wichtige Angelegenheit der Sendung 
zu den Friedensverhandlungen ‚und zeigte fich feinerfeitd bereit 
Alles zu thun, was zu der Wohlfahrt * kleinen Freiſtaats 
beitragen konnte. 

Die Ausſicht auf einen ſich nahenden allgemeinen Frieden, die 
Wiederkehr ruhigerer Zuſtände, und die Möglichkeit ſich bei wohl- 
feilern Preifen der Lebensmittel auch) des Dafeyns wieder.erfreuen 
zu können, machten daß man daß fich von Zeit zu Zeit ereignende 
Unangenehme leichter ertrug , die immer noch nothwendigen Opfer 
williger brachte, und mit ruhiger Umficht dem nachgieng, was 
zum allgemeinen Wohl fich als dienlich erzeigte. Gleich im Ans 
fang des Jahres mußte die Stadt eines ihrer Rechte gegen den 
Marfchall von Turenne verfechten, konnte fich aber eben Feines 
glüclichen Erfolges erfreuen, Im Spätjahr 1644 hatte diefer 
Feldherr feine Xruppen in Lothringen, Elfaß und längs des 
Rheined hinab vertheilt; während in diefen letzteren Gegenden 
faum das Nothwendige zu finden war!, boten die beiden erfteren 
Provinzen immer noch beffere Quartiere dar, Nun war dem Obrift: 
lieutenant Berckhamer unter Andern auch Geifpoldheim angewie: 
fen worden; da dieß aber einer-der Orte war, welche die Krone 
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Schweden förmlich an Straßburg abgetreten hatte, ſo wider— 
ſetzte ſich der Rath dieſem Vorhaben kraft der mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Hofe abgeſchloſſenen Verträge. Allein Berckhamer nahm auf 
dieſe Vorſtellungen keine Rückſicht: am 13. Dezember erſtieg er 
in der Morgenzeit den Ort, ließ die zu deſſen Vertheidigung an- 
wefenden Stadtfoldaten entwaffnen, von denen auch. einige ver: 
wundet wurden, und fchickte fie nach Straßburg zurüd !. Diefer 
Vorfall reiste den Unwillen der Stadtbehörde im höchften Grad 
auf; fie ſchrieb deßwegen an die Negentin, fo wie an den Mini: 
fter und den Grafen von Brienne, und erklärte ihnen, wenn 
diefem gewaltfamen Verfahren nicht die gebührenden Schranten 
geſetzt würden, fo fähe fie fich genöthigt , die deutfchen Fürften 
- und Stände davon in Kenntniß zu feßen,; welcher Schritt das 
Zutrauen, das fie bisher zu Frankreich gehegt, fehr erfchüttern 
könnte?. Mazarin beantwortete diefe nicht ohne Heftigkeit ge: 
machte Bemerkung mit gemeffenem Anftande, verfprach Abhilfe 
und ließ auch deßwegen den Marfchall einen Befehl zukommen; 
diefer ertheilte dagegen dem Rath eine ausweichende Antwort, 
und die von Geifpoldheim erfauften zuletzt den Abzug der Gar: 
nifon mit zweihundert Dufaten, Erſt im Monat März des fol: 
genden Jahres, 1645, zog der Feldherr feine Truppen wieder zu: 
fammen, die nun aus ihren Standquartieren aus Lothringen und 
den oberen Gegenden durch das Elfaß fich hinabbewegten; am 28. 
kam dabei, durch Unvorfichtigfeit der Soldaten, in Niederhaus⸗ 
bergen ein Feuer aus, das faft das ganze Dorf in Afche legte. 
Turenne, der am 10. März in Zabern eingetroffen war, um die 
zum Feldzug erforderlichen Vorbereitungen zu treffen, zog am 
Ende des Monats mit fünftaufend Reitern, fechdtaufend Fuß: 
gängern und zwölf Feldftücken über den Rhein, Stollhofen, wo 


! Kenpinger, a. a. O., S. 289. 
2 Ebendaf,, &. 290. 
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Markgraf Wilhelm von-Baden fich befand, wurde vier Tage be- 
fchoffen und ergab ſich!; am 31. war Zurenne in Durlach ?, 

Unterdeffen war ed für den Magiftrat eine fehr angelegene 
Sache, der fehon mehrere Male an ihn ergangenen Aufforderung 
zufolge, Abgeordnete zu den Friedenstraftaten zu ſchicken. Schon 
im Monat Jänner hatte Straßburg von den Städten Landau, 
Meißenburg und Speier den Auftrag erhalten, für fie bei den 
Verhandlungen die Stimmen abzugeben, da fie durch die ſchlim⸗ 
men. Zeiten heruntergebracht und nicht im Stande wären, auf 
ihre Roften fich vertreten zu laffen?. Dem Magiftrate von Eol- 
mar, welcher feine Abgeordneten mit den firaßburgifchen vereini= 
gen wollte, wurde die Nothwendigfeit entgegengeftellt , die Reife 
fo heimlich ald möglich vorzunehmen, da zwifchen dem Rhein 
und der Stadt Frankfurt mehrere Orte mit Faiferlichen Völkern 
befeßt wären, Nachdem noch einige Schwierigkeiten, die fich in 
diefer Hinficht zwifchen den oberen Eollegien deö Regiments und 
den Schöffen wegen der Abzuordnenden erhoben, wieder befeitigt 
waren, wurde am 20. März der Stadtadvokat Doktor Marx 
Otto, nebſt dem Kanzleiverwandten Heuß, mit der Sendung 
beauftragt; den 10. April langten diefe Beiden in Odnabrüd an. 

Um diefelbe Zeit Fam der Rath, einer wichtigen Frage wegen, 
in eine neue Berührung mit der franzöfifchen Regierung. Schon 
mehrere Male ift der Orte erwähnt worden, welche die Krone 
Schweden der Stadt Straßburg auf die ganze Zeit über abgetre= 
ten hatte, während welcher der Krieg fortdauern follte, und zwar 
als Schadloshaltung für die großen Koften, die Straßburg da= 
mals aufgeivendet hatte. Aber diefe, zum Bisthum gehörigen 
Aemter wurden im Jahre 1645 von den bifchöflichen Räthen 
wieder angefprochen ; ald diefe Beamten den Fortgang der alliirten 

ı Theatr. Europ: „a. a. O.S. T15. 
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Waffen gegen des Kaiſers Heere inne wurden, wandten ſie ſich an 
den franzöſiſchen Reſidenten in Straßburg, Stella von Mort- 
mont, und fandten zugleich einen Abgeordneten nach Paris, um 
den Schutz der franzöfifchen Regierung und zugleich die Zurücker: 
ftattung der an Straßburg abgetretenen Aemter zu erhalten ; allein 
die Schritte, welche in diefer Angelegenheit gethan wurden, hatten 
feine weitere Folgen ; die Stadt hatte zu deutliche Zuficherungen 
von Frankreich in Betreff dieſes Beſitzes, ald daß ein Zweifel 
darüber hätte obwalten können; auch der ſchwediſche Obrift Mo- 
fer verwendete fich für fie, und fomit wurden zuletzt die bifchöf- 
lichen Räthe mit ihren Anforderungen nach Osnabrück verwiefen. 

Im Monat Mai kamen Nachrichten von dert Unglück, das dem 
franzöfifchen Heer in Schwaben, als Folge einer unrichtigen Be: 
rechnung von Seiten ded Feldherrn!, widerfahren war: Zurenne 
war am 5. Mai, bei Mergentheim, von dent baierifchen General 
Mercy gefchlagen worden, und hatte ſich genöthigt gefehn, fid) 
bis nach Unterheffen zurückzuziehen. Fünf Tage fpäter Famen et: 
liche hundert Reiter der fonft weimarifchen Armee nach Auen: 
heim, festen ſich in Nachen, und famen, indem fie ihre Pferde 
nachfchwimmen machten, in die Ruprechtsau, und als fte diefe 
mit Bemwaffneten befetst fanden, nahmen fie in der Wanzenau 
Quartier; ihr friedliches Verhalten veranlaßte den Rath, ihnen 
einigen Vorrath nach Dachftein zu ſchicken, wohin fie am 17. auf: 
brachen. Unterveffen eilte der Herzog von Enghien mit einem be: 
deutenden Corps zur Hilfe herbei; am 24. Mai begehrte er aus 
Lothringen von dem Rathe die Erlaubniß, verfchiedne Gegen: 
fände für feinen Hausbedarf in der Stadt Faufen zu laffen, mas 
ihn gern bewilligt wurde; am 12. Juni erhandelten dafelbft feine 
Beamten:zweitaufend Fiertel Früchte und fünfhundert Fiertel 
Saber ; auch erzeigte fich der Rath noch mehrere Male, auf ähn: 
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liche Weife, gegen den Fürften gefällig. Als daher am 22. einige 
Abgeordnete der Stadt ihm in Zabern die Aufwartung machten, 
erbot er fich aller guten Dienfte gegen diefelbe, fowohl in Wort 
ald in That, Seine Fnfanterie war ‚in dem Dorfe Dettweiler 
gelagert, deffen Gärten und Fruchtbaume ftarf mitgenommen 
wurden, Am 27. 308 er hierauf mit feinem neuntaufend Mann 
ſtarken Corps, bei Hagenau vorbei, nach Philippsburg. 

Nach einem fehr mühevollen Feldzug, in welchem am 4. Au⸗ 
guft eine blutige Schlacht bei Nördlingen vorfiel, kam der Herzog 
am 28. September nach Zabern zurück, wo.er auf's Neue von 
zwei Abgeordneten des Rathes begrüßt und um größere Scho— 
nung ded Stadtgebieted. angefprochen wurde, Seine deßwegen 
ertheilten Befehle wurden aber’ bald hernach wieder theilweife 
übergangen. Turenne fah fich nämlich genöthigt auf die Winter: | 
quartiere jenfeitö des Rheines Verzicht zu leiſten!, weil ihm eine 
‚überlegene Faiferliche Macht diefen Plan .vereitelte; er machte deß⸗ 
wegen feine Truppen wieder in die frühern Stellungen am Rhein 
zurückkehren. Zuerft Fam eine Partei Heffen herüber, deren Troß 
fich im Lande verbreitete, die eben reifenden Trauben ſich zueig- 
nete, und plünderte, wo etwas zu finden war, An 14, Oftober 
begann der Einmarfch mehrerer Negimenter, die in die hanaui- 
fchen und ritterfchaftlichen Flecken und Dörfer vertheilt wurden. 
Der fchon befannte Obrift Berckhamer legte fich mit Gewalt in 
das Schloß der Wanzenau , ließ in diefem von feinen Bewohnern 
verlaffenen Dorfe drei Häuſer anzünden, und machte dabei, unter 
beftändigen Drohungen, ganz unerfchwingliche Forderungen, Am 
19. Jänner 1646 ließ er Wangen mit Leitern erfteigen und fetzte 
fich darin feft. Die Klagen, welche die Stadt über diefe Ein: 
griffe in ihre. Rechtfame führte, wurden zum Theil mit der Be: 
merfung befeitigt,, daß die Nothwendigfeit oft Kaften erzeuge, die 
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‚man mit Geduld tragen müßte!. Dieſer Zuſtand der Dinge gab 
zu einer Reihe von Reibungen und unangenehmen Borfällen An- 
laß: fo vertrieben die von Barr eine Partei, welche bei Gertwei: 
ler die Pferde an einigen Weinfuhren ausfpannte, und erfchoffen 
ihr einen Corporal; die Dorliöheimer vertheidigten fich ebenfalls, 
ald man ihnen Dchfen wegnehmen wollte, bei welchem Vorfall 
ein Edelmann umfam; die von Ittenheim verwundeten- einen 
Reiter, der auf fie fehießen. wollte. Gewaltfam war auch das 
Betragen des Majord Schönbeck, der an Geifpolsheim, Lam: 
pertheim und Wanzenau große Summen begehrte, und ald man 
ihm nicht willfahrte, in leßterem Orte, ſo wie in Sufelweiherd: 
heim und Reichftätt, am 2. März ein-Haus in Brand ftechen 
ließ. Als Turenne im April nach dem Elfaß fam, um die zum 
Abzuge der Truppen nöthigen Anftalten zu treffen, ließ ihn die 
Stadt am 16. in Zabern begrüßen, und trat mit ihm in Ber: 
handlungen über das Zurüchziehen der. Befagungen aus ihren 
Gebieten. Der Feldherr zeigte in der erſten Unterredung fich 
empfindlich über die Schwierigkeiten, die ihm früher die Stadt 
machte, ald er Proviant in derfelben einkaufen laffen wollte, fo wie 
- über ihr Beftreben- fich von allen Laften frei zu machen. Als ihm 
aber hierauf mehrere Begehren um Geld und Unterhalt der Sol: 
daten genehmigt wurden , zeigte er fich bereit zur Abftellung der 
Befchwerden mitzuwirken, und befonderd auch dem Handel auf 
dem Rheine die gehörige Freiheit zu verfchaffen. Diefem Zuftand 
der Dinge machte der Abzug des ganzen Armeecorps ein Ende, 
der am 24. Mai begann; bei diefer Bewegung erlitt das Dorf 
Dberhausbergen, durch WVernachläffigung , einen: bedeutenden 
Brandfchaden. Am vorhergehenden 28. April wurde das im obern 
Amarinenthal — ſtarke Felſenſchloß Wildenſtein? von dem 
Wenger, a. a. O., ©.-137 ff. 
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Obriſten Erlach eingenommen und gefchleift ; die darin befind- 
liche lothringifche Befaung erhielt freien Abzug nach Haus. 

Noch mehrere Male erneuerten fich, bi$ zum gänzlichen Ab: 
fchluß des langen blurigen Drama's, folche Scenen der Unruhe 
und Beforgniffe; befonderd bemerkenswerth ift unter denfelben 
der Aufftand der weimarifchen Truppen. Am 15. April 1647 
hatte Turenne von dem franzofifchen Hofe den Befehl erhalten, 
mit feinen Truppen Deutfchland zu. verlaffen , wo fie weniger 
nothmendig.waren, und mit .denfelben nach Flandern zu ziehn. 
Bei Philippsburg war der Vereinplag, und der Uebergang über 
den Rhein wurde ohne Hinderniß bewerfftelligt!; ald aber der 
Marichall am 14. Zuni fich Zabern nahte, erhielt er Bericht, daß 
das alte Regiment von Rofen den Uebergang über die Berge ver: 
weigere; auch die übrigen Reiterregimenter , zehn an der Zahl, 
waren unzufrieden geworden, weil man ihnen jeit fünf Monaten 
feinen Sold ausbezahlt hatte, Turenne wandte fich felbft an erft- 
erwähnten Kriegshaufen mit ‚den nüthigen Vorftellungen, ver: 
mochte aber nichtd auszurichten. Jedoch führte er hierauf das 
Fußvolk über das Gebirg, und in der Meinung, die Unzufrieden: 
heit habe allein jenes Regiment ergriffen, ließ er der übrigen Rei: 
terei Befehl ertheilen ihm nachzufolgen ; allein nur das nach ihm 
felbft benannte deutfche Regiment gehorchte, während die Uebri— 
gen den Unzufriedenen beifielen. Am hierauf folgenden Tage Fa- 
men die Oberoffiziere zu ihm, um den Abtrag der auöftehenden 
Gelder zu begehren; als er ihnen jedoch nur einen Verfpruch auf 
baldige Bezahlung ertheilen konnte, kehrten fie zurück. Am 16. 
fandte er ihnen den neuernannten Generalmajor von Roſen, nebft 
Herrn von Tracy zu, um fie auf andre Gedanken zu bringen; 
dieß hatte aber bloß zur Folge, daß der von Nofen,: durch die 
Vorftellungen der Offiziere bewogen, die auf feinen friedlichen 

ı Mömoires de Turenne, ©. 409 ff. — Theatr. Europ., Th. V, 
S. 1332. — Wender, a,a. D., ©. 148. 
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Vertrag mehr hofften, bei ihnen blieb, unter dem Vorwande, daß 
er mit Gewalt zurückgehalten werde, im Grund aber aus Be: 
ſorgniß von ben Truppen verlaffen und hernach alles Anſehns 
verluftig zu werben; auch ließ er fich von dem ganzen Corps ala 
Anführer anerkennen. Nun feßte fi) am folgenden Tage das fünf: 
taufend Mann ftarke Corps, mit feinem noch zahlreichen Troß 
und der Bagage, gegen Straßburg zu in Bewegung, um mit 
Schiffen aus diefer Stadt über den Rhein zu feßen. Ein erftes 
Begehren, das der Herr von Rofen, im Namen feiner Leute, um 
Schiffe zu erhalten, gemacht hatte, war ihm abgefchlagen wor: 
den; ald er aber zum zweiten Male diefe Forderung durch Ab: 
geordnete thun ließ, behauptete er der Zug gefchehe im Dienfle 
des Königs, und drohte der Stadt mit einer fchweren Verheerung 
ihres Gebietes, fo daß der Magiftrat fich genöthigt fah nachzu: 
geben, In Weyersheim Fam der von dem Marfchall zu ihnen ge 
fandte Intendant de Bantorte zu ihnen, und als er Fein Gehör 
fand, kam er noch denfelben Abend zu dem Ammeiſter in die 
Stadt, um ihn zu bewegen, den Schiffen die Abfahrt zu verbie- 
ten; bie fpäte Tageszeit war aber Urfache, daß die Angelegen- 
heit erfi den andern Morgen konnte verhandelt werden. Unter: 
deffen wurden die Meiter von diefem Worgange berichtet, und 
brachten die Schiffer dahin, am folgenden Tagesanbruch die 
Fahrt zu beginnen. Schon war ein Theil derfelben übergefeßt, 
als Turenne, nach einem achtzehnftündigen Marfch mit dreitaus 
fend Fußgängern und fünf Eavallerieregimentern, unter denen fich 
das deutfche befand, das feinen Namen trug, am Rhein erfchien. 
Schon waren feine Leute in Schlachtordnung geftellt , und einige 
Feldſtücke auf die Reiter gerichtet, die in nicht geringer Werwir: 
rung waren, ald der Marfchall, durch ihr Verfprechen bewogen, 
daß fie.wieder in des Königs Dienfte treten wollten, jedem Ge: 
fühl der Nache entfagte, und ihnen geftattete, ſich vollends auf 
das jenfeitige Rheinufer zu begeben; hierauf ließ er feine Völker 
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in den der Stadt zunächft liegenden Dorffchaften Quartier neh: 
men, und gieng im Begleitung von wenigen Perfonen über den 
Rheinpaß an den Ort, wo fich die Ausgewichenen gelagert hatten. 
Diefe hatten fich bereits in mehrere Parteien getheilt, felbft-einer 
Anzahl ihrer Offiziere den Gehorfam aufgefündet und fich neue 
Anführer gewählt ; auch der Herr von Roſen war feiner Befehle: 
baberftelle verluflig geworden. Mit großer Geiftesgegenwart und 
Unerfchrodtenheit verfolgte nun Turenne feinen Plan, diefe Rei: 
ter wieder unter feinen Gehorfam zu bringen; es gelang ihm, 
hauptfächlich durch Unterſtützung der Hauptleute, nachdem er 
Rofen in Ettlingen hatte verhaften laffen , wenigfiend einen Theil 
derfelben wieder zu feinen Fahnen zu führen. Hierauf kam er wie- 
der ind Elfaß zurück; weil er die Luft äußerte, die Stadt zu ber 
fehen, wurde er von dem Rathe dazu eingeladen; am 17. Auguft 
nahm er in dem Gafthofe zum Raben das Nachtquartier, befah 
am folgenden Tage das Münfter, das Zeughaus und andere in: 
tereffante Gebäude, verließ aber am Abend die Stadt um zu 
feinen Truppen zurüczufehren, die er am 21. bei Zabern über 
das Gebirge führte. 

Gegen Ende des Jahres Fam Turenne von dem Kriegsſchau⸗ 
platz nach dem Elfaß zurück; er wurde wieder in’Zabern von Ab⸗ 
geordneten ded Magiftratd begrüßt, die aufd Neue von ihm für 
die fraßburgifchen Gebiete Schonung begehrten ; er verfprach fein 
Möglichftes zu thun, fah fich aber bald hierauf gendthigt vier Ne: 
gimenter, unter dem Obriften Falkſtein, am 30. Dezember in das 
Amt Wanzenau zu legen, weil ihm die Schwedifchen in Lande 
Feine Quartiere einräumen wollten; die Landleute ded Ortes und 
der Umgegend kamen dabei zu großem Schaden: Am 2. Hor- 
nung.1648 zog diefe Befaßung wieder fort, gegen Hagenau zu, 
um dort über den Rhein zu feßen. 

Indeſſen führten endlich in diefem Jahre fowohl die feit Jahren 
vorgenommenen Unterhandlungen, ald auch die für den Kaifer 
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immer nachtheiliger werdenden Kriegsereigniſſe den ſchon ſo lange 
und fo heiß erfehnten Frieden herbei, der am 14./24. Oktober 
in Odnabrüd mit Schweden, in Münfter mit Franfreich abge: 
fchloffen wurde, Diefer berühmte Vertrag, der die religiöfe Frei: 
heit zum unabänderlichen Gefeß für die deutfchen Gebiete erhob, 
und zugleich den frühern politifchen Beftand des deutfchen Reiches 
bedeutend veränderte, gab auch dem Elfaß eine neue Geftaltung, 
fo wie diefelbe ſchon im Jahr 1645 von den franzöfifchen Bevoll- 
mächtigten im Allgemeinen begehrt worden war. Der Kaifer trat 
an Frankreich, für fich und das gefammte Haus Deftreich, alle 
Anfprüche, Eigenthumdrechte, Beſitzthum und Gerichtöbarfeit 
ab, die Kaifer und Reich bisher in Breiſach und deffen Gebiet, 
in der Landgrafichaft deö obern und untern Elfaffed, und in der 
Landvogtei der zehn Reichsſtädte im Elfaß hatten!; zugleich 
entfagten Kaifer und Reich für diefe Gebiete allen Befchlüffen , 
Sagungen, Statuten und herfömmlichen Gewohnheiten, welche 
von den vorhergehenden ReichBoberhäuptern waren aufgeftellt 
worden, Ferner wurde eine ganz freie Schifffahrt auf dem Rheine 
feftgefetzt , ohne neue Zölle, bloß mit Beibehaltung des alten Ge: 
brauchs der Befichtigung der Waaren. Dagegen verpflichtete fich 
die Krone Franfreich, die Bifchofe von Straßburg und Bafel, 
die Aebte von Murbach und Luders, die Aebtiffin von Andlau, 
die Abtei Münfter im Gregorienthal, die Pfalzgrafen von Lützel⸗ 
ftein, die Grafen und Freiherren von Hanau, Fledenftein, Ober: 
ftein, die ganze unterelfäffifche Ritterſchaft, fo wie die der Land: 
vogtei unterworfenen zehn Reichsſtädte, in ihrem Beſitz der Frei: 
heit unmittelbarer Reichsftände zu laffen, fo daß Franfreid), 
feiner weitern. Föniglichen Obergewalt fich erfreuend, genau an 

1 Ip einem Vorfchlag , den der Faiferliche Gefandte von Zrautmannsdorf 
im Mai 1646 in Muͤnſter that, beinerfte er, daß das öftreichifche Elfaß bereits 


sehn Jahre früher an Spanien abgetreten worden fey , und ohne diefer From 
Zuftimmung feine Verhandlung wegen dieſes Gebietes flatt finden fönnte. 
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die dem Haus Deftreich fonft zufommenden Rechte fich zu halten 
hatte; doch auch dieß wieder unbefchadet der ihm abgetretenen 
obern Herrfchaftsrechte. In diefen verfchiednen Beftimmungen 
lag aber Manches, dad geeignet war, auf eine widerfprechende 
Meife gedeutet zu werben, fo daß es Fein Wunder ift, wenn diefe, 
entweder zufällig oder aBfichtlich, in einem in einer etwas unflaren 
Sprache aufgeftellten Säße! bald hernach zu allerlei unangeneh: 
men Folgen führten. Daß Straßburg neben den andern Ständen 
erwähnt wurde, war es dem beharrlichen Begehren feined Ge: 
fandten fehuldig, der dieß gegen den Willen des franzofifchen 
Bevollmächtigten de Servien durchfeßte, indem er fich auf die 
vielfachen Verfprechen berief, welche der franzöſiſche Hof in diefer 
Angelegenheit dem Magiftrate gethan hatte. Da man der Krone 
Schweden für die aufgewandten großen Unfoften Entfchädigungs: 
gelder zugefagt hatte, fo mußte Straßburg, noch in demfelben 
Fahre, für die drei erften Termine die bedeutende Summe von 
fiebenzigtaufend Gulden abtragen, deren Herbeifchaffung dem 
Magiftrat, bei der an fich ſchon bedrängten Lage der Bürger: 
fchaft, viele Sorgen verurfachte, 
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1618 - 1648. 


In dem ſo trüben Zeitraume der Zerſtörung, des Jammers und 
der allgemeinen Noth mußte natürlich die Kunſt in ihrer Wirk— 
ſamkeit und Ausbreitung vielfach gefährdet werden; während des 
langen Krieges ſank die ſonſt ſo blühende Holzſchneidekunſt bis 

zur gänzlichen Unbedeutſamkeit hinab; die Glasmalerei, welche 


ft Pacis monaster.,, Art. 73,74, 75 , 79 und 87, in Zaguille, Preuves, 
©. 159. | 
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in den letztern Zeiten zahlreiche Jünger zählte, die beſonders auch 
durch Verfertigung von Portraits Unterhalt fanden, kam, theils 
durch dieſen Umſtand, theils auch durch die immer mehr ein— 
veipende Verarmung des fonft wohlhabenden Bürgerftandes in 
großen Verfall; überhaupt ift die Anzahl der in diefer Zeit 
namhaften Künftler, mit frühern Epöchen verglichen, wenig 
anfehnlich. Bon den damaligen elfäffifchen Malern find befannt 
geworden: Johann Jakob Befferer, der hübſche Landfchaften in 
Wafferfarben fertigte; Johann Felir Bieler , von deffen Figuren 
Menzel Heller mehrere in Kupfer ftach ;- Tobias Frankenberger, 
ein gefchickter Miniaturmaler ; Bartholomäus Hopfer, von deffen 
Portraits mehrere durch die beiden Kilian geftochen wurden; 
Malther, Vater und Sohn, erfterer Mitglied des großen Rates 
in Straßburg ', letzterer Pfalz. Neuburgifcher Hofmaler, die fich 


beide befonders durch gutgelungene Miniaturgemälde befannt 


machten; Johann Jakob Arhardt, der Niffe für die Feftungs- 
werke ausführte, und für eine perfpeftivifche Darftellung des 
Münfters, fammt deffen architeftonifchem Grundriß, von ben 
Regimentsherren mit zwölf Reichsthalern belohnt wurde; Daniel 
Braun, ein Kunftzeichner, der um diefelbe Zeit lebte, Einen großen 
Ruf ald Maler erwarb ſich Wilhelm Baur von Straßburg, ein 
Schüler Brendels, der fich durch geiftvolle Miniaturgemälde und 
eine große Anzahl fein ausgeführter Kupferftiche viele Gönner 
erwarb; er hatte fein Talent während mehrerer Jahre in Stalien 
geübt, ald er 1637 yon Kaifer Ferdinand III nach Wien berufen 
wurde, aber fchon drei Jahre fpäter ald Hofmaler fein Leben 
endigte?.- Sebaftian Stoßfopf von Straßburg, ein gefchickter 


4 Für feine Königin Tamyris, die er dem Dreizehner Gollegium verehrte, 
erhielt er als Belohnung einen Becher von zwanzig Thaler Werth, mit dem 
Stadtwappen auf dem Dedel. 

2 Siehe dH’Argemville, Abröge de la vie des plus fameux peintres, 
23. 1, ©. 31 ff. ; auch Sandrart, Zußlin, Heller, u. a. m. 
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Maler in ftilfiehenden Sachen , der Franfreich und Stalien durch⸗ 
reiste und fich dann in feiner Vaterftadt niederließ'. 

In dem Fache der dichterifchen und fchüngeiftigen Darftellun: 
gen ift Fein gleichförmiges Beftreben vorhanden; die Zerriffenheit . 
der Zeit zeigt fich auch im der litterärifchen Thätigkeit, und erft 
gegen dad Ende der Epoche erfcheint ein Verfuch zu einem gefell 
fchaftlichen Zufammenwirfen, das ſich Reinigung der Sprache 
und der poetifchen Darfiellung zum Zweck machte, Am Anfange 
des Zeitraumes ‚machte. Georg Friedrich Mefferfchmidt, von 
Straßburg, Ueberfeßungen italienifcher Satyren yon Spelta und 
"Garzoni, theils in Werfen, theild in Profa, aber in einer fehr un: 
gefügigen Sprache, die voller Fdiotismen ift?. Die Belagerung 
der Stadt-Zabern durch den Grafen von Mandfeld begeifterre 
einen bifchöflich-ftraßburgifchen Advofaten, Wilhelm Scheer, zu 
einem epifchen- Gedicht über diefen Vorfall ?, Die fchwere Lage, 
im welcher fi) Straßburg im Jahr 1634, nach der Schlacht bei 
Nördlingen, befand, wurde in demſelben Jahre von einem ge: 
Fronten Poeten, Caſpar Bruno, Pfarrer in Schwindraßheim, in 
einer poetifchen Darftellung gefchildert*, Ein andrer, ebenfalls 
mit dem Lorbeerfranz geſchmückter Dichter, Samuel Gloner, ift 
der Derfaffer mehrerer Gelegenheitögedichte und einer Gefchichte 
der Paffion, ſämmtlich in lateinifcher Sprache?. Elias Kolb, 


I Sandrart, Th. H, 3, ©. 310. | | 

2 Epital unheilfamer Narren; die fluge Marrheit ; Die Eynagoga der Un- 
wiffenden ; der Schauplaß aller Weltföpfe; hiftorifcher Blumengarten, Siehe 
auch Flögel, Tb. IH, ©. 197 u. 217. 

3 Gigantomachia Mansfeldiana s, de obsidione Tabernensi in Al- 
satia , 1622; Mogunt. , 1629, 4°, 

+ Ein poetifches, doch recht = und fchriftmaßiges Perfpeftiv, durch welches 
fürzlich ; doch augenfcheinlich gezeiget und gewiefen wird: Der hochlöblichen , 
jeßo aber fehr betrübten und betrangten faiferlichen Reichsſtatt Straßburg 
Trauern über Trauern, 1634, 4°, ſechzig Seiten. 

5 Carmen saculare Gymn., Arg., 1638, u.a. - 
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ein ſtraßburgiſcher Geiſtlicher, hatte ſchon frühzeitig in den alten 
Sprachen große Fortſchritte gemacht, und ſich derſelben zu 
poetiſchen Darftellungen bedient; feine griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Gedichte find 1639 in zwei befondern Bändchen gedruckt 
worden!, Um viefelbe Zeit, e& war im Jahr 1633, fliftete ein 
Öftreichifcher Edelmann, Jeſaias Rompler von Löwenhalt, in 
Straßburg eine Verbindung, deren Hauptzweck „die reine Ein: 
führung der Sprache“ war; diefe fogenannte „aufrichtige Zan- 
nengefellfchaft,“ die nur drei Mitglieder? zählte, hatte Feinen 
Fortgang. Durch Einführung einer neuen Rechtfchreibung wollte 
‚zugleich Rompler die Ausfprache feftitellen, doch, wie es fcheint, 
mehr aus Willkühr, als einer leitenden dee zufolge, ALS fein 
Mitgefellfchafter, Johann Matthias Schneuber, Lehrer am Gym: 
nafium, 1644 deſſen Gedichte befannt gemacht hatte, begleitete 
er diefelben mit einem poetifchen Gruß, in welchem er feine Scheu 
vor der Deffentlichfeit fchildert ; doch überwand er diefelbe in we: 
niger Zeit; denn fchon 1647 erfchien in derfelben Stadt, von ihm 
felbft, ein „Erftes Gebüfch“ feiner Reimgedichte?. Einen viel 
bleibendern Namen als die biöher Genannten erwarb fich , durch 
gelehrte und litterärifche Keiftungen, der in den damaligen Kriege- 
unruhen ſchwer geprüfte, dabei aber in geiftiger Thätigkeit 
unermübdet verharrende Hand Michael Mofcherofch. Er ſtammte 
‘von einem arragonifchen Ritter ab, Marzloff von Mufenrofch, 


1 Pizelius, Histor.poetar. gran. ©, 383, 

28, R. Wedherlin, und 3. M. Schneuber. Eiche Schulg, Die Sprach⸗ 
geſellſchaften des ſiebzehnten Jahrhunderts. Berlin, 1824, S. 26 ff. 

3 Hier eine kleine Probe feines Talents und feiner Art die Worte zu ſchreiben: 


Ic mad) es wie ein Baum, der mit den Früchten wartet, 

biß in ben fpabten Herbſt, ob er jchon früh im Jar, 

mit Knöpffen und mit Blüht der erften einer war ; 

ich bin wie mancher Hund, bald jagend, langjam fangend, 

fig zeitlich mit zu Difch, bleib hungtig, immer brangend, 
thu viel, verricht doch nichts, ei ll fort und fuch hoch Friſt, 
went endlich diß allein : baß alles eüttel if. 


no 
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der ſich 1526 mit einer proteftantifchen Fräulein von Vefpenaer 
in Straßburg verheirathet hatte; diefe Familie fah fich ſpäterhin 
gendthigt, der Berarmung wegen, aufihren adeligen Stand Ver: 
zicht zu leiften. Hang Michael, geboren in Wilftätt, wo fein Va— 


‚ter Amtmann war, erhielt feine erfte gelehrte Bildung in Straß- 


burg, wo er die Rechte ftudirte, und begab fich dann, zur weitern 
Bervolllommnung, auf die franzöftfchen Hochfchulen. Nach feiner 
Rückkehr erhielt er die Stelle eined Amtmannd in Kraichingen, 


- erlitt aber durch die immer noch mehr fich auöbreitenden Kriegs- 
unruhen die härteften Drangfale, führte bei öfterm Stellenwechfe! 


ein fehr bewegtes Leben, und farb, nachdem er fich in Ruheſtand 
verfeßt hatte, zu Worms, achtundfechzig Fahre alt!, Sein vor: 
züglichftes Werf, das zu gleicher Zeit von feinen mancherlei Kennt: 
niffen und feiner Gemüthsart Zeugniß gibt, führt den Titel: 
„Wunvderliche und wahrhaftige Gefchichte Phildnders yon Sitte: 
wald?,“ und ift eine fehr feine Nachahmung des fpanifchen Sa: 
tyrikers Quevedo de Villegas. Eine fehr anziehende Schrift ift fein: 
„Geiftliches Vermächtnuß oder fehuldige Vorforg eines treuen 
Vaters ſ,“ in welchem er feinen Kindern, in abwechfelnder Korn 
und Furzen Abtheilungen eine Reihe guter Lehren gibt, die, wenn 
ihn feine Schickung, bei den damals ſo unruhigen Zeiten, von der 
Erde abriefe, feine mündlichen Belehrungen und väterliche Er- 
ziehung erfeßen follten. Eine Sammlung lateinifcher Epigramme 
hatte er ſchon 1630 der firaßburgifchen Univerfität gewidmet : 


‘fie erfchienen mehrere Male im Druck. Einige bei denfelben be: 


findliche Briefe, die er im Jahr 1645 aus Paris an Herrn von - 
Harsdorff, Gerichtsaffeffor zu Nürnberg, in franzöfifcher Sprache 


1 Siehe das Nahere in: Doktor Heinr. Ditmar, Biblioth. der wichtigften 
deutfchen profaiftifchen Satyrifer und Humoriſten des fiebzehnten Jahrhun— 
derts; Berlin, 1830, 8°, Th. I. 

2 Die echten Ausgaben bezeichnet Ebert, Bibliogr. Ler., Th. II, ©. 164 

3 Straßburg, 1653 , 19°. i 

ıV. 1 


482 Geſchichte des Elſaſſes. 

ſchrieb, enthalten einige merkwürdige Stellen!, beſonders über 
das Weſen und den Zweck der Dichtkunſt. Auch einer der vorzüg⸗ 
lichflen neuern lateinifchen Dichter, Jakob Balde, gehört jener 
Epoche und dem Elfaß an. Er war von Enfisheim im Sundgau 
gebürtig, trat 1624 in den Sefuitenorden, und ftarb im Fahr 
1668 als bairifcher Hofprediger zu Nürnberg an der Donau. Sein 
ausgezeichnetes Dichtertalent ift vielfach und mit gehöriger Aner⸗ 
fennung gewürdigt worden, befonderd von Herder, der ihm drei 
Bände widmete, die er, Terpſichore“ betitelte; unter den Ausga— 
ben? feiner Gedichte empfehlen fich die zwei, die in Zürich erfchienen 
find, die aber nur eine Auswahl enthalten ?; feine deutſchen Verſe 
verdienen dagegen Faum diefen Namen *, 

Unter den elfäffifchen Humoriften jener Zeit gebührt der erfte 
Rang dem gelehrten Matthias Bernegger , der ald Profeffor der 
Gefchichte und Beredſamkeit in Straßburg bis 1640 lebte. Eı 
war ein tüchtiger Philolog und ftand mit vielen Gelehrten feiner 
Zeit, unter Andern mit Grotius und Keppler in Verbindung; 
auch ift fein Briefwechfel mit diefen beiden Männern durch den 
Drud befannt gemacht worden, Seine polemifchen Schriften 


18,8, über die franzoͤſiſche Sprache fagt er: «de laquelle la pluspart 
je me traite comme de la meilleure viande de ma table: car pour 
P’allemande, vous sgavez qu’elle nous sert de pain d’ordinaire, et 
la latine de confitures. » Bon Paris fagt er : « Cette ville de Paris, ce 
monde, cet univers, ce paradis lerrestre, oü tout vient, oü tout 
va, oütout est; et ce que ni l’Allemagne, ni l’Espagne, ni l'Italie, 
ni l’Angleterre, ni les autres royaumes pourront fournir ni faire 
voir, Paris seul vous le prösentera.» Ausgabe von Zranffurt, 1665, 12%, 
©. 102 ff. 

2 Die erfte vollftändige ift von Miinchen ; 1729, 8 DB. 8°. 

3 Bei Drelli, 1805, gr. 8°. — 1818, gr. 8°. 

43.8. in den Miscellen, 1660, 12°, ©. 157: 


Die Ewigkeit geht auf und ein, 
rund um die Stadt fpaßieren... 


5 Seine Schriften, bei Spizelius, Templ. honoris, ©. 356. 
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erwarben ihm zu feiner Zeit einen großen Namen, Einen Verſuch 
der deutfchen Sprache einen höhern Grad von Reinheit zu geben, 
und fie von den vielen fremden Wörtern zu befreien, die fich nach 
und nach in diefelbe eingefchlichen hatten, machte damals ein 
firaßburgifcher Rechtögelehrter Heinrich Schill, in einem Buche, 
dem er den Titel gab : Der deutfchen Sprach Ehrenfrang', das 
aber feiner durchaus gelehrten Form wegen, nur Wenigen ver- 
ftändlich feyn Fonnte. Ein andrer ſtraßburgiſcher Rechtögelehrter, 
Johann Adam Schrag, fehrieb_bei Gelegenheit des Jubelfeſtes 
der Buchdrucerfunft einen „Bericht von Erfindung der Buch: 
drucferei in Straßburg?,“ der, im Ganzen fehr unvollfommen, 
immer noch einige bemerfensiverthe Angaben enthält. Ein Ge: 
lehrter aus der Familie der Schöffer von Gernsheim, Kohann 
Schäfer, aus Straßburg, wurde 1648 von der Königinn Chri- 
ftina von Schweden nach Upfala berufen; er machte fich ala 
Fenntnißreicher Gefchichts: und Alterthumsforfcher befannt®, 

In diefen Zeiten,. die an merkwürdigen Begebenheiten und 
ungewöhnlichen Zuftänden fo reich waren, fuchten nicht Wenige 
die Erinnerung an die Begebenheiten und die dadurch herbeige- 
führte Lage der Stadt und des Landes durch gefchichtliche Auf: 
zeichnung feftzuhalten; es entftanden fo mehrere Chroniken, die, 
von Zeitgenoffen herrührend, Intereſſe und hiftorifchen Werth 
haben, Die Chronik von Johann Georg Saladin, Apotheker in 
Straßburg im Fahr 1610 zufammengetragen, gieng bis 1621; 
in dem niedlich gefchriebenen Manuferipte befanden fich die Wap— 
pen-der firaßburgifchen Bifchöfe und Ammeifter, von einem der 
Brendel gemalt. Die von J. Stedel im Jahr 1618 verfaßte 
Ehronif ver Stadt Straßburg und der Bifchöfe, blieb unvollen= 
det, Von einer Zufammenftellung derfelben Art, vom Jahr 1626, 

' Straßburg , 1644 , fl. 8°. =” 

2 Straßburg, 1640, 4°. — Zoͤcher, Th. II, ©. 983. 

3 Bayle; Ausgabe in 8°, Th. XII, S. 163. 
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durch Heinrich Kugler abgefaßt, hat ſich nur der. vierte Theil 
erhalten. Johann Tranſch ſchrieb 1626 eine Chronik in drei 
Bänden, die ſpäter fortgeſetzt wurde. Johann Georg Buobs 
Chronik geht bis 1630. Des Malers Johann Walthers Chronik 
enthält vieles Eigene und endigt 1676. Im Druck erſchien im 
Jahr 1625 eine gereimte ſtraßburgiſche Chronik von einem Mei- 
fterfänger Namens Michael Kleinlawel, eigentlich Kleinlogel, 
die, ihrer Beftimmung nach mehr zum Vergnügen ald zur Be: 
lehrung ber Leſer dienen follte. Andreas Goldmeyer, aus Gußen: 
haufen in Oftfranfen , machte im Fahr 1636 eine „ftraßburgifche 
Chronika, ‚aftrologifch befchrieben“ befannt, in’ welcher er die 
Erbauung der Stadt alfo angibt : „Straßburg war erbauet, im 
Fahr nach Erfchaffung der Welt 2683, Mittwochs den 14. Juni 
umb ein Uhr, vierzig Minuten nach Mittag.“ Nach denfelben 
Anfichten fertigte er auch eine Befchreibung des ſtraßburgiſchen 
Münſters! und andere Werke, Der fonderbare Mann, der aber 
nicht ohne Geift war, hatte 1632 in Straßburg, wo er Mebdicin 
ftudirte, den baldigen Tod Guftav Adolphs vorausangekündigt, 
und fich deßwegen aus der Stadt entfernen müffen. Anftatt eine 
der verfehiedenen Stellen anzunehmen, die ihm angeboten wurden, 
überließ er fich ganz feinen aftrologifchen Träumereieh und ftarb 
zuleßt zu Nürnberg im Hofpital?, Einzelne in die Gefchichte der 
Provinz einfchlagende Theile bearbeiteten : Der Stadtreferen 
darius, D. Friedrich Schmidt, der gegen 1630 eine Gefchichte der 
Reformation in Straßburg abfaßte, die nie gedruckt worden if; 
der Colmarifche Gefchichtfchreiber Fohann Heinrich von Trauns: 
dorf fehrieb in drei Bänden den Anfang einer Sammlung hifte: 
rifcher Ephemeriden, die aber nicht geendigt worden find und 


I! Argenloratlensium summum templum, d. i. Eigentliche Befchrei- 
bung, u. f. w.; Straßb., 1636, 4°. 

2 Freher, Theatr. vir. erud., ©. 1551, — Horſt, Zauberbibliothef, 
2b. V, ©. 171—200. 
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für die Gefchichte des Elſaſſes wenig Ausbeute gewähren; Jakob 
Heinrich Petry, früher Stadtfchreiber, zuletzt Bürgermeifter in 
Mülhaufen, hat fich durch fein Werk, betitelt : „Der Stadt 
Mülhaufen Gefhichten!,“ das er bis 1617 fortführte, einen blei- 
benden Namen gemacht, da er die ihm zu Gebote flehenden 
Duellen gewiffenhaft benutzte, und feiner Erzählung ein gewiſſes 
Intereſſe zu geben wußte; Oſeas Schad oder Schadäus, ber 
1696 ald Pfarrer zu St, Nikolai in Straßburg ftarb, war ein 
fleißiger Forfcher, der für die Gefchichte der Provinz fehr nüß- 
liche Arbeiten lieferte : eine aus Quellen gefchöpfte Befchreibung 
ded Münſters, im Jahr 1617; eine Weberfegung und Fortfegung 
des Sleidan, 1621 ;eine Chronik von Straßburg nebft einer Flei- 
nen Kirchenchronif, die nie gedruckt worden find,.? Johann Jakob 
Lück, aus einem alten hagenauifchen Gefchlechte, das fich "im 
fünfzehnten Sahrhundert zu Weihersheim am Thurm und fpä= 
terhin in Straßburg nieberließ, war eine Zeitlang Amtmann auf 
Staufenberg ; er widmete feine Muße der Sammlung hiftorifcher 
Münzen?, und genealogifchen Unterfuchungen; in leterer Hin: 
ficht find feine Rappoltfteinifchen Annalen, die von 1200 bie 
1623 gehn, fein nüßlichfted Werf, Ein fehr fleißiger Hiſtoriker 
war auch Bernhardin Buchinger, zulegt Abt in Lügel , der yon 
feinen vielen Arbeiten bloß einen Auszug feiner Annalen von 
Lützel durch den Druck befannt gemacht hat. Um die Zeit des 
weftphälifchen Friedens glaubte der fchon erwähnte Hand Michael 
Mofcherofch die Liebe zum Studium der Gefchichte Straßburgs 
und des Elfaffes durch mehrere Ausgaben älterer darauf fich bez 
ziehender Werke wieder aufwecken zu müffen, fo daß er bald nach 
einander, „Wimpheling's Deutſchland,“ deutſch und lateiniſch, 


1 Herausgegeben von Pf. Graf; Muͤlhauſen, 1838, 8°. 
2 Siehe Geſchichte der Kirche zum Alten St. Peter, ©, 40—41. 

3 Eichhorn, Litterargeſch. S. 174 fast, daß er in dieſem Fache der ertie ge- 
wefen fey. 
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den Brief, in welchem Erasmus ein fo fehmeichelhaftes Bild von 
der Verfaffung Straßburgs entwirft und des Erftern Verzeichniß 
der ftraßburgifchen Biſchöfe, wieder abdrucken ließ. Zu den ge: 
lehrten Hiftorikern-zählen noch in jener Zeit der Öffentliche Lehrer 
der Gefchichte in Straßburg, Johann Heinrich Böcler, fo wie 
der Fünfzehner Franz, der 1644 ein Leben Carls des Großen 
und die Eginhardifche Biographie diefes Kaiſers verdffentlichte. 

In dem Fache der Rechtögelehrtheit und Städteverwaltung 
finden fich viele durch Kenntniffe und tüchtige Gefchäftsführung 
befannte Namen, Zu den gelehrten Juriften, die fich durch Schrif: 
ten verdient machten, gehören, der Zeitfolge nach, Johann Otto 
Tabor, Johann Rebhan, Georg Biccius; auch der Stadtſyndikus 
Frid gehört zu ihnen, In der obern Stadtverwaltung finden fich 
als befondere Vorfteher, in fo ſchwierigen Zeitläuften : Adam Zorn 
von Plobsheim, Bernhard von Kageneck, Peter Storck, Fohann 
Heller, Sakob Sturm yon Sturmeck, Johann Earl Prechter, Fo: 
hann Ehriftian von Traxdorff. Der bifchöfliche Rath Mager von 
Schönburg fchrieb 1625 ein noch gehaltwolled Werk über Schuß: 
und Schirmgerechtigfeit; der Colmarer Syndifus, Johann Bal: 
thafar Schneider faßte, 1645, die fehon früher angeführte Apo- 
[ogie feiner Vaterftadt ab; auch Johann Heinrich Mogg, aus 
Rappoltöweiler, leiftete der Stadt Colmar befonderd, als ihr 
Abgeordneter, weſentliche Dienfte. 

In der Arzneifunde waren Melchior Sebit oder Sebifch, Va: 
ter und Sohn, nebft Johann Rudolf Salzmann, in Straßburg 
öffentliche Lehrer diefer Wiffenichaft,. die fie durch verfchiedne 
Arbeiten bereicherten, Außerdem machten fich einige Aerzte alö 
Schriftfteller befannt : Johannes Küffer ſchrieb 1625 eine medi: 
zinifche Topographie von Baden ; Claudius Deodatus glaubte in 
einer 1628 befanntgemachten Diätetif dad Mittel gefunden zu 
haben, das Leben bis auf Hundertzwanzig Jahre zu verlängern; 
Thomas Kepler machte 1629 und 1630 chemifche Prozeffe, die 


er 
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zur Arznei dienlich waren, bekannt. Der gelehrte Arzt, Nikolaus 
Ager, der 1618 Profeffor der Phyſik in Bafel wurde, aud) einer 
Pflanze feinen Eigennamen verliehen hat, war ein Elfäffer, ge: 
bürtig von Ittenheim. 

Die mathematifchen Wiffenfchaften — in dieſer Zeit von 
Iſaak Malleolus und Iſaak Habrecht gelehrt, die auch einige 
Schriften ihres Fachs hinterlaſſen haben. Ein aus Straßburg 
gebürtiger Mathematiker, Johann Conrad Musculus, hielt ſich 
in Oldenburg auf, wo er Rechnungstafeln und Landkarten fer— 
tigte. 

Am Beginn der langen Unruhe hatte übrigens das gelehrte 
Leben in der Provinz Zuwachs und .flärfere. Anregung durch die 
Stiftung neuer litterarifcher Anftalten befommen. In Buchs: 
weiler wurde im Jahr 1612 durch den Grafen Reinhard I ein 
Gymnaſium gefüftet; im Fahr 1617 wurde die Moldheimifche 
Lehranftalt der Jeſuiten zu einer Univerfität erhoben , und ihre 
Gründung im hierauffolgenden Jahr auf eine glänzende Weife 
gefeiert! ; die ftraßburgifche proteftantifche Akademie erhielt 1621 
den Namen und die Nechte einer Univerfität, Uber bei der da: 
mals herrfchenden Stimmung in den beiden Religionsparteien 
fonnte wohl ein friebliches Nebeneinanderleben Faum möglich 
feygn, und der fchon einige Jahre früher begonnene Federfrieg 
erzeugte eine-ziemliche Anzahl von Schriften, die fich, dem da: 
mals herrfchenden Geſchmacke nach, meift durch auffallende Titel 
bemerflich machen, und den ſchon beftehenden gegenfeitigen Wi: 
derwillen nur noch ftärfer anfachten. Einer der erften Gegner des 
Jeſuiten-⸗Ordens in-diefen Gegenden war Johann Bobhard, ge: 
nannt Schüß ‚der unter dem Namen Publius Nefquillus mehrere 


i Panegyricus, IV libris divisus, Leopoldo episo., Molsheimen- 
sis academ. nomine diotus (von Jod. Coceius); Molsh., 1618, 4°. — 
Primitis acad. Molsh., 1618, 4°. Ebendaſ. — Inauguratiö collegii 
soc. Jesu Molsh., 1619, 4°. An bemfelben Drt. . 
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Flugſchriften!, theils in Proſa, theils in Reimen gegen deniel- 
ben abfaßte. In gleichem Sinne ſchrieb auch der ſtraßburgiſche 
Rathsreferent und Aktuarius Gottlieb Dachtler, unter dem ans 
genommenen Namen Theophilus Elychnius?; fein intereffan= 
tes Merf?, das viele zur litterarifchen Gefchichte des Elfaffes 
dienliche Angaben enthält, ift gegen die Einweihungsfchrift der 
neuen Molsheimer Afademie gerichtet , welche Schrift gefliffentlich 
oder aus Verfehn mehrere Namen verdienftvoller Gelehrten unfrer 
Provinz mit Stillfchweigen übergangen hatte, Ein noch eb: 
hafterer Schriftenwechfel * entfpann fich bei Gelegenheit des erften 
Ssubelfeftes der Reformation, das im Jahr 1617 gefeiert wurde; 
diefe Bewegung erreichte aber ihr Ende, als die Jeſuiten Durch die 
Ereigniffe ded Krieges gendthigt wurden Molsheim zu verlaffen. 
Als gelehrte Theologen diefer Zeit Fommen in der proteftan: 
tifchen Kirche ded Landes und auf den Lehrftühlen der theolo: 
gifchen Fakultät, folgende vor : Friedrich Blankenburg, Pro: 
feffor der hebräifchen Sprache; Iſaak Fröreifen; Tobias Speceer; 
Johannes Schmidt? ; Jakob Schaller, von Heiligenftein. Bon 
den Theologen der Fatholifchen Kirche find namhaft zu machen: 
Adam Konten, Herauögeber der bei der erften Doftorpromotion 
in Molsheim erfchienenen Aktenſtückes; Georg Rofer, Domini: 


1 1609, Neujahr ad Jesuitas ; 1616, Censura censurarum, u. ſ. w. 

2 Siehe Floͤgel, Th. I, S. 381, wo aber fein «Berg. der Froͤmmigkeit der 
Gottesfurcht ,» Straßb., 1608, 8°, und feine « Relatio ex Parnasso » nicht 
erwähnt find. Er ift auch der Verfaffer einer rein praftifchen Schrift, die 1623 
unter dem Zitel erfchien : «Bedenfen welcher maffen ein Stand feine Gefall und 
Einfommen verbeffern möge. » 

3 Relatio ex Parnasso. Ein Proceß zwifchen der newen Afademi zu 
Molsheim im Elfaß , eins. So dann, den übrigen alten Afademien am Nhein- 
from, u. f. w., Straßb., 1619, 40. 

+ Siehe Kirchen- und Schulblatt, 1840, ©. 12 ff: 

5 Spijellus, a. a. D., ©. 251 ff. 

6 Die ſchon genannten Primitis... 
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Faner, Prior in Schlettftadt , Verfaffer eined Buchs, „heilfehender 
Spiegel“ betitelt! ; Johann Biegeifen, von Altkirch, ein Jeſuit, 
Verfaffer eines anonymen Werkes, dad „die Auswanderung ber 
Heidelberger Prädikanten“ heißt?; Seraphin Heitfehmann, aus 
Delfperg und Ehriftoph Schaller, aus Sennheim, beide Cifter: 
cienfer und theologifche Schriftfteller®; Lorenz Lorillard, aus 
Brunntrut, Abt von Lützel, der 1632 yon den Schweden ver 
trieben wurde*, Verfaſſer mehrerer theologifcher Werke. 


1 Aid. Fach, Als. docta, 

2 Sotvellus, Bibl. script. soc. Jesu, & 421. 
3 Epit. Fast, Lucell., ©. 231. 

* Ebendaf,., S. 217—228, 
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